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J edes Exemplar dieſer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
als Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, als unter der aus druͤck⸗ 
lichen Bedingung, daß es von Niemand zu einem Nachdruck 
verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendſt aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm aus- 
druͤcklich fur ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder ſeine 
Stellvertreter noch weiter durch Sein Werk zu machen befugt ſind, gegen 
Schaden zu ſchuͤtzen. 


Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 
Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


Vuchhaͤndler, als Verleger. Großherzogl. Badiſcher Geh. Kirchenrath 
und Profeſſor. 


Ueberblick 
des Lebens Jeſu nach ſeinen Hauptbeziehungen. 


Eine Geſchichterzauͤhlung ohne Belege muͤßte wenigſtens den Schein 
der Willkuͤrlichkeit haben. Der aͤchten Belege fuͤr Jeſu Lebensge⸗ 
ſchichte ſind, leider, ſo wenige, daß ſie leicht zur uͤberzeugenden 
Vergleichung ganz gegeben werden koͤnnen. Daher verbinden wir 
dieſe Zuſammenordnung der »vier« Evangelien mit der 
vorangehenden geſchichtlich einfachen Darſtellung ihres Inhalts. 
Selten wird Jeſu Geiſtesgemalde nach den vier“) Evangelien zu- 
gleich aufgefaßt. Noch ſeltener iſt dabey die Reihenfolge der Be⸗ 
gebenheiten zum Voraus nach innern Gruͤnden erforſcht worden. 


*) Die folgende Ueberſetzung als Synopſis oder Zuſammenordnung wird auf alle 
Faͤlle ſchon dadurch ein richtigeres Bild von Jeſus, das doch jeder Mit⸗ 
chriſt ſo ſehr wuͤnſchen muß, veranlaſſen, weil gewoͤhnlich nur die drey, 
mehr juͤdiſche, Evangelien zuſammen erklaͤrt werden. Nicht leicht kommt 
alsdann ſelbſt der Akademiſch⸗ ſtudierende dazu, ſich in jene, von der 
Wuͤrkſamkeit Jeſu in Judaͤa und von ſeinen dortigen geiſtigeren Aueßerun⸗ 
gen weit weniger aufbewahrenden Berichte auch das Johanneiſche ſchicklichſt 
einzufügen. Daher die Meinung, wie wenn Jeſu Bild verſchiedenartig 
entworfen ware, da doch nur Ort und Zeit und Perſonen Aeußerungen 
von anderer Art, als bey den Galiläern veranlaßten. — — Ich wuͤrde 
die Benennung: Synopſis der vier Evangelien, gerne gewaͤhlt 
haben, wenn nicht befenders bey dieſer Arbeit mein Vorſatz geweſen ware, 
uberall durch deutfhes Wort an Teutſche zu reden. 
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Vor dreyßig Jahren hat mein Commentar die Grunde dafur und 
den Entwurf vorgelegt. Die feſten Punkte zu pruͤfen, war muͤh— 
ſam. Man iſt bey angewohnten Mutmaßungen geblieben. Der 
Zuſammenhang mag jetzt fur ſich ſelbſt ſprechen. Auch die Syno- 
ptik der vier Evangelien hat nicht noͤthig, beym bloßen Meinen ſte⸗ 
hen zu bleiben. Durch ſie erſcheint in den vier Ueberlieferungen 


nur Ein Charakterbild Jeſu. Die Verſchiedenheit der Auffaſſung und 


der Farbengebung iſt nicht groͤßer, als irgend bey andern Geſchicht⸗ 
beſchreibungen Eines und deſſelben Gegenſtands. Der juͤdiſche Zoͤll— 
ner, Matthaͤus, und der im juͤdiſchen Lande der nahen Vorzeit nach— 
gegangene Lukas behielten nur meiſt das juͤdiſch faßlichere, einzelne; 
der Juͤngling und Geiſtesliebling Johannes ließ Ruͤckerinnerungen des 
Geiſtigeren geben, mit Folgerungen, wie ſie ihm dam durch einen 
Zwiſchenraum von wohl ſechszig Jahren erſchienen; doch Jeſu Worte 
von dieſen Folgerungen ſorgfaͤltig ſondernd. 

Irre ich? oder fuͤhrt, wie ich hoffe, ein gedraͤngter Ueberblick 
des Lebensgangs Jeſu noch heller auf die hervorſtechende Hauptpunkte, 
ſo daß die in der Geſchichterzaͤhlung und Evangelienuͤberſetzung vor- 
gelegte umſtaͤndlichere Entwickelung den durch das Einzelne der Ab— 
ſchnitte gehinderten Geſammteindruck um ſo eher erregen wird. 


Unter den Stillen im Lande, bey dem armen gedruͤckten Volk 
und unter den Beſſeren des Mittelſtands, lebt eine gottandaͤchtige 
Hoffnung auf, doch wieder einmal nach uralten Erwartungen Da— 
vidiſch regiert zu werden; je grauſamer, durch Prachtliebe erſcho- 
pfender und von fremdartiger Gewalt abhaͤngiger der idumaͤiſche 
Herodes ſchon Feit vier Jahrzehnden geherrſcht hatte. Eine Praeſter- 
frau, aus der Landesgegend, wo naͤchſt dem todten Meere die das 
Prophetiſche liebenden Eſſaͤer oder »Seelenaͤrzten wohnten, wuͤnſcht 
ſich innigſt einen Sohn, den ſie dem Volksretter aus Davids Stamm 
nur zum Gehuͤlfen zu erziehen das Gluͤck haben moͤchte. 
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Verwandt iſt die Prieſterfrau mit einer wuͤrdigen Nachkommin 
Davids, die auch ſchon mit einem rechtſchaffenen Abkoͤmmling die- 
ſer meiſt in den niedrigen Stand geſunkenen Koͤnigsfamilie verlobt 
war, wohl aber in dem Meſſias, wenn er komme, einen Wieder⸗ 
herſteller des Davidiſchen Familienglanzes, Lk. 1, 48. 51. 52. 53, 
zuverſichtlich hoffte. | 

Jungfraulich ſollte, nach der Auslegung einer Prophetenſtelle, 
der fur die Nation ſo nothwendige, heilbringendſte Davids ſohn ge- 
bohren werden. Maria erhaͤlt hierzu die Hoffnung und die Wurk- 
lichkeit: ohne Verbindung mit Joſeph, aber durch die Ehe mit ihm 
geſchuͤtzt, das maͤnnliche Kind zu gebaͤhren, in welchem die Gott— 
heit, wie die Thatfolgen zeigen, den Geiſt, deſſen durchaus unlaͤug— 
bare Willens⸗Vortrefflichkeit wir in Jeſus verehren, eingekorpert er- 
ſcheinen und menſchlich wuͤrkſam werden laͤßt. 

Von den beyden Kindern wird, von dort an, wo der Moͤrder 
ſeiner eigenen Kinder auch das Meſſiaskind unter den Saͤuglingen 
der ganzen Gegend mitgemordet zu haben hoffte, Nichts Umſtaͤnd⸗ 
liches, nur die Verſicherung aufbewahrt, daß ſie, wie an Alter, 
ſo an gotteswuͤrdiger Geiſtigkeit und an wechſelſeitiger Gottes- und 
Menſchenliebe (nachahmungswurdig nicht uͤbermenſchlich), zugenom— 
men haben. Wie hoch mußte vom erſten Augenblick an ihr Gemuͤth 
erregt und zum gottandaͤchtigen Wollen und Handeln geſtimmt werden, 
da ihre Umgebungen nur durch Heiligkeit jenes Heilbringende von 
ihnen hoffen konnten, was die beyden Soͤhne ihnen ſo wichtig machte. 
Und war und iſt das etwa Anerzogene nicht ſchon durch Abhalten 
des Sittlichſchaͤdlichen ſehr wichtig? Das Entſcheidende aber liegt 
in jener Tiefe, aus welcher die menſchliche Geiſtergattung in dieſe 
Erſcheinungswelt hervorgeht. | 

Ein einziger Fall iſt uns uͤberliefert, wie Marta's Sohn im 
zwoͤlften Lebensjahr von Nazaret kommend uͤber der Lehrweisheit, 
die Er in einer Tempelſchule der Hauptſtadt hoͤren und erfragen 
konnte, Eltern und Abreiſe vergaß, und wie Er ebendadurch damals 
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ſchon als kuͤnftiger Meſſias, als Sohn des goͤttlichen Vaters, zu 
handeln kindlich uͤberzeugt war. 

Von allem Uebrigen der dreyßig Lebensjahre, welche vor einer 
offentlichen Thaͤtigkeit nach der ſtrengen Volksſitte verfloſſen ſeyn 
mußten, iſt uns gar Nichts aufbewahrt, alſo Nichts zu denken uͤbrig, 
als daß hier in der beyden Volksverbeſſerer Gemuͤth und Ausbildung 
durch innerliche und aͤußerliche Kraͤfte und Mittel das Alles vor⸗ 
bereitet und reif geworden ſeyn muͤſſe, was wir dann von ihrem 
Auftreten an in dem unabſehbar wuͤrkſamen Zeitraum von nur drey 
Jahren durch gottgeheiligte Willenskraft hervorgebracht und fuͤr die 
bleibendſte Fortdauer von Jahrhunderten verwuͤrklicht ſehen. 

Nur wenige Punkte aus dieſer V rbereitungszeit laſſen ſich 
durch Betrachtung deſſen, was nachher ſich als wurklich zeigt, im 
Nichterzahlten ergaͤnzen. Wie wichtig fuͤr Jeſus die groͤßeren Volks- 
feſte waren, auf denen jaͤhrlich jeder Einheimiſche und nach und 
nach ſelbſt aus dem entfernten Ausland jeder Jude und Juͤdiſch⸗ 
bekehrte ſo oft, wie moglich erſchien; dies zeigen die drey ſpaͤteſten 
Jahre Jeſu. Hier konnte, wer die Geiſtesrichtung dafuͤr hatte, 
wenn er auch nie die Graͤnzen von Palaͤſtina uͤberſchritt, mit dem 
Zuſtand faſt der ganzen damals gebildeteren Welt ſich bekannt ma⸗ 
chen. Auch ſpaͤterhin fand Jeſus immer die von auswaͤrts gekom⸗ 
mene Juden fuͤr allgemeine Verbeſſerungen empfaͤnglicher als die 
durch die Naͤhe des Tempels und der Prieſterſchaft beſchraͤnktere 
Judaͤer. 

Fremdartige nichtjuͤdiſche Kenntniſſe hingegen zeigen ſich in den 
Ueberlieferungen von Jeſus durch keine Spur. Auch ſeine wichtig⸗ 
ſten Verbeſſerungen in gotteswuͤrdigen Religionsbegriffen weiſen nicht 
auf eine wiſſenſchaftliche Entwicklungsart, ſondern auf die ſittlich 
reine Betrachtung der Menſchen und ihres Verhaͤltniſſes zum voll⸗ 
kommen ⸗ guten Geiſt zuruck. 

Doch wird Jeſus auch von {einen Feinden als ein Rabbine behan⸗ 


delt, dem ſie in den Synagogen Rabbinenrechte nicht verſagen konn⸗ 
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ten. Da Er dieſe nicht durch Phariſaͤer oder Sadducaͤer erhalten 
haben kann, ſo muͤſſen wir an Mittheilung von Eſſaͤern denken. 
Dieſen von dieſer Seite her aͤhnlich, hat Jeſus ſeine Ueberzeugun- 
gen ſo ſehr an Moſe und die Prophetenſtellen angeknuͤpft, daß bey 
jeder Veranlaſſung ſein Gedanke ſich gewoͤhnlich durch altteſtament- 
liche Worte ausſpricht. 

Dennoch iſt, was die Eſſaͤer nach Joſephus und Philo Se>- 
tenartiges hatten, auf ſeinen ſelbſtſtaͤndigen klaren Geiſt nicht wie 
eine Partheyſache uͤbergegangen. Lehrbehauptungen uͤberhaupt, wenn 
ſie nicht die Willens - und Lebensthaͤtigkeit betreffen, ſind ſeinem 
Geiſte uͤberall nur Nebenſache!! Alle Fragen daruͤber pflegt er ab- 
zuweiſen oder ſogleich auf Pflichtgegenſtaͤnde hinzulenken. Dagegen 
hebt ſeine geiſtige Empfindung leitende Ideen und fur das »Recht— 
wollen nach der Goͤttlichkeit« entſcheidende Grundſaͤtze, man moͤchte 
ſagen, Schlagworte — aus den althebraͤiſchen Begeiſterungsſchriften 
hervor, wenn ſie dort nur wie verloren und miteingeſtreut heraus— 
zufinden waren. 


Sein Gehuͤlfe, von der Geiſtesheiterkeit Jeſu durch eliasartigen 
Ernſt und Strenge, nicht aber durch die Lehre ſelbſt, verſchieden, 
hatte ſchon eine Zeit lang eindringlich auf das Volk gewuͤrkt und 
die im Gemuͤth Erſchuͤtterten auch durch eine bedeutſame Reinigungs- 
handlung zu oͤffentlichen Erklaͤrungen bewogen, daß ſie der Geiſtesrei— 
nigung beduͤrftig, durch volle Geſinnungsaͤnderung zu Unterthanen 
des goͤttlichen Willens, wie ihn der gottgeſalbte Davidsſohn bekannt 
machen wuͤrde, redlich ſich bilden wollten. 

So ſehr ſchon bis dahin im dreyßigjaͤhrigen Leben Jeſu Alles 
darauf gedeulet hatte, daß Er ſich ſelbſt fur dieſen Meſſias halten 
duͤrfe; dennoch trat auch Er unter die Taͤuflinge. Von dem Prie- 
ſterſohn, Johannes ſelbſt, als der weit Vorzuͤglichere geſchaͤtzt, war 
Er, in dieſem Antritt des ſonſt ſo leicht uͤbermaͤßig emporſtrebenden 


— — cas 


X 


Mannesalters, ſo anſpruchlos, daß Er jetzt noch auf einen letzten 
entſcheidenden Wink der Gottheit, wie Er ſelbſt erklaͤrt, »aus gott- | | 
ergebener Rechtſchaffenheit« wartete. Ihm ſprachen Gottes Zeichen 
auch am Jordan dafuͤr! Und von nun an bis zum Sterben am 
Kreuze iſt die Treue fuͤr dieſe Ueberzeugung ſeine Fuͤhrerin im Thun 
und Leiden. Welch ein Muſterbild, uͤber alle Beyſpiele hinaus! 
Bey all' dieſem iſt Er gerade dadurch der an ſich wahre Meſ— 
ſias, daß Er, nach Lk. 1. und 2. unter den verſchiedenartigſten, 
theils unrichtigen, theils unzureichenden Meſſiaserwartungen der Sei— 
| nigen aufgewachſen, in einem ganz andern geiſtigen, aber lebens- 
thaͤtigen und recht undogmatiſchen Sinn als ein ſolcher Heilsretter 
hervortrat. Nur aͤußere Huͤlfe durch allmaͤhlige Bekaͤmpfung und 
Verbeſſerung einzelner Gebrechen, durch geſetzliche Furcht oder Hoff- 
| nung , durch eine Menge auf ſinnliche Empſindſamkeit und ſogenannte 
Andachtsubungen berechneter Gebrauche, ja ſogar durch Gewalt, 
Welteroberung und aufgezwungene Religionsgeſetze meinten die Mei— 
ſten in der Umgebung Jeſu das meſſianiſche Gottesreich erwarten zu 
muͤſſen. Jeſu Geiſt ſteht, wie ein Wunder der Willensvortrefflichkeit 
und Gemuͤthserhabenheit, durchaus auf dem hoͤheren Standpunkt, 
von welchem aus er uͤber die Menſchennatur hinblickt und fuͤr alles 
HBeſſerwerden die Gewißheit zum Grund legt: es hat keine Wahr— 
heit Fortdauer, wenn nicht der Menſchengeiſt, um durch geiſtiges 
Wollen und Denken die Antriebe der Sinnlichkeit zu regieren 
(nicht auszutilgen) durch die innigſte zur Gottheit emporſtrebende 
Begeiſterung ſeiner ſelbſt maͤchtig wird. Darauf erſt kann durch 
Vereine von Menſchen dieſer gebeſſerten Geſinnungsart, auch der 
aͤußere Zuſtand von der Hutte bis zum Pallaſt hinauf eine gott- 
lich zu billigende Ordnung erhalten! 

Deswegen ſind die Grundlehren des Urchriſtentums Jeſu nir- 
gends wie uͤbermenſchliche Entdeckungen von unerkennbaren Beſchaf— 
fenheiten der Geiſterwelt geſtaltet. Das fruchtbar Wahre und als 
anwendbar Noͤthige ſprach Er aus in wenigen, ſich ſelbſt erweiſen- 
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den Weisheitsſpruͤchen, die Er, wie der Taufer Johannes und wie 
ſeine eigene Lehrgeſandten ſogleich auf das taͤgliche Menſchenleben, 
auf das ſchlichte Vergleichen deſſen, was da war, mit dem, was 
unter einem Gottesregiment ſeyn ſollte, in Anwendung brachte. 
Solche »Offenbarungen« ſind nicht dadurch wichtig, daß ſie uner- 
kennbare Geheimniſſe enthuͤllen; aber eben deswegen, weil ſie, 
ſobald ſie geſagt und verſtanden werden, auch unverken 1bar wahr 
und gewiß fuͤr das Geiſtes- und Lebenswohl der Menſchen uberall 
unentbehrlich ſind, iſt der, welcher das wohl erkennbare, aber nicht 
erkannte und befolgte, ſo allgemein verſtaͤndlich in die Volkswelt 
eindringen machte und damit ganze Voͤlkerſchaften davon erfuͤllt wuͤr— 
den, das große Muſter und Opfer ward, ein »Offenbarer«, welchem 
keiner ſeiner Nachfolger gleich ſteht. Eben dadurch hat Er das un— 
uͤbertreffliche Verdienſt um die Menſchheit, daß Er, nicht eine 
fuͤr Wenige faßliche Theorie des Lichts, wohl aber das Licht ſelber 
verwuͤrklichte und verbreitete. Sein unſterbliches Lob iſt, nicht daß 
man noch immer uͤbermenſchliche Religionsgeheimniſſe auszuſtreuen ha— 
be, vielmehr daß jetzt unſre Kinder hoͤren, bedenken, befolgen koͤnnen, 
was zu ſeiner Zeit erſt nur die Weiſeſten ahneten, nur die Redlich— 
ſten auszuuͤben ſtrebten, wahrend die geſammte Heyden= und 
Judenwelt nur mit aͤußerer Rechtſchaffenheit ohne Geſinnung aus- 
zureichen meinte, ja die Meiſten kaum den Schein dieſes Aeußerli— 
chen zu erhalten trachteten. 

Durch die Erſcheinungen und heilige Empfindungen bey ſeiner 
Taufe iſt Jeſus vollends uͤber ſeine Beſtimmung zum geiſtigen Meſ— 
ſias auf Leben und Tod entſchieden. Der Zweck iſt unabaͤnderlich 
gottergebene Thaͤtigkeit nach und durch Ueberzeugung. Die Ver— 
ſuchungsgeſchichte zeigt, daß Er mit Anſtrengungen, die in innere 
Anſchauungen (Viſionen) uͤbergiengen, auch uͤber die anzuwendenden 
Mittel tief gedacht und in ſich ſelbſt ſich berathen hat. Wunder— 
wuͤrkungen ohne Noth zu erwarten, verwirft Er. Wie? ſollte nicht 
Menſchenfleiß und Verſtand in der von Gott abhaͤngigen Natur 
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ſtatt der gewohnlichen auch ungewoͤhnlichere Hulfsmittel finden fonnen ? 
Noch lebhafter iſt Er gegen Schauwunder entſchloſſen. Als teufe⸗ 
liſch aber weist Er von ſich weg den Gedanken, durch das Anſchmie⸗ 
gen an irdiſche Gewalt den Meſſiaszweck einer goͤttlichen Menſchen⸗ 
regierung zu erſtreben. 

Dagegen weiſet der Taͤufer ſchon ſeine beſten Schuͤler zu Ihm 
und auch die perſoͤnliche Ueberlegenheit Jeſu knuͤpft ſie an Ihn als den 
Meſſias. Ueberall iſt Geiſtesgegenwart, Menſchenkenntniß, Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, Gottesmuth, was Ihn in einzelnen Handlungen auszeichnet. 


Die kurze Lebensfriſt, durch welche Er bis jetzt ſchon auf Jahr⸗ 
hunderte gewuͤrkt hat, theilt ſich in drey Paſchafeſte. 

Bey dem erſten macht der junge Volksrabbine aus Nazaret 
ſolches Aufſehen, daß einer der angeſehenſten Lehrer in der Reſi⸗ 
denzſtadt, Nikodemus, ihn auf Proben zu ſtellen ſucht, aber als 
ein durch Jeſu Beharrlichkeit auf der Hauptſache uͤberwundener Ver⸗ 
ſucher ſich in einen ſtillen Verehrer verwandelt, der endlich dort, wo 
Alles durch den Kreuzestod verloren zu ſeyn ſchien, deſto muthiger 
hervortrat und da, wo es galt, die Standhaftigkeit Jeſu ſelbſt, mu⸗ 
ſtermaͤßig und ſchnell auch auf andere wuͤrkend, nachahmte. 
Nur durch das Johannesevangelium wiſſen wir dieſes und daß 
Jeſus alsdann zuvoͤrderſt in der Hauptprovinz Judaͤa mit noch. ungeſtor- 
tem Beyfall unter dem Volke und an den Feſten in der Reſidenzſtadt 
ſelbſt lehrend und handelnd die Moͤglichkeit ſeines Gottesreichs er- 
kennbar machte. Wie wenig uͤber Jeſu Geiſtigkeit wuͤßten wir 
ohne dieſe ſpaͤtere Ergaͤnzung. Wie viel mehr wuͤrden wir wiſſen, 
wenn vollſtaͤndigere Reden Jeſu, wie die vom Berge, eben ſo 
leicht nachzuerzaͤhlen geweſen waͤren, als einige Wunderheilungen, 
die doch auch aͤußerſt unvollſtaͤndig erzaͤhlt ſind. 

An Zeremonien hielt Jeſus auch dort in der Naͤhe der Tem⸗ 
pelſtadt ſich ſo wenig, daß Er zwar das Sinnbild der Reinigungs- 
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taufe, da doch die meiſten Menſchen gerne durch Sinnbilder und 
Betheuerungen an ihr Wort gebunden ſeyn wollen, vom Taͤufer 
Johannes annahm, aber nur durch ſeine Lehrſchuͤler verrichten ließ. 

Kaum hatte Er bis gegen den Winter hin ſo fuͤr reine Gei— 
ſtesrechtſchaffenheit gewuͤrkt; und ſchon erſpurte die Scheinheiligkeit 
und Herrſchſucht der phariſaͤiſchen Tempelgelehrten, daß in Ihm ein 
groͤßerer Zerſtoͤrer ihrer Volkstaͤuſchungen und Sittenverderblichkeit 
aufgeſtanden ſey, als ſelbſt in dem eliasartigen Prieſterſohn Johan⸗ 
nes. Was ſie denn aber vornehmlich zu fuͤrchten hatten, wuͤrden 
wir nicht wiſſen, wenn nicht ſeine Reiſe durch Samarien aus dem 
Munde ſeines Lieblingsjuͤngers ſpaͤt noch aufbewahrt worden waͤre. 

Hier lernen wir, wovon Jeſu Geiſt gleich Anfangs ausgegan- 
gen war. Selbſt eine Frau, alſo gewiß auch vorher ſchon auf dem 
Lande von Judaͤa Jeden, der ihn hoͤren wollte, weiſet Er von die- 
ſem oder jenem Tempelplatz weg auf unmittelbare Gemuͤthserhebung 
und Geiſtesannaͤherung zu Gott, auf die Gewißheit, daß der Men⸗ 
ſchengeiſt dem vollkommenen Geiſte in der wahreſten Verehrung ge— 
nuͤge, wenn er, um das Rechte zu denken und zu wollen, ſeine 
Geiſteskraft (ſein eigenes Pneuma) redlich anwende. Hier erſcheinen 
als Jeſu leitende Grundideen in der einfachſten Kuͤrze und Selbſt- 
gewißheit die unuͤberſehbar wuͤrkſamen Wahrheiten: 

»Gott iſt nicht koͤrperlich; auch ſeine Verehrung kann nicht in 
korperlicher Vielthatigkeit und andaͤchtiger Dienſtbarkeit beſtehen. 

»Wiſſend und wollend iſt vielmehr die Gottheit; denn ſie iſt 
Geiſt, wie unſer Geiſt. Alſo iſt auch das Wiſſen und Wollen des 
Guten, wie es uns geiſtig moͤglich iſt, von unſerer Seite die wahre 
Gottes verehrung. 

»Eben dieſer geiſtige Gott aber will fur die Menſchengeiſter 
nicht wie Herrſcher, nicht wie Zwingherr, vielmehr als patriarcha⸗ 
liſher Vater geglaubt ſeyn, zu dem die ganze Menſchenfamilie, 
Samariter wie Juden, als zum Beſſerwerden entſchloſſene Kinder, 
getroſt herzu kommen follen, 
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In dieſen Grundgedanken erkannten ſelbſt die Samariter zu |} |þ 
Sichem den Welt-Heilande, den, der ihnen Licht gab, wie in die d 
ganze Menſchenwelt Heil zu bringen waͤre. k 
Mit dieſen, ſchon in Judaa verbreiteten Heilsgrundſaͤtzen wurkte 
hierauf Jeſus den Winter uͤber und bis zum naͤchſten Paſcha unter ſei⸗ 2 
nen einfacheren, nach Freyheit begierigeren, aber roheren und ge- e 
druͤckteren galilaͤiſchen Landsleuten. Wie Er dieſes arme Volk n 
durch wohlthatige Heilungen an ſich zog, oft aber nur durch ſinnlich d 
; anſchauliche und unvergeßbare Gleichnißreden belehren konnte und 2 
: deswegen Alles in kurze Spruche, aber in ausfuhrlihe Anwendun⸗ ſe 
gen zu verwandeln pflegte, dies zeigen uns großentheils die drey ch 
uͤbrigen, mehr galilaͤiſchen, Evangelien. d 
Zwey Worte ſagten fuͤr Ungelehrte wie fuͤr Lernſtolze ſeine ganze de 
Hauptſache: »Umwendung des Gemuͤths zu andern Geſinnungen, ni 
als ſie der Menſch gewohnlich vor dem Bewußtwerden des Vernunf- m 
tigen und Berſtandigen von Kindheit auf ſinnlich annimmt, und — dadurch he 
eine Lebensweiſe, wie wenn die keiner Willkuͤr faͤhige Gottheit re- ge 
gierte. « Auch Johannes, der jetzt eben ſchon in Verhaft gekommen in 
1 war, hatte ganz die gleichen Hauptworte: Geſinnungsaͤnderung und ru 
' Reich Gottes. eis 
Wie kraftvoll aber Jeſus dieſe Hauptgedanken immer auf alles Ein⸗ H 
zelne im Leben angewendet habe, davon iſt uns nur Ein vollſtaͤndiges let 
Beyſpiel erhalten. Das ubrige Viele, und gewiß jeden Tag vielfach de 
ins Leben Eingefuͤhrte muſſen wir nur aus dem oft wiederholten Aus- de 
ruf ſchließen: »Dieſer Mann ſpricht nicht, wie wir's an unſern fu 
Synagogen - Lehrern gewohnt ſind! In Ihm ſpricht Geiſt und Le⸗ Al 
benskraft! So hat uns noch kein Menſch geſprochen !« Aber der- de 
gleichen Kraftreden, nach Jeſu fruͤhem Tode, ſich im Zuſammenhang ſch 
zu erneuern, war freylich ſchwerer, als das Erzaͤhlen einiger unbe- 
griffener Heilungen, von denen die Ueberlieferer nicht einmal ein del 
genaues Beſchreiben weder der Krankheit noch der uͤbrigen Umſtaͤn⸗ fo1 


de, ſondern blos das allgemeine Erſtaunen zu berichten fur nothig ten 
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hielten, alſo auch dadurch gewiß keine Lehruͤberzeugung beabſichtigten, 
die fur das van ſich Wahres ihnen nicht als Beduͤrfniß erſcheinen 
konnte. 

Was waͤre darum zu geben, wenn uns mehrere dergleichen 
Volksreden aufbewahrt waͤren, wie jene Eine vom Berge. Hier 
erfahren wir, wie geiſtig gedacht und wie anſchaulich dennoch ange— 
wendet jener erſte Grundgedanke Jeſu von einem Gottesreich auch 
den ungebildetſten Zuhoͤrern von Ihm vorgehalten werden konnte. 
Die armen, wenn nur gutwollenden, Leute begeiſtert der Anfang 
ſeiner Anrede, inſofern auch ihnen und zwar noch leichter, als man⸗ 
chem Vornehmen, ein innerer und aͤußerer Zuſtand moͤglich ſey, worin 
das goͤttlich Gewollte regiere und begluͤcke. Aber ſeine Hauptſache iſt, 
daß ſolcher Zuſtand vom inneren redlichen allumfaſſenden Wollen begin- 
ne und deswegen eine ganz andere Art von » Rechtſchaſfenheit» wuͤrklich 
mache, als das, was die Phariſaͤer im Aeußerlichen Rechtſchaffen⸗ 
heit nannten und vergeblich fur etwas der Gottheit genuͤgendes aus- 
gaben. Nicht aber in allgemeinen Beſchreibungen, ſondern ſogleich 
in den naͤchſten Beyſpielen zeigt der Lehrregent, daß in dem Regie- 
rungszuſtand, fuͤr welchen Er das Volk auffordere, und der ihm der 
eigentlich meſſianiſche (thatig-chriſtliche) ſeyn wurde, nicht die aͤußere 
Handlung des Mords oder des Ehebruchs, ſondern ſchon die innere Wil— 
lens⸗That beachtet werden muͤſſe. Das Wollen iſt die Suͤnde, wenn 
der Geiſt als wollend ſich dem Begehren des Haſſes, oder gegen 
den Naturzweck dem Mißbrauch der Zeugungskraͤfte, und der Will- 
kuͤr gegen den ſchwaͤcheren Theil des Menſchengeſchlechts hingebe. 
Als Menſchen ſollten ſich ſeine Neu-Meſſianer (Chriſten) auszeichnen, 
deren Ja oder Nein mehr Kredit habe, als die foͤrmlichſten Eid- 
ſchwuͤre. 

Dies und Alles Aehnliche waren Aufforderungen, durch welche 
der Aermſte ſich zu einem meſſianiſchen Gottesunterthanen machen 
konnte, weil er Nichts dazu, als ſein eigenes Bewußtſeyn des Rech⸗ 
ten und Guten und ſein kraͤftiges, feſtes Wollen anzuwenden hatte. 
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Dabey aber entfernte der menſchenkennende Volkslehrer eben ſo 
ſehr den Trotz und Stolz, welcher beſonders im Gemuͤth der Gedruͤckten 
neben dem Bewußtſeyn, ſich zum Beſſeren mehr, als mancher Begluͤck⸗ 
tere, geiſtig erhoben zu haben, leidenſchaftlich leicht entſtehen kann. 
Ueberall iſt Jeſu Rath entgegen der Anmaßung, der Gemaltthaͤtigkeit. 
Thaͤtiges Ausharren ſiegt! und wer auch in dem Feindſeeligen nicht 
den Menſchen verkennt, der doch auch ſein achtbares Gute noch haben 
kann und darin ſelbſt von dem Beleidigten gefoͤrdert werden ſoll, kann 
oft den Feind eher gewinnen als beſiegen. Gewiß aber wird er dadurch 
ein Nachahmer des allgemein wohlthaͤtigen Gottes. 

Und ebendadurch ſprach Jeſus hier ſeine hoͤchſte gottverehrende 
Lebensregel aus: 

»Erhebet Euch, Ihr Menſchen, zur Vollkommenheit, wie ſie 
in Gott iſt. « 

Innere Anſtrengung der gotteswurdigen Krafte in Jedem for⸗ 
dert dieſes große Wort. In Allem aber iſt doch nur Annaͤherung 
zu erreichen, außer in dem an ſich unabhaͤngigen Wollen. Darin 
vermag auch jeder Menſchengeiſt eben ſo vollkommen alles Unwuͤr⸗ 
dige zum Voraus zu verwerfen und fuͤr alles Rechte und Gute zum 
voraus ſich ſelbſt feſt zu beſtimmen, wie der willens vollkommene 
Gottesgeiſt. Und die ſittenverderblichſte Suͤnde gegen die Menſchheit 
begeht, wer in dieſer wohl moͤglichen Anſtrengung des Wollens zur 
vorausentſcheidenden Selbſtbeſtimmung fuͤr alles Rechte und gegen alles 
Unrechte irgend den Menſchen irre zu machen wagt, wie wenn Jeſus die⸗ 
ſe Willensaͤhnlichkeit mit Gott nur als etwas unmoͤgliches gefordert hatte. 
Die Unterſcheidung iſt nur, daß im Heiligen die Beharrlichkeit ſchon 
wuͤrklich iſt, die der Menſchengeiſt in ſich ſelber da urch erſt hervorbringt, 
daß er jenen Willensvorſatz jeden Augenblick wiederholen und ihn ſich 
dadurch eben ſo gewiß, wie vieles andere dur Beharrlichkeit un Wol⸗ 
len uns zur vollſten Angewohnheit wird, zur *ertigkeit machen kann, 
wenn er ſich nur in der eigenen Traͤgheit nicht durch unbibliſche Ent⸗ 
ſchuldigungen unvorſaͤtzlicher Willens verdorbenheit einſchlaͤfern laͤßt. 
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Wie leicht und wie ſchwer zugleich konnte vom armen Volks— 
haufen ein Jeder dieſes entſcheidende Muſterbild mit ſich nehmen: 
Wolle, wie Du denken kannſt, daß Gott wolle!« Dagegen ver— 
ſchwanden dann freylich jene phariſaiſhe Schautugenden, die nur 
um das getaͤuſchte Volk blind zu leiten, oͤffentlich veruͤbt wurden. 

Auch die Lehrerklugheit zeigt uns jene Bergrede, daß Jeſus 
am Ende, wenn vielleicht Manche die vorausgeſchickten Hauptpunkte 
doch nicht voͤllig faſſen moͤchten, kleine Erinnerungsſtuͤcke anfuͤgt, 
worin ein Jeder dieſes oder jenes ihm Auffallende wenigſtens bildlich 
mit ſich wegtragen konnte. | 


Unvermeidlich aber mußten die Phariſaͤiſch-geſinnten immer mehr 
bemerken, daß, wenn dieſes Reich der Gotteswuͤrdigkeit in den Ge- 
muͤthern gepflanzt werden koͤnne, ihr Rabbinen- und Prieſter-Reich 
entweder ſich ſehr beſſern oder in Verachtung verſinken muͤßte. Das 
Beſſerwerden ware ohnehin der Tod ihrer Eigennuͤtzigkeit und aͤußer— 
lichen Scheinguͤltigkeit geweſen. Unmoͤglich alſo konnte ihr aͤußerer 
Kampf wider die beſſere Volksuͤberzeugung laͤnger ſtille bleiben. 

Auch dagegen ſorgte Jeſus baldmoͤglichſt. Aus ſeinen Beglei— 
tern waͤhlt der Menſchenbeobachter ſolche, die Er zum Heilen und 
Lehren vorbereiten konnte. Auf die Menge, wie die meiſten Men⸗ 
ſchen ſind, wollte Ex wuͤrken. Schlichte, redlichgeſinnte, ihm ver: 
trauende Maͤnner des Volks waͤhlt und bereitet Er dazu, damit ſie 
uͤberallhin jene ſeine unkuͤnſtliche, aber ſo nothwendige Wahrheiten 
allen Empfaͤnglichen nahe braͤchten. Bey ihnen und bey den 
Heilsverkuͤndigern des Urchriſtentums uͤberhaupt gieng Alles von 
Angeſicht zu Angeſicht, von Mund zu Mund. Auf dieſe Weiſe 
wuͤrkt immer Perſon und Sache zugleich. Die ſichtbare Ueberzeugungs⸗ 
fulle des Redenden erhebt erregbare Gemuͤther; die Lehre bleibt nicht 
blos im allgemeinen Umriß; ſie wird ſogleich auf Oertlichkeit und Um— 
ſtaͤnde angewendet und Thatſache. Vom Nachbar zum Nachbar, von 
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Dorf zu Dorf wird ſie ausgeſprochen, wie ſie ſich an dem Redenden 


bewaͤhrt hat und dem Hoͤrenden leicht verſtaͤndlich iſt. Dies allein a 
iſt die wurkſamſte Fortpflanzungsweiſe des allgemein-nothwendigen ! 8 

Daher die Raſchheit dieſes unſcheinbaren meſſianiſchen Fort— C 
ſchreitens, vorbereitet durch Jeſu vertraulichen Unterricht und nach ſ 
Umſtaͤnden vermehrte Anweiſungen fur die Lehrgeſandte. Kuͤnſtlicher el 


Vorkenntniſſe bedurfte es nicht. Auch ſie hatten nur die zwey Haupt- 


begriffe auszulegen: »Umſtimmung der Geſinnung! ein Regierungs- a 
zuſtand, wie wenn Gott gegenwaͤrtig ware !« Zugleich waren ſie a 
angeleitet, durch ſchwierige Heilungen wohlthatig zu werden, mit Y 
| Vermeidung aller Eigennuͤtzigkeit. Sie hatten den Unterricht nicht, ri 


wie bey den Rabbinen, bezahlt; ſie nahmen auch nirgends mehr, 


| als die nachſten Bedurfniſſe. Beſonders flohen dann, je lebendiger h 
| ſie im Namen des Meſſias ſprechen konnten, die Daimonen , ſelbſt E 
ohne daß dieſe noch als Vorurtheil erkannt waren. Nur Jeſus, n 
da die Zuruͤckkommenden ſich vornemlich des Entweichens der Dai- E 
monen freuten, deutet ihnen an, daß die Gewißheit, gottgefaͤllig 8 
gehandelt zu haben, ihnen doch eine groͤßere Freude machen duͤrfe, p 
als dergleichen Wundererfolge. Lk. 10, 20. N 
Indeß ſtieg auch in heilenden und das Leben erhaltenden Wur- i 
kungen die Thatigkeit Jeſu ſelbſt. Schon kamen Falle vor (Abſchn. n 
73), wo ſeine perſonlihe Gegenwart durch die Abgeſchickten erſetzt b 
werden konnte. Er ſelbſt unterſchied bey der :wolfjahrigen Tochter 9 
des Jairus eine mit Starrſucht verbundene tiefe Ohnmacht (Abſchn. 
48) ganz beſtimmt von dem wuͤrklichen Tode; und ſpaͤterhin zu ſ 
Nain rettet Er, uberall heilbringend, den einzigen Sohn einer Wittwe V 
von der juͤdiſchen grauſamen Uebereilung des Begrabens. Bey 2 
Wunderheilungen aber an Ausſaͤtzigen oder Hautkranken, uͤber welche f 
{hon Moſe eine wohlthatige polizeylihe Aufſicht der Prieſter ange- z 
ordnet hatte, giebt Er (Abſchn. 72) das nachahmungswuͤrdige Bey⸗ 6 
ſpiel, daß er die beſtehende gute Ordnung ehren lehrte, wenn ſie 


gleich in den Haͤnden der ihm ſonſt nicht achtbaren Tempelprieſter war. i 
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Ueberhaupt ſind auch (Abſchn. 47) ſeine Grundſa6e uber 
alte und neue Gebrauche frey, ſachgemaͤß und doch mild. 
Faſten moge, wer es bey ſeiner Lebensart nuͤtzlich finden koͤnne. 
So lang ſeine Begleiter hin und her reiſend und froh waͤren, wie 
ſollte Er bey ihnen Faſten erzwingen oder erfunſteln? Komme 
eine Trauerzeit, ſo werde das Faſten von ſelbſt eintreten. Dennoch 
will Er auch dem ans Alte Gewohnten nicht einen neuen Lappen 
aufnoͤthigen, um ihm den alten Mantel gar zu zerreißen. Der an 
aͤlteren Wein Gewohnte moͤge den alten Trunk fuͤr ſeinen ſchwachen 
Magen behalten; nur ſollte er billig auch den neuen nicht in Ver— 
ruf bringen wollen. 

So wahrhaft und ſo milde zugleich gegen das Hergebrachte 
haͤtte Er, wie man denken ſollte, ſelbſt die Zeremonienwaͤchter und 
Satzungseiferer ſchonend machen muͤſſen; aber wo Eigennuͤtzigkeit 
mit Meinungsduͤnkel zuſammenwuͤrkt, iſt da Billigkeit zu hoffen? 
Sein Freund, Johannes der Taͤufer, war ſchon gefaͤnglich in eine 
Feſtung gebracht, unter dem Vorwand, daß ſeine, an ſich wohl 
prophetenartige, Freymuͤthigkeit doch leicht zum ſchlimmen Beyſpiel 
werden koͤnnte, und die Politik fuͤrſorglich auch den Schuldloſen un— 
ſchaͤdlich machen muͤſſe. Jener, konnte man etwa ſagen, mag es ſei⸗ 
ner ſchonungsloſen Strenge zuſchreiben. Jeſus aber hatte vom erſten 
bis zum zweyten Meſſiaspaſcha unter vielem Volksbeyfall, mit 
Ruhe und Milde, gewuͤrkt. 

Dem Phariſaͤergeiſt mag es immer aͤrgerlicher geworden 
ſeyn, keinen Anlaß finden zu koͤnnen, wodurch ſie dem ihnen ſo 
verhaßten Lehrer der nichtphariſaͤiſchen Geiſtesrechtſchaffenheit den 
Volkskredit zu entziehen hoffen koͤnnten. Auf dem zweyten Paſcha⸗ 
feſt gelang es endlich den Lauernden, eine ſcheinbare Veranlaſſung 
zur oͤffentlichen Verfolgung oder, wie ſie vorgaben, zu Beſchuͤ— 
tzung der moſaiſch-rabbiniſchen aͤußern Sittigung zu finden. So 
ſcheinbar ruhig das erſte Jahr verfloſſen war, ſo vielthaͤtig iſt nun 
im zweyten die Verfolgungswut; nicht weil es Glaubenslehren galt, 
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ſondern weil ſie unter dem Namen der Sache Gottes die Ungott- 
lichkeit ihrer Herrſchſucht und des Prieſtergewinns wider die Got- 
tesverehrung durch Geiſtesrechtſchaffenheit, gewaltſam retten zu muſſen 
einſahen. 


Unvermuthet hatte Jeſus waͤhrend der Feſttage ſeines zweyten Pa- 
ſchabeſuchs bey einer dem traͤgen Geſundwerdenden ſelbſt nicht erwuͤnſch— 
ten Geſundmachung eine kleine Art von Arbeit befohlen, da es ge— 
rade Sabbat wurde. Jetzt beginnt die Schmaͤhung gegen Ihn als 
Sabbatſchaͤnder — wie lang zuruͤckgehaltener Wuteifer — loszubrechen. 

Sabbatſchaͤnder? Welcher Fund von einem Wort, das der 
traͤg andaͤchtigen Menge leicht das Signal zur Verfolgung werden 
konnte, weil ſolche Maulfromme Nichts ſchwerer, als ihre Feyertage, 
aufgeben moͤgen. — Jeſus vertheidigt ſich ſpaͤterhin uͤber den Unterſchied 
zwiſchen Feyer und Traͤgheit am Sabbat (Abſchn. 83 und 87.) durch 
ſo volksverſtaͤndliche und anſchauliche Gruͤnde, daß dennoch dieſer 
Angriff den Phariſaͤern faſt ganz mislingt. 

Das Wichtigſte dabey iſt, daß Jeſus zuerſt, da Er in Jeru— 
ſalem ſich vor den Gelehrten zu rechtfertigen hatte, uͤberhaupt auf 
eine hoͤhere Weiſe (Abſchn. 81) wieder einen ſeiner Hauptgedanken 
durchfuͤhrt, naͤmlich dieſen in den Glaubenslehren minder beachteten, 
daß »Er ſelbſt in dem Gottesreich, welches Er anpreiſe, der fuͤr Alle 
nachahmungswuͤrdige Gottesſohn und Lehrregent deswegen ſey, 
weil Er Nachahmung der Gottheit durch aufmerkſame Betrachtung 
der goͤttlichen Wuͤrkungsart ſich zur hoͤchſten Regel ſeines Wuͤrkens 
gemacht habe.“ Joh. 5, 17. 19. 20. Nur durch ein vorurtheil- 
freyes Eindringen in den von Jeſus ausgeſprochenen und durch Bey— 
ſpiele erlaͤuterten Grundſatz: »Wie Ich Gott wuͤrken ſehe, ſo ſuche 
Ich ihm in meinem Wuͤrken aͤhnlich zu ſeyn!« koͤnnen wir in die 
Tiefe des Gemuths Jeſu blicken, warum Er in ſich ſelber den hei— 
ligen Geiſtesverwandten der Gottheit mit Entſchiedenheit erkannte. 
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Auch auf allerley Nebengrunde wird von Ihm hingedeutet, 
um Richts zu vernachlaͤßigen, wodurch die Judaͤer nach Verſchie- 
denheit ihrer Faſſungskraft die Eigenſchaften des wahren Meſſias 
in Ihm zu erkennen bewogen werden konnten. 


Die Wuͤrkung auf dieſe Reſidenzbuͤrger und Tempelgenoſſen 
war um ſo weniger fuͤr Jeſu Verbeſſerungszwecke entſcheidend, 
weil bald nach dieſer Zeit Hof- und Prieſterraͤnke (Abſchn. 86) 
den von Weiberliſt umſtrickten Galilaͤerkoͤnig, Herodes, zum Mord- 
befehl gegen den doch von ihm ſelbſt hochgeachteten Johannes durch 
Ueberraſchung fortgeriſſen hatten. Wo einmal ein Wuͤterich Blut 
geſehen hat, wird er leicht noch luͤſterner darnach. Die Hoftheo— 
logie und der eigene Aberglaube des Herodes dichtete ſich ohnehin 
die Moͤglichkeit, wie wenn nun in dem Wunderthaͤter Jeſus zu⸗ 
gleich auch der Geiſt des gemordeten zweyten Elias, wahrſcheinlich 
als Rachegeiſt, wider ihn zuſammen wuͤrke. 


Was konnte der ungeiſtigen rabbiniſchen Geiſtlichkeit erwuͤnſch— 
ter ſeyn, als daß ſie auch mit der weltlichen Macht der Herodia— 
ner, mit der ſogenannten Staatspolizey ihrer Zeit, vereint das fuͤr 
beyde Partheyen gefaͤhrliche Auffordern der Nation zur innern und 
aͤußern Rechtſchaffenheit unter rechtlichen Formen immer durch neue 
Angriffe zu zerſtoͤren hoffen konnten? Als heilige Maͤnner und 
Beſchuͤtzer der Sache Gottes wagen ſie auf die durchaus gottes- 
wuͤrdige Wunderthaten Jeſu den Verdacht eines Buͤndniſſes mit 
dem Uebermaͤchtigen unter den Teufeln zu werfen (Abſchn. 88). 
Aber auch wie polizeyliche Fuͤrſorger verſuchen ſie (Abſchn. 92) Je⸗ 
ſus durch ſeine eigene Anverwandte wie einen Verruͤckten auf die 
Seite bringen zu laſſen. Voll von Gottandaͤchtigkeit nehmen ſie 
endlich den Schein an, Nichts lieber, als eine unmittelbare Erklaͤ— 
rung vom Himmel fuͤr Jeſus zu wuͤnſchen und zu begehren, ver— 
anlaſſen aber eben dadurch (Abſchn. 90.) die hoͤchſt merkwuͤrdige 
Erklaͤrung Jeſu, daß nicht Wunder, ſondern der Inhalt und 
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die Sache ſelbſt fuͤr Ihn, wie einſt fuͤr den Propheten Jonas 
oder fuͤr die Weisheit Salomo's entſcheidend beweiſen ſolle. 

Der Kampf mußte durchgefochten werden. 

Der vorher Schonende entlarvt von jetzt an (Abſchn. 93.) 
ohne Ruͤckhalt die Schlechtigkeit der Phariſaͤer-Sitten. Aber auch 
darauf, mit welchen »Zeichen der Zeite die ungezuͤgelte Gewalt— 
herrſchaft der roͤmiſchen Statthalter im Lande, unter einem Gebieter, 
wie der verfeinertſte und verdorbenſte Deſpot, Tiberius, war, die 
hirtenloſe uͤbelberathene Nation bedrohe, w ht Er (Abſchn. 96) als 
gottgetreuer Vaterlandsfreund aufmerkſam. Wohl ſieht Er (Abſchn. 
95) unter dieſen Miſchungen von Religionshaß und Tyrannenmacht, 
daß ſeine Geiſtesthatigkeit, wie ein uber die Erde ausgegoſſenes 
Feuer, leuchtend, waͤrmend, aber auch unablaͤßig kaͤmpfend wuͤrken 
muͤſſe. 


Unter fortdauerndem Nachſpuͤren der Auflaurer blieb Jeſus 
waͤhrend dieſes zweyten vollen Meſſiasjahres den Sommer uͤber in Ga⸗ 
lilaͤa bis zum großen juͤdiſchen Herbſtfeſte, und ſo, daß Er nirgends 
mehr, als jetzt, ſeine Beſonnenheit, die Pflicht der Beharrlichkeit mit 
der Klugheit zu verbinden, beweist; wodurch ſich Schwaͤrmerey von 
Begeiſterung thaͤtig unterſcheidet. Haͤufig entzieht Er ſich dem 
Nachſchleichen der unverſoͤhnlichen Feinde lieber, um nicht mit ihnen 
zum Streiten zuſammenzutreffen. 

Auch in die Einſamkeiten ſtroͤmen Volkskarawanen zu Ihm 
zuſammen. Er belehrt ſie; Er weiß fuͤr ihre Nahrung zu ſorgen; 
aber ein aͤußeclicher Konig fur ſie zu werden, laſt Er ſich durch— 
aus nicht zwingen. Joh. 6, 15. So lang ſie nur irdiſches Brod 
ſuchen, haͤlt Er ihnen in den auffallendſten Worten (Joh. 6, 
25—58) die dreyfache Nothwendigkeit vor, daſs ſte ſeine Lehre als 
eine himmliſche und gotteswuͤrdige, auch ſeine Perſon als den vom 
Himmel gekommenen Meſſiasgeiſt, jetzt aber vornemlich ſeine leib- 
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liche irdiſche Gegenwart wie eine allgemeine Geiſtesnahrung, wie 
ein beſſeres Manna, ganz und gar benutzen ſollten. 

Dies waͤre dann freylich nothwendiger geweſen, als daß die 
Phariſaͤer bey jedem Speiſenehmen eine Menge Waſchungen zur 
Pflicht machten, deren Unterlaſſung ihnen wieder als ein großer 
Vorwurf gegen Jeſus erſcheint. Bey dieſer Veranlaſſung ſpricht 
Er vielmehr wieder einen wichtigen Grundſatz aus: 

»Nur in der Wurzel des Menſchen, im wollenden und den⸗ 
kenden Geiſte, nicht von außenher, entſtehe das Boſe. « 

Daruͤber, ob boͤſe Geiſter Krankheitsuͤbel in den Menſchen 
hineinbringen koͤnnten, hat Jeſus, ſoweit ſeine Lehrſchuͤler ihn 
auffaßten, Nichts entſchieden. Gewiß wenigſtens haben ſie dieſe 
Meinung aufzugeben von Ihm nicht gelernt; denn ſie behielten 
ſie fortdauernd und glaubten auch nach Jeſu Tod nicht, daß 
durch denſelben der daimoniſche Machteinfluß auf Menſchenkoͤr⸗ 
per aufgehoben worden ſey. Fragen der Wiſſenſchaft und der Na⸗ 
turkenntniß ſehen wir uͤberhaupt Jeſus nicht beſtimmen; aber wo 
es die Willens⸗ und Lebensthaͤtigkeit betrifft, da iſt das heilige 
Gemuth des Lehrregenten entſchieden. Nicht etwa eine boſe Ein⸗ 
gebung, weder eines teufeliſchen Geiſtes, noch einer nicht ſelbſt 
gewollten Willensverderbniß, die vor der eigenen Thaͤtigkeit des 
Menſchengeiſtes eingedrungen ſeyn ſollte, bezeichnet Er als den 
Entſtehungsgrund des Boͤſen. Nur der Geiſt macht ſich ſelbſt rein 
oder unrein. Mt. 15, 18. 19. 

Das abſichtliche Ausweichen fuͤhrt ihn ſogar einmal auf kurze 
Zeit uͤber die Graͤnzen des heiligen Landes gegen Tyrus und Sidon. 
Gerade hier aber zeigt ſich wieder, wie ſehr ihm Lebensklugheit 
Pflicht war. Er huͤtet ſich, durch genaueren Umgang mit Heyden 
ſeine Landsleute von ſich zuruͤckzuſchroͤcken, bey denen Er doch als 
Meſſias zu wuͤrken vorerſt noch viel groͤßere Hoffnung haben konnte. 
Der Menſch, immer nur unter beſtimmten Umſtaͤnden zu wuͤrken 
vermoͤgend, erfuͤllt nicht die Klugheitspflicht, wenn er nicht gerade 
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nach den ihm moglihen Mitteln auf die ihm am meiſten erreich⸗ 
bare Perſonen und Gegenſtaͤnde zu wuͤrken ſucht, wenn er oft in auf— 
brauſender Vielthaͤtigkeit fuͤr das Entferntere nicht ſeine Kraͤfte fuͤr 
das Naͤchſte deſto wurkſamer zuſammenhaͤlt. 

Endlich wandert Jeſus auf Umwegen durch Peraͤa zu dem 
dritten jaͤhrlichen Volksfeſte. Nichts unterlaͤßt Er, um das Volk 
auf die wahre geiſtige Verbindung mit Ihm aufmerkſam zu machen. 
Je ſtolzer auf ihren Tugendſchein die Phariſaer auf andere aͤußerlich 
verachtete Landsleute, wie die von Roͤmern pachtende Zoͤllner, herab— 
ſahen, deſto klarer macht Jeſus, daß man durch die von ihm gefor- 
derte Geſinnungsaͤnderung von jeder Laſterhaftigkeit zuruͤckkommen 
und in jedem rechtlichen Lebensgeſchaͤft ein Rechtſchaffener ſeyn koͤnne. 
Fur dieſen Zweck erzahlt Er die herrliche Lehr-Dichtung vom verirr- 
ten Sohne. Dem Herodes hingegen und Seinesgleichen laͤßt Er 
jenes Gemaͤlde vom beſeeligten Lazarus und dem im Todtenreich 
jammernden Schwelger und Verſchwender uͤberbringen, das man 
ihm, dem Johannes - Morder ſchwerlich unter den mimiſchen Taͤnzen 
der Herodias vorzuerzahlen wagte. Auch in dieſer Lehr-Erzaͤhlung 
uͤbrigens weiſet Jeſus weg vom Suchen nach Wunderbeweiſen, auf 
das van ſich Wahres von Moſe und den Propheten. 

Wir ſehen zugleich, von dieſen Zeitabſchnitten an, wie die 
Ueberlieferer aus den ſpaͤteren Monaten des Lebens Jeſu Mehreres 
als aus der fruͤheren laͤngeren Zeit aufbewahrten, demnach ſo gut 
moͤglich aus der Ruͤckerinnerung ſchoͤpften. 

Auch zu Jeruſalem ſelbſt tritt Jeſus nach Joh. 7, 2 —10, 21. 
lauter und auffodernder auf, als zuvor. Gar ſehr weiß Er, wie 
nahe Ihn die phariſaͤiſchen Volksleiter mit Gefangennehmung und 
Verurtheilung zum Tode, doch aber erſt nur von ihrem Synedriums⸗ 
gericht aus, bedrohen. Auch umzingeln Ihn uͤberall ſchamloſe Wi⸗ 
derſprecher, die Ihm alle Augenblicke in's Wort fallen und jeden 
Ausdruck falſch deuten. Die Schlauen wiſſen wohl, wie leicht irre 
die Menge gemacht werden kann, welche, ſobald ſie Reden und 
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Gegenreden hoͤrt, ſtaunend und Nichts⸗denkend zwiſchen den Gegen- 
ſaͤtzen ſtehen zu bleiben pflegt und wenn ſie auch zu waͤhlen wuͤßte, 
doch nicht mit Entſchiedenheit und Ausdauer waͤhlt. 


Aber \elb{. bey den oͤffentlichen Tempelprozeſſionen, wo fur 
Quellwaſſer, fuͤr Licht und Feuer u. d. unter Vortragung dieſer Sym⸗ 
bole, der Gottheit gedankt wurde, ruft Jeſus fuͤr das Geiſtigere 
auf: »Der heilige Geiſt, die Begeiſterung der hoͤchſten Kraͤfte des 
Menſchengeiſtes zur Richtung auf das Heiligwerden, entſtehe durch 
Ihn in Jedem, welcher wolle, wie eine eigenthuͤmliche, ſelbſtſtaͤndig 
werdende Lebensquelle, nicht wie etwas immerhin nur vom Ein⸗ 
ſtroͤmen anderer Geiſtigkeit abhaͤngiges.“ Ebenſo weiſet Er auf ſein 
geiſtiges Licht. 

Und {hon zeigte ſich (Joh. 8, 30—32.) Ihm von Mehreren 
her eine Hoffnung, daß Er ſie weiter, naͤmlich von der anerkannten 
Wahrheit auch zu den Folgen — zum Freywerden im Inneren und 
Aeußeren — anleiten duͤrfe. Deſto unverſchaͤmter unterbrechen Ihn die 
Unfreyen, die Er dann geradezu als »Sklaven der Sunde ,« als 
Soͤhne oder Geiſtesverwandte des boͤſen Geiſtes, vor der Menge 
der Feſtbeſucher erkennbar macht. Fuͤr ſolche iſt die letzte Huͤlfe, 
Ihm ſeine Worte im Munde umzudrehen und, da Er ihnen das 
Richtige deutlich machen will, durch Steine den Gegenbeweis zu fuͤh⸗ 
ren. Was Er hier von ſich zu ſagen anfieng, in wiefern Abraham, 
auch ſeit er im Todtenreich ſey, auf Jeſu meſſianiſches Erſcheinen ſich 
freuen konnte, iſt Joh. 17,4. 5. aus ſeinem Munde ſelbſt noch deutlicher 
geſagt. Sein jetzt im Menſchenleib erſchienener Geiſt war, wie Er 
nicht zweifeln konnte, iangſt zuvor der zu dieſen Belehrungen be⸗ 
ſtimmte Meſſiasgeiſt, auf deſſen Wuͤrkſamwerden fuͤr ſeine Nachkom⸗ 
men ſich Abrahams Geiſt, ſeit Er unter den Seeligen im Paradieſe 
war und davon Kenntniß bekam, gewiß freuen mußte. Vorher 
ſeelig bey der Gottheit, gieng dann derſelbe Meſſiasgeiſt wieder, 
nach vollbrachtem Erdenleben, in hohe Seeligkeit zuruͤck. 


an 


— - — bn — — * 
* — — A — 
PPP . — 


XXVI 


Am Schluſſe dieſer Feſtzeit heilte Jeſus einen Blindgebohrnen, 
und zwar jetzt abſichtlich am Sabbat. Denn uber Wahrheiten und 
Grundſaͤtze nachzugeben, war Ihm eben ſo unmoͤglich, als ohne 
Ueberzeugung durch Gewalt einen beſſeren Zuſtand zu hoffen. 
Schon war es ſo weit gekommen, daß der geheilte Blinde wie 
Jeder, wer fuͤr Ihn ſprach, von der Synagoge Fluch und Bann 
erhielt. Joh. 9, 22. 35. Um ſo herzlicher nahm Er als offen erklaͤrter 
Meſſias den Verbannten in Seine Gemeinſchaft auf. Den zuhoͤrenden 
Phariſaͤern aber ſagt Er geradezu: Wo die Blinden ſehend wuͤrden, 
da wollten ſie, die Irdiſchſehenden, nichts anderes, als blind bleiben. 
Und ohne Schonung ſchildert Er ſie hierauf als die eigennuͤtzigſten, von 
fremder Herrſchaft und eigener Ehrſucht lohngierig abhaͤngigen Volks- 
hirten, denen freylich Er ſelbſt annehmbar geweſen ſeyn wuͤrde, 
wenn Er ihnen zum Mittel (zur Thuͤre) haͤtte dienen wollen, um 
unter der Volksheerde deſto mehr Eingang und Wuͤrkſamkeit zu be⸗ 
kommen. Man ſieht ausdruͤcklich aus 10, 8. daß manche Verſuche 
an Ihn gemacht worden waren: ob Er nicht wie eine Thuͤre zum 


Schaafſtall zu benutzen ſeyn moͤchte? Alsdann wurde Er fur Rab⸗ 


binen und Prieſter ein erwuͤnſchter Meſſias geworden ſeyn. Viel⸗ 
mehr aber beſchreibt Er jetzt deſto lebhafter und auf Alles Aeußerſte 
gefaßt: wie Er mit vollem Bewußtſeyn ſein Leben daran ſetze, um 
als ein wahrer Volkshirte die Nation zum Beſſeren zu fuͤhren und 
ſie gegen den »Wolf« (gegen die roͤmiſchen und juͤdiſchen Vergewaltiger 
der Nation) und gegen die ſchlechten Unterhirten, als Miethlinge, zu 


retten, die, ſtatt zu wehren, nur ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen daͤch⸗ 


ten. So ſprach Er die Zwecke ſeines Todes aus, mit der vollſten Zu⸗ 
verſicht, ebendadurch den Willen der Gottheit zu erfuͤllen. Wer Ihn 
ſich wuͤrklich und geſchichtlich ſo vergegenwaͤrtigen kann, ſieht die 
wahren Urſachen und Abſichten, warum Jeſus keine Todesgefahr 
ſcheute. An andere, geheime Zwecke, wie wenn gegen Gott 
Strafen der Suͤnden anſtatt der Suͤnder ſelbſt haͤtten gebuͤßt werden 
muͤſſen, kann der Nachdenkende um ſo gewiſſer gar nicht denken. 
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Wenn irgend eine (in Gott nicht denkbare) Beſtimmung dieſer Art 
in der Gedankenreihe Jeſu geweſen waͤre, muͤßte ſie nicht gerade 
hier, wo wir Ihn ſelbſt ſo lebhaft von ſeinem Hingeben in Gefahr 
und Tod fur die Nation ſprechen hoͤren, auch zur Andeutung gekom- 
men ſeyn? 

Eine große, neue Ausſicht aber hatte ſich vor Jeſu Geiſt ge⸗ 
offnet. Auch noch andere Schaafe, auch die in der ganzen Roͤmer⸗ 
welt zerſtreute Judenſchaft, dachte Er nach Joh. 10, 16. 7, 35. zu 
ſeinem meſſianiſchen Verein zu bringen. Sie waren doch die Auf⸗ 
gehellteren, die Empfaͤnglicheren. Und wuͤrklich wurden ja uͤberall 
die Beſſeren unter ihnen immer zuvoͤrderſt (Roͤm. 1, 16. 2, 10.) 
das Mittel, allerwaͤrts neumeſſianiſche Verſammlungen zu ſtiften, 
an welche ſich alsdann auch die Gottandaͤchtige von den Heyden 
deſto leichter anſchließen konnten. 


So weit fuhrt uns die erſte Haͤlfte der vereint - geordneten 
(ſynoptiſchen) Evangelien-Ueberſetzung, in die Anerkennung des Gei⸗ 
ſtes Jeſu hinein. Wie die zweite Abtheilung die urkundlichen Be⸗ 
lege giebt, wird auch der fernere Ueberblick der Haupt— 
punkte den Geſammteindruck zu vollenden ſuchen. 

Sein Leben iſt uns hinterlaſſen, wie es zwiſchen Geburt und 
Kreuzestod die Lehre der Geiſtesrechtſchaffenheit aus Ueberzeugungs⸗ 
treue als die wahre Religion oder Gottesverehrung, nicht blos als 
Belehrung, ſondern als aͤußerſte Verwuͤrklichung, als Wurklichkeits- 
beweis von dem, was einem Menſchenwollen Gotteswuͤrdiges moͤg⸗ 
lich ſey, in ſich zuſammenfaßt. Wer darf ſagen, daß dieſes Lehren 
durch Wort und Beyſpiel zu wenig offenbare, wenn nicht auch 
noch raͤthſelhafte Lehrgeheimniſſe damit kunſtvoll und als das Un⸗ 
entbehrlichſte zu verknuͤpfen waͤren, von denen doch ſeine Rede 
vom Berge, ſeine Aufſchluͤſſe an die Samariterin, ſeine Erklaͤrun⸗ 
gen, warum der gute Hirte ſich aufopfere, und alle ſeine lichten, geiſt⸗ 
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vollen Grundſage, welche, wie Sterne aus heiterm Himmelsblau, 
aus dieſer Meſſias⸗Erſcheinung hervorſchimmern, nichts ausſagen. 


Laſſet uns, Freunde! nie etwas hinzudenken, was irgend den Ge⸗ | 


danken hindern koͤnnte, daß Er geiſtig nachgeahmt werden ſoll und 
daß es auch Uns moͤglich ſey, ſolchem »Vorbild eines Sohnes der 
Gottheit aͤhnlich zu werden; wie dieſes auch von dem geiſtvollſten 
Apoſtel durch die Worte: »Gottes-Sohne ſind, ſo viele von 
einem Gottesgeiſt geleitet werden — gleichgebildet dem 
Vorbilde ſeines Sohnes, ſo daß dieſer iſt ein Erſtgebohrner unter 
vielen Brudern« Rom. 8, 14. 29. als die wichtigſte Aufforderung 
des Urchriſtentums hervorgehoben iſt. 


Heidelberg, den 28. November 1827. 
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1. Lk. 1,1—4. 2. Lk. 1, 5. 
Vorwort des Evang. Lukas. Ermuthigung des Zacharias. 


1. Lk. 1, 1—4. 


Lukas berichtet, daß Er »Viele« (alſo muͤndliche) Vorgaͤnger im 
Sammeln und Ordnen einer Erzaͤhlung von den Begebenhei— 
ten des Urchriſtenthums gehabt, daß Er ſelbſt allem von vornenher 
ſorgfaͤltig nachgieng, die Ueberlieferungen der Urſpruͤnglichen, 
als Augenzeugen und Sachfreunde aufnahm, und ſie jetzt fur 
einen Theophilus, dem Er einen Ehrentitel beilegt, alſo 
Ihn nicht ganz vertraulich behandelt, nacheinander ſchreibe, um 
wegen deſſen, woruͤber derſelbe muͤndlich belehrt dar, Ihm 
zuverlaͤſſige Kenntniß zu geben. 


NE \ 

©) nſofern denn Viele unternommen haben, eine Erzahlung anzu— 
ordnen von denen unter uns vollbrachten Thatſachen; 2] ſo wie es uns 
uͤbergeben haben die, welche von Anfang Augenzeugen und Diener gewor— 
den waren der Lehrſache; 3] ſchien es gut auch mir, der ich von vornenher 
Allem genau nachgegangen bin, nacheinander Dir geſchrieben zu haben, 
Achtbarer Theophilus! 4] damit Du genau kenneſt von den Lehrſachen, 
wovon Du berichtet worden biſt, die Zuverlaͤßigkeit. 


2. Lk. 1, 5— 25. 0 

Der Prieſter, Zacharias, erhaͤlt durch eine Erſcheinung im Tempel 

die Ermuthigung, einen Gottgeweihten Sohn, einen Meſſias— 
verkuͤndiger, zu erhalten. ; 

5] Geweſen iſt in den Tagen Herodes, Koͤnigs von Judaa , ein Prie- 


ſter, Namens Zacharias, aus Abia's Tagordnungsklaſſe (1 Chron. 9, 25. 
2 Chr. 8, 24. Nehem. 12, 24. 13, 30) Und die Frau deſſelben war aus 
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2 2, Lk. 1, 6 — 17. 
Ermuthigung des Prieſters Zacharias. 


den Toͤchtern Aaron's (von welchen der Meſſias als Davidsſohn nicht ab⸗ f 


ſtammen ſollte) und ihr Name Eliſabet. 6] Rechtſchaffen aber waren 
beide vor der Gottheit wandelnd, in allen den Auftraͤgen und Rechtſchaffen— 
heitsgeboten des Herrn, untadelich. 7] Und (doch) ward ihnen nicht ein 
Kind, indem die Eliſabet unbefruchtet war; auch waren beide vorgeſchritten 
in ihren Lebenstagen (ihre Kinderhoffnung war, man weiß nicht, wie 
lange? vergeblich geweſen). 

81] Geſchehen aber iſt, da er den Prieſterdienſt hatte in der Ordnung 
ſeiner Tagesklaſſe vor der Gottheit; 9] Nach der Sitte des Prieſterdienſtes 
erhielt er das Loos zu raͤuchern, hineinkommend in den Tempel des Herrn 


(in das ſogenannte Heiligthum oder den Vorſaal des eigentlichen Tem, | 
pelpallaſtes). 10] Und all die Menge des Volks war betend außen (in den 


Vorhoͤfen), in der Stunde der Raͤucherung (welche nicht nur nach mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sitten und Beduͤrfniſſen Wohlgeruͤche verbreiten, ſondern 
auch zugleich die zur Gottheit gleichſam emporſteigenden Gebete ſinn⸗ 
bildlich bezeichnen ſollte). 


111 Ihm aber ward ſichtbar ein Engel des Herrn, ſtehend zur Rechten 


(auf der guͤnſtigen Seite) des Opferaltars fur die Raucherang (auf wel— 
chen das beſondere Tempelrauchwerk auf Kohlen geſtreut wurde, die 
einen Wiederſchein verurſachen konnten). 12) Und erſchuͤttert ward Za⸗ 
charias, indem er ſah, und Furcht uͤberßel ihn. 13] Zu ihm aber ſprach 
(ſo, wie er die guͤnſtige Erſcheinung ſich im Nachſinnen, mit Beziehung auf 
das, was er gebetet hatte, auslegen konnte) der Engel: fuͤrchte nicht, 
Zacharias! Dieweil erhoͤrt iſt dein Beduͤrfnißgebet, wird auch deine Frau 
Eliſabet einen Sohn dir gebaͤhren, und nennen wirſt du ſeinen Namen 
Johannes CJehovah's - Huld, Gotthold). 14] Und Freude wirſt du 
haben und Jauchzen; auch Viele werden ſich freuen uͤber das Daſeyn deſſel— 
ben. 151 Denn ſeyn wird er groß (wuͤrkſam und achtbar) vor dem Herrn. 
Auch (zur Enthaltſamkeit und Selbſtbeſiegung gewohnt) ſoll er Wein 
und ſtarkes Getrank nicht getrunken haben und (doch) wird er heiliger Begei- 
ſterung voll (das heilige uͤber alles achtend und dadurch erhoben) werden 
noch von Mutterleib an. 16] Auch Viele der Israelsſoͤhne wird er umwenden 
(herzlich bekehren) zum Herrn ihrem Gott; 17] und Er ſelbſt wird (ihnen) 
vorangehen vor demſelben (Gott ſich immer gegenwaͤrtig denkend) in Be⸗ 
geiſterung und Kraft eines Elias (jenem ernſten Propheten einer ſehr vers 
dorbenen Vorzeit aͤhnlich) um Vaterherzen umzvwenden zu Kindern (die 
allem innern und aͤußern Heil ſo noͤthige Samilieneintracht zu ſtiften) 
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2. Lk. 1, 18 — 25. 3 
Ermuthigung des Prieſters Zacharias. 


und um Unfolgſame, durch Geſinnung fuͤr Rechtſchaffenes, dem Herrn 
(Jehovah) zu bereiten, als ein wohlgeruͤſtetes Volk. 

18] Und Zacharias ſprach (bei ſich die Schwierigkeiten uͤberlegend) 
zu dem Engel: Wonach ſoll ich dieſes anerkennen? Denn alternd bin ich, 
und meine Frau vorgeſchritten in ihren Lebenstagen. 19] Und (doch) erwie⸗ 
dernd ſagt ihm (in Gedanken, wie ſie ſich der an hebraͤiſche Engel⸗ 
namen und an ſieben vor einem Gottesthron ſtehende 
Engelfuͤrſten gewohnte Prieſter denken, ein wuͤrklicher Zimmels⸗ 
geiſt aber nicht wohl ſo einkleiden konnte) der Engel: ich bin Gabriel 
(Gottes Kraftmann) der bereit Stehende vor der Gottheit; und 
abgeſendet bin ich, um zu dir geredet und dieſes dir heilverkuͤndet zu haben. 
20] und ſiehe, Du ſollſt ſchweigend ſeyn und nicht reden koͤnnend (oder 
duͤrfend Jeſ. 16, 12. Mk. 6, 5.) bis zum Tage, wann dieſes geſchehen 
iſt, dafuͤr daß du nicht uͤberzeugungstreu warſt gegen meine Worte, die als 
ſolche vollguͤltig werden auf ihre Zeit hin! (ſo, daß demnach Jacharias meinte, 
was gewiß ein Engel nicht meinen konnte: Er haͤtte unbedingt und 
ohne weitere Erkundigung glauben ſollen). 

21] Und das Volk war den Zacharias erwartend; auch wunderten ſie 
ſich uber ſeinem Verweilen in dem Tempel. 22] Herausgekommen aber konnte 
er nicht (weil er bis zum Erfolg lieber es zu verſchweigen entſchloſſen 
war. ſ. 1 M. 34, 14. 2 M. 19, 23. das Nichtkoͤnnen, weil man es 
nicht fiir raͤthlich halt) reden zu ihnen. Und ſie erkannten wohl, daß ein 
Geſicht er geſehen habe in dem Tempel; auch gab er ſelbſt ihnen Winke und 
(doch) verharrte er ſtumm. (Dan. 10, 15). 231 Auch geſchah, als die 
Tage ſeiner Prieſterdienſtleiſtung voll waren, daß er wegging in ſein Haus. 

24] Nach dieſen Tagen aber wurde Eliſabet, ſeine Frau, ſchwanger (Roͤm. 
4, 20.) und doch verbarg ſie ſich daruͤber fuͤnf Monate (entdeckte es noch 
Niemand, bis es entſchieden war): 25] ſagend (bei ſich ſelbſt): alſo hat 
fuͤr mich det Herr gewirkt, in Tagen, in denen er (auf mich) hinblickte, um 
das unter den Leuten mir Schimpfliche (den Vorwurf der Unfruchtbarkeit) 


wegzuſchaffen. 


4 3. Lk. 1, 26 — 36. 
Maria's Hoffnung, des Meſſias Mutter zu werden. 


3. Lk. 1, 26— 38. 


Der Prieſterfrau, Eliſabet, Verwandtin, eine Davidiſche Nach⸗ 


kommin, die verlobte, jungfraͤulich-gottandaͤchtige Maria 
erhaͤlt die Hoffnung, durch heilige Begeiſterung Mutter des 
Meſſias ſelbſt zu werden. 


26] In dem ſechsten Monat aber (da Eliſabet ihre Schwangerſchaft ſchon 


bekannt hatte werden laſſen 1, 24.) war abgeſendet der Engel Gabriel 


von der Gottheit in eine Stadt von Galilaͤa, deren Name Nazaret iſt, 
27] zu einer Jungfrau, verlobt einem Manne, Namens Joſeph, aus Davids 


Hauſe (ſo daß zwei Davidiſche Nachkommen, nur von zweierlei Linien, 
hier mit einander in Verbindung kommen wollten) und der Name der 
Jungfrau war Mariam. 

28] Und hineinkommend zu ihr ſprach der Engel: Freue dich, Huld- 
erfuͤllte! Der Herr iſt mit dir (dich begluͤckend). Geſegnet biſt du unter 
den Weibern. 29] Sie aber war uber die Rede erſchuͤttert und bedachte, 


von welcher Art dieſe Begruͤßung ſeyn moͤge. 30] Und der Engel ſagte ihr: 
fuͤrchte nicht, Mariam; denn du haſt Huld gefunden bei der Gottheit. 311 


Und ſiehe, ſchwanger werden ſollſt du, und gebaͤhren einen Sohn und du 
wirſt ſeinen Namen ausrufen: Jeſus! (Seilbringer, Joſua). 32] Dieſer 
wird groß ſeyn (1, 15) und vein Sohn des Hoͤchſteng wird er genannt wer⸗ 


den (als ein Unterregent Gottes, des ſeit 2 Moſ. 19 gewaͤhlten eigent⸗ 


lichen Konigs der juͤdiſchen Nation) und geben wird ihm der Herr, die 
Gottheit, den Thron Davids, ſeines Vaters. 33] Auch wird er Koͤnig ſeyn 
uͤber das Haus Jakobs auf die Zeitfolgen hinaus und ſeines Koͤnigthums 
Ende wird nicht ſeyn (der erhoͤheten Meſſiasidee gemaͤß, wie ſie, da die 
levitiſchen Makkabaͤer Regenten des Volks wurden, himmliſcher gedacht 
worden iſt). 

34] Mariam aber ſprach zu dem Engel: wie wird dieſes ſeyn? 
indem ich einen Ehemann (noch) nicht habe? 35] Und erwiedernd ſagte ihr 
der Engel: heilige Begeiſterung wird uͤber dich kommen und eine Kraft des 
Hoͤchſten dir uͤberſchattend werden (die Erzeugung verurſachen). Daher 
wird auch das aus dir erzeugte Heilige genannt werden zein Gottes-Sohn. c 

36] Und ſiehe, Eliſabet, deine Verwandtin, auch ſie iſt ſchwanger 
geworden mit einem Sohn in ihrem Alter: und dieſer Monat iſt fur ſie, 


die 
un! 


mt 


fe 


3. Lk. 1, 37. 38. 4. Lk. 1, 39 — 46. 3 
Maria's und Eliſabet's irdiſche Meſſiashoffnungen. 


die unfruchtbar genannte; der ſechste. 37] Weil alles Geſprochene nicht 
unmoͤglich ſeyn wird von der Gottheit her. 

38] Mariam aber ſprach: Siehe (mich als) die Dienerin des Herrn! 
moͤge mir geſchehen nach deinem Wort. Und weg von ihr ging der Engel. 


4. Lk. 1, 39 — 55. 


Maria und Eliſabet ſprechen ihre Meſſiashoffnungen gegen einan⸗ 
der aus; offenbar weit irdiſcher, als der aͤchte Meſſias ſie 
nachmals beibehielt. So weit erhob ſich der Meſſiasgeiſt 
Jeſu uber ſeine Zeitumgebungen !! 


39] Mariam aber machte ſich auf und reiste in dieſen Tagen (waͤhrend des 
ſechsten oder ſiebenten Monats der Schwangerſchaft ihrer Freundin) 
in das Gebirgland, mit Abſicht, in eine Stadt Juda (vielleicht nach Jutha, 
einer Stadt nicht weit von Chebron und Bethlehem, die nach Joſua 
15, 55 im judaͤiſchen Gebirgeland lag und 21, 16 den Prieſtern ange⸗ 
wieſen war). 40] Und hinein kam ſie in das Haus Zacharias und gruͤßte 
die Eliſabet. 41] Und es geſchah, als die Begruͤßung der Maria die Eli⸗ 
ſabet hoͤrte (wo Maria natuͤrlich die Erzaͤhlung ihrer Angelegenheit ſtuͤck⸗ 
weiſe begann) huͤpfte das (ſchon ſechs monatliche) Kind. in ihrem Leibe und 
erfuͤllt war die Eliſabeth von heiliger Begeiſterung (durch die lebhafteſte 
Theilnahme an denen fuͤr ſie beide ſo erwuͤnſchten Meſſiashoffnungen). 
42] und entgegen (zwiſchen den Abſaͤtzen der Erzaͤhlung der Maria) rief 
fie laut und ſagte: »geſegnet biſt du unter Frauen und geſegnet die Frucht 
deines Leibes. e 43] Und (nach weiterer Erzaͤhlung): »woher wird mir 
dies (große Gluͤck), daß gekommen ſeyn ſoll die Mutter meines Herrn (des 
Meſſias, als Unterkoͤnigs von Jehovah) zu mir? 44] Siehe naͤmlich, als 
die Stimme deiner Begruͤßung in meine Ohren kam, huͤpfte in Froͤhlichkeit 
das Kind in meinem Leibe (wie Affekte der Mutter auch das Kind 
bewegen). 

45] Und (nachdem Maria am Schluß ihre glaubige Zingebung 
nach 1, 38. erzaͤblt hatte): »Beſeeligt iſt die Ueberzeugt-gewordene, weil 
Vollbringung werden wird dem ihr Geſagten von dem Herrn her. « 

46] und (in der Solge, bei Eliſabet ihre Meſſias begriffe zuſammen⸗ 
faſſend) ſprach Mariam (nach ihren damaligen Geſinnungen, wie herr⸗ 
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6 4. Lk 1, 47 — 55, 
Maria's Meſſiashoffnungen. 


ſchend, Roͤmer und zerodes verjagend, die herabgedruͤckte Davidsfamilie 
aber wieder erhebend der Meſſias ſeyn wuͤrde,) folgendes (Pfalm⸗) Lied: 

47] »Groß achtet meine Seele den Herrn: 
»Und froh bewegt iſt mein Geiſt uber der Gottheit, meinem Heil- 

bringer. 

48] Weil er hingeblickt hat auf die Erniedrigung ſeiner Dienerin. 
(darauf, daß eine Davidiſche Gottverehrerin ſo weit, 

wie ich, herabgedruͤckt iſt). 


49] »Denn ſiehe, von nun an werden mich beſeeligt ſchaͤtzen alle die 


Geſchlechter, 
»Weil mir große Dinge gethan hat der Maͤchtige. 


50] »Und (ſprach ſie weiter): Heilig iſt ſein Name! (der eilige iſt 


Er, Gott zu nennen; daher iſt er auch wider jene, 
die »Unheiligen«).« 


»Und fein Erbarmen (geht) auf Geſchlecht und Geſchlecht fuͤr die 


gegen ihn Ehrfurchtsvolle. « 


51] »Eine Staͤrke hat er gemacht in ſeinem Arm: « 
ySerſtreut die in ihren Herzensgedanken Uebermuͤthige. « 


52] »Herabgezogen hat er (ſie ſieht es ſo ſchon im Geiſte) Macht⸗ ; 


haber von Thronen (wie dieſe Idumaͤer, Herodes).« 
»Und erhdht Erniedrigte (uns, die Davidiſchen). 
53] »Hungernde hat er gefullt mit Guterne 
yUnd Bereicherte (die ſo viele Abgaben einziehenden Koͤmer) 
leer hinausgeſchickt. 

54] Angenommen hat er ſich Jsraels, ſeines Kindes, um eingedenk 
zu ſeyn des Erbarmens; 

55] »Wie er geſprochen hat zu unſern Vaͤtern (die durch die Vorzei⸗ 
ten herab toͤnenden Worte): dem Abraham und 
ſeiner Nachkommenſchaft bis in die Zeiten- 
folgelle 
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; I, Lf, 1, 56 — 66. 7 
Eliſabet's Entbindung. Johannes als Gottes- Huld. 


5. Lk. 1, 56 — 66. 


Maria wartet noch bis uͤber die Entbindung der prieſterlichen 
Freundin. Es war ein Sohn. Auch durch ſeine Benennung 
wird »Gottes⸗Hulde dankbar anerkannt. 


56] Mariam aber blieb mit ihr (der Eliſabet) zuſammen ungefaͤhr drei 
Monate (alſo wohl nach 1, 36. bis in den 9. oder 10. Monat) und (als⸗ 
dann erſt) kehrte (ſie) zuruͤck in ihr Haus. 57] Fur die Eliſabet aber wurde 
voll die Zeit, daß ſie gebar; 58) Und ſie hatte erzeugt einen Sohn! Und die 
Nachbarn und die Verwandten hoͤrten: »der Herr hat groß gezeigt ſein Erbar- 
men bei ihr; und mit freuten ſie ſich. 

59] Und es geſchah, an dem achten Tage kam man, um das Kind zu 
beſchneiden (durch das von dem Sirtenfuͤrſten Abraham her gewohnte no⸗ 
madiſche Zeichen, es wie ein Eigenthum Jehovah's als der Volksgottheit 
am Leibe aus zuzeichnen) und ſie nannten es (vorlaͤufig berathſchlagend) nach 
dem Namen ſeines Vaters, Zacharias. 60] Und entgegenredend (alſo deſ⸗ 
ſen, was der Prieſter wegen des Namens ſich im Tempel vorgeſetzt 
hatte, kundig) ſagte ſeine Mutter: »Nein; ſondern Johannes wird er ge- 
nannt.« 61] Und zu ihr ſagten ſie: »Keiner iſt aus deiner Verwandtſchaft, 
der mit dieſem Namen benannt wird. 62] Aber ſeinem Vater winkten ſie 
dieſes zu: wie er ihn wohl genannt haben wolle? Und er bat (noch durch 
Winke) um ein Taͤfelchen und ſchrieb woͤrtlich: » Johannes iſt ſein Name! 
und Alle wunderten ſich. 64) Eroͤffnet aber war ohne Weiteres ſein Mund 
und ſeine Zunge (da er jetzt entweder zu reden wieder vermochte oder es 
ſich, nachdem er alles abgewartet hatte, wieder erlauben zu duͤrfen 
glaubte) und er redete lobpreiſend die Gottheit. 65] Und (da jetzt der 
ganze Hergang von der Tempelerſcheinung an allgemein bekannt wurde) 
ward eine Scheu uͤber alle die Umherwohnenden , und in dem ganzen Gebir- 
geland von Judaͤa wurden alle dieſe Dinge durchgeſprochen (wie ſehr verbrei⸗ 
ten ſich in Zeiten der Noth vorbereitende Zoffnungen der Rettung!) 66] 
und alle Hdrende legten es ſich ans Herz, ſagend: »was demnach wohl dieſes 
Kind (kunftig) ſeyn wird?« Auch war des Herrn Hand (Gottes Leitung 
durch weitere Umſtaͤnde) mit ihm. 


8 6. Lk. 1, 67 — 79. 
Prieſterliche Meſſiashoff nungen. 


6. Lk. 1, 67 79. 


Zacharias ſpricht aus, was der fromme Prieſter jener Zeiten von 
dem Meſſias hoffte: von den Feinden nicht mehr geſtoͤrten 
Gottesdienſt, beſſere Belehrung, Wegraͤumung der Suͤnden, 
damit ſie das Volkswohl nicht mehr hindern. 


67] Und Zacharias, ſein Vater war (nach der Gleichheit der Ausdruͤcke 
Vs. 35. 41. 46 auch wie die Uebrigen, in lebhafter Geiſteserhebung far 
das Heilige und Gotteswuͤrdige) erfullt mit heiliger Begeiſterung; und pro— 
phetenartig ſprach er: 68) »Hochgeprieſen ſey der Herr - Gott Jsraels, weil 
er hingeſchaut hat und eine Losmachung (von vielerlei Uebeln) »bewirkt 
ſeinem Volke. 69] Und emporgehalten hat er uns ein Horn (einen hohen 
»Anhaltpunkt) der Heilsrettung (wie der Prieſter die Ecken des Altars, 
zu welchen man fluͤchten konnte, Zoͤrner zu nennen gewohnt war) in 
Davids Hauſe, ſeines Kindes: 70] So wie er durch den Mund der Hei— 
»ligen, ſeiner von langer Zeit he. Begeiſtertredenden (der Sprecher oder 
»Propheten) ausgeſprochen hat 71] Heilsrettung von unſern Feinden und 
vaus der (Gewalt-) Hand Aller, die uns haſſen; 72] Um Erbarmen mit 
vunſern Vaͤtern zu verwirklichen und daß erwaͤhnt werde ſeiner heiligen Bun— 
vdesverfaſſung Eid, 73] welchen er ſchwur an Abraham, unſern Vater, 74] 
vum uns zu geben, daß wir furchtlos, aus der (Gewalt-) Hand unſrer Feinde 
»geriſſen, Ihm Gottesdienſt halten koͤnnten 75] in heiliger Reinheit und 
»Rechtſhaffenheit mit Vergegenwaͤrtigung ſeiner, all' dieſe unſere Lebenstage 
»hindurch. 

76) »Und du denn, o Kind! Prophet des Hoͤchſten ſollſt du heißen; 
odenn vorangehen ſollſt du vor dem Angeſicht des Herrn (Jehovah) zu 
»bereiten ſeine Wege: 77] um zu geben Tiefkenntniß der Heilsrettung (des 
vjetzt auch ſhon von der Verwandten Maria zu hoffenden Meſſias) ſeinem 
»Volke mit Erlaſſung ihrer Suͤnden 78] wegen des gefuͤhlvollen Erbarmens 
yunſres Gottes, durch welches er auf uns hingeſchaut hat. 

79] Sonnenaufgang iſt! (die Meſſiasſonne kommt!) um aus der 
»Hĩhe zu erſcheinen denen (waͤhrend dieſer geiſtig und irrdiſch truͤben 
v zeiten) in Dunkel und Todesſchatten (wie in der Daͤmmerung der To- 
»desfluft) Wohnenden, um geradehin zu richten unſere Fuͤße auf die Bahn 
»zum Friedenswohl. « 


7. Lf. 1, 80. 8. Mt. 1, 18 — 23. 9 
Stille Ausbildung des Johannes. Joſeph, Jeſu Pflegevater. 


7. Ek. 1, 80. 


Ein einziger Vers uͤber die dreißig erſten Lebensjahre 
des die Abgezogenheit liebenden Prieſterſohns, Johannes. 


80] Das Kind aber (das jetzt ſchon zum Vorbereiten auf den Meſſias 
von den Eltern beſtimmte und alſo auch dafuͤr erzogene) wuchs und 
wurde ſtark an Geiſtigkeit. Und (Er) war in den Eindden (des judaͤiſchen 
Gebirgelands) bis auf den Tag, da er ſich an Israel zeigte. 


8. Mt. 1, 18— 25. 


Joſeph iſt nicht Vater Jeſu. Aber auch Er wird von der heiligen 
Entſtehung des Meſſiaskindes uͤberzeugt. 


181 Des Jeſus Meſſias Geburt aber ward auf folgende Weiſe: da naͤmlich 
ſeine Mutter, Maria, dem Joſeph verlobt war, befand ſie ſich, ehe ſie 
zuſammenkamen, ſchwanger aus heiliger Begeiſterung. 19] Joſeph aber, ihr 
(durch Verlobung ſchon verbundener) Mann (dem ſie jetzt, was wir aus 
Lukas wiſſen, redlich entdeckte) war ein Rechtſchaffener (ſtreng fur Tadel- 
loſigkeit). Und ſie (doch dabei) einem Schimpf nicht gerne ausſetzend, 
berathſchlagte er, ſie im Stillen (ohne Angabe eines Grundes) von ſich 
loszumachen. 

20] Da er aber dies (ungerne) im Gemuͤth hatte, ſiehe, ein Engel des Herrn 
erſchien ihm in Traͤumen, ſagend: »Joſeph, Davidsſohn (auch der naͤchſten 
Verbindung mit dem Davidiſchen Meſſias wuͤrdig), ſey nicht in Scheu 
geſetzt, anzunehmen Mariam als deine Frau; denn das in ihr Erzeugte iſt 
aus heiliger (vorwurfloſer) Begeiſterung. 21] Sie wird aber gebahren einen 
Sohn und du wirſt (bedeutſam) ſeinen Namen ausſprechen : Jeſus (Joſua- 
Heilretter). Er ſelbſt naͤmlich wird, wie zum Geſundwerden, retten ſein 
Volk von ihren Verſuͤndigungen. . 

22] Dieſes Ganze aber iſt erfolgt, ſo, daß (dadurch) voll (ergaͤnzt) 
wurde das von dem Herrn durch den Propheten (Jeſ. 7, 14) Geſagte: 
23] »ſiche dieſe Jungfrau; wird ſie ſchwanger ſeyn und einen Sohn gebaͤhren, 
ſo werden ſie (die Leute) ſeinen Namen (mit Bedeutſamkeit gewaͤhlt) Emma⸗ 
nuel nennen, welches uͤberſetzt iſt, »mit uns iſt Gott« {das iſt: Gott hat 
uns ſchon geholfen). f 
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10 8. Mt. 1. 24. 25. 9. Lk. 2, 1—7, 2 
Jeſu Geburt in Davids Stadt. 


24] Aufgewacht aber von dem Schlafe that der Joſeph, wie ihm der 
Engel des Herrn angeordnet hatte, 25] und auf nahm er ſeine Frau, und 
(doch) begattete er ſich nicht, bis ſie gebar ihren Sohn den Erſtgebohrnen 
und er deſſen Namen Jeſus (bedeutungsvoll bei der Beſchneidung) aus⸗ 
ſprach. 


9. Lk. 2, 1—7. 


Die zufaͤllige Veranſtaltung einer roͤmiſchen aber nach judiſcher 
Sorgfalt fuͤr die Geſchlechtsregiſter oͤrtlich ausgefuͤhrten Volks⸗ 
aufzeichnung hat die Folge, daß der Davidsſohn, Jeſus, auch 
in dem Stammort Davids, Bethlehem, gebohren wird. 


1] »Es geſchah aber in jenen Tagen: ausgegangen war ein Gutduͤnken 
von Caͤſar Auguſtus (der als Imperator die Provinzen, worin thaͤtige 
Beſatzung noͤthig war, ſich nebſt dem Heere vorbehalten hatte), aufge- 
zeichnet ſollte werden alle das (roͤmiſche) Wohnland: — 2] Die erſte (mit 
Einfuhrung der Ropfſteuer verbundene) Aufzeichnung ſelbſt geſchah (erſt 
zehn bis eilf Jahre ſpaͤter) da Kyrenios (Quirinius) Statthalter von 
(der geſammten roͤmiſchen Provinz) Syrien war —. 

3] Und Alle (Juden) reiſeten, um aufgezeichnet zu werden, ein Jeder 
in die eigenthuͤmliche Stadt. 4] Hinauf zog aber auch Joſeph von dem 
Galilaͤa aus einer Stadt Nazaret in das Judaͤa, in Davids Stadt, 
welche genannt wird Bethlehem, um, weil er aus dem Hauſe und der 
Familie Davids war, (dort in das bei Juden gerne ſorgfaͤltig fortge⸗ 
ſetzte Geſchlechtsregiſter) 5] aufgezeichnet zu werden mit Mariam, der ihm 
verlobten Gattin, welche ſchwanger war. 

61 Es geſchah aber, indem ſie dort waren, wurde die Zeit voll, daß ſie 
gebar. 7] Und ſie gebar ihren Sohn, den Erſtgebohrnen, und ſie wickelte 


ihn und legte ihn nieder in einem Futtertrog, deswegen, weil ihnen nicht 


Raum war in der Gaſtwohnung. 


r 
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10. Lk. 2, 8 — 16. 11 
Meſſiashoffnungen unter Hirten und Landvolk. 


10. Lk. 2, 8 — 20. 


Von denen Hirten, in deren Wohnung Maria aufgenommen war, 
und ihre Entbindung, als Geburt des Volksretters, Meſſias, 
erwartete, wurde eine naͤchtliche Lichterſcheinung bei ihren 
Heerden als Verkuͤndigung davon gedeutet. Sie finden zu 
Hauſe das vielverſprechende neugebohrne Kind. Frohe Meſſias- 
hoffnungen verbreiten ſich volksmaͤßig in die ganze Umgegend. 


8] »Und Hirten waren in derſelben Gegend auf den Fluren bleibend und 
die Wachen der Nacht als Huter beſorgend bei ihrer Heerde. 9] Und ſiehe; 
ein Engel des Herrn ſtund bei ihnen und ein Herrlichkeitsglanz des Herrn 
umleuchtete ſie. 10] Und (anfangs) waren ſie in große Scheu verſetzt und 
(da ihnen Nichts Uebles begegnete, die Erſcheinung freundlich blieb) 
ſagte ihnen (dadurch) der Engel: »Nicht ſcheuet Euch! 

Denn (ſo ergab ſich durch den Gang der Sache die Auslegung) 
ſiehe, Heil verkuͤndige ich Euch, große Freude, 
die ſelbſt es ſeyn wird fuͤr die ganze Nation; 
11] weil gebohren iſt heute ein Heilbringer, 
welcher iſt Meſſias, Herr (Jehovah's Unterkoͤnig) in Davids 
Stadt. | 

12] Und (den Ausſchlag mußte geben die Geburt eines Knaben) 
dies iſt Euch das (bedeutſame) Zeichen: Antreffen werdet ihr ein Wickelkind 
liegend im Futtertrog (die in eurer Hirtenwohnung Aufgenommene hat 
ihr hocherwartetes Knabchen). 13] Und plotzlich war mit dem Engel 
eine Menge himmliſchen Heeres von Gottlobenden und (durch die Sache 
ſelbſt) ſagenden (wie die Hirtenleute zu ſingen pflegten): 

14] Preis in den Himmelshoͤhen der Gottheit! 

Und auf Erden Friedenswohl! 
Unter Menſchen Gutgeſinntheit. 4! 

15] Und es geſchah, als weggekommen von ihnen waren in den Him⸗ 
mel die Engel, ſo ſagten auch die Hirtenleute zu einander: So wollen wir 
denn einen Durchweg machen bis Bethlehem und ſehen dieſe Sache, was 
geſchehen iſt, was der Herr uns kennbar gemacht hat. 16] Und (ſo) kamen 
ſie eilend und fanden auf — die Mariam ſowohl als den Joſeph und das 
Kind liegend in der Futterſtaͤtte. 


—— 
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12 10. Lk. 2, 17 — 20. 11. Lk. 2, A — 24. 
Meſſiashoffnungen unter Hirten und Landvolk. 


171 Als ſie es aber geſehen hatten, machten ſie durchaus bekannt, was 
die Sache betraf, die uber dieſes Kind zu ihnen geredet worden war. 18] 
Und Alle, die es gehoͤrt haben, wunderten ſich uͤber das, was zu ihnen von 
den Hirten geredet wurde. 

19] Die Mariam aber bewahrte zuſammen alle dieſe Dinge mit einan⸗ 
der vergleichend in ihrem Gemuͤth (und ſpaͤterhin uͤberliefernd). 

20] Und zuruͤck kehrten die Hirten preiſend und lobend die Gottheit uͤber 


Allem, was ſie gehoͤrt und geſehen hatten, ſo wie zu ihnen geredet war. 


11. Lk. 2, 21— 24. 


Jeſus wird durch das Beſchneidungszeichen ſ. 1, 59. dem Jehovah 
geweiht und »Retter« benannt, wie einſt der Eroberer Cas 
naans, Joſua. Als die Ruhezeit der Woͤchnerin gehalten 
war, erlaubt ihr der Prieſter das Zuruͤcktreten in das Um⸗ 
gangsleben. Der erſtgebohrne Knabe wird geſetzlich ausgeloͤst. 


21] »Und als voll waren acht Tage um ihn zu beſchneiden, wurde auch 
ausgeſprochen ſein Name Jeſus, der von dem Engel ausgeſprochene, ehe 
er in dem Mutterleib empfangen war. 

22] Und als voll waren die (40) Tage der ſeinetwegen (wegen des Neu⸗ 
gebohrnen) nach dem moſaiſchen Geſetze nothwendigen Reinſprechung (prie⸗ 
ſerlicher Erkenntniß, daß die Mutter jetzt wieder geſchaͤftig in den 
gewoͤhnlichen Geſellſchaftskreis zuruͤcktreten duͤrfe) brachten ſie ihn hinauf 
nach Hieroſolyma, um (ihn) darzuſtellen (durch den Prieſter) dem Herrn: 
23] So wie ſchriftlich geſagt iſt (2 Moſ. 13, 2 - 34, 19. 3 Moſ. 12, 6. 7) 
in des Herrn Geſetz: »Jedes Maͤnnliche den Mutterleib Offnende (Erſtge⸗ 
bohrne) ſoll angeſprochen werden als geweihet dem Herrn, 24] und (was 
eine andere Geſetzſtelle 3 Moſ. 13, 6 ausgeſprochen hatte) zu geben ein 
Opfer (fuͤr die Woͤchnerin) nach dem, was in des Herrn Geſetz geſagt iſt: 
vein Paar Turteltauben oder zwei Junge von Tauben (eine auch fur Unver⸗ 
moͤgliche leichte Abgabe). 


12. Lk. 2, 25—32. 13 
Umfaſſendere Meſſiashoffnungen eines Welterfahrneren. 


12. Lk. 2, 25— 35. 


Ausgedehntere Hoffnungen, auch die Heidenwelt zu erleuchten, 
ſpricht ein Reſidenzburger Symeon aus, wahrſcheinlich ein vor- 
nehmerer Verwandter aus der Davidiſchen Nachkommenſchaft, 
Rabbi Hillels Sohn, Gamaliels Vater. Aber zugleich war— 
nend ſpricht der welterfahrene Mann von Gefahren, die gegen 
den rechtwollenden Gotteskoͤnig nicht ausbleiben koͤnnten. 


25] Und ſiehe; es war ein Mann zu Jeruſalem, Namens Symeon (ver- 
muthlich des beruͤhmten Rabbi Hillels prophetiſch⸗ eifriger Sohn; als- 
dann war er ſelbſt auch aus Davids Nachkommenſchaft und deſto theil, 
nehmender). Und dieſer Mann war rechtſchaffen und ſich gut benehmend, 
zuwartend auf Troſtung (auf beſſere Zeiten) fur die Iͤraeliten. 26] Auch 
war heilige Begeiſterung uͤber Ihm. Und Ihm war ein Wort geworden von 
der heiligen Begeiſterung her (eine innere Juverſicht) nicht zu ſehen den Tod 
(das, was man als Todesengel zu denken pflegte), ehe er geſehen haͤtte 
den Meſſias des Herrn (ſeine Sehnſucht war bis zum Soͤr en einer inneren 
Stimme geſtiegen: erleben wirſt du den geweihten Unterkoͤnig des Je⸗ 
hovah!). 27] Und er kam in der Begeiſterung (durch einen nachher fuͤr 
hoͤchſt gluͤcklich erkannten Drang des Geiſtes) auf den Tempelplatz. Und 
als die Eltern das Kind Jeſus hineinbrachten, um zu thun nach dem, was 
ſeinetwegen Geſetzesgewohnheit war, 28] ſo nahm auch er daſſelbe (das alſo 
die Eltern nach ihren ſicheren Zoffnungen dem Prieſter als einen »Davids⸗ 
ſohn in wichtigem Sinne dargeſtellt hatten) in ſeine Arme und (alle die 
Umſtaͤnde, die er von ihnen hoͤrte, mit Ueberzeugung zuſammenfaſſend) 
ſprach er Dankworte gegen Gott und ſagte: 29] »Nunmehr laͤſſeſt du frei 
(von der Dienſtbarkeit dieſes Erdelebens) deinen Diener, o Gebieter! nach 
deinem Wort, in Zufriedenheit, 30] weil geſehen haben meine Augen dein 
Heilbringendes, 31] das du bereit machſt fuͤr den Anblick aller der Voͤlker, 
32] ein Licht, um enthuͤllt zu werden den Heidenvoͤlkern und eine Herrlichkeit 
(einen Nationalvorzug) fur dein israelitiſches Volk !'« (Inſofern die Pro- 
pheten ein Reich der Zeiligen Dan. 7, 13. 14. hofften, das auch die 
Zeidenvoͤlker nach Zion ziehen Jef. 2, 2 —4. und zu vielen Tempelgaben 
bewegen werde Jeſ. 60, 9 — 17.) 
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14 * 12. Lk. 2, 33-35, 13. Lk. 2, 36—38. 
Gefahren des Meſſias. Unkluges Aufſehenmachen. 


33] und ſein (Jeſu) Vater (der jetzt durch die Ehe dafuͤr geltende Joſeph) 
und die Mutter waren verwundert uber dem, was wegen ſeiner (des Rin- 
des) geredet war, (ſprachen alſo ohne Zweifel noch umſtaͤndlicher mit 
Symeon) und Symeon ſegnete ſie. 34] Und (doch) ſagte er zu Mariam, 
der Mutter deſſelben (Rindes): ſiehe, dieſer liegt da (wie ein feſter Stein) 
zum Fallen (⸗koͤnnen) und zum Aufſtehen (⸗koͤnnen) Vieler unter den Is⸗ 
raèliden: auch zu einem Zeichen, (als Etwas aͤußerſt Bedeutungsvolles) 
dem aber auch entgegen geredet wird. 35] Und (ſetzte er mitfuͤhlend hinzu): 
durch deine eigene Seele aber wird ein Schwerdt gehen (oft wird von 
Angſt uͤber eines ſolchen Sohnes Schickſal dein Herz wie durchſchnitten 
ſeyn), weil es dahin kommen muß, daß wohl enthuͤllt werden aus Vielen 
die Herzensgedanken. 


13. Lk. 2, 36— 38. 


Auch eine fromm - begeiſterte Galilaͤerin, Channa, nimmt Antheil; 
giebt aber Anlaß, daß in der Reſidenz von einem neugebohr— 
nen Meſſiaskinde mehr geſprochen wurde, als unter dem arg⸗ 
woͤhniſchen, alten Herodes I. dieſem roͤmiſchen Untertyrannen 


raͤthlich ſeyn konnte. 


36] und es war Channa eine Prophetin (eine im althebraͤiſchen Sinn Be⸗ 
geiſterte), eine Tochter Phanuel's, aus dem Volksſtamm Aſer (aus Galilaͤa; 
uͤbrigens uns unbekannt). Dieſe vorgeſchritten in vielen Lebenstagen, da 
ſie ſieben Jahre von ihrer Jungfrauſchaft an mit einem Manne gelebt hatte 
37] und Wittwe geworden war, hatte jetzt ungefaͤhr vier und achtzig Jahre. 
Sie blieb nicht weg von dem Tempel, gottesdienſtlich lebend in Faſten und 
Gebeten, (tagtaͤglich) bei Nacht und Tag. 381] Auch dieſe ſtund in derſelben 
Stunde dabei und ſprach einſtimmend ſich aus fur den »Herrne« ꝛfuͤr, daß 
wohl das Kind der meſſianiſche Unterregent Gottes ſeyn werde) Und ſie 
redete von ihm zu Allen, welche zu Jeruſalem Freimachung (der Nation 
von ihren vielerlei Uebeln, durch den Meſſias) erwarteten. 
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14. Lk. 2, 39. 15. Mt. 2, 1—7. 15 
Tyrannen = Sinn gegen die Meſſiashoffnungen. 


14. Lk. 2, 39. 


39] Und als ſie beendigt hatten Alles, was dem Geſetz des Herrn gemaͤß 
war, kehrten ſie (aber erſt nach der Flucht nach Aegypten, Mt. 2, 23.) 
zuruͤck in das Galilaͤa, in ihre Stadt Nazaret. 


15. Mt. 2 122. 

Einige fremde, wahrſcheinlich juͤdiſche, Himmelszeichen - Deuter oder 
Aſtrologen veranlaſſen Argwohn und einen Mordbefehl uͤber 
die Gegend, woher die Meſſiasgeruͤchte im Volke zu kommen 
anfingen. 


1] Da aber Jeſus gebohren war in dem Bethlehem der (Provinz) Judaa in 
den Tagen des Koͤnigs Herodes (des Erſten, des ſogenannten Großen 
oder Praͤchtigen) ſiehe, Mager (Maͤnner, denen geheime Weisheit 
zugetraut wurde) von Oſtlaͤndern her kamen an nach Jeruſalem, ſagend: 
2] Wo iſt der (jetzt) gebohrene Koͤnig der Judaͤer? Denn wir ſahen ſein Ge- 
ſtirn (ein auf eine Ronigsgeburt in Judaͤa deutende Vereinigung von 
Sternen) in dem Aufgehen und ſind gekommen ihn zu verehren. 

3] Herodes der (uber ganz Palaͤſtina von den Romern geſetzte) 
Koͤnig aber, dies hoͤrend, war beunruhigt und ganz Jeruſalem (des alten 
argwoͤhniſchen Untertyrannen Neigung zu den grauſamſten Maßregeln 
fir ſeine Sicherſtellung kennend) mit ihm. 4] Und verſammelnd alle die 
Hohenprieſter und Schriftkundige des Volks erfragte er (ein rabbiniſches 
Gutachten) von ihnen: wo wird der Meſſias gebohren? 5] Sie aber (nach 
ihrer rabbiniſchen, im Text nicht gegruͤndeten Schriftauslegung) ſagten 
Ihm: in dem Bethlehem von Judaͤa! Denn ſo iſt ſchriftlich geſagt durch den 
Propheten (Micha 5, 1): 6] »und du Bethlehem, Landſtrich in Juda, biſt 
keineswegs die geringſte fuͤr die Regierende in Juda; denn aus dir (der 
Prophet ſagte aber nicht: in dir) wird hervorkommen (wird als Davidiſcher 
Nachkomme aus Bethlehem abſtammen) ein Anfuͤhrer, welcher Hirte 
ſeyn wird fur mein Volk, die Jsraeliden. « 

7] Hierauf rief Herodes insgeheim (um vertraulich zu ſcheinen) die 
Mager und erkundigte genau von ihnen die Zeit des erſchienenen Geſtirns 
(erlauſhen wollend, wie alt hoͤchſtens das Rind ſeyn moͤge, auf wel⸗ 


16 15. Mt. 2, 8—16. 
Tyrannen- Sinn gegen die Meſſiashoffnungen. 


ches man das Volk vertroͤſte). 8] Auch ſchickte er ſie nach Bethlehem und 
ſagte: reiſet und forſchet genau aus, wegen des Kinds. Sobald aber Ihr 
es gefunden habt, gebet mir Kunde, damit auch Ich komme und es verehre. 
9] Sie aber, hoͤrend auf den Konig, reiſeten. Und ſiehe, das Geſtirn, wel- 
ches ſie geſehen hatten in dem Aufgehen, war ihnen vorangeſchritten (die 
Vereinigung der Sterne, aus welcher ſie, als landfremde Simmelszeichen⸗ 
deuter, irgend auf einen neugebohrnen großen Ronig ſchloſſen, ſtand, da ſie 
von Jeruſalem ſuͤdoſtwaͤrts gegen Bethlehem in der Nacht reiſeten, nicht 
als aufgehend, ſondern in der Simmelshoͤhe vor ihnen) bis es jetzt 
gekommen war, ſo daß es ſtand uͤber dem Ort, wo das Kind war (in der 
Kichtung uͤber Bethlehem). 10] Sehend aber das Geſtirn erfreuten ſie ſich 
gar ſehr. 11] Und (da in dem kleinen Orte leicht das gaus des neu⸗ 
gebohrnen Wunderkindes zu erfragen war) gekommen in das Haus, ſehen 
ſie das Kind mit Maria ſeiner Mutter. Und niederfallend (als vor einem 
Konig) verehrten ſie es. Auch oͤffneten ſie ihre Schaͤtze und brachten ihm 
(nach morgenlaͤndiſcher Sitte) Geſchenke dar, Gold und Weihrauch und 
Myrrhe. 12] Und angeredet im Traume, nicht zuru> ſich zu wenden zu 
Herodes (uͤber deſſen Denkart ſie allmaͤhlich mehr erfuhren, wenn ſie, 
daß Er ſelbſt zur Meſſiasanbetung zu kommen verſprochen habe, zu 
Bethlehem erzaͤhlten), zogen ſie weg durch einen andern Weg in ihre 
Gegend. 

13] Als ſie aber (wegen ſolcher Beſorgniſſe dem Herodes nicht mehr 
trauend, dies aber ohne Zweiſel auch dem Joſeph nicht verhehlend) weg⸗ 
gezogen waren, ſiehe ein (warnender) Engel des Herrn erſcheint in Traͤu— 
men dem (nachſinnenden) Joſeph, ſagend: ſtehe auf, nimm mit das Kind 
und ſeine Mutter und fliehe nach Aegypten und ſey dort, bis ich es dir 
geſagt habe. Denn Herodes iſt daran, zu ſuchen das Kind, um es zu ver— 
derben. 14] Er aber aufſtehend nahm mit das Kind und deſſen Mutter 
Nachts und zog weg nach Aegypten und war dort bis zum Ende des Hero— 
des; 15] So daß vollſtaͤndig (anwendbar) wurde das von dem Herrn durch 
den Propheten (Zoſ. 11, 2. 4. Moſ. 24, 7. 8 )geſagte, welcher ſpricht: aus 
Aegypten rief ich meinen Sohn (Sinn: So, daß, wie einſt Gott ſein erſt⸗ 
gebohrnes Volk, Jsrael, aus Aegypten herfuͤhrte, jetzt auch das Meſ⸗ 
ſias : Rind von dort kam, ohne daß ihm aus dem Aufenthalt im Hei- 
denland ein Vorwurf gemacht werden kann.) 

161 Damals ſah Herodes, daß er getaͤuſcht war von den Magern und wurde 
ſehr erzuͤrnt. Auch ſchickte er hin und ſchaffte weg alle die Knaben, die in 
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15. Mt. 2, 17 — 23. 16. Lk. 2, 40. 17 
Tyrannen Sinn gegen die Meſſiashoffnungen. Jeſu Erſtarken. 


Bethlehem und in allen Graͤnzen deſſelben (Staͤdtchens) waren vom zweiten 
Jahr an und darunter, nach der Zeit, die er genau erkundigt hatte von den 
Magern. 17] Damals wurde vervollſtaͤndigt (durch neue Anwendbarkeit) 


das von Jeremias, dem Propheten (31, 15) Geſprochene, welcher ſagt: 


181 Ein Rufen iſt gehoͤrt worden in Rama, eine Trauerklage und Weinen 
und viel Schmerz. Rachel (die bei Bethlehem einſt begrabene 1 Moſ. 35, 
19. 20.) beweint ihre Kinder und ſie ny nicht getroſtet werden (dariiber), 
daß ſie nicht (mehr) da ſind. 

19] Als aber der (laͤngſt kranke) Herodes geendigt hatte (bald nach 
dieſer Grauſamkeit, die unter den vielen Ausbruͤchen ſeines Argwohns 
noch einer der kleinſten iſt, als Tyrann geſtorben war) ſiehe (nach 
erhaltener Kunde vom Tode des Gefuͤrchteten) ein Engel des Herrn in 
Traͤumen erſcheint (als den Entſchluß zur Ruͤckkehr entſcheidend) dem Jo⸗ 
ſeph in Aegypten, 20] ſagend: ſtehe auf, nimm mit das Kind und deſſen 
Mutter und reiſe in das Land Jsraels; denn geſtorben ſind die das Leben 
des Kindes Aufſuchende. 21] Er aber ſtund auf, nahm mit das Kind und 
deſſen Mutter in das Land der Jsraeliden (noch unbeſtimmt, wohin? und hof- 
fend, in Jud64 zu Bethlehem bleiben zu koͤnnen . 22] Hoͤrend aber, daß 
Archelaus den Koͤnig mache uͤber das Judaͤa anſtatt Herodes, ſeines Vaters, 
fuͤrchtete er, dort hinzugehen. Angeredet aber im Traͤumen (die ihn alſo 
nicht mit einem mal berichteten, ſondern, je nachdem die weitere 
Nachrichten und Ueberzeugungen in ſeinem Gemuͤth gewirkt hatten, 
gleichſam den Ausſchlag gaben), zog er weg (Lk. 2, 39.) in die Gegen⸗ 
den von Galilaͤa. 23] Und hingekommen wohnte er (wo vorher nur 
Maria gewohnt hatte, er aber nicht anſaͤßig geweſen war) in der 
Stadt, genannt Nazaret, ſo daß vollſtaͤndig (anwendbar) wurde das (ver- 
mittelſt der Stellen, in denen die Verachtung der Meiſten gegen die 
Gottes verehrer uͤberhaupthin angedeutet war) durch die Propheten Geſpro⸗ 
chene: daß Er (der Meſſias) genannt werden wurde »Naſorder« (Neſori, ein 


veraͤchtlicher). 


16. Lk. 2, 40. 


Allmaͤhlige Ausbildung Jeſu im Stillen. 
40] Das Kind (Jeſus) aber wuchs und erſtarkte an Geiſtigkeit: (wie 
Johannes, Lk. 1, 80) erfuͤllt werdend von Weisheit; und Gottes Huld 


war uͤber Ihm. 
Evangelien⸗Ueberſetzung zu P. Leben Jeſu, 2 
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18 17. Lk. 2, 41 —52. 
Der Zwoͤlfjaͤhrige im Hauſe ſeines Vaters. 


17. Lk. 2, 41—52. 


Der zwolfjahrige Knabe, Jeſus, verweilt gerne bei den Lehrern im 
Tempel, dem Hauſe ſeines Vaters, der Gottheit, und wachst 
dann fort am Geiſte wie am Koͤrper. 


41] Und ſeine Eltern reiſeten jahrlich nach Jeruſalem zum Feſte des Paſcha 
(zum groͤßten der drei juͤdiſchen Zauptfeſte, dem Erinnerungsfeſt des 


Uebergangs aus der aegyptiſchen Sklaverei in die moſaiſche Umbildung 


der zwoͤlf nomadiſchen Staͤmme in ein gemeinſchaftliches Prieſterreich 
unter Jehovah.) 42] Und als Er war von zwoͤlf Jahren, da ſie hinauf- 
gingen nach der Sitte des Feſtes und die (ſieben) Tage nach Gebuͤhr voll⸗ 
bracht hatten 43] verblieb, indem ſie zuruͤckkehrten, Jeſus, der Knabe, 


in Jeruſalem; und nicht bemerkte es Joſeph und ſeine Mutter. 44] Da ſie 


aber fuͤr richtig hielten, er ſey in der Reiſegeſellſchaft, kamen ſie eine Tag⸗ 
reiſe weit und ſuchten ihn bey den Verwandten und Bekannten. 45] Und 
(doch ihn) nicht findend, kehrten ſie um nach Jeruſalem, ihn aufzuſuchen. 
46] Und es geſchah, nach drei Tagen (da (te einen Tag hin und einen zu⸗ 
ruͤck gebraucht hatten) fanden ſie ihn in dem Tempelplatz (weil auf dem 
Tempelberge auch rabbiniſche Synagogen waren) ſitzend mitten unter den 
Lehrern und von ihnen hoͤrend und ſie befragend. 47] Erſtaunt aber waren 
alle die ihn Hoͤrende uber ſeinem Verſtaͤndniß und ſeinen Antworten. 48] 
Und die ihn ſehende waren beſtuͤrzt. Und zu ihm ſagte ſeine Mutter: Kind, 
was haſt du alſo uns gethan? Siehe dein Vater und ich, mit Schmerzen 


ſuchten wir Dich. 49] Und er ſagte ihnen: wie (kam es,) daß ihr mich 


ſuchtet? hattet ihr nicht gewußt, daß ich (der Meſſias, »der Sohn der 
Gottheit!) in dem, was meines Vaters (des Jehovah = der ewigen 
Bottheit) iſt, ſeyn muſſe? 50] Und ſie ſelbſt verſtanden nicht (ſo ganz 
und genug) das Wort, das er ihnen geſagt hat. 

51] und hinab ging Er mit ihnen und kam nach Nazaret und war ihnen 
untergeordnet. Seine Mutter aber bewahrte alle ſolche Reden in ihrem 
Gemuͤth (ſo daß die Ueberlieferung ſie von ihr erhalten haben kann). 

52] Und Jeſus war fortſchreitend in Weisheit (geſunder Einſicht) und 
Koͤrperſtaͤrke und Wohlgefaͤlligkeit bei Gott und Menſchen. 
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18. Mt. 1, 1—17. 19. Lk. 3, 23 — 25. 19 
Jeſus iſt Davidsſohn durch Joſeph und durch Maria. 


18. Mt. 1, 1— 17. 
Jeſus ſtammt von David auch durch den Ihn geſetzlich anerkennen- 
den Pflegevater. 


1] Geſchlechtsregiſter Jeſus, des Meſſias, eines Sohns David's, eines 
Sohns Abraham's. 

2] Abraham zeugte Iſaak; Jſaak zeugte Jakob; Jakob zeugte Juda 
und deſſen Bruͤder. 3] Juda zeugte Phares und Dſara aus der Thamar. 
Phares zeugte Esrom; Esrom zeugte Aram. 4] Aram zeugte Aminadab; 
Aminadab zeugte Naaſſon; Naaſſon zeugte Salmon. 5] Salmon zeugte 
Boods aus der Rahab; Boods zeugte Obed aus der Ruth; Obed zeugte 
Jeſſe. 6] Jeſſe zeugte David, den Koͤnig. 

David, der Konig, zeugte Salomon aus der Frau des Uria. 71 Salomon 
zeugte Roboam; Roboam zeugte Abia; Abia zeugte Aſa. 8] Aſa zeugte Joſa— 
phat; Joſaphat zeugte Joram; Joram zeugte Odſia. 9] Odſia zeugte Jotham; 
Jotham zeugte Achas; Achas zeugte Ezekia. 10] Ezekia zeugte Manaſſe; 
Manaſſe zeugte Amon; Amon zeugte Joſia. 11] Joſia zeugte Jechonia und 
deſſen Bruͤder, um die Zeit der erſten Wegfuͤhrung nach Babylon. 

12] Nach der Wegfuhrung nach Babylon zeugte Jechonia Salathiel; 
Salathiel zeugte Dſorobabel. 13] Dſorobabel zeugte Abiud, Abiud zeugte 
Eliakim; Eliakim zeugte Adſor. 14] Adſor zeugte Sadok; Sadok zeugte 
Achim; Achim zeugte Eliud. 15] Eliud zeugte Eleadſar; Eleadſar zeugte 
Matthan; Matthan zeugte Jakob. 16] Jakob zeugte Joſeph, den Mann 
Maria's, aus welcher geboren ward Jeſus, der Meſſias genannt. 17) In 
Allem alſo ſind der Geſchlechtsfolgen von Abraham bis auf David vierzehn; 
und von David bis zur Wegfuͤhrung nach Babylon vierzehn; und von der 
Wegfuͤhrung nach Babylon bis auf den Meſſias vierzehn. 


19. Lk. 3, 23—38. 
Jeſus ſtammt von David durch Maria. 


23] Und der Jeſus ſelbſt war ungefaͤhr von dreißig Jahren, als er beginnend 
war (da Er als Meſſias wuͤrklich ſein Lebensgeſchaft anfing) wie es geſetzartig 
geachtet wurde. Ein (angenommener) Sohn Joſeph's (welcher, als Gatte 
der Maria, war Schwieger-) Sohn Eli's, 24] (des Sohnes) Matthat's, 
Levi's, Melchi's, Janna's, Joſeph's, 25] Matthatia's, Amo's, Nahum's, 
Esli's, Naggai's, 26] Maath's, Matthathia's, Semei's, Joſeph's, Juda's, 
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20 19. Lf. 3, 26—38, 20. Mt. 3, 1—2. Mk. 1, 1. Lk. 3,1—3. 
Jeſu Geſchlechtregiſter. Anfangszeit des Taͤufers Johannes. 


27] Joanna's, Reſa's, Dſorobabel's, Salathiel's, Neri's, 28] Melchi's, 
Addi's, Koſam's, Elmodam's, Er's, 29] Joſe's, Elieſer's, Jorim's, Mat⸗ 
that's, Levi's, 30] Simeon's, Juda's, Joſeph's, Jonan's, Eliakim's, 
31] Mela's, Mainan's, Matthata's, Nathan's, David's, 32] Jeſſe's, Obed's, 
Boodſ's, Salmon's, Nahaſſon's, 33] Aminadab's, Aram's, Esrom's. Pha- 
res's, Juda's, 34] Jakob's, Iſaak's, Abraham's, Thara's, Nachor's, 
35] Seruch's, Ragau's, Phalek's, Eber's, Sala's, 36] Kainan's, Arphach⸗ 
ſad's, Sem's, Noe's, Lamech's, 37] Mathuſala's, Enoch's, Jared's, Males 
leel's, Kainan's, 38] Enos's, Seth's, Adam's, Gottes. 


20. Mt. 3, 1—10. Mk. 1, 1—6. ek. 3, 1—9. 


Johannes der Taͤufer als vorbereitend. 


Mt. 3, 

1] In jenen Tagen aber 
(zur paſſenden Zeit) iſt 
da Johannes der 
Taͤufer, als Herold ver— 
kuͤndend in der Wuͤſte 
Judaa's 2] und ſagend: 
Seyd anders geſinnt! 


denn genaͤhert iſt das Koͤ⸗ 


nigreich des Himmels 


(ein Zuſtand, wo auf 
der Erde, wie im Sim⸗ 


Mk. 1, 

1] »Anfang der Heils- 
verfundigung« von Jeſus 
- Sohn der Gott- 

eit. 


mel, ſich die Menſchen 


| Lf. 3, 

1] Im fuͤnfzehnten Jahr 
aber der (imperatoriſchen 
Ober-) Regierung Tibe⸗ 
rius Caſars, als (Un- 
ter-) Regent war Pon⸗ 
tius Pilatus von Ju— 
daͤa, und Viertelsfuͤrſt 
Herodes (Antipas) von 
Galilaa, (Herodes) Phi⸗ 
lippus aber, deſſen Bruz 
der, der Viertelsfurſt von 


tiſchen Landſchaft, auch 
von des Lyſanias Abilene 
Viertelsfuͤrſt war, 2] un⸗ 
ter dem Hohenprieſter 
Channas und Kaja- 
ph as, geſchah ein Gottes- 
wort an Johannes, 
den Sohn Zacharias's in 
der Wuͤſte. 3] Und Er 
kam in die ganze Umge⸗ 
gend des Jordans, als 
Herold verkuͤndend ein 
Getauftwerden (wegen) 
der Geſinnungsaͤnderung 
zur Suͤnden-Weglaſſung 
(zur Unterlaſſung und 
zur Eclaſſung des Suͤn⸗ 


digens). 


Ituraͤa und der Trachoni⸗ 


a a= way ee > 8» > 


20. Mt. 3, 


3—0, Mk. 1, 2 


6. Lk. 3, 4—6. 


21 


Johannes, als Vorbereiter fiir den Meſſias. 


regieren ſollen nach dem, 
was die Gottheit wollen 
kann 4, 17). 


Mt. 3, 
3] Denn dieſer iſt der, uͤber 
welchen (als einen Lehrer 
derſelben Art) von Je- 
ſatas dem Prophe- 
ten geſprochen iſt, da er 


»Eines Lautrufenden 
Stimme iſt in der Wiiſte : 
bereitet den Weg des 
Herrn, machet gerade ge— 
hend ſeine Pfad (damitEr 
leicht zu Euch, Ihr zu 
Ihm kommen koͤnnet, 
allen die Richtung der 
Geiſter dahin vorbereitet 


ſey.) 


4] Der Johannes ſelbſt 
aber hatte ſeine Kleidung 
von Kameelshaaren und 
einen ledernen Guͤrtel um 
ſeine Lende; ſeine Nah— 
rung aberwarHeuſchrecken 
und Feldhonig. 95] Da- 


(Lk. 3, 3.) 


Mk. 1, 

2] Wie geſchrieben iſt in 
Jeſaia dem Prophe- 
ten: ſiehe ich ſende ab 
meinen Boten (dort zu— 
naͤchſt den Maleachi und 
ſodann jeden ihm aͤhnli⸗ 
chen) vor dir voraus, wel⸗ 
cher zubereite deinen Weg 


chi ſteht 3, 1). 

»Eines Lautrufenden 
Stimme iſt in der Wuͤſte: 
bereitet den Weg des 
Herrn, machet gerade ge— 
hend ſeine Pfade. 


4] — — — (wie dieſes die 
Propheten uͤberhaupt⸗ 
hin wollen) ſo iſt (nun 
insbeſondere) geworden 
Johannes, taufend in der 
Wuͤſte und wie Herold 
verkuͤndigend ein Taufen 
der Geſinnungsaͤnderung 
zur Suͤndenweglaſſung 


5] Johannes aber war ge- 
kleidet in Kameelshaare 
und einen ledernen Guͤrtel 
um ſeine Lende, und eſſend 
Heuſd recken und Feldho- 
nig. — 6] Und hinaus 
wandelten zu ihm all das 


(was gerade bei Malea - 


Lk. 3, 

41 Wie geſchrieben iſt im 
Buche der Lehrreden Jes 
ſa ia des Propheten, wel⸗ 
che“ ſagt: 


»Eines Lautrufenden 
Stimme iſt in der Wuͤſte: 
bereitet den Weg des 
Herrn, machet gerade ge- 
hend ſeine Pfade. 

5] Jede Kluft werde aus- 
gefuͤllt und jeder Berg und 
Huͤgel erniedrigt und das 
Krumme ſoll ſeyn gerade, 
und die rauhen Wege leicht. 
6] Und ſehen wird jeder 
Koͤrpermenſch (auch der 
ſinnlich⸗geſinnte) das 
Heilbringende der Gott— 
heit. 


mals wandelte hinaus zu 


judaͤiſche Land (das Land⸗ 
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22 20. Mt. 3, 5— 10. Mk. 1, 6. Lk. 7 — 13. 
Johannes des Taufers lebensthaͤtige Lehrart. 


ihm Hieroſolyma und alle 
das Judaa und alle die 
Umgegend des Jordans, 
6] und taufen ließen ſie ſid) 
in dem Jordan von ihm, 
(eben dadurch) eingeſte- 


volk) und die Hieroſoly⸗ 
miten alle (von allen 
Klaſſen) und taufen lie- 
ßen ſie ſich in dem Jordan⸗ 
fluß von ibm, eingeſtehend 
ihre Suͤnden. 


hend ihre Suͤnden (und 
ſich als zur Beſſerung 
entſchloſſen bekennend.) 


Mt. 3, 7] Wenn er aber ſah Viele 
der Phariſaͤer und Sadducaͤer (Anhan- 
ger ſolcher Rabbinen) kommend fur 
ſeine Taufe, ſagte Er ihnen: Ihr von 
Ottern Erzeugte! (verdorbener Lehrer 
verkehrte Lehrſchuͤler) Wer gab euch 
einiges Zeichen zu fliehen, weg von 
dem zukuͤnftigen Strafzwang? ..... 
81 (Jenun!) bewirket denn eine Frucht 
(Sandlungen) wuͤrdig der Geſinnungs⸗ 
aͤnderung; 9] Und meinet ja nicht zu 
ſagen in Euch ſelbſt: zum Vater haben 
wir (ja dennoch) den Abraham (wir 
muͤſſen alſo von Gott zu Abraham 
in den Simmel aufgenommen wer: 
den). Denn ich ſage euch, daß die 
Gottheit aus dieſen (umherliegenden) 
Steinen (der Wuͤſte) Kinder aufſtellen 
kann dem Abraham (eher, als ſolche 
Menſchen beſeeligen). 10] Bereits 
aber liegt die Axt bei der Wurzel der 
Baͤume. Jeder Baum nun, der nicht 
gute Frucht bewirkt, wird herausge— 
hauen und in Feuer geworfen. 


Lk. 3, 7] Er nun ſagte dem Volkshau- 
fen (Rabbinenanhingern), die hin- 
auswandelten, um von ihm getauft zu 
werden: Von Ottern Erzeugte! wer 
hat denn euch einiges Zeichen gegeben, 
zu fliehen weg von dem kuͤnftigen Straf— 
zwang? . .. 8] (Jenun! wenn es ſo 
iſt;) bewirket denn Fruͤchte wuͤrdig der 
Geſinnungsaͤnderung und fanget ja 
nicht an, (aufs Neue) zu ſagen in 
euch ſelbſt: Zum Vater haben wir den 
Abraham, (uns kann das Seeligwer⸗ 
den gar nicht fehlen!) Denn ich ſage 
euch, daß die Gottheit vermag (eher) 
aus dieſen Steinen aufzuſtellen Kinder 
dem Abraham. 91 Bereits aber liegt 
auch die Axt (wie hingeworfen) an der 
Wurzel der Baͤume. Jeder Baum nun, 
der nicht gute Frucht bewirkt, wird 
herausgehauen und in Feuer geworfen. 

10] Und die Volkshaufen befragten 
ihn ſagend: was werden wir alſo zu 
thun haben? 11] Erwiedernd ſagt er 
ihnen: wer zwei Unterkleider hat, theile 
mit dem Nichthabenden ; und wer Spei- 
ſen hat, thue ebenſo. 

12] Es kamen ader auch Zollner 
(jene bei dem Volk verhaßte Paͤchter 
roͤmiſcher Z6lle, die alſo von mans» 
chen der Taufe nicht wuͤrdig gehal⸗ 
ten wurden), um getauft zu werden, 
und ſagten zu ihm: Lehrer, was wer⸗ 
den wir zu thun haben? 13] Er 


aber ſagte zu ihnen: machet euch Nichts 
mehr (zum Gewinn) als das Ange⸗ 


ordnete (fordert nicht uͤber den Tarif!) 


end o 
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21. Mt. 3, 11. 12. Mk. 1, 7. 8. L 
Des Taͤufers Ausſpruͤche uber den Meſſias uberhaupt. 


[14] Ihn befr 


k. 3, 15—17. 23 


agten aber auch Kriegfuh- 


rende und ſagten: Und wir, was wer- 
den wir zu thun haben? und Er ſagte 
zu ihnen: preſſet Niemand, und macht 
nicht falſche Angeber! Auch (ſagte er) 
begnuͤget euch mit eurem Unterhalt. 


21. Mt. 3, 11. 12. Mk. 1, 7. 8. Lk. 3, 15—20, 
Johannes deutet auf den Kraftvolleren, welcher, der Zeit nach, 

auf Ihn folge, aber feuerartige Begeiſterung fur das Gottes- 

wuͤrdige entzuͤnden werde. 


Mt. 3, 

11] Ich zwar taufe euch 
in Waſſer fuͤr Geſin⸗ 
nungsaͤnderung; der aber 
hinter mir (der Zeit nach 
ſpater) Kommende iſt 
kraftvoller als ich; deſſen 
Schuhſohlen zu tragen 
(dem als Bedienter nach: 
zugehen,) ich nicht tuͤch⸗ 


tig (genug) bin. | 


Er ſelbſt wird euch taufen 
in heiliger Begeiſterung 
und Feuer (euch far das 
Heilige in Feuer ſetzen.) 


12] Deſſen Wurfſchau⸗ 
fel iſt in ſeiner Hand und 


durchreinigen wird er ſei⸗ 


Mk. 1, 
7] Und wie ein Herold: 
verkuͤndigend ſagte Er: 


es kommt der Kraftvollere, 
als ich, hinter mir, deſ— 
ſn Schuhſohlenriemen 
ich mich niederbeugend 
loszubinden nicht (ganz) 
tuchtig bin. 8] Ich zwar 
tauche euch unter in Waſ⸗ 


ſer, 

Er ſelbſt aber wird euch 
untertauchen in heiliger 
Begeiſterung. 


Lk. 3, 
15] Indem aber die Nation 
zuwartete und alle (Leute 
von allerlei Klaſſen) in 
ihren Gemuͤthern wegen 
des Johannes hinund her 
dachten: ob nicht etwa Er 
d. Medſſias ſeyn moͤchte? 
16 erwiederte Johannes 
Allen (bei verſchiedenen 
Gelegenheiten), ſagend: 
Ich taufe euch mit Waſſer 


(in reinigendes Waſſer 


euch unter zutauchen habe 
ich mir zum Sinnbild er⸗ 
waͤhlt); es koͤmmt aber der 
Kraftvollere als ich, deſſen 
Schuhſohlenriemen (als 
Bedienter, nach morgen 
laͤndiſcher Sitte, ehe der 
gerr in ein Zimmer ein⸗ 
tritt, wie ein Vorbereiten⸗ 
der) loszubinden ich nicht 
(ganz) tuͤchtig bin. 

Er ſelbſt wird euch unter- 
tauchen in heilige Begei— 
ſterung und in Feuer (der 
Geiſtigkeit, ſowohl als 
der Reinigung). 

17 J Deſſen Wurfſchaufel iſt 
in ſeiner Hand und durch— 


reinigen wird Er ſeine 


— 
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24 22. Mt. 3, 13. 14. Mk. 1, 9. Lf. 3, 18—21. 
Lk. blickt voraus auf des Taͤufers Schickſal. Taufe Jeſu. 


ne Tenne und (alſo) zu⸗ 
ſammenbringen ſeinen 
(gereinigten) Waizen in 
die Niederlage, die Spreu 
aber verbrennen durch un- 
loͤſchbares Feuer. 


Tenne und (alſo) zuſam⸗ 
menbringen den Waizen 
(die Sruchtvolle) in ſeine 
Niederlage, die Spreu 
aber verbrennen mit un⸗ 
loͤſchbarem Feuer (das Boͤ⸗ 
ſe mit unwiderſtehlicher 
Macht wegſchaffen). 
181 Auch Vieles andere 
nun heilverkuͤndete Er, der 
Nation zuredend. 19] He⸗ 
rodes aber der Vier- 
tels koͤnig Unterkoͤ⸗ 
nig) geruͤgt von ihm we⸗ 
gen Herodias der Frau 
ſeines Bruders (welche 
durch Verletzung ihrer 
Eheverbindung mit Hes 
rodes I hilippus ehebre⸗ 
cheriſch ſeine Gemahlin 
geworden war) und we- 
gen Allerlei, was der 
Herodes Boͤſes that, 
20] fuͤgte auch dieſes zu 
Allem hinzu und verſchloß 
den Johannes in dem 


Verwahrungsort. 


22. Mt. 3, 13—17. Mk. 1,9—11. Lk. 3,21. 22. 


Jeſus beweist die volleſte Rechtſchaffenheit auch dadurch, daß Er 
ſelbſt noch ſich taufen laͤßt vauf den Kommenden« und gott⸗ 
ergebenſt eine Entſcheidung abwartet: ob Er ſelbſt es ſeyn? oder 
fuͤr einen andern Kommenden wuͤrken ſolle? Von nun an iſt Er 
ſodann durch heilige Begeiſterungskraft unwandelbar fuͤr die Aus— 
fuͤhrung ſeiner Meſſiasidee zu allem Wuͤrken und Dulden ent— 


ſchieden. 
Mt. 3, 

13] Damals kam Je- 
ſus von dem Galilaa an 
den Jordan, um getauft 
zu werden von ihm. — 
14] Johannes aber ver- 
hinderte ihn ſagend: ich 


Mk. 1, 

9] Und es geſchah, in 
jenen Tagen kam Jeſus 
von Nazareth in Galilaa 
(Ek. 2, 51.) und wurde 
von Johannes unterge— 
taucht (getauſt Sgeteift). 


Lk. 3, 
21) Es geſchah aber, 
da getauft wurde allerlei 
Volk, 


ny 
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22 und 23. Mt. 3, 15—4, 3. Mk. 1, 10— 12. Lk. 3, 22—4, 3. 25 
Jeſu Taufe. Entſchluͤſſe wider falſche Meſſias- Proben. 


haͤtte ndthig, von Dir ge- 
tauft (zur Keinigkeit ein: 
geweiht) zu werden und 
Du kommſt zu mir? — 
151 Erwiedernd aber ſagte 
Jeſus zu ihm: laß es 
jetzt; denn alſo iſt es uns 
geziemend, die ganze 
Rechtſchaffenheit zu ver⸗ 
vollſtaͤndigen (vollſtaͤndig 
zu beweiſen). Alsdann 
ließ er Ihn. 

161 Und Jeſus, unter⸗ 
getaucht, ſtieg herauf ge⸗ 
rade fort von dem Waſſer; 
und ſiehe, eroͤffnet waren 
Ihm die Himmelshoͤhen. 
Und Er ſah die Begeiſte- 
rungskraft der Gottheit: 
als wie eine Taube, und 
(zwar) kommend uͤber 
Ihn hin. 417] Und ſiehe 
eine Stimme aus den 
Himmelshoͤhen ſagend: 
dieſer iſt mein Sohn, der 
Geliebte, an welchem ich 
Zufriedenheit habe! 


10] Und gerade fort 


heraufſteigend aus dem 
Waſſer ſah er zerriſſen die 
Himmel und die Begei⸗ 
ſterungskraft wie eine 
Taube, herabgeſtiegen uͤber 
Ihn hin. 


11] Und eine Stimme 
ward aus den Himmeln: 
Du biſt mein Sohn, der 
Geliebte, an welchem ich 
Zufriedenheit habe. 


da auch Jeſus unterge⸗ 
taucht war und gelobend 
betete, daß (alsdann) 
geoͤffnet wurde der Him⸗ 
mel 22] und herab ſtieg 
die Begeiſterungskraft, die 
heilige, in leiblicher Ge— 
ſtalt, als wie eine Taube, 
uͤber Ihn hin 

und eine Stimme aus dem 
Himmel wurde: Du biſt 
mein Sohn, der Geliebte, 
an Dir habe ich Zufrie- 
denheit! 


23. Mt. 4, 1—11. Mk. 1, 12. 13. Lk. 4, 1—13. 


11 Damals wurde Je- 
ſus weggefuͤhrt in die 
Wuͤſte von der Begeiſte- 
rungskraft ſo daß er auf 
Proben geſtellt wurde von 
dem Teufel. 2] Und Er 
hatte gefaſtet 40 Tage und 
40 Nächte (nach der in- 
nern Vorſtellung), nach⸗ 
her hungerte er. 

3) Und hergekommen zu 
ihm ſagte der Verſucher: 


wenn ein Sohn du biſt 
der Gottheit, ſo ſprich, 


damit dieſe Steine (die in 
der Wuͤſte umherliegen⸗ 


Und gerade darauf treibt 
die Begeiſterung ihn hin- 
aus in die Wuͤſte. 12] Und 
er war in der Wuͤſte 40 
Tage, auf die Probe ge- 


Auch war er (in der Vi- 
ſion oder in ſeiner innern 
Anſchauung) bei den wil⸗ 
den Thieren (der Wuͤſte): 


ſtellt von dem Satanas. . 


1] Jeſus aber, heiliger 
Begeiſterung voll, wen— 
dete ſid) weg von dem Jor- 
dann und war (hin und 
her) gefuhrt in der Be- 
geiſterung in der Wu- 
ſte 40 Tage. Auf die 
Probe geſtellt von dem 
Teufel hatte er auch Nichts 
gegeſſen in jenen Tagen 
und, als ſie (wie es in 
der Entzuͤckung ihm vor⸗ 
kam) geendigt waren, 
hungerte er. 3] Und ihm 
ſagte der Teufel: Wenn 
ein Sohn du biſt der 


26 23. Mt. 4, 4— 10. Lk. 4, 5—12. 
Jeſu Entſchluͤſſe wider falſche Meſſias-Proben und Gewalt-Mittel. 


de) Brode werden (begeh⸗ 
re von Gott eine Weſens- 
verwandlung der Steine 
in Brod). 4] Er aber 
erwiedernd ſagte: geſchrie- 
ben iſt (5 Moſ. 8, 3) 
nicht wird ein Menſch 
leben nur, wenn Brod 
da iſt, ſondern bei aller- 
lei Dingen, die hervor- 
kommen durch Gottes 
Mund (Anordnung). 


Gottheit, ſo ſage dieſem 
Stein, daß er Brod ge— 
worden ſeyn ſoll. 

4] Und Jeſus erwvie- 
derte gegen ihn ſagend: 
geſchrieben iſt, daß der 
Menſch (ein Jeder) nicht 
leben wird, nur wenn 
Brod da iſt, ſondern wenn 
Allerlei (auch andere) 
[Dinge von Gott da ſind. 


| Mt. 4, 

5] Damals nimmt ihn mit (wie es 
in einem traumartigen Zuſtand ei⸗ 
nem ſo vorkommen kann) der Teufel 
in die heilige Stadt (wie Jeruſalem 
juͤdiſch⸗ artig genannt wurde) und 
ſtellt ihn auf den Giebel des Tempels: 
6] Und ſagt ihm: wenn ein Sohn du 
biſt der Gottheit, wirf dich ſelbſt hin- 
unter; denn geſchrieben iſt (Pſ. 91, 
11. 12.) daß er ſeinen Engeln auftragen 
wird deinetwegen und auf den Haͤnden 
werden ſie dich tragen, daß du nicht 
irgend deinen Fuß an einen Stein an— 
ſtoßeſt. 

7] Ihm ſagte Jeſus: ein andermal 
iſt geſchrieben (5 Moſ. 6, 16): nicht 
herausfordernd ſollſt du verſuchen Je- 
hovah, deinen Gott. 


Lk. 4, 

9] Und er fuͤhrte ihn nach Jeruſalem 
und ſtellte ihn auf den Giebel des Tem= 
pels und ſagte ihm: wenn Sohn du 
biſt der Gottheit, wirf dich ſelbſt von 
hier hinunter: 10] Denn geſchrieben 
iſt: daß er ſeinen Engeln auftragen 
wird deinetwegen, durchaus dich zu 
behuͤten. 11] Auch, daß ſie dich auf 
Haͤnden tragen werden, damit nicht 
irgend du anſtoßeſt an einen Stein dei— 
nen Fuß! 12] Und erwiedernd ſagte 
ihm Jeſus, daß geſagt iſt: nicht ver⸗ 
ſuchend herausfordern ſollſt du Jeho— 
vah deinen Gott. 


81 Wieder nimmt ihn mit (wie in 
einer Viſion) der Teufel auf einen 
ſehr hohen Berg und zeigt ihm alle die 
Koͤnigreiche der Welt und ihre Vorzug- 
lichkeit (was in der Wuͤrklichkeit nicht 
auf irgend einem Berge, alſo nur in 
der innern Vorſtellung, ſo geſchehen 
konnte): 9] Und ſagt ihm: dieſes 
werde ich Alles dir geben, wenn}, nie- 
dergefallen, du mich verehrt haben wirſt. 
10] Damals ſagt ihm Jeſus: mache 
dich weg hinter mich, Satanas; denn 


5] Und da er ihn weggefuͤhrt hatte 
auf einen hohen Berg, zeigte er ihm 
alle die Reiche des wohnbaren Landes 
in einem Augenblick. 6] Und ihm 
ſagte der Teufel (was kein Teufel in 
der Wuͤrklichkeit gegen Jeſus zu ſa; 
gen dummdreiſt genug geweſen wire) 
Dir werde ich geben dieſe Macht alle 
und die Vorzuͤglichkeit derſelben, weil 
mir es uͤbergeben iſt; und wem ich will, 
gebe ich dieſelbe. 7] Du nun, wenn 


du hingebeugt ſeyn wirſt vor mir (zur 


23, Mt. 4, 11. 


geſchrieben iſt: (5 Moſ, 6, 13) Jeho⸗ 
vah deinen Gott ſollſt du verehren und 
ibm allein dienen. (Gottes verehrung 
iſt mein alleiniger Zweck; ihr muͤſſen 
auch die Mittel gemaͤß ſeyn. Des: 
wegen iſt aller Machthaber Gewalt 


Mk. 1, 13. 
Vorwort des Johannes - Evangelium. 


Lf. 4, 13. 24. Joh. 1, 1. 
Deſſen Zweck. 
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Verehrung), ſoll ſie alle dein ſeyn. 
8] Und erwiedernd ſagt ihm Jeſus: 
geſchrieben iſt, vniedergebeugt verehren 
ſollſt du Jehovah deinen Gott und ihm 
allein dienen. 


ö 


und Liſt mir kein Mittel dazu.) 


1 
13] Und die En- 
gel dienten ihm. 


Mk 
11] Damals verlaͤßtf 133. 
ihn der Teufel; und ſiehe 
Engel kamen herzu und 
dienten ihm. 


13] Und da beendigt 
hatte der Teufel alle Ver— 
ſuchung, ſtund er ab von 
ihm, bis auf eine (an— 
dere) Zeit. 


| 


24. Joh. 1, 1—18. 


Vorwort des Verfaſſers, welcher — aus des Apoſtels Johannes 
Zeugniſſen dieſe evangeliſhe Denkſchrift wegen des 20, 31. 
angegebenen Zwecks fuͤr beſtimmt angeredete Leſer 19, 35. die 
der hebraͤiſchen Worte und Sitten ſehr unkundig waren, 1, 
39. 42. — ſammelte, und durchgaͤngig aus Jeſu Eigenſchaften 
zeigt, daß Er der Meſſias zu nennen und als ſolcher zu be— 
folgen war. In dieſem ſeinem eigenen Vorwort aber, und 
wo er fuͤr ſich als betrachtend dazwiſchen redet, wie 3, 16. 
druͤckt eben dieſer Verfaſſer mit Begeiſterung ſeine eigene Anſicht 
aus, daß eben der Meſſiasgeiſt, welcher eine leibliche Erſcheinung 
1, 14. wurde, auch derſelbe Geiſt ſey, den damals nicht— 
palaͤſtiniſche Juden oft den hoͤchſten Logos oder Sprechergeiſt 
der Gottheit nannten. Dabey iſt ihm daran, daß dieſer Geiſt 
einen wahren Menſchenleib hatte 1, 14. 19, 34-37. 
20, 17.27. viel gelegen, weil es ſogenannte Gnoſticker 1 Joh. 2, 4. 
gab, deren Wahn, wie wenn der Leib allein und ſeiner Natur nach 
ſuͤndige, dadurch, daß der Meſſiasgeiſt in einem wahren Men- 
ſchenleib gewohnt hatte, augenſcheinlichſt zu widerlegen war. 


1] Im Anfang (ſchon ehe die Schoͤpfung dieſes Zimmels und dieſer 
Erde anfing, 1 Moſ. 1, 1.) war (ſchon) jener (auch Apok. 19, 13. bereits 


28 24. Joh, 1, 1 — 14. 
Der Logos, ein Gott ward eingekorpert — der Meſſias, 


anerkannte) Sprechergeiſt (Logos) und jener Sprechergeiſt war zu der 
Gottheit hin (gewendet, konnte damals noch auf etwas anderes nicht ſich 
beziehen, als auf Gott ſelbſt) und ein Gott war jener Sprechergeiſt. 
2] Dieſer war im Anfang (als noch Nichts durch ihn gewordenes da war) 
zu der Gottheit hin (gewendet). 3] Alles ward (alsdann) durch denſel⸗ 
ben und auſſer durch denſelben ward nicht Eines, was geworden iſt. 

4] In demſelben war (das natuͤrliche) Leben und das Leben (mit all 
ſeinen Erfahrungen von innen und außen) war das Licht der Menſchen 
5] und dieſes Licht (die Erleuchtung, wie wir wollen ſollen) ſcheinet in 
der Dunkelheit (unter vielem Nichtwiſſen und Nichtwollen) und die Dun⸗ 
kelheit hat daſſelbe (in ſo langer Zeit) nicht (genug) aufgenommen. 

6] Es ward (deswegen endlich zu unſerer Zeit) ein Mann abgeſendet 
von Gott; ſein Name iſt Johannes (Gottes-Huld). 7] Dieſer kam zur 
Bezeugung, ſo daß Er (ſeine Ueberzeugung) bezeugte wegen des Lichts, 
damit Alle uͤberzeugungstreu waren (far den wahren Erleuchter 20, 31) 
durch ihn (den Johannes). 8] Nicht war Jener das Licht (der Meſſias 
ſelbſt Lk. 3, 15) ſondern (er war) ſo daß er bezeugete wegen des Lichts 
(ſeine vielguͤltige Ueberzeugung). 

9] Es war (bereits der Erleuchter und Aufklirer fir das gute und 
gotteswuͤrdige Wahre) das wahre Licht, welches (jetzt) als Licht ſich zeigt 
fuͤr jeden Menſchen (ohne Unterſchied der Nation), kommend in die (Men⸗ 
ſchen⸗) Welt. 10] In dieſer Welt war es (ſchon von laͤngſt her) und die 
Welt ward durch daſſelbe (da nichts gewordenes ohne durch daſſelbe ward 
Vs. 3). Und (doch) hat die Welt Ihn (das wahre Licht, da es jetzt als 
ein Er, als eine Perſon auftrat) nicht tief-erfannt. 11] In das Eigene 
(das Ihm, dem Meſſias, im Allgemeinen laͤngſt zugeeignete Volk, das 
Ihm jetzt ſogleich eigen haͤtte ſeyn ſollen) kam Er und (doch) haben die 
Eigenen Ihn nicht (genug) angenommen. 

12] So viele aber ihn annahmen, denen gab Er Macht (volle Msg- 
lichkeit zu dieſem Vorzug zu gelangen,) Gottes Kinder zu werden, denen 
fur ſeine Benennung (fuͤr die thaͤtige Anerkennung, daß er der Meſſias iſt) 
Ueberzeugungstreuen. 13] Welche (als Kinder geiſtiger Art, als Geiſtes⸗ 
Verwandte der Gottheit) nicht aus Gebluͤt (ſinnlichen Er zeugungsmitteln) 
noch aus leiblichem Belieben (einer Geſchlechtsluſt) noch aus Belieben eines 
Mannes (der an Rindesſtatt annimmt), ſondern aus Gott (aus gottes- 
wuͤrdigen und goͤttlich kraͤftigen Wuͤrkungen fuͤr ihr wollendes und den⸗ 
Fendes Weſen) erzeugt (neue Geiſtiggeborne} wurden. 14] Und (dies zu 
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24. Joh. 1, 14—18. 25. Joh. 1, 19—20, 29 
Preis des eingekoͤrperten Logos oder Meſſiasgeiſtes. 


bewirken) war jener Sprechergeiſt (der hoͤchſte Logos) Fleiſch (eines Men⸗ 
ſchenleibs theilhaftig) geworden und (in ſeinem Koͤrper wie in einem Got- 
teszelt) gewohnt hat er unter uns. Und betrachtet haben wir die Vorzuͤglichkeit 
deſſelben, eine Vorzuͤglichkeit wie die eines Einzig-Artigen vom Vater (von der 
Gottheit, welche dieſes Geiſtes Vater , und uͤberall von Ihm als Vater e 
fuͤr Ihn und dann auch alle Menſchengeiſter gezeigt iſt, 17, 21). 

151 Voll Huld und Wahrheit zeugt (noch immer geltend) Johannes 
wegen deſſelben; und laut hat er (einſt) gerufen, ſagend: Dieſer war es, von 
dem ich ſprach: der nach mir Kommende iſt vor mir (vor meinen Augen bey 
der Taufe) ſo geworden, daß er der Erſte vor mir war. 

16] Ebendieſes nahmen wir Alle (der Apoſtel, wie der Verfaſſer des 
aus ihm geſchoͤpften Evangeliums und alle ihres gleichen) aus der Fuͤlle 
deſſelben (aus der vollen Ueberzeugung, von welcher der Taͤufer Johan: 
nes überſloß) und zwar als eine Huld ſtatt einer Huld (als eine groͤßere 
Wohlthat Gottes ſtatt der vorhergehenden großen Wohlthat durch moſe 
und die Propheten); 17] Weil (auch von der Gottheit her) das Geſetz 
durch Moſes gegeben war. Dieſe Huld und dieſe Wahrheit (aber) iſt durch 
Jeſus Chriſtus geworden. 18] Gott hat Niemand je geſehen (ſinnlich erkannt) 
der Einzigartige (3, 16), welcher (jetzt) an dem Buſen des Vaters (in hoher 
Seeligkeit 17, 5 wieder) iſt; jener hat es ausgelegt. 


1 25. Joh. 1, 19— 34. 


Beleg fuͤr das 1, 15. naͤchſtvorhergehende, ſo daß jenes Vorwort 
offenbar von dem Evangelium ſelbſt untrennbar iſt. 


19] Und dieſes (folgende 1, 19—34) iſt das Zeugnißgeben des Johannes 
(der wortgetreue Ausſpruch, wodurch der Taͤufer zuerſt den phariſaͤiſchen 
Abgeordneten zu Bethania bei Jeruſalem 1, 27. noch ohne Bezeichnung der 
Perſon, den Tag darauf aber ſeinen Juͤngern am Taufplatz jenſeits des 
Jordans mit Hindeutung auf die Perſon Jeſu ſeine Ueberzeugung gerade 
ſo bekannte, wie es das Vorwort des Vfs. 1, 15—17, naͤchſt zuvor angiebt). 

Als die Judaͤer (die ſo recht juͤdiſch Geſinnten) abſendeten aus Jeruſa- 
lem Prieſter und Leviten (eine amtliche Tempelkommiſſion), damit ſie ihn 
(den Taͤufer Johannes zu Bethania) befragten: wer biſt Du? (wofuͤr 
willſt du in deiner oͤffentlichen Thaͤtigkeit gelten?), 20] ſo entſprach er 
auch (ihrem Befragen) und verweigerte es nicht (zu antworten). Und Er 


30 25. Joh. 1, 19 —34. 
Der Taͤufer iſt nicht Meſſias, iſt deſſen naͤchſter Diener. 


enſprach (ihnen, ſagend): Ich bin nicht der Gottgeſalbte (jener erſehnte 
hoͤchſte Lehrregent, wofuͤr ihn nach Lk. 3, 15. einige ſehnſuchtsvoll hal- 
ten wollten). 21] Und ſie fragten ihn: was nun? Biſt du Elias? (der 
alte eifrige Prophet, den Mancher, wegen Malach. 4, 5. als den koͤrper⸗ 
lich wieder erſcheinenden Einfuͤhrer des Meſſias erwartet. Mt. 11, 13). 
Und Er ſagt: Nicht bin ich es!. ... (Sie fragten weiter:) Biſt du der (ſeit 
der Makkabaͤerzeit, nach 1 Makk. 14, 8. zur Entſcheidung, ob die Juden 
nichtdavidiſche Regenten haben ſollen, erwartete) Prophet? (willſt du der 
uns ſo noͤthige Serausſager des theokratiſchen Willens Gottes ſeyn?) 
und Er antwortete: Nein! 

22] Sie ſagten nun ihm: wer (was fir ein Mann) biſt Du? Damit 
wir Beantwortung geben denen, die uns ſchickten. Was ſagſt (behaupteſt) 
du von Dir ſelbſt (welchen Titel fuͤr Deine oͤffentliche Thaͤtigkeit legſt Du 
Dir bey ?)? 23) Er ſprach: Ich bin Stimme eines Lautrufenden in der Ein- 
oͤde: „Gerade ſollt Ihr gemacht haben den Weg des Herrn (die Bahn fuͤr 
den Eintritt des Meſſias), ſo wie geſprochen hat (40, 3) Jeſaias der Pro- 
phet (Sinn: ich kann in Jeſaia's Worten am beſten, ohne eine jener 
gewohnten, von Euch unter Aufſicht gezogener Benennungen, mich und 
meinen Zweck beſchreiben.) 

24] und die Abgeſendeten waren aus den Phariſaern (daher um Recht- 
fertigung der Ceremonien bekuͤmmert). 25] Und ſie fragten ign (deſto 
angelegentlicher) und ſagten ihm: wie alſo taufeſt Du? (unterfaͤngſt Du 
Dich, einen eigenen Gebrauch als Einweihung zur Religionsgeſellſchaft 
aufzubringen?) wenn Du nicht biſt der Gottgeſalbte, und nicht Elias und 
nicht der (als von jenem verſchieden erwartete) Prophet! 26] Ihnen ant⸗ 
wortete der Johannes ſagend: ich taufe (mache untertauchen) im Waſſer 
(ich gebrauche nur Waſſer zu einer ſinnbildlichen Keinigungs handlung). 
Mitten aber unter Euch hat ſich (ſchon ſeit ich ſelbſt ſ. 1, 32. vor Kurzem 
ihn getauft habe) geſtellt (Einer), den Ihr (die Ihr die Beobachter und 
Kichter ſeyn wollet, ſeit 30 Jahren doch) nicht gewußt habt, 27] der (in der 
Zeitfolge zwar) hinter mir Kommende (der aber in der Sache ſelbſt gar 
nicht mein Nachtreter iſt, vielmehr) fuͤr den ich nicht (ſo ganz) wuͤrdig 
bin, daß ich (als ſein Nachtreter) ſeine Schuhriemen losbinde (ihm Dienſte 
leiſte, wie ſie der Aufwaͤrter dem Herrn leiſtet, wenn dieſer, ehe er in 
ein Zimmer tritt, ſich die Schuhſohlen losbinden laͤßt. Sinn: Schon 
iſt unter Euch der uͤber Alle Erhabne aufgetreten, deſſen Eintritt zunaͤchſt 
vorzubereiten ich kaum wuͤrdig genug bin). 
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, 23. Joh. 1, 98 — 34, 31 
Wie der Taͤufer das meſſianiſhe Begeiſtertwerden Jeſu erkannte. 


28] Dieſes geſchah zu Bethania (in dem Dorfe der Maria, Martha und 
des Lazarus, mit denen als Freundinnen Jeſu auch der verwandte Taͤu⸗ 
fer im Verein war). Jenſeits des Jordans (wohin der Taͤufer den Weg 
von 6—8 Stunden von Bethania zuruͤckgemacht hatte, da) wo Johannes 
(der ſeinen Taufplatz 3, 20. 10, 40. mehrmals aͤnderte, damals) taufend 
war, erblickt er am Morgen (den Vormittag darauf) Jeſus ſelbſt gegen ihn 
kommend und ſagt (da er den Phariſaͤern noch nicht die Perſon, ſondern 
erſt die Sache allein geſagt hatte, jetzt den Seinigen, auf die Perſon 
ſelbſt hindeutend): Siehe, dieſes Lamm Gottes! der das Suͤndigen der 
Welt Weghebende! (Ogl. 17, 15. 1 Joh. 3, 5. 8. Blicket hin auf dieſen 
ſanften, ſchlichten, duldſamen! Und dieſer ſoll es unternehmen, das 
Sundigen aus der Welt wegzuſchaffen!) 

30] Dieſer iſt's, von dem ich (geſtern zu Bethania 1, 27. dem Sinn 
nach) ſprach: hinter mir kommt ein Mann, welcher vor mir (vor meinen 
Augen durch das, was ich bei ſeiner Taufe bemerkte, ſo) geworden iſt, 
daß Er gegen mich ein Erſterer war (daß ich ihn nicht der Zeit, aber der 
Sache nach, fur meinen Dormann, fur den Meſſias ſelbſt anerkennen 
lernte). 

31] Auch Ich (wie die Phariſaͤer) hatte (ſo wie ich ihn bei der Taufe 
als entſchiedenen Meſſias ſah) ihn nicht gewußt; aber wohl damit er offen⸗ 
bar wurde dem (Volke) Jsrael, deswegen kam ich, in Waſſer taufend. 

32] Und Johannes (den Seinigen nun erklaͤrend, warum er ſeit der 
Taufe Jeſu dieſen als den Meſſias wiſſe) bezeugte: geſchaut habe ich das 
Geiſtige (die Begeiſterungs kraft) herabſteigend wie eine Taube vom Himmel 
her (ich ſah Etwas wie eine Taube Geſtaltetes von der Zimmelshoͤhe her 
und zugleich mit dieſem Sinnbild ſah ich an Jeſus die in ihm ſichtbar 
werdende Begeiſterung) und es blieb (verweilte) auf ihn hin (wirkend). 
33] Auch Ich hatte ihn (als ſolchen mit dieſer Entſchiedenheit) nicht gewußt; 
aber der (Gott), welcher mich geſchickt hat zu taufen in Waſſer, jener ſagte 
mir (veranlaßte mich zugleich in mir ſelbſt zu denken, der) auf welchen 
du geſehen haſt das Geiſtige herabſteigend und bleibend (zum Zeichen der 
Fortwirkung) auf ihn hin (ſo verweilend, wie ſchwebende Tauben nicht 
leicht uͤber Menſchen verweilen) dieſer iſt der im heiligen Geiſte taufende 
(dieſer taucht die Menſchen tief ein in die Begeiſterung fur das Heilige, 
ſo wie ich eben dieſes Geiſtige, dieſe fortdauernde Geiſtes erhebung, an 
ihm in ſeinem ganzen Anblick erſah). 34] Und geſehen habe ich es (eben 
dadurch) und (deswegen ſeitdem) bezeugt, daß dieſer iſt »der Sohn der 
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32 26, Joh. 1, 35 — 43. 


Gottheit (oder nach Us. 50 der zum Lehrregenten Jsraels geeignete 
hoͤchſte Geiſtes verwandte Gottes). 


26. Joh. 1, 35 — 52. 


Mehrere Lehranhaͤnger Johannes des Taͤufers werden ſchon Jeſu 
Anhaͤnger und Begleiter, ehe er von ſeiner Taufe nach Gali— 
laͤa zuruͤckgeht. Proben von Jeſu heiterem Meſſiasgeiſte im 
Umgang mit den Seinigen. 


6 

35] Am Morgen darauf ſtand wieder Johannes (an der Stitte zum 
Taufen) und von ſeinen Lehrſchuͤlern zwei. 36] Und hinblickend auf den 
umhergehenden Jeſus (ſo daß dieſe beiden Lehrſchuͤler beſtimmt »der 
Perſone gewiß wurden, welche der Taͤufer auszeichnete) ſagt Er: Siehe, 
dieſes Lamm Gottes! 37] Und Ihn hatten gehoͤrt die zwei Lehrſchuͤler reden 
(waren alſo recht gewiß, wen ihr Meiſter gemeint hatte) und gingen 
Jeſu nach (um ſelbſt mit Ihm bekannt zu werden). 38] Jeſus aber um⸗ 
gewendet und ſie (als) nachgehende ſchauend, ſagt ihnen: Was ſuchet Ihr? 
39] Sie aber ſagten Ihm: Rabbi! — welches uͤberſetzt heißt: Lehrer! — 
wo verweilſt Du? 40] Er ſagt: kommet und Ihr werdet (es) ſehen! Sie 
kamen (hin) und ſahen, wo er verweile; und bei Ihm verweilten ſie jenen 
Tag. Es war ungefaͤhr die zehnte Stunde (nur noch wenige Stunden bis 
zum Sonnenuntergang). 


41] Es war Andreas, der Bruder Simon's Petrus, Einer von den 
Zweien, die gehort hatten (V. 35) von Johannes und Ihm (Jeſus) nachge- 
gangen waren. (Aus dem Stillſchweigen uͤber den Andern vermuthet 
man, daß es Johannes, der Erzaͤhler, ſelbſt war.) 421 Dieſer zuerſt 
findet den eignen Bruder, Simon, und ſagt ihm: »Gefunden« haben wir 
den Meſſias — das iſt uͤberſetzt: Geſalbter! — 43] Auch fuͤhrte er ihn zu 
Jeſus (ſo daß Petrus nicht fruͤher, und nicht unmittelbar, Jeſu Lehr⸗ 
ſchuͤler war). Angeblickt hatte denſelben Jeſus (und Jeſu des Menſchen⸗ 
kenners, Blicke, wie eindringend und ſprechend muͤſſen ſie geweſen ſeyn!) 
und er ſagte: Du biſt (alſo nach Deiner eigentlichen Benennung) Simon, 
der Jona's Sohn. Du wirſt (auch im Umgang mit mir) benannt werden 
Kephas — welches (fuͤr Griechen) uͤberſetzt wird Petrus — (fur Teutſche: 
Selſenmann; was nach Natur und Miene zu ſeyn der Mann wahrſchein⸗ 


26. Joh. 1, 44 — 52. 33 
Vom Taͤufer kommen Jeſu erſte Schuͤler. 


lich durch den Anblick verkuͤndigte, nun aber immer es auch geiſtig zu 
erproben durch Jeſu bedeutſamen Wink den Aufruf erhielt). 

44] Am Morgen darauf wollte Er (Jeſus) hinausgehen (aus Judaa) 
in das Galilaa (um am dritten Tage 2, 1 bey der Sochzeitfeier eines Ver⸗ 
wandten zu ſeyn). Und (ſo) ſindet (trifft) Er Philippus und ſagt Ihm: 
gehe mir nach (ſchließe Dich an mich und meine Keiſegeſellſchaft an)! 
45] Der Philippus aber war von Bethſaida, aus der Stadt des Andreas und 
Petrus (alſo ein Bekannter von dieſen, die bereits Jeſu Begleiter gewor⸗ 
den waren und bald 2, 2 ſeine »Lehrſ<huler« wurden). 

46) Philippus findet den Nathanael (der nach 21, 2 von Rana in 
Galilaͤa ſelbſt, und deſto eher zu Reiſegeſellſchaft dahin aufzufordern war) 
und ſagt Ihm: welchen Moſes beſchrieben hat in dem Geſetz (5 Moſ. 18, 15— 
22 unter der Gattung von ſolchen Propheten wie Moſe war) und die 
Propheten (immer beſtimmter das Meſſiasideal als ihrer Volksregenten 
Muſter und als goffnung der Nation vergeiſtigend) haben wir gefunden 
— Jeſus, den Sohn des Joſeph, den von Nazaret. 47] Und 
ihm ſagte (ſcherzend) Nathanael: Aus Nazaret? kann (es dann) etwas 
Gutes (Treffliches) ſeyn? Ihm ſagt Philippus: Komm und ſehe! 

48] Jeſus ſah den Nathanasl kommend zu Ihm und ſagte (ſo, daß 
Ntathanael es horte, zu den Umſtehenden) von demſelben: ſiehe, wahr— 
haftig ein Jsraelite, in welchem Argliſt nicht iſt (ein Landsmann, der ſo 
ganz einem Biedermann aͤhnlich ſieht). 49] Ihm ſagt Nathanael: woher 
erkennſt kennſt Du mich? (meine Denkart?) Jeſus antwortete und ſagte 
Ihm: Ehe Philippus Dich gerufen hat, da Du unter jenem Feigenbaum 
warſt, ſah ich Dich (unter Umſtaͤnden, die Dich mir ſo kennbar machten 
und auf welche hingewieſen zu werden fur den Nathanasl genug war) 
50] Nathanael antwortete (nach dem perſ6nlich ſchnell entſcheidenden Ein⸗ 
druck, welchen Jeſu ganzer Anblick auf ihn machte) und ſagte ihm: Leh⸗ 
rer! Du biſt der Sohn der Gottheit! Du biſt der Konig Israels! (Du 
erſcheinſt mir ganz ſo, wie der erſehnte Unterregent der Gottheit fir uns 
ſeyn ſoll). 51] Jeſus antwortete und ſagte Ihm: weil ich Dir ſagte: ich 
ſah Dich unter dem Feigenbaum, biſt Du (ſchon) uͤberzeugungstreu (redlich 
uͤber zeugt und vertrauend)? (Du biſt etwas ſchnellglaͤubig; aber) groͤßere 
Dinge als dieſe (wichtigere Merkmale, daß ich der von der Gottheit dem 
Volke beſtimmte Lehrregent bin) ſollſt Du ſehen! 

52] Auch ſagte er Ihm: wahr und wahrhaftig ſage ich Euch! von nun an 
werdet Ihr den Himmel geoͤffnet, und (wie 1 Moſ. 28, 12 im Traumgeſicht 
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34 27. Joh. 2, 1—8. 
Jeſus bey dem Familienfeſt zu Kana. 


Jakobs) die Engel der Gottheit hinauf und herabſteigen ſehen auf dieſen 
»Menſchenſohn« (Nathanaöél und alle ſollten in Jeſu Umgang haufig 
ſehen koͤnnen, wie Er, der jetzt nach Daniel 7, 13 als Menſchenſohne 
koͤrperlich aufgetretene Meſſiasgeiſt dennoch in Wechſelverbindung mit 
dem Himmel und allen guten Geiſtesweſen lebe und handle). 


27. Joh. 2, 1— 12. 


Jeſus hebt den Weinmangel auf der Familienhochzeit zu Kana, 
wohin Er unvermuthet Gaͤſte mitgebracht hatte, auf unbekannte 
Weiſe. Dort das erſte Zeichen ſeines vertrauenswuͤrdigen 
Meſſias-Charakters. 

1] Und an dem dritten Tage (nach der Abreiſe aus der Gegend, wo 
Johannes damals jenſeits von Jeruſalem auf der Oſtſeite des Jor- 
dans zu taufen pflegte 1, 28) ward ein Hochzeitmal (nach allen 
Umſtaͤnden eine Feyer unter Verwandten Jeſu) zu Kana in Galilaͤa. 
Auch war die Mutter Jeſu dort. 2] Geladen aber war auch Jeſus und 
ſeine (neuen) Lehrſchuͤler (die jetzt unerwartet mit Ihm gekommenen 
Begleiter, die nach Lk. 5, 10. 11. meiſt nachher ſeine bleibenden Lehr⸗ 
ſchuͤler wurden, kamen nun auch ungeladen) zu dem Hochzeitmal (wel⸗ 
ches ſieben Tage zu dauern hatte, 


3] und da (an einem der folgenden Tage) Wein ausblieb, ſagt die 
Mutter Jeſu zu Ihm: Wein haben ſie nicht (nicht genug auch fir die 
Unerwarteten, die Du mitbrachteſt). 4] Ihr ſagt Jeſus : was (i die⸗ 
jetzt) mir und Dir, Frau! (was koͤnnen wir zuſammen jetzt \<c..« 
dagegen? Vgl. auch 19,26) Noch nicht kommt meine Zeit. 5] Seine Mutter 
(wohl verſtehend, daß alſo das Voͤthige zur rechten Zeit kommen 
ſollte) ſagt den Dienern: was Er wohl Euch ſagen mag, machet. 


6] Es waren aber dort ſechs ſteinerne Waſſerkruͤge, liegend (alſo leer, 
weil) nach der Reinigungsweiſe der Juden (das Waſſer daraus, ehe 
man ſich an die Tiſche lagerte, zum Waſchen des Vorderarms ME. 
7, 3. verbraucht war) je zwei oder drei Maas faſſend. 

7] Ihnen (den Dienern) ſagt Jeſus: machet die Kruͤge voll Waſſers. 
Und ſie fuͤllten dieſelben bis oben. 8] Und er ſagt ihnen: Schoͤpfet nun 
(aus den Rrugen in Becher) und bringet's dem Tiſchmeiſter. Und fie 


27. Joh, 2, 9—12. 28. Joh. 2, 13. 35 
Jeſus bey dem Familienfeſt zu Kana. Jeſu erſte meſſianiſche Paſchafeyer. 


brachten's. 9] Als aber der Tiſchmeiſter koſtete das Wein gewordene Waſ— 
ſer und nicht wußte, woher es ſey — die Diener aber wußten's, die das 
Waſſer gefuͤllt hatten — ruft den Braͤutigam der Tiſchmeiſter 10] und ſagt 
ihm: Jedermann ſetzt zuerſt den guten Wein (vor) und wenn (die Leute) 
trunken geworden ſind, alsdann den geringeren. Du haſt den guten Wein 
bewahrt bis jetzt (da der Morgenlaͤnder gewoͤhnlich nicht ungemiſchten 
Wein trinkt, ſo fand ſich jetzt, Jeſus habe dem Weinmangel ſo abge⸗ 
holfen, daß das gemiſchte Getraͤnk ſtaͤrker war, als man es zu ma⸗ 
chen pflegte). 

11] Dieſen Anfang von Merkzeichen (wie er als Meſſias gerne han- 
deln, unerwartet durch Rath und That gegen allerley Beduͤrfniſſe 
ſeine Menſchenfreundlichkeit, eine Zaupteigenſchaft des Meſſias, zeigen 
werde,) machte Jeſus zu Kana in Galilaͤa. Und offenbar machte Er ſei— 
nen Vorzugsglanz (fix die, welchen Menſchenliebe meſſianiſcher iſt, als 
Geheimnißlehren) und uͤberzeugungstreu (vertrauensvoll auf ihn als 
den Meſſias, wie er ſeyn ſollte) waren gegen Ihn ſeine Lehrſchuͤler. 

12] Nach dieſem aber ſtieg er hinab (von Kana 4, 46. 47.) nach 
Kapernaum, Er und ſeine Mutter und ſeine Bruͤder (die alſo auch bey 
dem Verwandtſchaftsmal geweſen waren) und ſeine Lehrſchuͤler (von 
denen Petrus zu Kapernaum ein Haus hatte, in welchem ſeine 
Schwiegermutter krank war Nit. 8, 5. 14.) und dort verweilten ſie, 
nicht viele Tage (da fie jetzt nicht, nach LE. 4, 16-30. zuſammen nach Nazaret 
reiſeten, wo die Mitbuͤrger ſeine Schriftauslegung zwar bewunderten, 
aber doch, weil er nicht, wie zu Kapernaum, Seilungen bewuͤrkte, 
ihn kleinſtaͤdtiſch verkannten, mishandelten und darauf Kapernaum 
zum Wohnort zu waͤhlen veranlaßten. Ek. 4, 21). 


28. Joh. 2, 13 — 22. 


Sogleich am erſten Paſcha, das Jeſus als Meſſias beſucht, zeigt 
Er durch eine Probe, und alsdann durch eine Selbſterklaͤrung, 
daß Er, wenn die Nation wolle, ſchleunig ein Tempelverbeſ— 
ſerer zu werden vermoͤge und beabſichtige. 


13] und nahe war das Paſcha der Judaͤer (das Auszugsfeſt, die Seyer 
der Befreiung aus Aegypten, des Anfangs zu einer ſelbſtſtaͤndigen 
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36 28," Joh. 2, 14-22, 
Jeſu erſte meſſianiſche Paſchafeyer. 


Nationalvereinigung) und hinauf ging nach Jeruſalem Jeſus 14] und 
fand in dem Geheiligten (in der Tempelumgebung auf dem Moriaberg) 
die, welche (zum Opfern) Ochſen und Schaafe und Tauben verkaufen, 
auch die Auswechsler (des ſchwereren Tempelgelds gegen Scheidemuͤnze). 
15] und eine Peitſhe aus (den naͤchſten beſten umherliegenden) Stricken 
machend trieb er (indem ohne Zweifel ſeine Begleiter als Eiferer An⸗ 
theil nahmen) Alle hinaus aus dem Geheiligten, auch die Ochſen und 
die Schaafe. Auch der Aus wechsler ſchlechtes (Wechſel-) Geld ſchuͤttete er 
aus und ihre Tiſche kehrte er um. 16] Und denen, welche die Tauben ver- 
kauften, ſagte Er: tragt dieſes weg von hier! Machet nicht das Haus 
meines Vaters (der Gottheit) zur Krambude. 

17] Eingedenk aber wurden ſeine Lehrſchuͤler, daß (Pſ. 69, 10) eine 
Schriftſtelle iſt: der Eifer fuͤr dein Haus verzehrt mich (ſie dachten an 
den gerechten Eifer, mit welchem Jeſus als ordnungswollender Meſ⸗ 
ſias handelte, aber auch, welche Folgen derſelbe wider ihn leicht 
haben wuͤrde). 

18] Die Judaͤer nun erwiederten und ſagten ihm: was fur ein Merk- 
zeichen zeigſt Du uns (wozu willſt Du uns hierdurch ein bedeutſames 
Signal gegeben haben?), weil Du dieſes thuſt? 19] Jeſus erwiederte 
und ſagte ihnen (was er andeute, naͤmlich): loͤſet auf dieſen Tempel 
(dieſe von dem Eigennutz der Prieſter ſo vielfach verdorbene Tempel⸗ 
einrichtung) und in drei Tagen (in gar kurzer Zeit) will ich ihn auf— 
ſtellen (beſſere Einrichtungen einfuͤhren). 20] Die Judaͤer nun ſagten: 
in ſechs und vierzig Jahren wurde gebaut dieſer Tempel (ſchon ſo lange 
dauert die von Koͤnig Herodes I. angefangene allmaͤhlige Umanderung 
der Tempelgebaͤude) und Du, in drei Tagen willſt Du ihn aufſtellen? — 
211 Er aber ſprach (ſo ſchloß man ſpaͤterhin aus den Worten von den 
drei Tagen) von dem Tempel ſeines Leibes. 22] Als er nun wieder 
erweckt war aus den Todten, waren eingedenk ſeine Lehrſchuͤler, daß 
er dieſes ſagte (Erſtaunt uͤber Jeſu Wiederbelebung dachte man ruͤck⸗ 
waͤrts an Alles, was vorbedeutend ſcheinen konnte. Sie fragten ſich 
dann nicht, wie haͤtte Jeſus den Sinn haben koͤnnen, ſeine Tempel⸗ 
reinigung zu rechtfertigen durch Etwas, das erſt nach ungefaͤhr drei 
Jahren erfolgte und wovon die fragenden Judaͤer damals kein Wort 
verſtanden haͤtten? Kuͤckwaͤrts in die Geſchichte blickend ſieht man auch, 
was vorwaͤrts nicht denkbar war). Und ſie waren uͤberzeugungstreu in 
Beziehung auf die Schriftſtelle D. 17.) und das Wort, welches Jeſus 


28. Joh. 2, 23—25, 37 
Teſu Menſchenkenntniß und Selbſtſtaͤndigkeit. 


geſagt hatte (Sie dachten: wahr hat der Pſalm geſprochen von dem Eifer, 
der Jeſu Leben verzehrte und wahr Er ſelbſt von ſeinem Wiederer⸗ 


ſtehe n). 
28.5. Joh. 2, 23—3, A. 


Jeſus war der aͤchte Meſſias auch als Menſchenkenner. Ihn beſticht 
nicht das Lob des Rabbi Nikodemus. Er fordert von ihm, was 
von allen zu fordern iſt. Nicht blos der Menſchenleib, die Sinn- 
lichkeit, muß gebohren ſeyn. Auch der Menſchengeiſt muß ſich 
in ſich ſelbſt neugebaͤhren, bis zum Entſchluß, alles unreine 
zuruͤcklaſſeno, wie ein im feſten Willensvorſatz ſich reinigender 
aus der ſinnbildlichen Waſſertaufe hervorzugehen. Je heller 
Jeſus als Geiſtesverwandter Gottes dieſes wußte und lehrte, 
deſto noͤthiger war es, mitzuwuͤrken, damit Er, wie ein Allen 
noͤthiges Heilmittel, Allen in die Augen falle. Seine Perſon 
iſt ſo wichtig, weil die Anerkennung ſeiner Forderungen ſo 
wichtig iſt. Nicht einmal ein Richterſpruch aber iſt von 
außen noͤthig. Die Sache iſt in ſich ſelbſt wahr und uͤberzeu— 
gend. Wer redlich in ihr lebt, lebt ſeelig. Wer lichtſcheu 
handelt, iſt durch ſich ſelbſt in der Verfinſterung und auf dem 
dunkeln Wege zum Unheil. 


23] Als Er aber war zu Jeruſalem an dem Paſcha, wurden Viele an 
dem Feſte (wo ſo viele Tauſende zuſammen waren) uͤberzeugungstreu 
auf ſeine Benennung (daß Er den hohen Namen, Meſſias, verdiene, 
weil er ihm in ſeinen Eigenſchaften entſpreche) betrachtend die Merk⸗ 
zeichen von ihm, die er machte (das Hindeuten aller ſeiner Zand⸗ 
lungen — ſowohl derer, welche damals nicht erklaͤrbar waren, als der 
mehr begriffenen — auf die Heiligkeit ſeines Geiſtes). 24] Er ſelbſt aber, 
dieſer Jeſus, vertraute ſich ſelbſt ihnen nicht, weil Er alle erkannte (Men⸗ 
ſchenkenner war gegen Leute von allerley Art) 25] und weil Er nicht 
Noth hatte, daß Ihm (erſt) Jemand zeuget (Gemuͤthsſchilderungen gab) 
uͤber den (vorkommenden) Menſchen. Denn Er ſelbſt erkannte (bald) 
was in den (einzelnen) Menſchen war (wie das naͤchſtfolgende Beyſpiel 
darthut). | 
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38 28. Joh. 3, 1—7. 
Jeſu Menſchenkenntniß und Selbſtſtandigkeit gegen Nikodemus. 


3, 1] Es war aber ein Mann aus den Phariſaͤern — Nikodemus 
ſein Name — ein Vorſteher er Judaͤer. 2] Dieſer kam zu ihm Nachts, 
und ſagte: Rabbi! wir (ich und Meinesgleichen, als Deine geheimen 
Freunde) haben eingeſehen, daß von Gott her (durch Gottes Wuͤrken) 
Du gekommen biſt ein Lehrer. Denn Niemand kann dieſe Merkzeichen 
(von ſich) machen, welche Du machſt, wenn nicht die Gottheit mit ihm 
iſt (wenn nicht der Urſaͤcher alles Guten mit und durch ihn wuͤrken 
will). 

3] Jeſus (von dieſer Lobpreiſung ſogleih auf ſeinen Zauptzweck 
hinlenkend) erwiederte und ſagte ihm: Wahr und wahrhaftig ſage ich 
Dir, wenn einer nicht von dem Hoͤheren her (durch Etwas Zoͤheres, als 
die menſchlich⸗koͤrperliche Erzeugung) gezeugt (ein neuer geiſtig umge⸗ 
ſchaffener MWenſch) geworden iſt, vermag er nicht (recht) einzuſehn das 
Koͤnigreich (den Regierungsſtaat) der Gottheit (Er weiß nicht und kann 
nicht verwuͤrklichen, was ich als das Gottesreich unter Euch hervor⸗ 
zubringen trachte). 

4] Zu ihm ſpricht (zweifelnd, ob nicht Jeſus in dieſer Dilder⸗ 
ſprache von hoͤherem Gezeugtwerden und goͤttlichem Regierungsſtaat 
nach Art der Schwaͤrmer unklare, fuͤr das Leben unanwendbare 
Einbildungen hege?) Nikodemus: wie kann ein Menſch gezeugt werden, 
wenn er alt iſt? kann er in den Leib ſeiner Mutter ein zweitesmal 
eingehen und gezeugt werden? Ciſt dieſes Reden von einem Wieder: 
gezeugtwerden nicht ein Prunkwort ohne Hinweiſung, wie es aus⸗ 
fuͤhrbar waͤre?) 5] Jeſus erwiederte: Wahr und wahrhaftig ſage ich 
Dir; wenn einer nicht »gezeugt« wird (ein neuer Menſch zu werden 
anfaͤngt) aus Waſſer (aus der damals gerade durch des Johannes 
allbekanntes Taufen ſinnbildlich angedeuteten Reinigung) und Geiſtig- 
keit (der Geſinnung), kann er nicht eintreten in den Regierungsſtaat der 
Gottheit. 6] Was (nur) gezeugt iſt (als K6rper) aus der Koͤrperlichkeit 
(der Eltern), iſt Koͤrper (die erſte koͤrperliche Erzeugung des Menſchen 
verſetzt Alle in einen koͤrperlichen Zuſtand, wo zunaͤchſt das Koͤrper⸗ 
liche vorherrſcht) und das, aus der Geiſtigkeit Erzeugte (das was durch, 
Wollen und Denken des Wahrhaftgnten ein neuer, ein vergeiſtigter 
menſch wird) iſt Geiſt (iſt das, worin das Geiſtige die Uebermacht uber 
ſich ausuͤbt). 7] Moͤchteſt Du Dich (doch, da ich Dich ſo weit ſchon ge⸗ 
kommen zu finden wuͤnſchte) nicht gewundert haben, daß ich Dir ſagte: 
Ihr muͤſſet gezeugt werden von dem Hoͤheren her! 


„ „% „ 1 - oo km 3 D 


r b · A wn. Aa Aa r 


28.” Joh. 3, 8—13, 39 
Jeſu Menſchenkenntniß und Selbſtſtaͤndigkeit gegen Nikodemus. 


81 (wahrſcheinlich nach einer Zwiſchenrede uͤber das Gezeugtſeyn 
aus Geiſtigkeit, wie es zu erklaͤren ſey, fuͤgt Jeſus hinzu:). . . Der 
Luftgeiſt (ſchon ſelbſt der Windes hauch) weht (geiſterartig) , wo er will 
(von anderer Macht unabhaͤngig) und ſein Lautwerden hoͤrſt Du (zwar), 
aber erhaͤltſt nicht Einſicht, woher er koͤmmt (wo ſein Urſprung iſt) und 
wohin er faͤhrt (was das Ziel ſeines Windhauches ſeyn mag). So (wie 
ſchon nicht einmal das Sinnliche nach ſeiner Urſache und Wuͤrkſamkeit 
genau genug erkennbar wird) iſt ein jeder aus der Geiſtigkeit Erzeugte 
(man kann die unſichtbare geiſtige Wuͤrkſamkeit, durch welche er in der 
Richtung ſeiner Grundkrifte beſſer wird und fiir das wahre Gute, auch 
wider die RKoͤrperlichkeit, beſſer will und denkt, nicht ſinnlich nach⸗ 
weiſen, wie Du zu verlangen die Miene machſt). 

9] Nikodemus (immer noch klarere Begriffe verlangend) erwiederte 
und ſagte Ihm: Wie koͤnnen dieſe Dinge geſchehen? (Er verlangt eine 
Anweiſung, wie es zur Wuͤrklichkeit zu bringen ſey, daß das erſt 
ſinnlichgeiſtige Gemuͤth ſich in ein geiſtigſinnliches maͤchtig umbilde?) 
10] Jeſus (uͤberzeugt, daß er Ihn doch ſchon beſſer verſtehen muͤſſe, wie 
der wollende Geiſt ſich lebensthaͤtig zum Denken und Befolgen des 
Guten erhebe und umſchaffe,) erwiederte und ſagte ihm: Du biſt der 
(angeſehene) Lehrer (Rabbine) des (Volks) JIsrael; und erkenneſt dieſe 
Dinge nicht? (willſt immer noch ſcheinen, mich nicht zu verſtehen ?). 
11] Wahr und wahrhaftig ſage ich Dir, daß wir (ich, der Taͤufer Jo- 
hannes und die Unſrigen) reden, was wir eingeſehen haben, und zeugen, 
was wir (als die nothwendige Thatſache der Geſinnungsaͤnderung oder 
der Neugeburt) ſahen. (Sinn: wir haben nicht, wie die Schwaͤrmer, 
blos ſolche Redensarten, ohne uns in unſrer Selbſterfahrung ſelbſt zu 
verſtehen). Und doch nehmet Ihr (die Phariſaͤiſchgeſinnten) nicht an, 
was wir (aus Einſicht und Erfahrung als das, was im Geiſte ge⸗ 
ſchieht und geſchehen muß) bezeugen. 

12] Wenn ich dieſe irrdiſchen Dinge (die auf Erden, in den Men⸗ 
ſchengeiſtern durch ihr Wollen, Denken und Empfinden bewuͤrkt, 
geſchehen muͤſſen) Euch geſagt habe und Ihr (doch) nicht uͤberzeugungs⸗ 
treu werdet; wie werdet Ihr uͤberzeugungstreu werden, wenn ich Euch 
ſagen wurde die himmliſchen Dinge (das, was im Zimmel bey Gott 
fur meine Beſtimmung zum Meſſias geſchehen ſeyn muß)? 13] Und 
doch iſt Niemand (von Euch, um ſolches zu wiſſen) in den Himmel 
emporgeſtiegen (mit dem ZSimmliſchen ſo bekannt, daß er es Euch ſagen 
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koͤnnte) wenn nicht (Ich ſelbſt) der (als Meſſiasgeiſt) aus dem Himmel 
herabgeſtiegene (jetzt) waͤre der (dennoch) im Himmel ſeyende Menſchge⸗ 
bohrne (der mit dem Zimmel immer innigſt verbunden und vertaut blei⸗ 
bende). 144 Und ſo, wie (einſt zum koͤrperlichen Zeil) Moſe hoch⸗ 
geſtellt hat eine Schlange (ein Weisheitsbild) in der Wuͤſte, ſo muß 
hochgeſtellt worden ſeyn (es iſt Pflicht, daß durch Uns und Euch als 
geiſtig⸗ hoch erkennbar gemacht werde) dieſer Menſchgebohrne, 15] da- 
mit (20, 31.) Jeder, wer uͤberzeugungstreu fuͤr Ihn iſt, ewiges Leben habe. 

16] (Um das Letztere noch eindringlicher zu machen, ſpricht der 
Evangeliſt nach ſeiner Weiſe auch noch in eigenen Worten:) Denn ſo 
(ſehr) hat Gott geliebt die Welt (das wahre Wohl der Menſchheit ge⸗ 
wollt). Demnach hat er ſeinen Sohn, »den Einztigartigen« (1, 18.) gege- 
ben (den Meſſiasgeiſt zum Wuͤrken unter Menſchen menſchlich erſcheinen 
laſſen), damit Jeder, wer uͤberzeugungstreu gegen Ihn iſt, nicht verloren (nicht 
der Unſeeligkeit uͤberlaſſen) ſey, ſondern ein ewiges Leben habe (fortlebe 
in einem Leben, welches immerfort Leben genannt zu werden verdient). 
17] Denn nicht (hieher aus dem Zuſtand der Seeligen 17, 5.) wegge- 
ſendet hat Gott ſeinen Sohn (die Gottheit den Meſſiasgeiſt) in dieſe 
Welt, damit er die Welt richte (fo wie fie iſt, fiir ſtrafwuͤrdig erklaͤre; 
wie Ihr ſelbſt Euch Gott und den Meſſias hauptſaͤchlich als gebieten- 
den gerrſcher und Kichter zu denken pflegt), ſondern damit die Welt 
heilvoll gerettet (ihr zum geiſtig geſunden und dadurch ſeeligen Leben 
verholfen) werde durch denſelben. 

18] (Ein ausdruͤckliches Richten iſt nicht noͤthig.) Der fur Ihn 
Ueberzeugungstreue wird (ohnehin) nicht gerichtet. Der nicht Ueberzeu— 
gungstreue aber iſt bereits (in ſich ſelbſt durch die Natur der Sache) 
gerichtet, weil er nicht uͤberzeugungstreu geworden iſt auf die (zur heil- 
vollen Befolgung auffordernde) Benennung des Einzigartigen (uͤber alle 
andere, welche Gottesſoͤhne genannt ſind, uͤber die meſſianiſchen Regens 
ten und uͤber die goͤttlicherzeugte Gottes verehrer, geiſtig vortrefflichen) 
Sohns der Gottheit. 19] Dieſes aber iſt das Gericht (die in der Sache 
ſelbſt liegende Aburtheilung), daß das Licht (eine ſolche durch Ueber- 
zeugung lebensthaͤtige, in ſich ſelbſt beſeeligende Erleuchtung) gekom⸗ 
men iſt in die Welt und (doch) dieſe Menſchen chaͤufig) lieber wollten die 
Finſterniß (das Dunkle und Lichtſcheue im Denken und Zandeln) als 
das Licht. Denn boͤſe (und alſo lichtſcheu) waren ihre Handlungen. 
20] Jeder ſchlechtes Wuͤrkende naͤmlich haſſet das Licht (iſt natuͤrlich ein 
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Lichtfeind) und kommt nicht (gerne) zum Lichte hin, damit nicht uberwie- 
ſen werden ſeine Handlungen (deſſen, was ſie ſind). 21] Wer aber thut 
das Wahre (das wahrhaft Gute), kommt (gerne) zum Lichte hin, damit 
offenbar werden (durch Oeffentlichkeit zur uͤberzeugten Anerken⸗ 
nung gelangen) ſeine Handlungen, weil ſie in Gott (ſo, daß der Wollende 
ſich in den Willen Gottes hineinverſetzt hat, ſich das was Gott als 
gut denken und wollen koͤnne, zum Maasſtab macht) gehandelt ſind. 


29. Joh. 3, 22— 36. 

Jeſus iſt der &hte Meſſias; denn in der Hauptprovinz war Er 
gleich anfangs, ſo lange die Phariſaͤer Ihn nicht verfolgten, 
von ſehr Vielen anerkannt. Auch Johannes der Taͤufer war dar— 
uͤber ſo gar nicht eiferſuͤchtig, daß er Ihm vielmehr fortwaͤh— 
rend ſich ſelbſt als einen Vorbereiter nachſetzte. Nach dem 
erſten Paſcha- und Pfingſtfeſt verſuchte Jeſus, was die an— 
dern Evangelien nicht erzaͤhlen, zuvoͤrderſt in der Hauptprovinz, 
in der Naͤhe der Tempelſtadt, in Gegenden, wo der Taͤufer 
ihm vorgearbeitet hatte, als Meſſias, Eingeweihte zum Gottes— 
reich durch das Taufen zu gewinnen und vermittelſt dieſes 
Zeichens zu vereinen. Der Taͤufer waͤhlte daher einen andern 
Wuͤrkungspunkt, der ihn dem galilaiſhen Herodes naͤher bringt. 
Unabaͤnderlich aber weiſet er auf Jeſus, als die Hauptperſon, 
mit freiwilliger Hingabe und Zuruͤckſetzung ſeiner ſelbſt. Dieſe 
edle Autoritaͤt bekraͤftigt der Evangeliſt auch aus Deſſen ſpaͤterer 
Zeit und benutzt ſie fuͤr ſeine naͤchſte Leſer. 

22] Nach dieſem kam Jeſus und ſeine Lehrſchuͤler auf das judaͤiſche 
Land (hinaus, nach dem Feſte, die Tempelſtadt vermeidend, wo der 
angeſehene Nikodemus zwar fur ihn nach 7, 50. gewonnen war, an⸗ 
derer Phariſaͤer Unduldſamkei: aber nicht hindern konnte, die vielmehr 
von jetzt an ſich bald 4, 1. mehrte). Und dort brachte er (eine Zeit) zu 
mit ihnen und taufte. 


23] Es war aber auch Johannes taufend zu Aenon, nahe dem Saleim 
(weiter noͤrdlich am Jordan hinauf) weil viel Waſſer dort war. Und 
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ſie (die Leute) kamen herbey und wurden getauft; 24] denn noch war 
Johannes nicht in die Verwahrung geworfen (wie man aus der von der 
Zeitordnung abgehenden Anfuͤhrung Lk. 3, 19. meinen konnte). 

25] Nun entſtand eine Frage unter den Lehrſchulern des Johannes 
(unter denen auch der Erzaͤhler des Evangeliums, der Apoſtel Johan- 
nes ſelbſt, war) mit einem (auf Ceremonien aufmerkenden) Judaer 
uͤber Reinigung (ob der Taͤufer Johannes den von ihm aufgebrachten 
Keinigungsgebrauch eigen behalten ſollte?). 26] Und ſie (die beiderlei 
Fragenden) kamen zu dem Johannes und ſagten Ihm: Rabbi! Der, wel— 
cher war mit Dir (als dein Freund) jenſeits des Jordans (1, 28.), fur 
welchen Du Zeugniß gabſt (gut ſprachſt) ſiebe! Dieſer (Jeſus) tauft und 
Alle (allerlei Leute in Menge) kommen zu Ihm (Sinn: maßt er ſich 
nicht an, was doch nur Dir gebuͤhrte? Zaͤtte aber Joh. ſelbſt nur die 
Proſelytentaufe nachgeahmt, ſo haͤtten die Sragenden nicht ſo leicht be⸗ 
zweifeln koͤnnen, daß Jeſus eben dieſes Recht habe). 

27] Johannes erwiederte (was dem Evangeliſten zum denkwuͤrdigen 
Beweiſe dient, daß Jener auch ſpaͤterhin an Jeſu Meſſiasvorzuͤgen 
nicht zweifelte) und ſagte: Ein Menſch kann (darf) Nichts nehmen (nicht 
mit Recht ein Geſchaͤft ſich zueignen), wenn es ihm nicht gegeben iſt aus 
dem Himmel (wenn er dazu nicht durch ſeine aus der Geiſterwelt mit- 
gebrachte Anlagen den Beruf, eine gotteswuͤrdige Beſtimmung und 
Uebertragung hat). 28] Ihr ſelbſt zeugt mir (gewiß), daß ich ſagte: 
nicht Ich bin der Geſalbte! ſondern, daß ich abgeſandt bin voraus vor 
jenem (Ueber ihn bin ich deswegen nicht eiferſuͤchtig). 29]. Wer die 
Braut hat, iſt der Braͤutigam! (ſo ſagt das Spruͤchwort); der Freund 
aber des Braͤutigams, der ſich hingeſtellt hat und ihn hoͤrt, iſt froh und 
freudig wegen der Stimme des Braͤutigams (wenn der Braͤutigam laut 
werden laͤßt, wie vergnuͤgt er iſt uͤber ſeinem Gelingen). Dieſe Freude 
nun, die meinige (die mir, dem Vorbereiter der Zauptſache, gehoͤrt) 
iſt voll geworden. 30] Jener muß aufwachſen, (bedeutender), Ich kleiner 
werden. 31] Der von oben Herkommende iſt uͤber Allen (der Meſſiasgeiſt 
mehr, als wir uͤbrigen Lehrer alle). 

(So weit wiederholte der erzaͤhlende Apoſtel, was ſein Lehrer der 
Taͤufer ausgeſprochen hatte. Der Vf. des Evangeliums laͤßt umſchrei⸗ 
bend noch ſeine eigene, weitere Auslegung und Anwendung folgen.) 
Wer (nur) iſt aus dieſem Erden-Lande, iſt nach dieſer Landesart und 
redet (wie die Eiferſuͤchtigen nach Vs, 26.) nach dieſer Landesart (nach 
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den beſchraͤnkten Nationalbegriffen). Der von dem Himmel her Kom- 
mende (aber) iſt (freilich) uͤber Allen. 


32] Und was Er (der Taͤufer) geſehen und gehoͤrt hat, dieſes bezeugt 
Er (mit ſolcher uneigennuͤtzigen Ueberzeugung, wie zu uns noch als 
gegenwaͤrtig redend). Und (doch) nin mt Niemand (viel) ſein Zeugniß? 
33] Wer aber ſein Zeugniß annahm, hat beſiegelt (wie mit beygedrucktem 
Sigill ſich beyſtimmend erklaͤrt), daß die Gottheit wahrhaft iſt (durch 
den Taͤufer und durch Jeſus das Heilſamwahre und Wahrhaftgute 
erkennbar macht). 34] Denn wen abgeſendet hat die Gottheit, der redet 
die Reden der Gottheit. Denn ſie giebt die Geiſtigkeit (das Gotteswuͤrdige) 
nicht (blos) theilweiſe (fo daß ein Solcher zum Theil nach dem Geiſti⸗ 
gen redete, zum Theil nach der Roͤrperlichkeit 3, 6). 35] Der Vater 
(die Gottheit) liebt den Sohn (den Meſſiasgeiſt) und hat Alles gegeben 
in ſeine Haͤnde (durch ihn giebt Gott dem Menſchen das Moͤglich⸗ beſte). 
36] Wer auf den Sohn hin uͤberzeugungstreu iſt, hat (dadurch) ewiges 
Leben (Wohlbefinden). Wer aber unfolgſam iſt gegen den Sohn, wird 
nicht Leben ſehen (Nichts Gutes dadurch fuͤr ſich erſehen koͤnnen); viel⸗ 
mehr verweilt der Zuchteifer Gottes auf ihn (gerichtet). 


30. Joh. 4, 1 — 42. 


Jeſus iſt der wahre Meſſias. Denn die Hauptgrundbegriffe der 
Gotteslehre, daß die Gottheit als ein Geiſt in dem das Wahr— 
hafte denkenden und wollenden Menſchengeiſt zu verehren iſt, 
ohne an Tempel und Tempeldiener gebunden zu ſeyn, und 
daß die Gottheit als ein allgemeiner vollkommen-guter Vater, 
nicht nach aͤußern Rechtsbegriffen als ein Herrſcher, Geſetz— 
gebieter, Beſtrafer und Belohner, ſich zu dem Menſchengeiſt 
verhalte — hat er ſelbſt den Samaritanern mit Herzensluſt 
allgemein verſtaͤndlich gemacht und iſt in Samarien als Welt— 
erretter, je mehr man ihn kennen lernte, anerkannt worden. 
1] Als nun der Herr (unſer Regent) erfuhr, die Phariſaer (3, 22) 

hatten gehoͤrt, daß Jeſus. mehr Lehrſchuͤler mache und taufe als Johannes 

2J — wenn auch gleich Jeſus ſelbſt nicht taufte, ſondern ſeine Lehrſchuͤler — 
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3] verließ Er das Judaͤa und gieng weg in das Galilaͤa. 4] Er mußte 
aber durchkommen durch Samaria. 

5] Er kam nun in eine Stadt Samaria's genannt Sychar, nahe dem 
Feld, welches (1 Moſ. 48, 22.) Jakob gegeben hatte Joſeph, ſeinem 
Sohne. 6] Dort aber war ein Brunnen des Jak-'. Jeſus nun, abge- 
muͤhet von dem Reiſegang, ſetzte ſich ſo uͤber dem Brunnen (auf die Mauer, 
womit die tiefer liegende Quelle eingefaßt war). Es war ungefaͤhr die 


ſechste Stunde (heiße Mittagszeit). 


7] Eine Frau aus dem Samarien (dem juͤdiſch verketzerten Lande) kommt, 
Waſſer zu ſchoͤpfen (durch einen mitgebrachten Eimer und Strick herauf- 
zuziehen). Derſelben ſagt Jeſus: gieb mir zu trinken! 8] Denn ſeine 
Lehrſchuͤler waren weggegangen in die Stadt, damit ſie Nahrungsmittel 
kauften. 9] Ihm ſagt die Frau, die Samariterinn: wie bitteſt Du, der 
Du (nach Kleidung und Saltung) Jude biſt, von mir zu trinken, da ich 
eine ſamaritiſche Frau bin? Denn — nichts genießen uſammen Judaer mit 
Samaritern! — 

10] Jeſus erwiederte und ſagte ihr: Wenn Du die Gabe der Gottheit 
(was Gott Dir fuͤr eine Gelegenheit darbietet) gewußt haͤtteſt, und wer 
Der iſt, welcher Dir ſagt: Gieb mir zu trinken! Du wuͤrdeſt wohl Ihn 
gebeten haben und Er haͤtte Dir wohl gegeben lebendes Waſſer. 11] Ihm 
ſagt die Frau: Herr! (im goͤflichkeitston) Du haſt nicht einmal ein 
Schoͤpfgeſchire und der Born iſt (doch) tief: Woher haſt Du denn das 
Waſſer, das lebende (ſelbſt friſche und belebende)? 12] Biſt Du mehr- 
habend als unſer Vater Jakob, der dieſen Brunnen uns (Joſephnachkom⸗ 
men) gegeben hat. Und (kann ich Dir wohl ſagen:) Er ſelbſt hat daraus 
getrunken und ſeine Soͤhne und ſeine Viehzucht (Sinn: willſt Du als 
Jude auch hierinn uͤber das, was wir alterthuͤmlich haben, Dich erhe- 
ben? willſt Du ein beſſeres Yaſſer zu haben mich bereden 5) 

13] Jeſus erwiederte und ſagte ihr: Jeder aus dieſem Waſſer trinkende 
wird wieder duͤrſten. 14] Wer aber je getrunken hat, aus dem Waſſer, 
das ich ihm geben werde, wird nicht duͤrſten auf die Zeitdauer, ſondern 
das Waſſer, das ich ihm geben werde, wird werden in ihm eine Quelle 
Waſſers, das ſpringt (emporquillt) in dauerndes Leben hin. 15] Die 
Frau ſagt zu ihm: Herr! (das Rurzeſte iſt:) gieb mir eben dieſes Waſſer, 
damit ich nicht duͤrſte, und nicht komme, hier zu ſchoͤpfen. 

16] Jeſus (nach einer Zwiſchenrede uͤber ihre Umſtaͤnde) ſagt ihr 
(um fie zur Beſinnung uͤber ſich und ihre Sandlungsweiſe zu leiten): 
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gehe weg und rufe Deinen Mann und komm' hierher! 17] Die Frau 
erwiederte und ſagte: ich habe nicht einen Mann. Ihr ſagte Jeſus: Wohl 
haſt Du geſagt: einen Mann hab' ich nicht. 18] Denn fuͤnf Maͤnner 
hatteſt Du (die zum Theil geſtorben, zum Theil von ihr aufgegeben 
worden ſeyn mochten) und nunmehr der, den Du haſt, iſt nicht Dein 
Mann. Dies haſt Du wahr geſprochen. (Woher Jeſus dieſe Umſtaͤnde 
wußte, iſt nicht geſagt. Er ſaß am Brunnen. Man kann ſich fragen: 
War Jemand, der die Frau kannte, bey Ihm geweſen, waͤhrend man ſie 
aus dem Dorf allmaͤhlig herankommen ſah? gat Er alsdann mehr noch 
aus den Keden mit ihr entdeckt?) 


19] Die Frau (auf Etwas Anderes ausbeugend) ſagte Ihm: Herr! ich 
erſehe, daß Du ein Prophet biſt (ein Mann, der freimuͤthig uͤber Gewiſ— 
ſensſachen ſpricht und auch Geheimeres weiß). 20] Unſre Vorvater (ſchon) 
haben angebetet (ihre Gottandacht geubt) auf dieſem Berge (dem nahen 
Garizim, auf den ſie hindeuten konnte) und Ihr (Juden dagegen) ſaget 
(ſeit David und Salomo), daß (nur) zu Jeruſalem iſt der Platz, wo man 
anbeten ſoll. 21] Ihr ſagt Jeſus: Werde mir uͤberzeugungstreu, Frau! 
weil die Stunde (die rechte Zeitfriſt) kommt, da weder auf dieſem Berge 
noch zu Jeruſalem Ihr anbetend ſeyn werdet dem Vater (der Sottheit, 
welche gegen den Menſchen ſo iſt, wie ein vollkommener Vater ſeyn 
ſoll). 22] Ihr ſeyd anbetend das, was Ihr nicht (genug) wiſſet 
(Ihr betet zu Gott als ein minder gut belehrtes Voͤlkchen); Wir 
ſind anbetend, was wir Cbeſſer) wiſſen, weil die Hei'srettung iſt aus den 
Juden (Sinn: weil der Meſſias aus Davids Nachkommenſchaft zu er⸗ 
warten war und daher das Religisſe mehr unter der Judenſchaft fort⸗ 
gebildet wurde). 23] Allein eine Stunde kommt und nunmehr iſt ſie, da 
die wahrhaften Anbeter anbetend ſeyn werden dem Vater (der Gottheit) 
im Geiſie (im Gemuͤth) und Wahrhaftigkeit (der Geſinnung fir das 
Wahre, das richtig Gedachte, und das Gute, das was im Trachten 
nach Willens vollkommenheit zu wollen iſt). Denn auch der Vater (die 
allgemein vaͤterlich, nicht gebieteriſch, willkuͤrlich, wollende Gottheit) 
ſucht Solche (als) die ihn anbetenden. 24] Ein Geiſt (ein wiſſend und 
wollendes Kraftweſen, aber ein in ſich vollkommenes) iſt die Gottheit 
und es bindet (verpflichtet) die ihn Anbetende, in Geiſt und Wahrhaftig— 
keit anbetend (kim Wollen und Denken des Wahrhaftguten, Gottandacht 
uͤbend) zu ſeyn. 
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25] Ihm fagt (tiefer ſich einzulaſſen ſcheuend, die Frau: ich weiß 
(wenn Du gleich ſagſt, wir wiſſen das Rechte nicht, wenigſtens ſo viel) 
daß der Meſſias kommt, — der, welcher (den Griechen) Chriſtus heißt — 
Wenn Jener gekommen iſt, wird er Alles Uns kund machen. 26] Ihr 
ſagt (jetzt geradezu und gewiß durch ſein ganzes Weſen fie erſchuͤtternd) 
Jeſus: Ich bin es!! (denke nur, der Meſſias ſelbſ iſt) der mit Dir Ne- 
dende!! (So erklaͤrte ſich Jeſus fuͤr den Meſſias zugleich mit Ideen 
oder Vollkommenheitsanſchauungen, von der geiſtigen Gottes verehrung, 
deren innere Wahrheit uber ſein Zeitalter unter Allen, die einen Meſſias 
erwarteten, fo ſehr erhaben war, als nach 3, 31. der Meſſias uber den 
andern Lehrern). 


27] Und hieruͤber kamen ſeine Lehrſchuͤler (nach Vs. 8 aus dem Stadt- 
chen zuruͤck) und wunderten ſich, daß Er mit einer Frau redete. Doch 
ſagte Niemand: Was fragſt Du? oder: Was redeſt Du mit ihr? (Was 
ſie davon wiſſen konnten und was alſo auch der Evangeliſt aufbewahrt, 
war aus der gut faſſenden Frau Erzaͤhlung !). 


28] Weg ließ nun ihren Waſſerkrug die Frau (um wieder zu kom— 
men) und gieng weg in die Stadt. Auch ſagt ſie (dort) den Leuten: 
29] Kommet, ſehet einen Menſchen, der mir Allerley geſagt (als Sitten- 
richter vorgehalten) hat, ſoviel ich gethan habe; ob nicht etwa dieſer iſt 
der Geſalbte? 30] Hinausgiengen ſie (Manche) aus der Stadt und ka⸗ 
men zu Ihm. 


31] In der Zwiſchenzeit ſprachen die Lehrſchuͤler ihn an und ſagten: 
Rabbi! if (doch)! 32] Er aber ſagte ihnen: Ich habe eine Speiſe zu 
eſſen, die Ihr nicht wiſſet Ich bin und werde jetzt ſatt; Ihr wiſſet noch 
nicht, wodurch). 33] Zu einander ſagten nun die Lehrſchuͤler: Hat doch 
nicht Jemand ihm zu eſſen (her) getragen? 34] Ihnen ſagt Jeſus: Meine 
Speiſe iſt (ſo gehandelt zu haben) damit ich thue den Willen deſſen, der 
mich ſendete; und vollkommen machen (mit Vollkommenheit ausfuͤhren) 
werde ich ſein Werk (das, was Gott durch mich bewuͤrkt haben will, 
Geſinnungsaͤnderung und Befolgung deſſen, was Gott wollen kann, 
als in einem Gottesreich). 


351 Saget nicht Ihr (beym Anblick dieſer umherliegenden Saatfel⸗ 
der, die jetzt neu eingeſaͤet wurden): Vier Monate (eine kurze Zeit) ſind 
es noch; und das Erndten kommt. Siehe; Ich ſage Euch (hinblickend auf 
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30. Joh. 4, 36—42. 47 
Jeſu Gott als Geiſt und Vater, Jeſus Weltheiland. 


die aus dem Staͤdtchen heraneilenden Samariter) erhebet Eure Augen 
und beſchauet die Felder (blicket nur auf gegen die Herauskommenden) 
daß weiß (gereift) ſie ſind zum Erndten .... 36] Bereits empfangt der 
Erndter Lohn und bringt Frucht zuſammen fuͤr fortwaͤhrendes Leben, ſo daß 
ſowohl der Saͤende (Jeſus ſelbſt, der ſo eben die Saat ausgeſtreut hatte) 
als der Erndtende (jeder der Lehrſchuͤler, die nun an dem Sammeln 
der Gewonnenen mitthaͤtig waren) zugleich froh ſeyen. 37] Denn 11 
dieſem (jetzigen Fall) iſt das (Spruͤch⸗) Wort wahr: ein Anderer iſt (oft) 
der Saͤende und ein Anderer der Erndtende! 38] Ich will Euch jetzt abge- 
ſchickt haben zu erndten, was nicht Ihr bearbeitetet. Andere (ich ſelbſt) 
haben's bearbeitet und Ihr ſeyd in ihre Arbeit eingetreten (ſollet ſie jetzt 
benutzen und vollenden). 

39] Aus jener Stadt aber wurden (alſo ſchon um dieſe Zeit, ſo daß 
Apg. 8, 5 — 25 deſto erklaͤrbarer iſt) Viele der Samariter uberzeugungs- 
treu fuͤr Ihn (ſchon) wegen des Sprechens der Frau, welche zeugte: geſagt 
(vorgehalten) hat Er mir Allerley, ſo viel ich gethan habe. 


40] Als nun zu Ihm (vollends her) kamen dieſe Samariter, ſpra— 
chen ſie Ihn an, bey ihnen zu verweilen. Und Er verweilte zwei Tage. 
41] Und viel Mehrere wurden uͤberzeugungstreu wegen ſeines Sprechens 
(wegen der Lehren — nicht wegen Wunder!) 42] Und zu der Frau 
ſagten ſie (dieſe Selbſtdenkenden): Nicht mehr (blos) wegen Deiner Rede 
ſind wir uͤberzeugungstreu. Denn ſelbſt haben wir gehoͤrt und eingeſehen, 
daß dieſer iſt wahrhaftig der Heilsretter (und zwar durch allgemein 
anwendbare Geiſteswahrheiten und Geiſtesrechtſchaffenheit, alſo der 
Zeilsretter nicht blos der Abrahams - Nachkommen, vielmehr aller 
Menſcengeiſter) der Welt, der Geſalbte. (Er iſt, wie ein Solcher 


ſeyn muß). 
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48 31. Joh. 4, 43—50. 
Jeſu Ruͤckkunft nach Galiläa. Vorausſagung einer Geneſung. 


31. Joh. 4, 43 — 54. 


Jeſus eroͤffnete ſeine Meſſiasthatigkeit in Galilaͤa jetzt, gegen Ende 
des erſten Meſſiasjahres, durch einen Fall, wo Er die Gene⸗ 
ſung aus der Ferne zuverſichtlich zuſichern konnte. Und um ſo 
groͤßere Ueberzeugungstreue fuͤr ſich gewann Er, weil uͤberdies 
viele Galilaͤer geſehen hatten, wie Reſidenzbuͤrger und Ein⸗ 
wohner der Hauptprovinz auf dem Lande Ihn nach Lehren und 
Handlungen hoch verehrt hatten. 


43] Nach den zwei Tagen aber gieng Er aus von dort (von dem ſa⸗ 
mariſchen Sychar) und gieng weg in das Galilaͤa. 44] Denn Er ſelbſt, 
Jeſus (hatte um ſo eher anderswo ſich verweilt, wegen vorher gemachter 
Erfahrungen, nach welchen Er) zeugte: ein Prophet hat nicht (viel) Ehre 
im eigenen Vaterland (wie auch Veranlaſſung dies zu erklaͤren, aus 
Lukas 4, 14—30. noch weiter bekannt wird). 45] Als Er nun (auf's 
Neue) nach Galilaͤa kam, nahmen ihn diejenigen Galilaͤer auf, welche 
allerlei geſehen hatten, ſoviel er that zu Jeruſalem an dem und jenem Feſte 
(dem Paſcha Joh. 2, 13. und jedem der zwei nachherigen des Jahrs) 
denn auch ſie kamen auf das Feſt. | 

46] Er kam nun wieder in das Kana in Galilaͤa, wo Er (2, 9.) das 
Waſſer zu Wein gemacht. Es war aber ein gewiſſer Koniglicher (ein 
Beamter von Zerodes), deſſen Sohn krank war in Kapernaum. 47] Die- 
ſer, da er horte, daß Jeſus gekommen war aus Judaͤa nach Galilaa, 
gieng zu Ihm und ſprach ihn an, daß er hin abkaͤme und ſeinen Sohn 
heilte. Denn er war (nach der Leute Urtheil) daran zu ſterben. 48] Je- 
ſus nun ſagte zu ihm: wenn Ihr nicht Merkzeichen (deſſen, was ich bin) 
und erſtaunliche Dinge geſehen haͤttet (zu Jeruſalem nach Vs. 45) ſo 
waͤret Ihr (jetzt) nicht (ſo) uͤberzeugungstreu. (Sinn: Jeſus mißbilligte, 
daß die Galilaͤer fruͤher den eigenen Propheten nicht aus eigener 
Kenntniß ſeiner Reden und ſeines Betragens geehrt hatten). 49] Der 
Koͤnigliche (nur an ſeine draͤngende Noth denkend) ſagte Ihm: Herr! 
ſteige hinab, ehe als mein Kind geſtorben iſt. 50] Ihm ſagte Jeſus: 
Gehe (getroſt) Dein Sohn lebt! (ohne daß mein ginabkommen oder ein 
mitgeſchickter Helfer LF. 7, 7. 8. dazu noͤthig iſt). Und der Mann ver⸗ 
traute dem Ausſpruch, den ihm Jeſus ſagte und gieng. 
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31. Joh. 4, 51—54. 32. Lk. 4, 14—16, 49 
Vorausſagung einer Geneſung. Uebergang zum Fortwuͤrken in Galilaͤa nach Lk. 


51] Schon aber, waͤhrend er hinabſtieg, begegneten ihm ſeine Diener und 
verkuͤndigten ſagend: Dein Sohn lebt! (Die Rrankheits-Entſchei— 
dung war vorbey.) 521 Er erkundigte nun von ihnen die Stunde, in der er 
ſich behaglicher befand. Und ſie ſagten ihm: Geſtern um die ſiebende Stunde 
(nach Mittags zeit) verließ ihn das Fieber (war die Krankheit gebrochen). 
Der Vater nun erkannte, daß es in jener Stunde war, in welcher ihm 
Jeſus ſagte: Dein Sohn lebt (Kapernaum war alſo doch ſo weit von 
Kana entfernt, daß der Vater nicht mehr an demſelben halben Tage 
es hatte erreichen koͤnnen!). Und uͤberzeugungstreu (fur Jeſu Meſſias- 
macht) ward Er und ſein ganzes Haus. 54] Dieſes (dieſes Beyſpiel, 
aus der Ferne die Krankheit beurtheilen zu koͤnnen) that Jeſus wieder 
als ein zweites Merkzeichen, da er kam aus Judaa nach Galilaͤa. 


32. Lk. 4, 1430. 


Jeſus, von Judaa und Samaria um die Saatzeit zuruͤckkommend, 
wuͤrkt den Winter und Fruͤhling uber in Golilaͤag, durch den 
Ruf von den Feſten zu Jeruſalem her deſto mehr anerkennbar. 
Selbſt zu Nazaret weckt ſein Vortrag Erſtaunen. Aber Vor— 
urtheile gegen den Einheimiſchen, den man als Knaben ge— 
kannt hatte, und kleinſtaͤdtiſcher Hochmuth, daß Er, als ihr 
Stadtkind ſich mehr ihnen haͤtte anbequemen ſollen, unter— 
druͤcken das Vertrauen zu Ihm und berauben ſeine Vaterſtadt 


ſeiner Wohlthaten. 


14] und wegwendete ſich Jeſus, in dieſer Kraft der Begeiſterung, in das 
Galilaͤa (wie wir, wenn wir die drey erſten Evangelien allein haͤtten, 
denken muͤßten: weg von ſeiner Taufe her! — Wie wir aber 
durch das Johannes⸗Evangelium genauer wiſſen: weg aus Judaͤa, wo 
er vom Paſcha bis zur Saatzeit gen ark hatte.) Und ein Reden ging aus 
durch die ganze Umgegend uber Ihn. 15] Und Er ſelbſt lehrte (trat nach 
den Rechten eines Volksrabbinen auf) in den Synagogen (Lehrverſamm⸗ 
lungen) derſelben, herrlich-geprieſen von Allen. (Hievon ein Beyſpiel!) 

16] Auch kam Er nach Nazaret, wo er ernaͤhrt worden war. Und 
hinein kam er, wie ihm angewohnt war, an dem Sabbattag, in die Lehr⸗ 
verſammlung und Er ſtund auf, um vorzuleſen. 

Evangelien - Aleberſetzung zu P. Leben Jeſu. 4 
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50 32. Lk. 4, 17—27. 
Uebergang zum Fortwuͤrken in Galilaͤa nach Lk. 


17] Auch war ihm hingegeben ein Buͤchlein Jeſaias des Propheten; 
und das Buͤchlein aufſchlagend, fand er (als Etwas nicht gerade fuͤr den 
Tag Vorgeſchriebenes) die Stelle, wo (61, 2. 3. 58, 6.) geſchrieben war: 
18] « Begeiſterung des Jehovah iſt uber mir: geſalbt (zum Propheten ein⸗ 
geweiht) hat er mich deswegen, um Armen Heil zu verkuͤnden. 19] Ab- 
geſchickt hat er mich, um wie ein Herold Gefangenen anzukuͤnden Entlaſ— 
ſung, auch Blinden ein Wiederaufblicken; wegzuſchicken Mishandelte in 
Entlaſſung; als Herold anzukuͤnden ein willkommenes (Befreyungs⸗) Jahr 
des Jehovah. » 

20] Und zuſchlagend das Buch gab er es weg dem Diener und ſetzte 
ſich (nach der Art wirklicher Rabbinen); Und in der Lehrverſammlung 
waren aller Augen angeſtrengt gerichtet auf Ihn. 21] Er aber fing an, 
zu ihnen zu reden: Heute iſt vollſtaͤndig geworden dieſe Schriftſtelle, wie 
ſie noch in euren Ohren iſt (u. ſ. w. Denn die übrige Ausfuͤhrung hatte 
der Urerzaͤhler nicht mehr im Gedaͤchtniß). 22] Und (nachdem die, 
leider, nicht aufbewahrte herrliche Synagogenrede zu Ende war) zeug⸗ 
ten Alle fuͤr Ihn und wunderten ſich (wie ſie ſich ſelber ausdruͤckten) uͤber 
den „Reden voll Huld, die aus ſeinem Munde gegangen waren. » 

und (dennoch) ſagten (allmaͤhlig dieſe und Jene): Iſt dieſer nicht 
(doch nur) der Sohn Joſephs (den wir ſo unter uns beym Meiſter 
Zimmermann, unſerm Stadtbuͤrger aufwachſen ſahen; er ſoll uns doch 
um einiger Abweſenheit willen jetzt nicht fuͤr mehr gelten). 

23) Und Er ſagte ihnen: allerdings ſagt Ihr (wollet Ihr anwen⸗ 
den) gegen mich dieſes Vergleichungswort: Arzt, heile dich ſelbſt! So viel 
wir hoͤrten, daß fuͤr Kapernaum (durch dich Wohlthaͤtiges) geſchehen iſt, 
das thue auch hier (erſt) in dieſer deiner Vaterſtadt. 24) Er aber ſagte 
(zur Gegenerklaͤrung hieruͤber): wahr iſt's, ich muß es Euch ſagen: kein 
Prophet iſt gut genug aufgenommen in ſeiner Vaterſtadt (man achtet das 
Gewohnte nicht ſo leicht iach ſeinem hoͤheren, innern Werth): 25] Nach 
der Wahrheit aber, ich muß es euch ſagen, waren (ohne Zweifel) viele 
Wittwen in den Tagen des Elias Unter dieſem israélitiſchen Volk, als 
(wie) geſchloſſen war der Himmel (durch Sitze und Tuͤrre 2 Chron. 6, 
26. 7, 13) auf 3 Jahre und 6 Monate, indem (daher) ein großer Hunger 
entſtand uͤber das ganze Land. 26] Und (doch) zu keiner derſelben wurde 
Elias geſchickt, vielmehr nur nach (dem auslaͤndiſchen) Sarepta im Si⸗ 
donierland zu einer Wittfrau (um bey ihr verborgen zu leben und ſie 
zugleich zu erhalten). 27] Auch viele Ausſaͤtzige waren (ohne Zweifel) 


32, Lk. 4, WII0. 33. Mt. 4, 12—15. Mk. 1, 14. 15. 51 
Jeſus wird ein Licht fiir Galilaͤa. 


zu Eliſſaͤos des Propheten Zeit, in dieſem Jsraelsvol?; und keiner der- 
ſelben wurde rein gemacht, ſondern nur Neemin, der Syrer. 

28] Und voll Zorns wurden Alle in der Lehrverſammlung dieſes (daß 
Jeſus, ihnen auch andere vorzuziehen, das Beyſpiel der galilaͤiſchen 
alten Propheten fuͤr ſich habe) hoͤrend. 29] Und auf ſtunden ſie, trieben 
ihn hinaus außerhalb der Stadt und brachten ihn bis an die Spitze des 
Bergs, auf welchem ihre Stadt gebaut iſt, um ihn hinabzuſtuͤrzen. 30] Er 
ſelbſt aber (indem er ſich entſchloſſen gegen fie umwendete) mitten durch 
ſie durchgehend, machte ſeinen Weg (nach Rapernaum zuruͤckzukehren). 


33. Mt. 4, 12—17. Mk. 1, 14. 15. 


Als Johannes der Taͤufer durch Verhaftung außer Thaͤtigkeit ge— 
ſetzt wurde, zog ſich Jeſus, als ein großes Licht, in die Pro— 
vinz Galilia, die Gegend ſeiner Jugend, wo der Taufer naͤchſt— 
zuvor noch (Joh. 3, 23.) Ihm vorgearbeitet hatte. 


Mt. 4. Mk. 8 

12] Horend aber, daß Johannes] 14] Nachdem aber Johannes dahin- 
(der Taͤufer, welcher nach Joh. 3, gegeben war (ins Gefaͤngniß), kam 
23. 24. waͤhrend Jeſus nach dem Jeſus in das Galilaͤ a 
erſten Meſſiaspaſcha auf dem Lan⸗ 
de von Judaͤa taufen ließ, auch 
noch in Wuͤrkſamkeit geblieben war) 
dahin gegeben ſey (in Gefangenſchaft 
und nach Joh. 5, 35 abgeſchnitten von 
weiterer Wuͤrkſamkeit auf das Volk), 
ging Er (Jeſus weiter) weg in das 
(obere) Galilaͤa. 13] Und da Er Na- 
zaret verlaſſen (dort zu wohnen nach 
KF. 4, 29 aufgegeben) hatte, nahm 
er ankommend Niederlaſſung in Ka— 
pharnaum, dem am Meere gelege— 
nen, auf den Graͤnzen (der alten Volks⸗ 
ſtammlaͤnder) Sabulon und Nephtha— 
leim. 14] So daß (durch dieſen neuen 
Erfolg) vollſtaͤndig wurde das, was 
durch Jeſaias, den Propheten (8. 23. 
9, 1. in einer andern aͤbhnlichen Zeit- 
beziehung) geſprochen war: 

15] « Sabulon's Land und — Land, den Weg am (Kand-) 

eere „in, 
Das Jenſeits des Jordan's, das Galilaa der Heiden. » 
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52 33, 34. und 35. Mt. 4, 
Jeſus macht Menſchenfiſcher fuͤr Galilaͤa. 


16—21. Mk. 1, 1620. 


16] Dies Volk, ſitzend im Dunkel, ſah ein großes Licht; 
« Und denen in des Todes Land und Schatten Sitzenden — ihnen 


171 Von dort an begann Jeſus, 
wie ein Herold, zu verkuͤndigen und 
zu ſagen: « Seyd anders geſinnt; denn 
genaͤhert hat ſich das Koͤnigreich des 
Himmels. » 


iſt ein Licht aufgegangen. 

14] .... wie ein Herold verkuͤndigend 
die Heilsverkuͤndigung von dem Koͤnig— 
reich der Gottheit. 15] Sagend: Voll 
geworden iſt die rechte Zeit und genaͤhert 
hat ſich das Koͤnigreich der Gottheit. 
Seyd anders geſinnt und uͤberzeugungs⸗ 
— auf der Heilsverkuͤndigung. 


34. Mt. 4, 18. 19. Mk. 1, 16—18. 


Von Nazaret (Ek. 4, 30.) ſich 


nach Kapernaum wendend nimmt 


Jeſus die ſchon ſeit 7—8 Monaten mit Ihm als Lehrſchuͤler 
verbundene vier Fiſcher, Petrus, Andreas, Johannes und Ja— 
kobus mit ſich, zum Menſchen-gewinnen im naͤher ver- 


wandten Galilaa. 


Mt. 4. 

18] Hin- und hergehend aber 
an dem Meere (Landſee) des Galilaͤa 
ſah er zwey Bruͤder, Simon, den 
ſo benannten Petrus, und Andreas, 
deſſen Bruder, werfend das Fangnetz 
in das Meer; denn ſie waren Fiſcher. 
19] Und er ſagt ihnen: kommt mir 
nach (geht jetzt wieder mit mir zu 
unſerm gauptgeſchaͤft, wie Ihr {hon 
ſeit dem Anfang dieſes Jahrs Joh. 
1. 35—4, 31. mit mir waret) und 
ich will (von nun an auch in un⸗ 
ſerm Galilaͤa euch genug zu thun 
geben) euch zu Menſchenfiſchern 
machen. 20] Sie aber, geradefort 


Mk. 1. 

16] Und vorbeygehend an dem 
Meere des Galilaa ſah Er Simon 
und Andreas, den Bruder des Si— 
mons, herumwerfend (um das Schiff: 
chen) das Fangnetz in dem Meere; 
denn ſie waren Fiſcher. 17] Und ih- 
nen ſagte Jeſus: kommt mir nach 
und ich werde machen, daß 
ihr Menſchenfiſcher werdet. 18] 
Und geradefort weglaſſend die Netze 
folgten ſie ihm. 


die Netze weglaſſend, folgten ihm. 


35. Mt. 4, 21. 22. Mk. 1, 19. 20. 
Auch Jakobus und Johannes werden bleibende Begleiter Jeſu. 


Mt. 4. 

211 Und weiter geſchritten von dort 
ſah Er andere zwey Bruͤder, Jako— 
bus, den Sohn des Zebedaos, und 
Johannes, deſſen Bruder, in dem 


Mk. 1. 

19] Und weiter geſchritten ein we⸗ 
nig ſah er Jakobus, den Sohn 
des Zebedaos und Johannes, deſſen 
Bruder und (zwar) ſie ſelbſt in dem 
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35. und 36. Mt. 4, 22, Mk. 1, 20—28. Lk. 4, 31—37. 53 
Ein Daimoniſchkranker drangt Jeſus zur Heilung. 


Schiffe mit Zebedaͤos, ihrem Vater, 
zurechtmachend ihre Netze; und Er rief 
ſie. 22] Dieſe aber, geradefort ver- 
laſſend das Schiff und ihren Vater, 


folgten ihm. 


6 


Schiff zurechtmachend die Netze. 20] 
Und geradezu rief er ſie und laſſend 
ihren Vater Zebedaos in dem Schiff, 
mit den Lohnleuten, gingen ſie 
weg ihm nach. 


36. Mk. 1, 21—28. Lk. 4, 31—37. 


Mk. 1. 
21] Und hinein wanderten ſie nach 


Lk. 4. 
31] Und herab kam Er nach Ka⸗ 


Kapernaum; und geradefort an den pernaum, eine Stadt des Galilaͤa; 


Sabbaten, hineinkommend in die Sy- 
nagoge, lehrte Er. 22] Und erſchuͤt⸗ 
tert waren ſie uͤber ſeinem Lehren; 
denn er war ſie lehrend, wie einer, 
der Vollmacht hat und nicht wie die 
(Buchſtaben⸗) Gelehrten. 23] Und 
ſofort war (einmal) in ihrer Syna— 
goge ein Menſch in Verbindung mit 
einem unreinen (nicht durch Deſſe- 
rung auf Erden rein gewordenen) 
Geiſte; und er ſchrie auf. 24] Sa- 
gend: ach doch! was ſoll fuͤr uns 
und dich (zugleich) ſeyn? Jeſus, Du 
Nazarener! Du kamſt uns zu ver— 
derben. Ich weiß Dich, wer Du biſt, 
der Heilige der Gottheit. 25] Und 
ihm entgegen ſprach Jeſus, ſagend: 
ſey bezaumt! Auch (ſagte er nach 
weiterer Ueberlegung) komme heraus 
aus ihm! 26] Und nachdem der un- 
reine Geiſt ihn gezerrt und mit lau- 
ter Stimme geſchrieen hatte, kam er 
heraus aus ihm (11!) 27] Und auf— 
geſchreckt waren Alle, ſo daß ſie ge— 
gen einander ſich befragten ſagend: 
was? iſt dies dieſes neue Lehren? 
Nach Vollmacht gebietet Er auch den 
unreinen Geiſtern und ſie gehorchen 
Ihm? =_ Ausging aber, was man 
von ihm hoͤren konnte, ſofort in die 


ganze Umgegend des Galllaͤa. | 


und Er war ſie lehrend an den Sab- 
baten. 32] Und aufgeregt waren ſie 
uber ſeinem Lehren, weil mit Voll- 
macht (mit eigener Uebermacht der 
Einſicht und Ueber zeugung) verbun- 
den war ſeine Lehrrede. 

33] Und in der Synagoge war ein 
Menſch, der einen Geiſt eines unrei— 
nen Daimonium hatte; und er ſchrie 
auf mit großer Stimme, ſagend: 
34] Ach doch, was ſoll fuͤr uns und 
Dich (zugleich) ſeyn? Jeſus, Du Na— 
zarener! (Neben Dir koͤnnen wir, 
die Plagegeiſter der Menſchen, nicht 
beſtehen) Du kamſt, uns zu verder— 
ben. Ich weiß Dich, wer Du biſt, 
der Heilige der Gottheit. 36] Und 
ihm entgegen ſprach Jeſus, ſagend: 
ſey bezaͤumt! und (weiterhin): komme 
heraus von ihm weg! Und da ihn 


(den Kranken) das Daimonium in 


die Mitte her geriſſen hatte, kam es 
heraus von ihm, ſo daß es in Nichts 
ihn verletzt hatte. 36] Und ein Schre- 
cken ward uͤber Alle; und ſie beſpra⸗ 
chen ſich gegen einander, ſagend: was 
iſt dieſe Lehrrede, weil er mit Volls 
macht und Kraft gebietet den unreinen 
Geiſtern und ſie herauskommen? 

37] Und ausging ein Sprechen uͤber 
ihn in jeden Ort der Umgegend. 


54 


37. Mt. 8, 14—16. 


Mk. 1, 29—34, 


Lf, 4, 38—40. 
Heilungen mancher Art zu Kapernaum. 


37. Mt. 8, 14—17. Mk. 1, 29—34. Lf, 4, 38—41. 


Die Heilung, welche der Daimoniſche zu Kapernaum veranlaßt, 
erweckt die Ueberzeugungstreue in der fieberkranken Schwie⸗ 
germutter des Petrus fuͤr den Glauben, daß Gott dem Me: 
ſias alles gewaͤhre, ſo ſehr, daß ſie an ſeiner Hand aufſtehen 
und als Hausmutter dieſen Gaͤſten aufwarten kann. Auch andere 
Kranke, naͤchſt nach dem Sabbattag Abends herbeygebracht, 
behandelt Er heilend, die Daimoniſchen blos durch das Wort, 


wodurch Er das 


Ausfahren gebot. 


Wenn ſie nach juͤdiſchen 


Meſſiasbegriffen uber ihn (wie Lk. 4, 34. 35.) reden wollten, 
verbietet Er ihnen, dieſe Verkehrtheiten auszuſprechen. 


Mt. 8. 
14] und Jeſus kommend 
in das Haus des Petrus 


ſah deſſen Schwiegermut⸗ 
ter niedergelegt und fie⸗ 
berkranf; 


151 und er faßte ihre 
Hand und das Fieber ver- 
ließ ſie und ſie ſtund auf 
und diente ihnen. 


161 Am geworde⸗ 
nen Abend aber brach— 
ten ſie ihm herzu viele 
Daimoniſch-Kranke 


und Er warf heraus die 


Mk. 1. | 

29] Und gerade fort 
aus der Synagoge 
herausgekommen ka— 
men ſie in das Haus St- 
mons und Andreas, mit 
Jakobus und Johannes. 
30] Die Schwieger- 
mutter Simons aber 
lag darnieder im Fieber- 
anfall und ſofort ſagten 
ſie Ihm von ihr. 31] Und 
hinzukommend richtete er 
ſie auf, indem er ihre 
Hand gefaßt hatte; und 
das Fieber verließ ſie ſo— 
fort und ſie diente ihnen 
durch hausmiitterliche 
Dienſtleiſtungen). 

32] Am geworde- 
nen Abend aber, als 
untergegangen war 
die Sonne, brachten 
ſie zu ihm allerley, die 
ſich uͤbel befanden und die 
Daimoniſch-Kranken. 33] 
Und die ganze Stadt 
war dazu verſam- 
melt an der Thuͤre. 


34] Und heilend behan— 


Lk. 4, 

381 Aufgeſtanden aber, 
von der Synagoge weg, 
kam Er hinein in das 
Haus Simons. 


Des Simons Schwieger⸗ 
mutter aber war ergrif⸗ 
fen von einem großen Fie⸗ 
beranfall und ſie baten 
thn ihretwegen. 39] Und 
ſid) hinſtellend uber ihr, 
ſprach er entgegen 
dem Fieber und es 
verließ ſie. Ohne Weite— 
res aber ſtund ſie auf 
und diente ihnen. 


40] Als aber die 
Sonne unterging, 
fuͤhrten Alle, ſoviele durch 
mancherley Krankheiten 
Schwache ſie hatten, die⸗ 
ſelben zu ihm: 


Er aber einem Jeden von 
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37. und 38. Mt. 8, 17, Mk. 1, 35 —38. Lk. 4, 41—43, 55 


Jeſus enteilt den Wunderheilungen, um anderswo zu lehren. 
delte Er Viele, die ſich[ihnen die Haͤnde aufle- 


uͤbel befanden durch man⸗gend behandelte ſie hei- 
und{lend. 


Geiſter durh Rede, und 
alle Andere, die ſich ubel 


befanden, behandelte er ſcherlei Krankheiten 41] Heraus aber 
heilend. viele Daimonien warf Erſfamen auch Daimonien 


heraus; und ſprechen ließ von Vielen, ſchreyend und 
er die Daimonien nicht, ſſagend: Du biſt der Sohn 
(davon) daß ſie ihn ge-der Gottheit! Und ihnen 
kannt haͤtten. (Geſundſentgegen redend, ließ er 
zwar wurden die ver⸗ſſie nicht ſprechen (davon) 
meintlich Beſeſſenen da⸗ daß ſie wuͤßten, er ſey 
durch, daß ſte glaubten, der Chriſtus (der Bott⸗ 
neben Jeſus als dem[geſalbte, als welcher Er 
meſſias vermoͤchten ihre allerdings anerkannt 
Plagegeiſter nicht ſtandſſeyn wollte, aber nicht 
zu halten; aber ebenſnach abentheuerlichen 
dieſe Beſeſſene wuͤrden Meſſias begriffen, wie 
lals Juden viel Juͤdiſch⸗ die Daimoniſche dieſelbe 
[abergliubiges uber denſſo, wie ſie den Daimo⸗ 
Meſſias, wenn er fſtejnien ſelbſt dergleichen 
hitte reden laſſen, ge⸗zutrauten, ausſprechen 


171 So daß vollſtaͤn⸗ 
ſagt haben, was als⸗ wollten.) 


dig wurde das durch Je— 


mn 


ſaias den Propheten Ge- [Dann das 
ſprochene, welcher (53, 4) 
ſagt: Er ſelbſt nahm un⸗ 
ſere Schwaͤchungen und 
ſchleppte (weg) die Krank⸗ 


wenn es wuͤrklich von 
den Daimons 
waͤre, fuͤr eine 
niß aus der Geiſterwelt 
heiten. genommen haͤtte.) | 


Volk, wie 


eſagt 
ennt⸗ 


38. Mk. 1, 35—39. Lk. 4, 42—44. 


Jeſus enteilt den Wunderheilungen, um anderswo als Lehrer zu 
wuͤrken. 


Mk. 1. 

39] Und morgens, da es noch ſehr 
in der Nacht war, ſtund Er auf und 
kam hinaus (aus der Stadt Raper- 
naum) und weg kam Er an einen ein- 
ſamen Ort; und dort betete er in 
Gelobungen zu Gott. 36] Und Ihn 
verfolgten der Simon und die mit 
demſelben; und da ſie ihn fanden, ſa⸗ 
gen ſie ihm: Alle ſuchen Dich! 38] 
Und Er ſagte ihnen: Weiter wollen 
wir gehen in die Staͤdtchen, wie ſie 
ſo zu haben ſind, damit ich auch dort 
als Herold ſpreche; denn fuͤr dieſes 


| Lk. 4. 

42] Als es aber Tag ward, war 
Ex hinausgekommen und wanderte 
(fuͤr ſich allein) an einen einſamen 
Ort. Und die Volkshaufen ſuchten 
ihn auf (wegen der Heilungen) und 
(Einige) kamen bis zu Ihm und hiel- 
ten ihn auf, nicht von ihnen weg zu 
wandern. 43] Er aber ſagte zu ih⸗ 
nen: Auch den andern Staͤdten als 
Heil zu verkuͤndigen das Kdnigtum 
(die Regierung) der Gottheit bin ich 
gebunden (iſt mir Pflicht); denn fur 
dieſes bin ich abgeſendet (von der 


56 38. und 39. Mk. 1, 39. Lk. 4, 44. 5, 1—10. 
Jeſus nimmt nach einem reichen Fiſchzug die Menſchenfiſcher mit ſich. 


bin ich herausgegangen. 39] Und ſo[Bottheit), 44] Und Er war als He- 
war Er dann als Herold redend anſrold redend in den Synagogen des 
die Synagogen derſelben in das ganze Galilaͤa. 7 
Galilaͤa hin, auch die — 

herauswerfend. 


39. Lk. 5, 1— 11. 


Jeſus giebt Rath zu einem reichen Fiſchfang und nimmt dann ſeine 
Freunde wieder als Menſchenfiſcher mit ſich. 


1] Es geſchah aber — waͤhrend das Volk auf ihn zudrang, um die 
Lehrrede von der Gottheit zu hoͤren, war Er ſelbſt ſtehend an dem See 
Genezaret. 2] Und zwey (wohlbekannte) Schiffe ſah Er an dem See ſte— 
hend; die Schiffer aber waren von denſelben ausgeſtiegen und wuſchen ab 
die Netze. 3] Er aber ſtieg in eines der Schiffe, das des Simons war, 
(welcher naͤchſtzuvor, Mk. 1, 36. Jeſus gerne nach Kapernaum zuruͤck⸗ 
gebracht hatte) und bat (Schiffleute wie Mk. 1, 20. die ohne den Schif⸗ 
fer darin waren,) Ihn von dem Lande weg, ein wenig obenan zu fuͤhren. 
Und niederſitzend lehrte Er aus dem Schiffe die Volkshaufen. 

4] Als Er aber aufgehoͤrt hatte zu reden, ſagte Er zu Simon: fuͤhre 
hinan (das Schiff) an die Tiefe (weiter in den See hinein), und (da ſie 
dort angekommen waren, ſagte, wahrſcheinlich nach gewiſſen Anzeigen 
fuͤr einen erwuͤnſchten Verſuch, Jeſus): ſchwinget eure Netze zum Fang. 
5] Und erwiedernd ſagte ihm der Simon: Vorſteher! die ganze Nacht 
arbeitend bekamen wir Nichts; auf das von dir Geſagte aber will ich das 
Netz ſchwingen. 6] Und dieſes thuend umſchloſſen ſie eine große Menge 
Fiſche. Durchgeriſſen aber wurde ihr Netz. 7] Und ſie winkten hinab den 
Theilnehmern in dem andern Schiff, zu kommen und mit ihnen zuſammen 
aufzufaſſen. Und ſie kamen und fuͤllten beide die Schiffe, ſo daß ſie tief 
gingen. 

S] Simon Petrus aber, es ſehend, fiel hin auf den Knieen zu Jeſus 
und ſagte: Komm hinaus, Herr, weg von mir, weil ich ein ſuͤndhafter 
Mann bin, der neben dir ſich kaum ſehen laſſen darf). 9] Denn Schre= 
cken (4, 36.) umfaßte ihn und alle, die mit ihm waren, wegen des Fangs 
der Fiſche, wodurch fie (ſo viele) zuſammengefaßt hatten. 10] Auf ahn- 
liche Weiſe aber auch Jakobus und Johannes, Soͤhne des Zebedaͤos, welche 
waren (Geſchaͤfts⸗) Geſellſchafter dem Simon. (Alle dachten: Gott hat 
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40. Mt. 8, 18. Mk. 4, 35. Lk. 8, 22. 57 
Jeſus enteilt dem Gedraͤnge an das jenſeitige Uferland. 


dem Meſſias zu lieb dieſen Fang uns gewaͤhrt. Wie aber, wenn er 
nun uns, die dem Heiligen ungleiche, neben dieſem betrachtet?) Und zu 
dem Simon ſagte Jeſus: ſey nicht in Furcht; von jetzt an ſollſt Du (den. 
noch mit mir) Menſchen fahen. 11] Und hinunterfuͤhrend die Schiffe an 
das Land ließen ſie Alles weg und folgten Ihm (nun mehr als bleibende 
Begleiter und Mitarbeiter). 


40. Mt. 8, 18. Mk. 4, 35. Lk. 8, 22. 


Jeſus benutzt den See Genezaret, um ſchnell an ein jenſeitiges 
Uferland ſich dem Krankenzulauf zu entziehen. 


Mt. 8. Mk. 4. Lk. 8. 

18] Sehend aber viele 35] Und Er ſagt ihnenſ 22] Und am erſten 
Volkshaufen um ihn herfan jenem Tage, alsſder Tage (nach dem 
(die mehr des Heilens, Abend geworden warſvorher geſchehenen) ge- 
als der Belehrung we⸗(nachdem Er alſo dochſſchah es — und Er ſelbſt 
gen aus Kapernaum den Tag uber mit demſſtieg ein in ein Schiff und 
und der Umgegend zu⸗herbeygekommenen Volk|ſeine Lehrſchuͤler. Und Er 
ſammenkamen Lk. 4, 42) [ſich beſchaͤftigt hatte): ſagte ihnen: wir wollen 
befahl Jeſus wegzukom- wir wollen durchhin kom-durchhin kommen in das 


men an das Jenſeitige. men an das Jenſeitige. Jenſeitige des Sees. 


41. Mt. 8, 19—22. Lk. 9, 57—62. 


Von ſeiner Begleitung halt Jeſus ab, wer das unſtete Umherret- 
ſen nicht wohl aushalten konnte. Andere will er auch durch 
ſcheinbare Geſchaͤfte, wenn ſie dennoch gut verrichtet werden 
konnten, nicht abgehalten wiſſen. Noch weniger ließ Er den, 
der ſchon mitzuarbeiten angefangen hatte, zu Haushaltungs— 
ſorgen bekuͤmmert zuruͤckweichen. Kurz: Beyſpiele der Lebens— 
klugheit des die Umſtaͤnde erwaͤgenden Menſchenkenners. 
Mt. 8. Lk. 9. 

19] Und herzugekommen ſagte Ihm 57] Es geſchah aber — da ſie wan⸗ 
ein Gelehrter: Lehrer ich will Dir derten auf dem Wege, ſagte Einer zu 
folgen, wohin irgend Du weggehſt. 20] Ihm: folgen will ich Dir, wohin ir- 
Und Jeſus (warnend) ſagt ihm: Die;gend Du weggehſt, Herr! — 68] Und 


Fuͤchſe haben Gruben und die Voͤgelſihm ſagte Jeſus: die Fuͤchſe haben 
des (Luft⸗) Himmels Neſtwohnungen [Gruben und die Vogel des ( Luft-) 


58 42. Mt. 8, 23. 24. Mk. 


Jeſus nimmt Begleiter nur mit Auswahl. 


dieſer Menſchgeborne aber (auf ſich 
ſelber deutend) hat nicht (ein ſtetes 
Eigenthum), wo er den Kopf hinlege. 
(Wie koͤnnteſt Du, nach Deinem 
gelehrten Ausſehen dies mitmachen?) 

21] Ein Anderer aber ſeiner Lehr- 
ſchuͤler ſagte ihm: Herr! geſtatte mir 
vorerſt, wegzukommen und meinen 
Vater begraben zu haben. 221 Je⸗ 
ſus aber ſagte ihm: folge (nur) mir 
und laß die Todten (die dort ohne⸗ 
hin Geiſtig⸗Unthaͤtigen) ihre Todte 
begraben. 


Lk. 8, 22, 23. 
Jeſus im Sturm. 


4, 36—38. 


Himmels Neſtwohnungen; dieſer 
Menſchgeborne aber hat nicht (etwas 
ſtetes) wo Er den Kopf hinlege 


| 59] Zu einem Andern aber ſagte 
Er: begleite mich! Der aber ſagte: 
Herr, geſtatte mir, wegzukommen und 
vorerſt meinen Vater begraben zu ha— 
ben. 60] Ihm aber ſagte Jeſus: laß 
die Todten begraben haben ihre Todte 
Du aber. komme weg und verkuͤnde 
durchhin das Koͤnigtum der Gottheit. 
61] Auch ein Anderer aber ſagte: 
folgen will ich Dir, Herr! (als Be- 
gleiter); vorerſt aber geſtatte mir, 
daß ich denen, die zu meinem Hauſe 
gehoͤren, eine Abſchiedsordnung ge- 
macht habe. 

62] Zu ihm aber ſagte Jeſus: Kei⸗ 


Iner, der ſeine Hand (ſchon) an den 


Pflug gelegt hat und (doch) auf das, 
was ruͤckwaͤrts liegt, blickt, iſt wohl 
paſſend fuͤr das Koͤnigtum (den un⸗ 
ter uns jetzt einzurichtenden Kegie⸗ 


rungszuſtand der Sottheit.) 


42. Mt. 8, 23—27. Mk. 4, 36—41. Lk. 8, 22—25. 


Jeſus ſchlaͤft ruhig im Sturm. Auch erwacht iſt Er voll Gottver⸗ 
trauens, daß nicht ſo leicht, wer Gutes unternimmt, eine ſchleu⸗ 
nige Unterbrechung durch Naturgewalt befuͤrchten ſollte. 


Mk. 


Mt. 8. 
| 36] Und v 


23] Und ihm, da Er 


4. Lk. 8. 
erlaſſend] 2 Und ſie fuhren hin. 


in das Schiff einſtieg, 
folgten ſeine Lehrſchuͤler. 


24] Und ſiehe, eine 
große Erſchuͤtterung ward 
in dem Meere, ſo daß 
das Schiff bedeckt wurde, 
von den (oft überſchla⸗ 
genden) Wellen. Er ſelbſt 


das Volk nahmen ſic 
ihn, wie er war, mit 
in dem Schiff. Auch 
andere Schiffe aber 
waren mit ihm. 37] 
Und es wird ein Stru- 
del eines großen Sturm⸗ 
winds. Die Wellen aber 
werfen uͤber, in das Schiff, 
ſo daß bereits das Schiff 


ſich fuͤlt. 88] Und Er 


| 


23] Als ſie aber ſchifften, 
entſchlief Er. Und herab 
ſtieg ein Sturmwind in 
den See; und ſie wurden 
zugleich gefuͤllt (von den 
Wellen) und waren in 
Gefahr. 


r 


Mt. 8, 25—27. 


aber ſchlief (ermddet von 
den Anſtrengungen des 
Tags bey dem Zudrin- 
gen des Volks). 25] Und 
hinzukommend richteten 
ſie ihn auf und ſagten: 
Herr! mache uns Heil; 
wir kommen um. 26] Und 
er ſagt ihnen: was ſeyd 
ihr feige, Ihr wenig Ue⸗ 
berzeugungstreue. 

Alsdann aufgerichtet 
ſprach Er gegen die Win⸗ 
de und das Meer (wie 
man uͤber ſolches Stuͤr⸗ 
men und Brauſen zu 
ſprechen pflegt). Und es 
ward eine große glatte 
Flaͤche. 27] Die Leute 
aber wunderten ſid) ſa— 
gend: was fuͤr einer iſt 
dieſer, daß auch die Win⸗ 
de und das Meer ihm ge⸗ 
horchen? 


Jeſus im Sturm. 


ſelbſt war auf dem Hin⸗ 
tertheil (des Schiffs, wo 
neben dem Platz des 
Steuermanns ein erhoͤh⸗ 


Mk. 4, 39—41. Lk. 8, 24. 25. 59 


24] Hinzukommend aber 


terer Boden die Mit⸗ weckten fie ihn auf, ſa⸗ 


ſchiffenden von den 
Bootsleuten abſondert) 
uͤber einem Kopfpolſter 
ſchlafend. Und ſie wecken 
ihn auf und ſagen ihm: 
Lehrer! kuͤmmert dich's 
nicht, daß wir verloren 
ſind? 39] Und ganz auf- 
geweckt ſprach er gegen 
den Wind und ſagte dem 
Meere: ſchweig, ſey be⸗ 
zaͤumt! Und der Wind 
ruhete; und es wurde 
eine große glatte Flaͤche. 
40] Und ihnen ſagte er: 
was ſeyd ihr feige? habt 


gend: Vorſteher! Vorſte⸗ 
her! wir ſind verloren. 
Er aber aufgerichtet redete 
gegen den Wind und ge- 
gen das Wellenwerfen 
des Waſſers; und ſie 
wurden ruhig und es ward 
eine glatte Flaͤche. 


25] Er aber ſagte ih⸗ 
nen: wo iſt eure Ueber- 
zeugungstreue (aus wel— 
cher mehr Gottvertrauen 


ihr noch nicht die Ueber- in euch hatte entſtehen 


zeugungstreue? 41] Und 
ſie waren in eine große 
Scheu verſetzt und ſagten 
unter einander: wer dem⸗ 
nach iſt dieſer, daß auch 
der Wind und das Meer 


ſollen)? In Scheu ge- 
ſetzt aber wunderten ſie 
ſich, ſagend zu einander: 
wer demnach iſt dieſer, 
daß er auch den Winden 
gebietet und dem Waſſer, 


ihm gehorchen? [und ſie ihm gehorchen? 


— — — — ꝓFsTöUI 


— ˙¹üͥi ⅛ ͤ⁰.T  —_ _—_—_—_——————————_— —— 


— — 


| 
f 
| 
| 
| 
| 


Lk. 8, 26 — 29. 
Daimonen - Legion. 


60 43. Mt. 8. 28. Mk. 5, 1—5. 
Heilung gegen eine Geraſeniſche. 


43. Mt. 8, 28—34. Mk. 5, 1—20. Lk. 8, 26—39. 


Vom Sturmwind an das Uferland der Geraſenen mit begleitenden 
andern Schiffen getrieben, hoͤrt ein oft furchtbar wuͤtender und 
truͤbſinniger Daimoniſcher, der von einer Legion abgeſchiedener 
boͤſer Geiſter ſich beſeſſen glaubte: Jeſus ſey der Meſſias, von 
dem die Daimonien in den Todten-Abgrund, Hades, vertrie- 


ben wuͤrden. 


Er ſtuͤrzt auf Jeſus zu, im Sinn der Dai— 


monien flehend, daß ſie wenigſtens in der Gegend bleiben duͤrf— 
ten; etwa in der nahen, juͤdiſch verachteten Heerde von ein 


Paar tauſend Schweinen. 
Daimoniſchen nach. 


vom Bergabhang hinab in den See. 


ſich vor dem Wunderthaͤter. 


Jeſus giebt der Einbildung des 
Aber wuͤtend treibt dieſer die Schweine 
Die Nachbarn ſcheuen 
Jeſus wendet zuruͤck nach Kaper— 


naum, laͤßt aber den Geheilten zuruͤck, ſo daß er Kunde von 


Jeſus verbreite. 


Mt. 8. 

28] Und als er gefom- 
men war in das Jenſei- 
tige, in die Landſchaft 
(das Gebiet) der Geraſe⸗ 
nen, begegneten ihm zwey 
Daimoniſch-Kranke aus 
den Gruften herauskom— 
mend, ſehr gefaͤhrliche, ſo 
daß Niemand durch jenen 
Weg vorbeygehen konnte. 


« 


Mr. 5. « 

{] Und ſie kamen in 
das Jenſeits des Meeres 
in die Landſchaft der Ge- 
raſenen. 2] Und da Er 
herauskam aus dem Schiff, 
ſofort begegnet ihm aus 
den Gruͤften ein Menſch 
(verbunden) mit einem 


als ſolcher hatte die Woh— 


nung in den Gruͤften; 


und nicht einmal mit 
Banden konnte Jemand 
ihn binden, 4] weil er 
vielmals mit Fußketten 
und Banden gebunden 
war und von ihm die 
Bande durchgeriſſen und 
die Fußketten zerrieben 
waren. Und Niemand ver— 
mochte ihn zu baͤndigen. 
3] Auch war e alle Zeit 


unreinen Geiſt. 3] Dieſer 


Lk. 8. 

26] Und hinab (mehr 
egen den Jordan zu) 
ſchifften ſie in die Land— 
ſchaft der Geraſenen, wel- 
che iſt gegenſeitig jenſeits 
von Galilaa (nicht ge⸗ 
rade gegenuͤber, ſondern 
mehr Rechts hinab gegen 
Suͤden). 27] Da Er aber 
aus dem Schiff auf das 
Land gekommen war, be- 
gegnete ihm ein Mann 
aus der Stadt (aus dem 
Bezirk der 10 Staͤdte), 
welcher boͤſe Geiſter (in 
ſich) hatte ſeit ziemlicher 
Zeit; und mit einer Klei— 
dung war er nicht ange- 
than und in einem Hauſe 
blieb er nicht, ſondern in 
den Gruͤften. 0 Denn 
zu vielen Zeiten hatte es 


> WW cry 


43. Mt. 8, 29—31. 


Heilung gegen 


29] Und ſiehe, ſie ſchrieen, 
ſagend: Was iſt fur uns 
und Dich (zugleich zu 
thun?) Sohn der Gott⸗ 
heit? Kamſt Du hierher 
vor der Zeit uns zu mar— 
tern ſuns zu fruͤh in 
das ungluͤcklichere Un. 
terreich der abgeſchiede⸗ 
nen Menſchengeiſter zu 
verbannen). 


Igeſagt : 


Mk. 5, 6—12. 
eine Geraſeniſche. 


Nachts und Tags, in den 
Gruͤften und auf den Ber— 
gen, ſchreyend und ſich 
ſelbſt mit Steinen zer- 
ſchlagend. 6] Sehend aber 
Jeſus, und zwar von weit 
her, lief er und warf ſich 
vor ihm nieder: 


7] Und ſchreyend mit 
großer Stimme ſagt er: 
was iſt fuͤr mich und dich 
(zugleich zu thun?) Je- 
ſus, Du Sohn der hoͤch— 
ſten Gottheit! Ich be— 
ſchwoͤre Dich bey Gott, 
daß Du mich nicht mar- 
tereſt. — 8] Denn Er 
(Jeſus) hatte ihm (ſchon 
komm heraus, 
Du unreiner Geiſt aus 
dem Menſchen! 

9] Und (Jeſus, da das 
Wort noch nicht wuͤrk⸗ 
te), befragte ihn: Wel⸗ 
ches iſt dein Name? Und 
er ſagte Ihm: Legeon iſt 
mein Name; weil Viele 
wir ſind! 10] Und er 
(der Daimoniſch-Rran- 
ke) redete Ihm ſehr zu, 
daß Er ſie doch nicht weg⸗ 
ſchicke aus der Landſchaft 
(in den gades hinab). 


Lk. 8, 28-32. 61 


Daimonen - Legion. 


ihn mitfortgerifſen, und 
gefeſſelt war er worden 
mit Banden und Fuß— 
ketten (als) bewacht, und 
durchreiſſend die Bande 
wurde er (doch) getrieben 
von dem Daimon in die 
Einoͤde. 

28] Sehend aber Je— 
ſus, und aufſchreyend fiel 
er hin bey Ihm und ſagte 
mit lauter Stimme: Was 
iſt fuͤr mich und dich (zu⸗ 
aleich zu thun?) Jeſus, 
Du Sobn der hoͤchſten 
Gottheit? Ich flehe Dir, 
daß Du mich nicht mar— 
terſt. 29] Denn ange- 
kuͤndigt hatte Er (Jeſus 
bereits vorher) dem un⸗ 
reinen Geiſt, herauszu— 
kommen von dem Men⸗ 
ſchen. 


30] Ihn aber befragte 
(um weiter ſeine eigene 
Meinung uͤber ſeinen 
Zuſtand zu hoͤren) Je- 
ſus, ſagend: Welches iſt 
dein Name? Er aber ſag⸗ 
te: Legeon! weil viele 
Daimonien in ihn (wie 
er u. Jedermann glaub⸗ 
te) hineingekommen wa⸗ 
ren. 31] Und ſie (eben 
die vorausgeſetzte, den 
kranken Leib beſitzende 
Daimonien) redeten Ihm 
(Jeſu) zu, daß Er ihnen 
nicht anordne, in den Ab- 


grund wegzugehen. 


Mt. 8. 


| 
30] Weit von ihnen aber 


(ſo daß ein Schadenbrin⸗ 
ger gegen dieſelbe we⸗ 


niger zu erwarten viele 


war eine Heerde vieler 


Mk. 5. 

11] Dort aber war, an 
dem Berge, eine große 
Heerde Schweine weidend. 
12] Und ſte (die Daimo⸗ 


Lk. 8. 
321 Dort aber war eine 
Heerde ziemlich vieler wei- 
dender Schweine auf dem 


Berge und ſie (die Dai⸗ 


nien) redeten ihm zu, ſa⸗ monien) redeten Ihm zu, 


- 
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62 43. Mt. 8, 32—34. 
Heilung gegen eine Geraſeniſche. 


Schweine weidend. 311 
Die Daimonien aber re- 
deten ihm (Jeſu) zu; ſa⸗ 
gend: wenn Du uns her⸗ 
auswirfſt, geſtatte uns, 
in die Heerde der Schwei⸗ 
ne wegzukommen. 82] 
Und Er ſagte ihnen: macht 
euch weg; ſie aber, her— 
ausgekommen, kamen weg 
in die Heerde der Schwei- 
ne. (So glaubten es 
auch die Ueberlieferer.) 
Und ſiehe die ganze Heer⸗ 
de ſtuͤrzte an dem Abhang 
hinab in das Meer, und 
ſie ſtarben in den Waſ- 
ſern. 


33] Die Hirten aber 
flohen; und weggekom- 
men in die Stadt ver- 
kuͤndigten ſie Alles, auch 
das von dem Daimoniſch— 
Kranken; 34] und ſiehe 
die ganze Stadt kam hin- 
aus, um Jeſu zu begeg- 
nen. 


Und da ſie (was zu 
ſehen war) geſehen hat- 
ten, redeten ſie Ihm zu, 
damit er uͤberginge (an⸗ 
derswohin) von ihren 
Graͤnzen weg. 


Mk. 5, 13—17. 


gend: ſchicke uns an die 
Schweine, damit wir in 
ſie hineinkommen. — 13] 
Und Er geſtattete es ih⸗ 
nen ſofort. Und heraus— 
gekommen kamen die un- 
reinen Geiſter hinein in 
die Schweine. (So glaub⸗ 
ten es auch die Ueber: 
lieferer!) 


——— 


Und (dies war die That⸗ 
ſache!) die Heerde ſtuͤrzte 
an dem Abhang hinab 
in das Meer, ungefaͤhr 
zweytauſend; und erſtickt 
wurden ſie in dem Meere. 

14] und die ſie Wei⸗ 
dende flohen und verkuͤn— 
digten es in die Stadt 
und auf die Felder. Und 
ſie die Leute daher) ka⸗ 
men, zu ſehen, was das 
Geſchehene ſey. 15] Und 
ſie kommen zu Jeſus und 
betrachten den Daimo- 
niſch-Kranken, ſitzend, und 
bekleidet, und geſundden⸗ 
fend, ihn, der den « Le- 
geon » gehabt hatte; und 
ſie wurden furchtſam. 16] 
Und die es geſehen hat— 
ten, erzaͤhlten ihnen, wie 
es geworden war dem 
Daimoniſch-Kranken und 
wegen der Schweine. 


17] Und ſie fingen an, 
Ihm zuzureden, wegzu— 
kommen von ihren Gran- 
zen.) 


Lk. 8, 33—37. 


Daimonen - Legion. 


daß er ihnen geſtatte, in 
jene hineinzukommen; und 
Er geſtattete es ihnen. 
(Er gab, um der Zei⸗ 
lung willen, der Einbil⸗ 
dung des vermeintlich 
Beſeſſenen nach). Her⸗ 
ausgekommen aber kamen 
die Daimonien, von dem 
Menſchen weg, in die 
Schweine; 


Und die Heerde ſtuͤrzte 
an dem Abhang hinab 
in den See und wurde 
— 


34] Die Hirten aber, 
ſehend das Geſchehene, 
flohen und verkuͤndigten 
es in die Stadt hinein 
und auf die Felder. — 
39] Hinaus aber kamen 
(die Leute), um zu ſehen 
das Geſchehene und ſie 
kamen zu Jeſus und fan⸗ 
den ſitzend den Menſchen, 
von welchem weg die Dai⸗ 
monien herausgekommen 
waren, bekleidet und ge⸗ 
ſunddenkend, bey den Fuͤ⸗ 
ßen Jeſu; und ſie wur- 
den furchtſam, (ſcheu, 
gegen Jeſus Gewalt zu 
gebrauchen.) 

36] Ihnen aber ver⸗ 
kuͤndigten, die es geſehen 
hatten, wie heil gewor— 
den war der Daimoniſch- 
Kranke. 

37] Und ſie baten Ihn, 
all die Menge der Um⸗ 
gegend der Gadarener, 
wegzukommen von ihnen, 
weil ſie von großer Scheu 


ergriffen waren. 


3 „ wo as was? „„ re of 


To WWwW'1ced 


43, 44. und 45. Mt. 9, 1. Mk. 5, 18—21. 


Lk. 8, 38—40. 63 


Krankheiten ſind nicht Strafverhingniſſe Gottes. 


Mk. 5. 

18] Und als Er einſtieg in das Schiff, 
redete Ihm zu der Daimoniſch-Krank⸗ 
geweſene, daß er bey Ihm ſeyn moͤchte. 
19] Und Er ließ ihn nicht; vielmehr 
ſagt Er ihm: gehe weg in dein Haus 
zu den Deinigen und verkuͤndige ihnen: 
wieviel dir der Herr (Gott) gethan 
hat und deiner ſich erbarmt. 20] Und 
weg kam er und fing an, wie ein He- 
rold zu verkuͤndigen, in der Dekapolis 
(der Jehn⸗Staͤdte⸗ Gegend), wieviel 
ihm Jeſus gethan habe und Alle wun- 


derten ſich. 


44. Mt. 9, 1. 


Mk. 5, 21. 


Lk. 8. 

Er ſelbſt aber, einſteigend in das 
Schiff kehrte um (gegen Rapernaum 
zu). 38] Ihm aber flehete der Mann, 
von welchem die Daimonien heraus— 
gekommen waren, mit Ihm zu ſeyn 
(gleichſam geſicherter). Er aber ent⸗ 
ließ ihn, ſagend: kehre um in dein 
Haus und erzaͤhle, wieviel dir gethan 
hat die Gottheit. Und er kam weg 
durch die ganze Stadtgegend hin, wie 
ein Herold verkuͤndigend, wieviel ihm 
Jeſus gethan habe. 


Lk. 8, 40. 


Baldige Ruͤckkunft Jeſu nach Kapernaum. 


Mt. 9. | 
1] Und eingeſtiegen in 


Mk. 5. 
21] Und da Jeſus 


Lk. 8. 
40] Es geſchah aber 


ein Schiff, fuhr Er durch 
hinuͤber 


durchhin uͤberfuhr in dem 
Schiff wieder in das Jen— 
ſeitige, zog ſich (bald) zu⸗ 
ſammen viel Volks zu 
Ihm und Er war an dem 


Meere. 


bey dem Zuruͤckkommen 


Jeſu, nahm das Volk 
Ihn auf; denn Alle wa- 
ren auf ihn wartend. 


45. Mt. 9, 1—8. Mk. 2, 1—12. Lk. 5, 17—26. 


Durch Ermuthigung gegen das Vorurtheil, wie wenn die beſondere 
Krankheit als ein Gottesverhaͤngniß wegen beſonderer Suͤnden 
unheilbar waͤre, wird ein Gelaͤhmter ſchnell meſſianiſch ge— 


heilt. 


Mt 9. 

1] .. . Und Er kam 
(da er im Schiff wieder 
vom Jenſeits heruͤber 
kam) in die eigene Stadt. 


Mk. 2. 

1] Und hinein kam Er 
wieder nach Kapernaum 
nach (etlichen) Tagen; 
und gehoͤrt wurde: Er iſt 
zu Hauſe! 2] Und ſofort 
ſammelten ſich Viele zu⸗ 


ſammen, | 


Lk. 5. 

17] Und es geſchah an 
einem der Tage und Er 
war lehrend (diesmal 
nicht in einer Synago⸗ 
ge) und (umher vor dem 
gauſe) ſitzend waren Pha⸗ 
riſaer und (ſadducaͤiſche) 
Geſetzlehrer, welche wa⸗ 


64 45. Mt. 9, 2. 3. Mt. 2, 3=7. Lk. 5, 18—A. 
Krankheiten ſind nicht Strafverhangniſſe Gottes. 


geworfen. 


Und ſehend ihre Ueber⸗ 
zeugungstreue (ihn als 
den auch zu leiblicher 
Zuͤlfe von Gott unter: 
ſtuͤtzten Meſſias zu ach⸗ 
ten) ſagte Er dem Ent⸗ 
kraͤfteten: Ermuthige dich, 
Kind! (dies hatte er 
uvoͤrderſt noͤthig!) Er⸗ 
aſſen ſind dir deine Ver- 
ſuͤndigungen (denke nicht 
von Gott, daß er um 
ihretwillen deine Gene⸗ 
ſung nicht wolle), 

3] Und ſiehe, einige von 
den Gelehrten ſagten in 


ſich ſelbſt. 


Er laͤſtert (ſpricht wider 


2] Und ſiehe, zu ihm 
brachten ſie einen Ent⸗ 
kraͤfteten, auf ein Lager 


| | 
ſo daß nicht mehr Platz 
war nicht einmal in dem 


und Er ſprach zu ihnen 
die Lehrrede. 

3] Und es kommen, zu 
Ihm tragend einen Ent⸗ 
kraͤfteten, gehoben von 
Vieren. 


ren gekommen aus man⸗ 
chem Dorf des Gallilaͤa 
und aus Judaͤa und (ſelbſt 
aus) Jeruſalem. Und 


(Raum) bey der Thuͤre; Kraft des Herrn (des Je: 


hovah als der Gottheit) 
war da um ſie zu heilen. 

18] Und ſiehe, Man- 
ner brachten auf einem 
Lager einen Menſchen, 
welcher war an Kraͤften 
aufgelost. Und ſie ſuch⸗ 
ten ihn hineinzutragen 


4] Und da ſie nicht Ihm 
ſich naͤhern konnten we— 
des Volkshaufens 
ſchafften ſie weg die Be— 


gen 


ſagt zu dem Entkrafteten: 


wo (unten Jeſus) war; 
und nachdem ſte es (das 


des platten Dachs) her⸗ 
ausgegraben hatten, laſ— 
ſen ſie nieder das Polſter- 
Lager, wo der Entkraftete 
niederlag (auf die Straſſe). 


tuͤrlich das, was der 
Kranke verlangt hatte) 


(durch die Volkshaufen) 
und vor Ihn (den leh- 
renden Jeſus) zu legen. 
19] Und nicht findend, 
durch welchen Zugang ſie 
ihn hineintruͤgen, wegen 
der Voltsmenge, ſtiegen 


dachung (auf der Seite) ſſie auf das Dach und lie— 


ßen durch die Backſteine 
(aus denen das Gelaͤn— 


backſteinerne Gelander|der des Dachs beſtund) 


ihn herab mit dem (Pol⸗ 
ſter-) Lagerchen in die 
Mitte vor Jeſus hin. 


5H] Jeſus aber ſehend 20] Und Jeſus ſehend ihre 
ihre VeberzeugungstreueſUeberzeugungstreue (ihr 
(die Leute thaten na-|[treues gandeln nach der 


Ueberzeugung von ſei⸗ 
nen meſſianiſchen Seil⸗ 
kraͤften) ſagte: Menſch! 


Kind, erlaſſen ſind dir 
deine Verſuͤndigungen. 


6] Einige von den Ge⸗ 


erlaſſen ſind dir deine 
Verſuͤndigungen! (um ih⸗ 
retwillen haſt du dich 
nicht fuͤr unheilbar zu 


halten). 


21 Und die Gelehrten 


lehrten aber waren dortſund (zwar) die Phari⸗ 
ſitzend und (nun) hin undſſaͤer fingen an hin und 
her denkend in ihren Ge- her zu denken, ſagend: 
muͤthern: 7] Was? die-ſwas fur einer iſt dieſer, 
ſer redet alſo Gotteslaͤſte⸗ der Gotteslaͤſterungen, 


45. 


Mt. 9, 4-8. Mk. 2, 8—12. 


Lk. 5, 22—26. 65 


Krankheiten ſind nicht Strafverhaͤngniſſe Gottes. 


die Ehre, wider die Vor⸗ 
rechte Gottes). 


4] Und Jeſus, ſehend ihre 
Gedanken, ſagte : 


warum denket ihr Boͤsar⸗ 
tiges (von mir) in euren 
Gemuͤthern? (naͤmlich) 5] 
was iſt weniger muͤhſam, 
zu ſagen? erlaſſen ſind dei⸗ 
ne Verſuͤndigungen, oder 
zu ſagen, erhebe dich und 
gehe umher? 


61 Damit Ihr aber einſe⸗ 
het (daß wuͤrklich derglei⸗ 
chen Krankheiten nicht 
unheilbare Verhaͤngniſſe 
der Gottheit ſind und 
alſo) dieſer Menſchge— 
bohrne (der menſchge⸗ 
wordene Medſſiasgeiſt) 
eine (in der Natur der 
Sache liegende) Voll⸗ 
macht hat, auf der Erde 
(fur irrdiſche Beduͤrfniſſe 
der Menſchen) Verſuͤn⸗ 
digungen zu vergeben... 
— alsdann ſagt Er dem 
Entkraͤfteten — Dich er- 
hebend hebe Dein Lager 
und gehe weg in Dein 
Haus. 

7] Und ſich erhebend kam 
er weg in ſein Haus. 


Evangelien ⸗Ueberſetzung zu P. 


rungen (Eingriffe in die 
Rechte der Gottheit): 
wer kann Verſuͤndigun⸗ 
gen erlaſſen, als nur E1- 
ner, die Gottheit? 8] Und 
ſofort erkannte wohl Je: 
ſus durch ſeinen Geiſt, 
daß dieſelbe alſo hin und 
her denken in ſich ſelbſt, 
und ſagte ihnen: wie? 
Dieſes denket ihr hin und 
her in euren Gemuͤthern 
(namlich): v»was iſt we⸗ 
niger muͤhſam zu ſagen 
dem Entkraͤfteten: erlaſſen 
ſind deine Verſundigun- 
gen? oder zu ſagen : »erhe: 
be dich und trage weg dein 
Lager und gehe umher ?« 


10] Damit Ihr aber ſe⸗ 
het, daß dieſer Menſch⸗ 
gebohrne (Ich ſelbſt) hat 
eine (durch Einſicht in 
die Wahrheit Ihm ge 
wordene, nicht ihm allein 
gegebene) Vollmacht, zu 
erlaſſen auf der Erde (in 
dergleichen irrdiſchen 
Beziehungen) Verſuͤndi⸗ 
gungen, 


ſagt Er dem Entkraͤfteten: 
111 Dir ſage ich: erhebe 
Dich! hebe Dein Polſter- 
lager und gehe weg in 
Dein Haus. 

12] Und er erhob ſich ſo- 
fort, auch hob er auf 
das Polſterlager und ging 
hinaus (durch die Menge 
gegenuͤber von Allen (den 
Umſtehenden, zwiſchen 


Leben Jeſu. 


[nicht 


(Anmaßungen wie Gott 
zu reden) ausſpricht? 
Wer vermag Verſundi- 
gungen zu erlaſſen, auſ— 
ſer allein die Gottheit? 
22] Wohl bemerkend aber 
ihre Ueberlegungen, ſagte 
Jeſus erwiedernd zu ih⸗ 
nen: was uͤberleget ihr 
in euren Gemuͤthern (den⸗ 
kend:) 23] »was iſt we⸗ 
niger muhſam zu ſagen: 
erlafſen ſind dir deine 
Verſuͤndigungen? oder zu 
ſagen: erhebe dich und 
gehe umher? (Sinn: ihr 
denket, ich habe das 
Leichtere, was nicht 
ſichtbar werde, ausge⸗ 
ſprochen, um nicht das 
Schwerere zu ſagen, 
was das Geſundmachen 
betraͤfe? 

24] Damit Ihr aber ein- 
ſehet, daß dieſer Menſchge⸗ 
bohrne (auf ſich deutend) 
eine (ſolche, der Wahr⸗ 
heit gemaͤße) Vollmacht 
habe, auf der Erde Ver- 
ſuͤndigungen zu erlaſſen 
(zu erklaͤren, daß unge⸗ 
woͤhnliche Krankheiten 
beſonders ver⸗ 
haͤngte Strafuͤbel von 
Gott ſind, die deswegen 
fuͤr unheilbar gehalten 
werden muͤßten), ſo 
ſprach Er zu dem Ent⸗ 
kraͤfteten: Dir ſage ich: 
erhebe Dich und aufhes 
bend Dein Polſterbettchen 
wandere in Dein Haus. 

25] Und ohne weiteres 
aufſtehend vor ihnen, auf— 
hebend das, worauf er 
gelegen hatte, kam er weg 
in ſein Haus, verherrli— 


chend die Gottheit (Gott 
5 


66 45 und 46. Mt. 9, 8—13. 9 


2, 13. 1” 


*. 5, 26—29. 


Berufung des Levi, Ma«tthaus genanat. 


81 Die Volkshaufen aber, 
es ſehend, wurden in 
Scheu verſetzt und verherr⸗ 
lichten die Gottheit, wel⸗ 
che gegeben habe derglei⸗ 
chen Vollmacht den Men⸗ 
ſchen (daß Menſchen die 
Unrichtigkeit des Vorur⸗ 
theils, wie wenn ſolche 
Krankheiten, als beſon- 
dere Suͤndenſtrafen von 
Gott, unheilbar waͤren, 
einſehen und durch den 
Erfolg darthun koͤnn⸗ 
ten.) 


denen er durchging). 


ſo daß Alle außer ſich 
verſetzt waren und die 
Gottheit verherrlichten, 
ſagend: niemals haben 
wir alſo (Etwas) geſehen. 


preiſend als die Urſache 
der meſſianiſchen Zei⸗ 
lung). 

26] Und Erſtaunen er⸗ 
griff Alle und ſie verherr⸗ 
lichten die Gottheit (von 
welcher man dachte, 
daß ſie die Heilung dem 
Meſſias zu lieb bewuͤr⸗ 
ke). Auch wurden ſie voll 
Scheu (gegen Jeſus, 
welchen zu pruͤfen die 
Rabbinen herbeygekom⸗ 
men waren) ſagend: Ge⸗ 
ſehen haben wir heute 
unvermuthete Dinge. 


46. Mt. 9, 9_—13. Mk. 2 1317. Lk. 5, y ix 1. 
Jeſus, in ſeiner Geiſtesreinheit, naͤhert ſich auch den judiſc- romi- 
ſchen Zollpaͤchtern, beſonders bey einer Malzeit, bey welcher 
Levi, Alphaͤusſohn, genannt Matthaͤus, Viele 
Dies rechtfertigt Jeſus gegen Phariſaͤer. 


ſein Verwandter, 
zuſammenbrachte. 


Mt. 9, | 
9] Und vorubergehend 
von dort... 


. - . ſah Jeſus einen Mann 
ſitzend bey der Zollſtatte, 
Matthaus (bey-) ge- 
nannt und Er ſagt ihm: 
folge mir! Und aufgeſtan- 
den folgte er Ihm. 10] 
Und es geſchah, als Er 
(bey der Walzeit) lag 
in dem Hauſe und ſiehe 
viele Zollpaͤchter und (al⸗ 
ſo als) Suͤnder ( Verſchrie⸗ 
ene) waren gekommen 
und lagen zugleich (um 


Mk. 2, 

13] Und heraus kam 
Er wieder an das Meer 
und allerley Volk kam 
Þ Ihm und Er lehrte 
ie. 

14] Und voruͤbergehend 
ſah Er Levi, des Al— 
phaus Sohn, ſitzend 
bey der Zollſtaͤtte; und 
Er ſagte ihm: Folge mir! 
(jetzt, nach vollbrachfem 
Lehren, gehe mit mir 
zu dem von Dir berei⸗ 
teten Gaſtmal!) Und 
aufgeſtanden folgte er ihm 
(da Levi, wie wir aus 
Lukas ſehen, ſchon 


Viele ſeiner Geſchaͤfts⸗ 


Lk. 5, 
27 Und nach dieſem 
kam Er hinaus (aus Ra- 
pernaum) 


und Er ſchaute einen Zoll- 
paͤchter Namens Levi, 
ſitzend bey der Zollſtaͤtte 
und ſagte ihm: Folge 
mir! 28] Und Alles ver- 
laſſend ſtund er auf und 
folgte ihm. 29] Und Le- 
vis (dieſer Verwandte 
Jeſu) hatte (wie Jeſus 
wußte und ſelbſt gerne 
dazu kommen wollte) 
eine große M. eit ihm 
gemacht in ſeinem Hauſe. 
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46. Mt. 9, 11—13. Mk. 2, 15—17. Lk. 5, 3031. 
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Berufung des Levi, Matthaͤus genannt. 


das Mal) mit Jeſus und 
ſeinen Lehrſchuͤlern. 


11] und es ſehend, ſag⸗ 
ten die (auflauernden) 
Phariſaͤer ſeinen Lehrſchuͤ— 
lern: weswegen ißt euer 
Lehrer mit den Zollpach- 
tern und Suͤndern? 


12] Er aber es hoͤrend 
ſagte: Die Kraͤftigen ha- 
ben nicht Noth des Arz- 
tes, ſondern die ſich Ue⸗ 
belbefindenden. 13] Weg⸗ 
reiſend aber lernet (neh⸗ 
met dieſe Lehre mit), 


was iſt es ( was ſagt Euch S 


der prophetiſche Satz) 
Erbarmen will ich und 
nicht Opfer (Boſ. 6, 6.) 
Ich kam naͤmlich nicht, zu 
rufen (ſchon wuͤrklich) 
Rechtſchaffene, ſondern 
Suͤnder. 


genoſſen zu einem Mal 
geladen hatte, wo auch 
Jeſus mit ſeinen Lehr⸗ 
ſchuͤlern bey ihm ſeyn 
wollte). 

151 Und es geſchah, in⸗ 
dem Er in dem Hauſe 
deſſelben ſich (zum Eſſen) 
niedergelegt hatte; auch 
viele Zollpaͤchter und (al⸗ 
ſo beruͤchtigte) Suͤnder 
hatten zugleich zum Mal 
ſich niedergelegt mit Je⸗ 
ſus und ſeinen Lehrſchuͤ— 
lern. Denn es waren 
Viele (in der Verbindung 
mit dem Levi) und ſie 
waren ihm gefolgt (hatten 
ihn zum Uial als Gela⸗ 
dene begleitet). 

16] Und die Gelehrten 
und die Phariſaͤer (welche 
nach Ek. 5, 17. ihn zu 
beobachten uͤberall her 
gekommen waren) ihn 
eſſen ſehend mit den Zoll⸗ 
paͤchtern und Suͤndern 
ſagten ſeinen Lehrſchuͤlern: 
wie (iſt dies), daß Er 
mit den Zollpaͤchtern und 
Suͤndern ißt und trinkt? 
17] Und es hoͤrend ſagte 
ihnen Jeſus: die Krafti- 
gen haben nicht Noth des 
Arztes, ſondern die ſich 
Uebelbefindenden; ich kam 
nicht, um (ſchon) Recht⸗ 
ſchaffene zu rufen, ſondern 
uͤnder. 


Und es war eine große 
Menge Zollpaͤchter und 
Anderer, welche mit den⸗ 
ſelben (als Gehuͤlfen) 
waren (zum Mal) ſich 
niederlegend (wo nun Je: 
ſus auf ihre Gemfither 
zu wuͤrken Anlaß nahm). 


30] Und ihre (der dorti- 
gen Einwohner) Gelehrte 
und die Phariſaͤer murr- 
ten gegen ſeine Lehrſchuͤ⸗ 
ler ſagend: warum (doch) 
eſſet und trinket ihr mit 
den Zollpaͤchtern und 
Suͤndern? 


31] Und erwiedernd ſagte 
Jeſus zu ihnen: die Ge⸗ 
ſunden haben nicht Noth 
des Arztes, ſondern die 
ſich Uebelbefindenden. 
32] Nicht gekommen bin 
ich, zu rufen die (ſchon) 
Rechtſchaffene, ſondern 
Suͤnder zur Geſinnungs⸗ 
aͤnderung. 
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47. Mt. 9, 14. 15. Mk. 2, 18—2. 


Lk. 5, 33—35. 


Lebensregeln Jeſu wegen alter und neuer Gebraͤuche. 


47. Mt. 9, 1417. Mk. 2, 18—22. Lk. 5, 33—39. 


Die Faſtengebraͤuche geben Jeſu Veranlaſſung, ſeine Lebensregeln 
uͤber Gebraͤuche uͤberhaupt auszuſprechen. 


Mt. 9, 

14] Alsdann kommen 
zu Ihm die Juͤnger des 
Johannes ſagend: wes— 
wegen faſten wir und die 
Phariſaͤer viel, Deine 
Juͤnger aber faſten nicht? 


151 Und Jeſus ſagte ih⸗ 
nen: koͤnnen (duͤrfen) die 
zum Brautgemach Gehoͤ— 
rige trauern, ſo lange der 
Braͤutigam bey ihnen iſt? 


Kommen aber werden Ta⸗ 
ge, da weggenommen ſeyn 
wird von ihnen der Braͤu— 
tigam und alsdann wer- 
den ſie faſten... . 


Mk. 2, 

18] Und die Lehrſ<u- 
ler Johannes (des Taͤu⸗ 
fers) und die Phariſaiſchen 
waren (wie es ſcheint 
gerade an dem Tage, 
da Jeſus zu der großen 
Zollpachtermalzeit ge⸗ 
gangen war) faſtend. 
Und ſie kamen und ſagten 
Ihm: weswegen faſten 
die Lehrſchuͤler des Jo- 
hannes und die der Pha- 
riſaͤer? die Deinigen Lehr- 
ſchuͤler aber faſten nicht? 
19] Und ihnen ſagte Je- 
ſus: fonnen (duͤrfen) die 
zum Brautgemach Gehv- 
rige (die Geſpielen des 
Braͤutigams) faſten, in⸗ 
dem der Braͤutigam bey 
ihnen iſt? So lange Zeit 
ſie den Braͤutigam bey ſich 
haben, koͤnnen (duͤrfen 
nach der Sitte) ſie nicht 
faſten. (Der heitere Meſ- 
ſias vermaͤhlte ſich jetzt 
froh mit der Nation. 
Seine Lehrſchuͤler wa: 
ren die Braͤutig amsfuͤh⸗ 
rer). 


20] Kommen aber werden 
Tage, da weggenommen 
von ihnen ſeyn wird der 
Braͤutigam und alsdann 
werden ſie (von ſelbſt) 
faſten an demſelben Tage 
(an dem Todestage 


Jeſu), 


Lk. 5, 

33] Sie aber ſagten zu 
Ihm: weswegen faſten 
die Lehrſchuͤler des Johan— 
nes haͤufig und machen 
ſich (auch) Beduͤrfnißge⸗ 
bete; ebenſo auch die der 
Phariſaͤer? Die Deini⸗ 
gen aber eſſen und trinken. 


34] Er aber ſagte zu ihnen: 
koͤnnet ihr denn die zum 
Brautgemach Gehoͤrige, 
ſo lang der Braͤutigam 
bey ihnen iſt, faſten ma⸗ 
chen? (die gewoͤhnlich 
ſiebentaͤgige Sochzein⸗ 
feyer dispenſirte ſelbſt 
von den Faſttagen). 


35] Kommen aber werden 
(auch andere) Tage, und 
wenn etwa weggenommen 
von ihnen ſeyn wird der 
Braͤutigam, alsdann wer⸗ 
den ſie faſten an jenen 
Tagen (die Chriſten fa⸗ 
ſteten bald am Todes⸗ 


tage Jeſu, Andere noch 
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47. Mt. 9, 16. 17. Mk. 2, 21. 22. Lk. 5, 36—39. 69 
Lebensregeln Jeſu wegen alter und neuer Gebraͤuche. 


16] Niemand aber hefket 
ein Flickſtuͤck eines unge 
walkten Lappen auf ein 
altes Kleid; denn ſeine 
Ergaͤnzung nimmt (eher 
Etwas) weg von dem 
Kleid, und ſchlimmer wird 
ein Riß. 


17] Auch werfen ſie nicht 
neuen Wein in alte 
Schlaͤuche. Wenn aber 
doch, ſo werden zerriſſen 
die Schlaͤuche und der 
Wein wird verſchuͤttet und 
die Schlaͤuche verderben. 
Vielmehr werfen ſie (des⸗ 
wegen) neuen Wein in 
neue Schlaͤuche; und beide 
werden (dadurch) zugleich 
erhalten. 


ö 


N 


21] (Ferner:) Niemand 
naͤht ein Flickſtuͤck von ei⸗ 
nem ungewalkten Lappen 
hin auf eine alte Kleidung; 
wo aber doch, ſo nimmt 
ſeine Ergaͤnzung, das neue, 
weg von dem alten (reibt 
das alte noch mehr ab) 
und ſchlimmer wird ein 
Riß. 22] Auch wirft 
Niemand neuen Wein in 
alte Schlaͤuche; wenn 
aber doch, ſo zerreißt der 
Wein die Schlaͤuche. Und 
der Wein wird verſchuͤttet 
und die Schlaͤuche ver- 
derben. Vielmehr iſt neu⸗ 
er Wein in neue Schlaͤu— 
che zu werfen (wie der 
Morgenlaͤnder den Wein 
in ausgepichten Sellen 
ſtatt der Saſſer aufzube⸗ 
wahren pflegt). 


mehrere oder weniger 
Tage). — 
36] Er ſagte aber auch 
eine Vergleichungsrede 
(Belehrung durch Aehn⸗ 
lichkeiten) zu ihnen (naͤm⸗ 
lich): Niemand heftet ein 
Flickſtuͤck von einem neuen 
Kleid auf ein altes Kleid; 
wenn aber doch, ſo macht 
das Neue Riſſe, und das 
Flickſtuͤck, das von dem 
dem Neuen her iſt, kommt 
doch nicht uͤberein mit 
dem Alten. 837] Auch 
wirft Niemand neuen 
Wein in alte Schlaͤuche; 
wenn aber doch, ſo wird 
der neue Wein die Schlau- 
che zerreißen und er ſelbſt 
ausgeſchuͤttet werden und 
die Schlaͤuche verderben. 
38] Vielmehr iſt neuer 
Wein in neue Schlaͤuche 
zu werfen und beide wer- 
den mit einander erhalten. 
39] Auch (ſagte Er für 
die andere Anſicht): Nie⸗ 
mand, wer alten (Wein) 
zu trinken pflegte, deliebt 
ſofort neuen; denn er fagt: 
der alte iſt gedeihlicher. 
(Die Alten bleiben be: 
greiflicher Weiſe beym 
Alten und Gewohnten. 
Es bekomm ihnen beſ- 


ſer.) 
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48, Mt. 9, 18—21. Mk. 5, 22—28. 


Lk. 8, 41—43, 


Rettung von zu fruhem Begrabenwerden und von einem Blutfluß. 


48. Mt. 9, 18—26. Mk. 5, 22—43. Lk. 8, 41—56. 


Jeſus verhuͤtet das Begrabenwerden eines zwoͤlfjaͤhrigen, ſchnell 


gefuͤhllos gewordenen Maͤdchens. 


Auf dem Hinwege wird der 


zwoͤlfjaͤhrige Blutfluß einer auf die meſſianiſche Heilungskraft 
feſtvertrauenden Frau ploͤtzlich geſtillt. 


Mt. 9, 

18] Da Er dieſes zu 

ihnen redete, ſiehe ein 

Vorſteher kam und beugte 

ſich vor ihm nieder, ſa⸗ 
gend: 


meine Tochter hat ſo eben 
geendigt; aber komme, le⸗ 
ge die Hand auf ſie und 
ſie wird leben. 19] Und 
Jeſus ſich erhebend folgte 
ihm; auch ſeine Lehrſchuͤ— 
ler. | 


20] Und ſiehe eine zwolf 
Jahre lang blutfluͤſſige 
Frau 


hergekommen ruͤckwaͤrts, 
faßte den Saum ſeines 
Kleides. 21] Denn ſie 
ſagte in ſich ſelber: wenn 
ich nur Etwas von ſeinem 
Kleide gefaßt habe, werde 


Mk. 5, 

221 Und einer von den Sy⸗ 
nagogenvorſtehern (wahr: 
ſcheinlich zu Kapernaum) 
Namens Jaeiros kommt 
und faͤllt, ihn (Jeſus) ſe⸗ 
hend, zu deſſen Fuͤßen. 
231 Und er redete Ihm viel- 
fach zu, ſagend (naͤmlich): 
mein Toͤchterchen befindet 
ſich auf dem Letzten. Daß 
Du doch kaͤmeſt und 
auf ſie legteſt die Haͤnde, 
damit ſie geſund ge— 
macht wuͤrde; und (ſo) 
wird ſie leben. 24] Und 
Er kam weg mit ihm und 
Ihm folgte vieles Volk 
und ſie draͤngten ihn mit 
einander. 

25] Und eine Frau be— 
haftet mit Blutfluß zwoͤlf 
Jahre, 26] die auch viel 
gelitten hatte von vielen 
Aerzten und aufgewendet 
all' ihre Haabe und (doch) 
in Nichts gefoͤrdert, ſon— 
dern vielmehr in das 
Schlimmere gekommen 
war, 27 hatte von dem 


Jeſus geboͤrt; und ſie war 


in dem Volkshaufen ge— 
kommen vom Ruͤcken her 
und faßte ſein Kleid. 28] 
Denn ſie ſagte (bey ſich 
ſelbſt): wenn auch nur 
von ſeinen Kleidern ich 
beruͤhrt habe, werde ich 


| Lf. 8, 
41] Und ſiehe, ein 
Mann kam, Namens 


Jaeiros und derſelbe 
war Vorſteher der Syna— 
goge. Und gefallen zu 
den Fuͤßen Jeſu redete er 
Ihm zu, hinein zu kom— 
men in ſein Haus; 42] 
Well er eine einzige Toch- 
ter hatte von ungefahr 12 
Jahren und dieſe wegge— 
ſtorben war (ſchon fir 
2 todt gehalten wur⸗ 
de). 

Indem aber Er (Je⸗ 
ſus dahin) weggieng, 
beengten ihn mit einander 
die Volkshaufen. 


43) Und eine Frau, 
behaftet mit Blutfluß von 
zwoͤlf Jahren her, welche 
den Aerzten aufgewendet 
hatte als ihren Lebensun— 
unterhalt und von keinem 
geheilt werden konnte: 


kam herzu ruͤckwaͤrts und 
faßte von dem Saum ſei- 
nes Kleids. 
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48. Mt. 9, 22. Mk. 5, 29—35. Lf 
Rettung von zu fruͤhem Begrabenwerden und von einem Blutfluß. 


ich geſund gemacht ſeyn. 


22] Jeſus aber umgewen- 
det und ſie ſehend ſprach: 
ſey ermuthigt, Tochter; 
Deine Ueberzeugungstreue 
hat Dich geſund gemacht 
und die Frau war geſund 
gemacht von jener Stunde 
an. 


geſund gemacht ſeyn. 

29] Und ſofort war ver⸗ 
trocknet die Quelle ihres 
Bluts und ſie erkannte 
wohl am Leibe, daß ſie 
heil geworden war von 
ihrer Plage. 

30] Und ſofort bemerkte 
Jeſus wohl an ſich ſelbſt 
— die aus ihm herausge— 
kommene Kraft — und 
umgewendet unter dem 
Volkshaufen ſagte Er: 
wer hat meine Kleider an- 
gefaßt? 31] Und ſeine 
Lehrſchuͤler ſagten ihm: 
Du ſiehſt den Volkshau— 
fen Dich mit einander 
draͤngend und ſagſt( doch): 
Wer hat mich angeruͤhrt? 
32] Und Er blickte um ſic) 
her, um zu ſehen — die, 
welche dies gethan hatte.“ 
33] Die Frau aber in 
Furcht geſetzt und zitternd, 
wiſſend, was an ihr ge— 
ſchehen war, kam und 
fiel bey Ihm nieder, und 
ſagte Ihm die ganze Wahr— 
heit. 


34] Er aber ſagte ihr: 
Tochter, Deine Ueberzeu— 
gungstreue hat Dich ge- 
ſund gemacht: gehe hin 
in Zufriedenheit und ſey 
geſund von Deiner Plage. 


. 8, 45—49, 71 


. ohne Weiteres ſtund 
das Fließen ihres Bluts. 


45] Und Jeſus ſagte: 
wer iſt's, der mich an- 
faßte? Als aber Alle nein 
ſagten, ſprach der Petrus 
und die mit ihm: Vorſte- 
her, die Volkshaufen hal— 
ten Dich zuſammen und 
draͤngen weg, und Du 
ſagſt: wer iſt's, der mich 


anfaßte? 46] Er aber 
ſagte: Angefaßt hat mich 
Jemand, denn ich be— 


merkte es — eine Kraft her- 
auvgekommen von mir —. 


47] Die Frau aber ſe— 
hend, daß ſie nicht ver— 
borgen war, kam zitternd, 
und bey Ihm niedergefal— 
len machte ſie kund vor 
allem dem Volke, wegen 
welcher Urſache ſie Ihn 
angefaßt hatte und wie 
ſie geheilt war ohne Wei— 
teres. 

48] Er aber ſagte ihr: 
Sey ermuthigt Tochter; 
Deinelleberzeugungstreue 
hat Dich geſund gemacht: 
wandere hin in Zufrieden— 
heit. 


35] Da Er noch redete, 
kommen von dem Syna- 
gogenvorſteher (Bekann— 
te) ſagend: Deine Toch⸗ 


49] Da Er aber noch 
redete, kommt Jemand 
von dem Synagogenvor- 
ſteher, ihm ſagend: ge- 
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48. Mt. 9, 23—25, 


Mk. 5. 36—42. 


Lk. 8, 50— 55. 


Rettung von zu fruͤhem Begrabenwerden und von einem Blutfluß. 


23] und Jeſus gekommen 
in das Haus des Vorſte— 
hers und ſehend 


die (Leichenzugs.) Pfeif⸗ 
fer und den laͤrmenden 
Volkshaufen ſagte ihnen: 


24] Entfernt euch! denn 


nicht geſtorben iſt das 
Maͤdchen, ſondern ſie 
ſchlummert, 


und ſie lachten ſeiner. 
25] Als aber hinaus ge- 


trieben war der Volkshau- 
fen, gieng Er hinein 


und hielt ihre Hand feſt 


und das Maͤdchen wurde 
aufgerichtet. 


| 


ter iſt geſtorben! Ces hat 
ſich inde nichts anders 
an ihr gezeigt) was be- 
muͤhſt Du noch den Leh— 
rer? 36] Jeſus aber, da 
Er ſofort die geſprochene 
Rede gehoͤrt hatte, ſagt 
dem Synagogenvorſteher: 
fuͤrchte nicht; nur ſey uͤber⸗ 
zeugungstreu! 

37] Und Er ließ Niemand 
ſich mitfolgen, außer Pe— 
trus und Jakobus und 
Johannes, den Bruder 
des Jakobus. 

381 Und ſie kommen in 
das Haus des Synago- 
genvorſtehers. Und Er 
betrachtet den Laͤrm und 
Weinende und viel Heu— 
lende. 39] Und hinein- 
gekommen ſagt Er ihnen: 
was laͤrmt und weinet 


Ihr? das Kind iſt nicht 


geſtorben, ſondern ſchlum— 
mert. 40] Und ſie lachten 
ſeiner. 

Er aber, nachdem er Alle 
hinausgetrieben, nimmt 
zu ſich den Vater des 
Kinds und die Mutter und 
die (drey) Lehrſchuͤler, 
welche mit ihm waren und 
geht hinein, wo das Kind 
war. 

41] und feſthaltend die 
Hand des Kinds, ſagt 
Er ihm (in aramaͤiſcher 
Si rache): Talitha, fumi! 
welches uͤberſetzt iſt: Du 
Maͤdchen — Dir ſage 


ich — (fo umſchreibt es 


Markus) erhebe Dich! 
42] Und ſofort ſtund das 
Madchen auf und ging 
hin und her; denn ſie 
war von zwoͤlf Jahren. 


Und ſie waren außer ſid 


ſtorben iſt Deine Tochter! 
bemuͤhe nicht den Lehrer. 
50] Jeſus aber, es ge⸗ 
hoͤrt habend, erwiederte 
und ſagte ihm: fuͤrchte 
nicht! ſey nur uͤberzeu— 
gungstreu; und: ſie wird 
geſund gemacht werden. 
351] Gekommen aber in 
das Haus, ließ Er Nie- 
mand hineinkommen, als 
Petrus und Johannes und 
Jakobus und den Vater 
des Kinds und die Mutter. 


52J Alle aber weinten 
und beklagten ſie. Er aber 
ſagte: weinet nicht! nicht 
geſtorben iſt ſie, ſondern 
ſie ſchlummert. 

53] Und ſie lachten ſeiner, 
wiſſend (wie ſie meinten), 
daß ſie geſtorben war. 
54] Er ſelbſt aber trieb 
Alle hinaus — 


und feſthaltend ihre Hand, 
rief Er und ſagte: 


551 Du Kind, erhebe 
Dich! Und zuruͤckkehrte 
ihr Athemholen; und ohne 
Weiteres ſtund ſie auf. 
Auch verordnete Er, daß 
ihr zu eſſen gegeben wuͤr— 
de (ſo, daß ſie demnach 
Staͤrkung noͤthig hatte). 
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49. Me. 9, 27—34. 


73 


Heilung zweier Blinden, Eines Daimoniſch-Stummen. 


vor großem Erſtaunen. 

43] Und Er gab ihnen 
durch Vieles (durch aller: 
lei Gruͤnde) die Weiſung, 


56] Und ihre Eltern waren 
außer ſich. Er aber kun- 
digte ihnen an, Niemand 


damit Niemand dieſes (denſdas Geſchehene zu ſagen. 
Zergang der Umſtinde) 
erfahre (vielleicht zur 
Schonung des Maͤd⸗ 
chens, damit das Gerede 
uͤber ſie deſto fruͤher auf⸗ 
hoͤrte?) Auch ſagte Er, 
daß ihr zu eſſen gegeben 
wurde. 


26] Und dieſe Sage kam 
aus in jene ganze Land— 
ſchaft. 


49. Mk. 9, 27— 34. 
Heilungen, welche Markus allein auszeichnet. 


27] und dem von dort voruͤbergehenden Jeſus folgten zwei Blinde 
(die, da ſie folgen konnten, nicht auf beiden Augen blind geweſen ſeyn 
muͤſſen) rufend und ſagend: erbarme Dich unſer, Sohn Davids (Du von 
David abſtammender Unterregent der Pottheit!) 28] Als Er aber in das 
Haus gekommen war, kamen zu ihm die Blinden; und ihnen ſagt Jeſus: 
habt ihr Ueberzeugungstreue (das Zutrauen zum Meſſias und die Folg⸗ 
ſamkeit), daß ich euch dieſes zu thun vermag? Sie ſagen Ihm: ja, Herr. 
29] Alsdann beruͤhrte Er ihre Augen, ſagend: nach eurer Ueberzeugungs— 
treue geſchehe euch! 30] Und geoͤffnet wurden ihre Augen. Und Jeſus 
ſprach ſtark zu ihnen ſagend: ſehet, Niemand ſoll es erfahren! (Der Ue⸗ 
berlauf von Zeilungen, welche laͤngere Zeit erforderten, wuͤrde ihn zu 
viel gehindert haben). 31] Sie aber hinausgekommen machten ihn doch 
beſprochen in jener ganzen Landſchaft. 

32] Da aber dieſe herauskamen, ſiehe, ſo brachten ſie (die Leute) 
Ihm herbey einen Menſchen ſtumm als daimoniſch-krank (im Irrwahn 
meinend, nich! reden zu duͤrfen). 33] Und als herausgeworfen 
war das Daimonion, redete der (geweſene) Stumme; und die Volkshaufen 
wunderten ſid) ſagend: Niemals iſt alſo (Etwas) erſchienen in dem Israel. 
34] Die Phariſaͤer aber ſagten: durch den Obern der Daimonien wirft Er 
die Daimonien heraus! (das Austreiben der Daimonien beweiſe nicht, 
daß nicht der boͤſe Geiſt durch Ihn wuͤrke und Irrtum unterſtuͤtze). 


74 50. Mk. 6, 7. Mt. 9, 35—38. 
Fur das galilaͤiſche Landvolk bedarf Jeſu Mitarbeiter. 


50. Mk. 6, 7. Mt. 9, 35—38. 
Fur das galilaͤiſche Landvolk bedarf Jeſus Mitarbeiter. 
Mk. 6 Mt. 9, 


- , 
7] Und umher zog Er in den Dor: 35] Und umher zog Jeſus in den 
fern im Kreiſe, lehrend. Staͤdten allen und den Doͤrfern, leh— 


rend (durch Vortraͤge) in ihren Sy- 
nagogen und als Herold verkuͤndigend 
die Heilskunde des (goͤttlichen) Kd- 
nigreichs (des Regiertwerdens durch 
das, was die Gottheit wollen koͤnne), 
auch heilend allerley Krankheit und 
allerley Schwaͤchlichkeit. 

36] Sehend aber die Volkshaufen, 
war Er innig geruͤhrt ihretwegen, 
weil ſie geplackt und hin und her ge— 
zerrt waren, wie Schaafe, die keinen 
Hirten haben. 

37] Damals ſagt Er (um Mehrere, 
damit fie ſich zum Witwuͤrken vor⸗ 
bereiteten, aufzumuntern) ſeinen 
Lehrſchuͤlern: die Erndte zwar iſt viel; 
die Arbeiter aber Wenige; 36] Fle— 
het demnach dem Herrn der Erndte 
(der Gottheit), damit er ſchnell hin- 
austreibe Arbeiter in ſeine Erndte 
denket ernſtandaͤchtig an Gott und 
ſan das Beduͤrfniß ſolder Mitarbei⸗ 
ter, welche zur Geſinnungsaͤnderung⸗; 
und Ueberzeugungstreue auffordern, 
Einzelnen rathen, und die vielen 
empfaͤnglichen Gemuͤther fuͤr Ueber— 
2 vom uten ſammeln ſoll⸗ 
ten). 
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51. Mt. 10, 


2, Mk. 3, 13—16. Lk. 6, 12—14. 75 
Auswahl der zwoͤlf Auszuſendenden. 


51. Mt. 10, 2—4. Mk. 3, 13—19. Lk. 6, 12—16. 


Nicht anders als nach der andachtigſten Erhebung zu Gott entſchei— 
det ſich Jeſus zur Auswahl und namentlichen Auszeichnung 
der Zwoͤlf Ihm Vertrauten, aber ungelehrten Maͤnner, durch 
velche Er ſeine einfache Lehre, als Wort und That zugleich, 
als Sache des Gemuͤths und der vernuͤnftig-wollenden, nicht 
der kuͤnſtlich kluͤgelnden Geiſter, uͤber ſeine galilaͤiſchen Lands— 
leute zu verbreiten beginnt. 


Mt. 10, 


2] Der zwoͤlf Apoſtel (Ab⸗ 
geſandten, Lehrgeſand⸗ 
ten) Namen aber ſind dieſe: 
Der erſte — Simon bey- 
genannt Petrus, und An- 
dreas, ſein Bruder, Ja- 
kobus der Sohn des Ze- 
bedaos und Johannes, 
ſein Bruder. 


13] Und Er ſtieg hin- 
auf auf den Berg 


und herzu rief Er ſich 
die, welche er ſelbſt wollte. 
Und ſie kamen weg (von 
den Uebrigen) zu ihm. 
14] Und Er machte (bez 
reitete) zwoͤlf, damit ſie 
mit Ihm waͤren, und da— 
mit Er ſie abſchicke, um 
als Herolde zu verkuͤnden, 
15] und zu haben Macht 
(das noͤthige Vermoͤgen) 
die Krankheiten zu heilen, 
und herauszuwerfen die 
Daimonien. 16] Und 


beygelegt hat Er (vordem 
und auch jetzt) dem Si⸗ 
mon den Namen Petrus 
(er ordnete, daß Simon 
dieſen Beynamen, den 


Lk. 6, 

12] Es geſchah aber in 
dieſen Tagen, daß Er 
hinauskam auf den Berg 
(auf einen beſtimmten, 
uns aber unbekannten) 
um gelobend zu beten (in 
der Vergegenwaͤrtigung 
Gottes wichtige Vorſaͤtze 
zu faſſen), und Er brach⸗ 
te die Nacht zu in dieſem 
Geluͤbdegebet gegen die 


[Gottheit (ſo wichtig war 


ihm die Auswahl!). Und 
als es Tag ward, 13] rief 
Er herzu ſeine Lehrſchuͤler 
(eine groͤßere Anzahl); 
auch auswaͤhlend von ih— 
nen (ſolche), 12, die er 
auch »Abgeſandte« (Apo— 
ſtel, Miſſionaͤre) nannte. 


14] Simon, den er auch 
Petros nannte (zugleich 
eine Unterſcheidung von 
dem Apoſtel Simon von 
Kana) und Andreas ſei— 
nen Bruder: und Jako— 


er vorher gehabt hatte 


bus und Johannes, 


| 
| 
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52. Lk. 6, Mt. 4, 23. 


Uebergang zu einem groͤßern Lehrvortrag Jeſu. 


3] Philippus und Bar- 
tholomaͤus, Thomas und 
Matthaͤus, der Zollpach— 
ter, Jakobus der Sohn 
des Alphaͤos, und Leb- 
baos, der auch Thaddaͤos 
Genannte: 4] Simon 
der Kananite und Judas 
der Iskariote, der ſogar 
ihn uͤberliefernde. 


Joh. 1, 43. auch unter 
ſeiner Geſellſchaft als 
bedeutſam behalten ſoll⸗ 
te). 17] Und Jakobus, 
den Sohn des Zebedaͤos 
und Johannes, den 
Bruder des Jakobus — 
und beygelegt hat Er ih— 
nen die Namen Boan- 
erges, d. i. Donnerskin- 
der (die mit Blitz und 
Donner ſtrafen wollten 
BE. 9, 54.) — 18] und 
Andreas und Philippus [Philippus und Bartholo- 


und Bartholomaus (ver⸗ maͤus und Matthaͤus und 
muthlich der Beyname Thomas, und Jakobus, 
\Tathangels) und Mat⸗ den Sohn des Alphaͤos, 
thaus (der Beyname desſund Simon, den ſoge— 
Z6llners Levi) und Tho- nannten Eiferer (indem 
mas und Jakobus, den man ſeinen Ortsbeyna- 
Sohn des Alphaos (alſoſmen, Rananite, auch 
auch einen Verwandtenſnach ſeiner Pemuͤthsart 
Jeſu) und Thaddaͤus undſwie bedeutſam auslegte) 
Simon den Kananiten, ſund Judas des Jakobus 
19] und Judas den Is-Bruder (alſo auch des 
karioten, welcher auch Alphaͤus Sohn, ſo daß 
ihn uͤberliefert hat. er gleichfalls Jeſu Ver- 

Und ſie kamen nachſwandter war) und Ju⸗ 
Hauſe (wie es ſcheint, das den Iskarioten, wel— 
von dem Berge 2 ſogar Verraͤther 


Rapernaum). wurde. 


52. Lk. 6, 17— 19. Mt. 4, 23—25. 
Uebergang zur Rede vom Berge. 


Mt. 4, 

23] Und umher zog (alſo, wie 9, 
35. auch mit gleichen Worten ſagt) 
Jeſus durch das ganze Galilaa, leh- 
rend in ihren Synagogen und wie ein 
Herold verkuͤndigend die Heilsnachricht 
von dem Koͤnigreich (durch den Meſ— 
ſias, von dem Regiertwerden nach 
dem Willen der Gottheit) und het- 
[lend allerley Krankheit und allerley 
Schwaͤchlichkeit in der Nation. 
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33. Mt. 5, 1—3. 


Lk. 6, 20. 21. 77 


Volksbegeiſterung durch Anpreiſen innerer Beſeeligungen. 


17] Und mit ihnen (mit ſeinen 
Lehrſchuͤlern von der Soͤhe des Ber: 
ges mehr) herabgeſtiegen ſtellte Er 
ſich uͤber der Ebene (ſo daß Er von 
dem dort verſammelten Volk eher 
geſehen und gehoͤrt werden konnte) 
und ein Haufe ſeiner Lehrſchuͤler und 
eine große Menge des Volks von dem 
ganzen Judaͤa und Jeruſalem und dem 
am Meere gelegenen Tyrus und Si— 
don her (waren es), die kamen, um 
Ihn zu hoͤren und geheilt zu werden 
von ihren Krankheiten; 18] Und von 
unreinen Geiſtern wurden geheilt, die 
davon Beunruhigte 19] und all der 
Haufe ſuchte ihn anzufaſſen, weil eine 
Kraft von ihm herauskam (wie auch 
Ek. der Arzt, es meinte, ſeit 8, 46.) 
und alle heilte. 


53. Mt. 5, 1— 10. 


24] und das Hoͤren von Ihm kam 
weg in das ganze Syrien; und herzu 
brachten ſie Ihm allerley, die ſich uͤbel 
befanden an verſchiedenen Krankheiten 
und befangen waren in Plagen und 
daimoniſch-Kranke, auch Kranke nach 
dem Mondwechſel und Entkraͤftete; 
und Er heilte dieſelben. 

25] Auch folgten ihm viele Volks- 
haufen von dem Galilaa und Zehn— 
ſtaͤdteland und Hieroſolyma und Ju- 
daͤa und von jenſeits des Jordans. 


Lk. 6, 20. 21. 


Die taͤgliche und fortwaͤhrende Beſeeligung, die eigentliche Kunſt 


ſich ſeelenwohl zu befinden, 


iſt in eines Jeden Macht. Auch 


der Arme im. Volk lenke durch Beſſerung des Innern, das 


aͤußere Beſſerwerden! 


Mt. 5, 

1] Sehend aber die Volkshaufen, 
ſtieg Er hinauf auf den Berg (wo Er 
rach Ek. eine Zeitlang mit ſeinen 
Lehrſchuͤlern allein war, alsdann 
aber wieder gegen die Ebene herab- 
kam). Und da Er ſich (auf dem 
Abhang des Berges uͤber der Ebene) 
geſetzt hatte, kamen (naͤher) zu ihm 
herzu ſeine Lehrſchuͤler. 2] Und ſei— 
nen Mund oͤffnend (mit gehobener 
Stimme) lehrte Er ſie ſagend: 

3] Seelig ſind (ſelbſt) die Armen 
durch den Geiſt; denn ihnen iſt (da⸗ 
durch leichter) ein Regiertwerden, 
wie es im Himmel iſt (ſie koͤnnen 
ſich ungehinderter in einen Zuſtand 
verſetzen, wo das, was Gott wollen 


Lk. 6, 


20] Und erhebend ſeine Augen auf 
ſeine Lehrſchuͤler hin, ſagte Er: 
Seelig, Ihr Arme, weil euer iſt das 
Regiertwerden durch die Gottheit. — 
21] Seelig Ihr jetzt Weinende, denn 
Ihr werdet lachen (den jetzt Gedrück⸗ 


78 54. 


Mt. 5, 10. 11. 


Lk. 6, 22. 23. 


Wuͤrkſamkeitspflicht achter Chriſten. 


kann, ihr Lebensgeſetz iſt). 4] See- 
lig ſind (ſelbſt) die Trauernden; denn 
ſie werden (durch jenes Gottesreich 
und das darin gegruͤndete Gottver: 
trauen) getroͤſtet. 5] Scelig ſind die 
Sanftmuͤthigen; weil ſie (gerade durch 
dieſe Gemuͤthsart in der Fortſetzung) 
die Erde gewinnen werden (am mei— 
{ten geltend werden koͤnnen). 6] See⸗ 
lig ſind die nach der (Geiſtes-)Recht- 
ſchaffenheit Hungernde und Duͤrſtende; 
weil ſie (durch dieſes ſehnende Beſtre⸗ 
ben) genug (davon) ſich aneignen 
koͤnnen. 7] Seelig ſind die Erbar- 
menden; weil auch ſie Erbarmung 
erhalten. 8] Seelig ſind die i Ge- 
muͤth Reinen; weil ſie die Gottheit 
(die Reinen das Rein: eilige) ſehen 
(am beſten erkennen) werden. 9] See⸗ 
lig ſind die Friedensſtifter; denn Soͤh— 
ne Gottes (Willensverwandte der 
Gottheit) ſind ſie zu nennen. 


ten ſteht eine Umaͤnderung ins Beſ⸗ 
ſere bevor). Seelig Ihr jetzt Hun— 
gernde; denn Ihr werdet genug erhal— 
ten. 


54. Mt. 5, 10—16. ME. 9, 50. Lk. 6, 22. 23. 
Nicht vergeblich will Jeſus begonnen und Aufſehen gemacht haben. 


Licht, Geſchmack fuͤr das Gute, gegen das Abgeſchmackte des 
Aberglaubens, ſollen die Chriſtusverehrer verbreiten, auch wenn 


es dem verkehrten Geſchmack 


Mt. 5, | 

10] Seelig ſind die 
wegen der Rechtſchaffen— 
heit Verfolgten; weil ih— 
nen zukommt (durch die 
Geiſtesrechtſchaffenheit) 
das Regiertwerden, wie 
es im Himmel iſt (ein 
beſeeligendes Befolgen 
des von Gott gewoll⸗ 
ten). 11] Seelig ſeyd 
Ihr (indem ſich Jeſu 
Rede von der dritten 
Perſon in die zweite 
wendet), indem ſie euch 


unangenehm iſt. 


0 Lk. 6, I 
22] Seelig ſeyd Jhr, 
indem Euch die Leute baſ- 
ſen und indem ſie euch 
abſondern und ſchimpfen 
und euren (guten) Namen 
wie einen boſen wegſto- 
ßen (wenn dieſes Alles 
eſchieht) wegen dieſes 
Menſchgebohrnen (weil 
ihr mir, dem menſchge⸗ 
wordenen Meſſiasgeiſt 
folget). 23] Seyd erfreut 
an jenem Tage und huͤp⸗ 
fet. Denn ſiehe, viel iſt 
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54. Mt. 5, 12—16. 


Mk. 9, 50. 


Lk. 14, 31. 


11, 33. 79 


Wuͤrkſamkeitspflicht aͤchter Chriſten. 


(die Meinigen) ſchimpfen, 
auch verfolgen und aller— 
lei boͤſe Dinge gegen euch 
ſagen um meinetwillen 
(weil ihr auf meine nicht⸗ 
phariſaͤiſche Weiſe recht. 
ſchaffen ſeyn wollet). 
12] Freuet euch und ju- 
belt; denn viel iſt eure 
Belohnung (die Zufrie- 
denheit der Gottheit mit 
euch) in dem Himmel. 
So naͤmlich verfolgten ſie 
die Propheten (die Gott- 
begeiſterten), die vor euch 
waren. 

13] Ihr ſollt ſeyn das 
Salz des Landes. Wenn 
aber das Salz abge⸗ 
ſchmackt wuͤrde, womit 
(mit was Anderem) 
koͤnnte es geſalzen wer⸗ 
den? Es gilt dann fuͤr 
Nichts mehr, als hinaus— 
geworfen und von den 
Leuten zertreten zu wer- 
den. 

1+] Ihr ſeyd das Licht 
fuͤr die Welt (fuͤr die ge⸗ 
woͤhnlichen Menſchen). 
Verborgen werden kann 
eine Stadt nicht, die auf 
einem Berge liegt. (Ein⸗ 
mal hervorgetreten ale 
Buͤrgerſchaft des Meſ⸗ 
ſias reichs koͤnnet ihr 
euch nicht verſtecken; 
ihr ſollet es auch nicht). 
15] Eine Leuchte zuͤndet 
man niemals an und ſetzt 
ſie unter ein Scheffel— 
maaß, ſondern auf den 
Leuchter und ſie leuchtet 
Allen, die in dem Hauſe 


ſind. 

16] Alſo ſoll leuchten 
euer Licht vor den Men— 
ſchen; damit ſie ſehen 


Mk. 9, 

50] Gut iſt das Salz; 
wenn aber das Salz ſalz— 
los wuͤrde, womit (ſonſt) 
wuͤrdet Ihr es wuͤrzen? 
habt Salz in euch (Et: 
was Beißendes gegen 
das Geſchmackloſe) und 
haltet (doch) unter ein- 
ander auf Frieden (beſ. 
ſert einander ohne belei⸗ 
digenden Streit). 


eure Belohnung in dem 
Himmel. Denn nach der⸗ 
ſelben Weiſe thaten ihre 
Vater gegen die Prophe- 
ten (Dieſen werdet auch 
Ihr dadurch gleich). 


| Lk. 14, 

31] Gut iſt das Salz, 
wenn aber das Salz ab- 
geſchmackt wuͤrde, womit 
kann es gewuͤrzt werden. 
Nicht einmal in die 
Acker⸗) Erde, nicht ein⸗ 
mal in Duͤngung iſt es 
paſſend. Hinaus werfen 
ſie es. 


| 


Lk. 11, 

33] Keiner aber, der 
eine Leuchte anzundet, 
ſtellt ſie in eine Ecke oder 
unter ein Scheffelmaaß, 
ſondern auf den Leuchter, 
damit die Hereingehenden 
den Schein ſehen (Mt. 6, 
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80 55. Mt. 5, 17. 
Achtung dem Altertum, durch deſſen Vervollkommnung. 


eure Handlungen, 15 
guten, und (deswegen) 
preiſen euern Vater, den, 
der im Himmel iſt (aner⸗ 
kennen, daß es der hei⸗ 
lig⸗ vollkommene Gott 
iſt, den ihr verehret und 
nachahmet). | 


55. Mt. 5, 17—26. 


18. Lk. 16, 17. 


| 


Lk. 16, 17. 12, 58. 


Nicht umſturzen will Jeſus das Altertumliche, aber das, was es 


bezweckte, erreichbarer machen. 


Vom Morden wollten die pha— 


riſaiſhen Rechtslehrer nur durch Drohung richterlicher Unter— 
ſuchung abhalten. Jeſus will einen aͤußerlichen (meſſianiſchen) 
Rechtszuſtand, wo ſeine Gemeindevorſteher ſchon auf die Ver— 
anlaſſungen zum Mord, auf Haß und Beleidigungen achten 


ſollen. 


Wer den Mitchriſten, als aufruͤhreriſch, buͤrgerlich ver: 


daͤchtig zu machen wage, ſey ſchon kein aͤchter Meſſianer mehr, 
verſetze ſich zuruͤck in des Satans Reich. 


Mt. 5. 

171 Haltet nicht fuͤr richtig, daß 
ich gekommen ſey, das Geſetz (das 
Weſentliche der moſaiſchen Natio⸗ 
nalgeſetzgebung) oder die Propheten 
(in ihren ſittlich religioͤſen Begeiſte⸗ 
rungen) durch Aufloſungen herabzu- 
ſetzen. Nicht gekommen bin ich, um 
durch Aufldſungen herabzuſetzen, ſon— 
dern voller (theils vollſtaͤndiger, 
theils vollguͤltiger) zu machen. 
18] Denn nach der Wahrheit ſage 
ich euch, bis etwa der Himmel und 
die Erde (wie man erwartete, ſobald 
die verbeſſerlichen von den unver⸗ 


Lk. 16, 
171 Leichter aber iſt's, daß der 
Himmel und die Erde vergehe (in ei- 
nen andern Zuſtand uͤbergehe) als 


daß ein Punkt des Geſetzes (wie un⸗ 


beſſerlichen Zeitgenoſſen zu ſondern|gultig) falle. 


ſeyn wuͤrden; Umwandlungen die⸗ 
ſer Erdenwelt in einen fur die Ge: 
beſſerten von allem Uebel gereinigten 
Naturzuſtand unſers Sonnenſy- 
ſtems) vergangen (andersgeworden) 
ſind, ſoll nicht vergangen ſeyn von 
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55. Mt. 5, 19—22. 
Achtung dem Altertum durch deſſen Vervollkommnung. 


dieſer Geſetzgebung der kleinſte Buch- 
ſtabe oder irgend ein Zeichen, bis 
Alles geſchehen ſey. Jeder Wink 
jener Geſetzgebung fuͤr das allge⸗ 
meine Beſte ſoll auch im meſſiani⸗ 
ſchen Reich befolgt werden, bis die 
erwartete Veraͤnderung der Erden⸗ 
welt, die Ausſcheidung der Boͤſen 
von den Guten, erfolgt und dann 
wohl kein Geſetz mehr noͤthig ſeyn 
werde). 19] Wer alſo etwa Eines 
ſolcher (ſittlicher) Gebote, auch der 
(ſcheinbar) unwichtigſten aufloͤſen 
(umdeuten) und ſo die Menſchen be— 
lehren wollte, wird der Unwichtigſte 
(ganz untauglich ſeyn und) genannt 
werden in dem (meſſianiſchen) Him⸗ 
melsreich. Wer es aber gethan und 
ſo gelehrt hat, dieſer wird groß (gal- 
tig ſeyn und) genannt werden in dem 
Himmelsreich (kin dem Regierungs- 
zuſtand, den Ich, als Meſſias, auf 
Erden dem Simmel aͤhnlich hervor⸗ 
bringen will). 


N 
20] Denn ich ſage euch (ſehr ernſt 


und feyerlich), daß, wenn eure 
Rechtſchaffenheit (das Rechtwollen 
und Kechthandeln derer, welche die 
Meinige ſeyn wollen) nicht bey wei⸗ 
tem ubervoller ware, als bey den Ge- 
lehrten und Phariſaͤern, ſo wuͤrdet 
ihr nicht eingetreten ſeyn in das Him— 
melsreich (nicht als meine meſſianiſche 
Unterthanen mir gelten). 

21] Gehoͤrt habt Ihr (durch die 
gewoͤbnliche Belehrung), daß (in 
den 10 Geboten) geſagt iſt den Al- 
ten: Nicht ſollſt du morden! (So 
uͤberhaupthin beſtimmt ſprach Moſe) 
»Wer aber etwa gemordet hat, (dies 
fanden die Rabbinen als Auslegung 
heraus) der wird gehalten ſeyn dem 
Gericht (der ſoll erſt vor ein Unter— 
gericht kommen)! 22] Ich aber ſage 
euch (in Beziehung auf aͤußere Ein- 
richtungen, welche in meiner Keli— 
gionsgeſellſchaft werden ſollten), daß 


ein Jeder, welcher ſeinem Bruder 


Evangelien-Ueberſetzung zu P. Leben Jeſu. 


82 55. Mt. 5, 23—2, 


Lk. 12, 58. 


Achtung dem Altertum durch deſſen Vervollkommnung. 


ohne Grund zuͤrnt, gehalten ſeyn ſoll 
dem Untergericht (das den Streit 
unterſuche und wie ein Friedens⸗ 
richter hebe); Wer aber ſeinem Bru⸗ 
der (beſchimpfend) geſagt haͤtte: 
Nichtswuͤrdiger! der wird gehalten 
ſeyn vor das Synedrium (als meſ- 
ſianiſches, hoͤheres Gericht). Wer 
aber etwa (beſchuldigend) geſagt 
hatte: Abtruͤnniger! der wird gehalten 
ſeyn (er macht ſich ſelbſt gehoͤrig) 


zum Hoͤllenfeuer (zum Aufenthalt in 


der eſellſchaft der boͤſen Geiſter). 

23] Wenn nun Du (als juͤdiſcher 
Chriſtusverehrer) darbringſt Deine 
(Opfer⸗) Gabe (ſchon bis) an den 
Altar und dort Du eingedenk wuͤrdeſt, 
daß Dein Bruder Etwas (eine ge- 
rechte Beſchwerde) habe gegen Dich; 
24] ſo laß dort Deine Gabe vor dem 
Altar und gehe weg. Zuerſt veraͤn⸗ 
dere Dich (vom Unrechten zum 
Rechten) fur Deinen Bruder; und 
alsdann kommend bringe dar Deine 
Gabe! (Das Rechtthun ſoll allem 
Tempeldienſt orgehen !) 

25] Betrage Dich gutmeinend ge- 
gen den, der gerichtlich wider Dich 
klagt, ſchnell, ſo lang Du noch mit 
ihm (wenn er Dich mit vor den 
Richter zu gehen noͤthigt) auf dem 
Hinwege biſt, damit nicht der Kla- 
ger Dich uͤbergebe dem Richter und 
der Richter Dich uͤbergebe dem (Ge⸗ 
richts-) Diener und Du in Gewahr⸗ 
ſam geworfen werdeſt. 26] Wahr⸗ 
haftig ſage ich Dir: Du wuͤrdeſt wohl 
von dort nicht (leicht) herauskommen, 
bis Du abgegeben haͤtteſt (als Ge⸗ 
richts - und Kerkerkoſten) den letz⸗ 
ten Pfennig (weil wahrſcheinlich 


Euch, den Meinigen, die Gerichte 


| 


98] Wenn du naͤmlich weggehſt 
mit Deinem Gerichtsanklaͤger (wel⸗ 
cher den Angeklagten mitzugehen noͤ⸗ 
thigen durfte) zum Obern, ſo gieb Dir 
Muhe, (noch) auf dem Hinwege auf an⸗ 
dere Art von ihm los zu werden, damit er 
nicht Dich ziehe vor den Richter und 
der Richter Dich uͤbergebe dem Preſ- 
ſer und der Preſſer Dich werfe in 
Gewahrſam. 99] Ich ſage Dir (war⸗ 
nend): Du mochteſt wohl von dort 
nicht leicht herauskommen, bis Du 
auch den letzten Heller weggegeben 
hatteſt. 


nicht guͤnſtig ſind). 
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56. Mt. 5, 27—32. 
Ehetrennungen. 


Keuſchheit. 


Lk. 16, 18. 83 


56. Mt. 5, 27—32. Lk. 16, 18. 


Mk. 5, 

27] Ihr habt gehort (man hat 
euch aus Moſe's Geſetz vorgeleſen 
und gelehrt), daß geſagt iſt (2 Moſ. 
20, 14.): du ſollſt nicht ehebrechen! 
28] Ich aber ſage euch (zur geiſtigen 
Vervollkommnung der Geſetzgebung) 
daß, wer eine Frau betrachtet, um 
ihrer (unordentlich) zu begehren, be— 
reits gegen ſie ehebrecheriſch geworden 
iſt in ſeinem Gemuͤth. 29] Wenn 
aber Dein Auge, ſogar das rechte, 
Dich (wie Du vielleicht ſagſt) zu die- 
ſem Anſtoͤßigen verleitet (wie wenn 
Du dem Temperament gar nicht zu 
widerſtehen vermoͤchteſt); ſo reiße 
es (wenn Du Dir, wie Du Dich 
bereden willſt, nicht anders helfen 
kannſt, lieber) aus und wirf es von 
Dir; Denn zutraͤglicher iſt es Dir, 
daß eines von Deinen Gliedern 


verloren ſey und (dagegen) nicht der 


ganze Leib geworfen wuͤrde zur Hoͤlle. 
30] Und wenn Deine rechte Hand 
Dich (gleichſam unwiderſtehlich) zum 
Anſtoͤßigen verleitet, ſo haue ſie (lie⸗ 
ber) heraus und wirf ſie von Dir, 
denn zutraͤglicher iſt es Dir, daß ver— 
loren gehe eines von Deinen Glie— 
dern und (dagegen) nicht Dein ganzer 
Leib geworfen wuͤrde zur Hoͤlle. (Ehe 
Du ein Aug ausreißen, eine Hand 
abhauen wirſt, giebſt Du gewiß den 
gewoͤhnlichen Vorwand auf, als ob 
Du den LTaturtrieben und Luͤſten 
durchaus nicht widerſtehen koͤnnteſt). 


31] Geſagt iſt aber (5 Mo. 24, 1.) Wer 
etwa von ſich losgiebt (als Ehemann 
nach alter, roher Volksſitte, blos weg⸗ 
ſchickt) ſeine Frau, ſoll ihr (wenigſtens) 
geben einen Losſagungsſchein (zur 
Verſiherung, daß er von ihr ab⸗ 
ſtehe). 32] Ich aber ſage Euch, daß 
wenn einer ſeine Frau von ſich los⸗ 


Lk. 16, 


18 Wer (nur ſo) von ſich weg⸗ 
ſchickt (nach Privatwillkuͤr) ſeine 


6 * 


84 
Betheuerungen. 


giebt, außer bey dem Beweis der 
Hurerei (daß ſie vor der Vereheli— 
chung ſchon ſich einem Andern hin⸗ 
gegeben hatte), der macht, daß ſie 
ehebrecheriſch wird (weil die Ehe mit 
ihm, der Gerechtigkeit nach, fort- 
dauert und alſo, wenn er Anlaß 
wird, daß ſie eine andere Ehe ein- 


57. Mt. 5, 33-37. 
Ehre dem einfachen Wahrheitswort. 


Frau und eine andere ehelicht, iſt 
Ehebrecher (weil die Verbindung mit 
der erſten Frau nicht mit Kecht auf— 
geloͤst iſt). Und wer eine von dem 
Manne (willkuͤrlich) Weggeſchickte 
ehelicht, iſt ein Ehebrecher (weil die 
Ehe mit Jenem eigentlich noch be⸗ 
ſteht). 


geht, er die Schuld hat, daß ſie die 
mit ihm beſtehende Ehe verletzt). 
Auch (ſage ich weiter) wer eine (auf 
jene Weiſe wegen vorhergegangener 
Zurerei von dem Wanne ſogleich 
nach der Verheirathung) Weggeſchick— 
te ehelicht, wird ein Ehebrecher; (in— 
ſofern er eine heirathet, die der 
Sache nach, zur Ehe mit dem ver 
bunden iſt, dem ſie ſich zuvor ſchon 
hingegeben hatte). 


57. Mt. 5, 338.2. 
Betheuerungen. Ehre dem einfachen Wahrheitswort. 


33] Wieder habt ihr gehoͤrt (ſeyd Ihr, Leute vom Volke, ſo belehrt) 
daß geſagt iſt (3 Moſ. 19, 12.) den Alten: Du ſollſt nicht (falſch) zu⸗ 
ſchwoͤren (falſchen Zuſagen Schwuͤre beyfuͤgen)! Abgeben aber (ſetzen 
die Rabbinen hinzu) ſollſt Du »dem Herrn« Deine Schwuͤre (wenn Du 
ihm Etwas durch einen Schwur zugeſagt oder gelobt haſt, ſollſt Du es 
dem Tempel und Prieſter, mehr als alles andere, erfuͤllen). 

34] Ich aber ſage euch: ganz und gar nicht "hworen!! weder (was 
ohnehin unverſtaͤndig iſt) »bei dem Himmel, weil er Gottes Thronſitz ſey ze 
35] Noch »bey der Erde, weil ſie (gleichſam) der Fußſchemel (unter jenem 
Tyrone) ſey fur ſeine Fuſe z« noch vin Beziehung auf Hieroſolyma, weil 
fie ſey des großen (National-) Konigs (Reſidenz⸗) Stadt.« 36] Auch 
nicht vbey Deinem Hauptes ſollſt Du ſchwoͤren, da Du (doch) nicht ein 
Haar (darauf) weiß oder ſchwarz zu machen vermagſt (alſo wenig uͤber 
Dein Zaupt Herr biſt). 

37] Seyn aber ſoll euer Wort: Ja! ein Ja (eine wahrhafte Beja— 
hung) und das Nein! ein Nein (ein einfach entſchiedenes Verneinen); 
was daruͤber (uͤber die einfache Erklaͤrung) hinausgeht, iſt von dem Bo- 
ſen her (entſteht daraus, daß Einer dem Andern das Boͤſe, die Un- 


iſt 
mit 
uf- 
em 
ckte 
die 
be⸗ 


58. Mt. 5, 38—42. 59. Mt. 5, 43—45. Lk: 6, 27. 28. 35, 85 
Feſtigkeit beſiege den Beleidiger! Feindesliebe. Gottesnachahmung. 


wahrheit, zutraut. Setzet Ihr, die Meinigen, Euch in den ehren⸗ 
feſten Credit, daß Euer Wort ſtatt aller Betheuerungen gelte). 


58. Mt. 5, 38 — 42. 
Unreizbare Feſtigkeit und Kaltbluͤtigkeit beſiege den Beleidiger! 


38] Gehoͤrt habt Ihr, daß geſagt iſt: Aug um Aug! auch Zahn um 
Zahn! (nach dem moſaiſch⸗ gerichtlichen Vergeltungsrecht). 39] Ich 
aber ſage Euch: nicht ſich entgegenzuſtellen (durch Gerichtsklage in jener 
Zeit der Feindlichkeit gegen Chriſtusanhaͤnger) dem Boͤsartigen (dem Be— 
leidiger und Rechtsverletzer)! Sondern: wer Dich ſchlagen wird auf 
Deine rechte Backe, dem wende hin auch die andere (daß er ſehe, an Dir 
ſey ſeine Abſicht, Dich zu kraͤnken, nicht erreichbar). 

40] Und Einem, der wider Dich einen Gerichtsſpruch ſucht, Dir Dei— 
nen Mantel zu nehmen; laß ihm (lieber ohne Prozeß) auch Dein Unter— 
kleid. 41] Und wenn Einer (bey den oͤffentlichen Verſchickungen) Dich 
zwingen will eine Meile weit; gehe (ehe Du ſtreiteſt, lieber) zwei mit ihm. 

42] Dem, der Dich bittet, gieb! und gegen den, der von Dir borgen 
will, wende dich nicht weg! 


59. Mt. 5, 43— 48. Kk. 6, 27—35. 


Feindesliebe; Nachahmung der Gottheit im willigen Foͤrdern des 
Wohls aller Mitmenſchen. 


Mt. 5, Lk. 6, 
43] Gehoͤrt habt Ihr, daß geſagt 
iſt: Lieben ſollſt Du Deinen Nachſten 
(ſein Menſchenwohl willig befoͤr— 
dern)! und (doch ſetzen die Kabbinen 
als Folgerung hinzu): Haſſen magſt 
Du (demnach) Deinen Feind! 44] 
Ich aber ſage euch: Liebet eure] 27] Liebet eure Feinde; (das iſt) 
Feinde (foͤrdert ſie, zwar nicht als|thut, wie es ſchon iſt, gegen eure 
Feinde, aber als Mitmenſchen in [Haſſer. 28] Redet gut uber die euch 
ihrem Wohlergehen!) Auch Geluͤb-Verwuͤnſchende, gelobet in Gebeten 
degebete zu thun (auch vor Gottſ der Gottheit, was nuͤtzlich iſt) fur 
gute Vorſaͤtze zu faſſen! ſage J<{die gegen euch Aufgebrachte. 
euch.) fuͤr die euch Verfolgenden. 
45! Damit Ihr geworden ſeyd! 35] Noch mehr; liebet eure Feinde 


60. Mt. 5, 48. Lk. 6, 
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36. 61. Mt. 6, 1. 2. 


Gottes Willens vollkommenheit d. hoͤchſte Maasſtab. Phariſ. Scheintugend. Gebet. 


Soͤhne (Geiſtesverwandte) eures 
Vaters, der im Himmel (der Un- 
abhaͤngig⸗Gute) iſt; weil er herauf— 
fuͤhrt ſeine Sonne uͤber Boͤſe und 
Gute, und Regen macht uber Recht- 
ſchaffene und Unrechthandelnde. 

46] Wenn naͤmlich Ihr geliebt 
haͤttet die euch Liebenden, welche Be— 
lohnung (in euch ſelbſt und in Got⸗ 
tes Urtheil) habt Ihr? Thun nicht 
auch die Zollpaͤchter ebendaſſelbe. 


47] Und wenn Ihr (mit dem 
Friedenswunſch) begruͤßen wuͤrdet 
allein eure Bruͤder, was thut ihr Ue— 
bergewoͤhnliches? Thun nicht auch 
die Heyden alſo? 


60. Mt. 5, 48. 


Gottes Willensvollkommenheit das 


Mt. 5, 
48] Seyd demnach Ihr! Vollkom- 
mene, wie euer Vater, der himmliſche, 
ein Vollkommener iſt. 


61. 


Mt. 6, 

11 Haltet aber darauf, Eure 
Rechtſchaffenheit nicht (ſo) aus— 
zuuͤben vor den Leuten, um von ihnen 
beachtet zu werden. Wo aber nicht, 
ſo habt Ihr nicht Belohnung (der 
innern Zufriedenheit) von eurem 
Vater, dem (uber Alles erhabenen) 
in dem Himmel. 

2] Wenn demnach Du Erbarmen 
ausuͤbſt (Austheilungen an 
Arme machſt), ſo laſſe nicht trom— 


Mt. 6, 1—18. 
Phariſaͤiſche Scheintugend. 


und thut Wohlthaͤtiges. Borget auch, 
wenn ihr Nichts davon hoffet; und 
viel wird ſeyn eure Belohnung. Und 
Ihr werdet ſeyn Kinder des Hoͤchſten, 
weil derſelbe Nutzenſchaffend iſt auf 
die Undankbare und Bosartige. 

32] Und wenn thr liebtet die euch 
Liebenden, was fuͤr Dank iſt fuͤr 
euch? Denn auch die Suͤndigende 
lieben die ſie Liebenden. 33] Und 
wenn ihr wohlthut denen, die euch 
wohlthun; was fuͤr Dank iſt fuͤr 
euch? Denn auch die Suͤndigende 
thun daſſelbe. 

34] Und wenn ihr denen borget, 
von welchen ihr (auch Geborgtes) 
zu bekommen hoffet, was fuͤr Dank 
iſt fuͤr euch? Denn auch die Suͤn— 


digende borgen Suͤndern, damit ſie 
das Gleiche bekommen. 
Lk. 6, 36. 
hoͤchſte Muſterbild des Menſchen. 
Lk. 6, 


36] Werdet alſo erbarmend, ſo 
wie auch euer Vater erbarmend iſt. 


Lk. 11, 1—4. 
Gebet. 


peten vor Dir her, wie die Heuchler 


61. Mt. 6, 3—8. 
- Phariſaiſhe Scheintugend. 


thun, in den Synagogen und auf 
den Straßen, damit ſie geprieſen 
werden von den Menſchen. Wahr⸗ 
haftig ſage ich euch: weg haben ſie 
ihre Belohnung! 3] Du aber, wenn 
Du Erbarmen ausuͤbſt; nicht merken 
ſoll Deine linke Hand, was Deine 
Rechte thut (lege es nicht von einer 
in die andere Hand, damit Andere 
die Gabe ſehen; vielmehr) damit 
Dein Erbarmen ſey im Verborgenen. 
4] Und (doch) wird Dein Vater, der 
im Verborgenen Sehende, Dir hin- 
geben (das Noͤthige) ſichtbarlich. 

51 Auch wenn Ihr gelobende 
Gebete thut, werdet ihr nicht ſeyn, 
wie die Heuchler. Weil ſie in den 
Synagogen und an den Straßenecken 
ſtehen bleibend zu beten lieben, damit 
ſie den Leuten ſichtbar werden; ſage 
ich euch wahrhaftig, daß ſie weg ha- 
ben ihre Belohnung (daß ihr einzi⸗ 
ger Lohn dies iſt, wenn ſie ſelbſt 
ihren gochmuth befriedigten). 6] Du 
aber, wenn Du gottgelobend beteſt, 
(mit Andacht gegen Gott uͤber Dein 
vergangenes oder bevorſtehendes 
Betragen Vorſaͤtze faſſen willſt) 
komme hinein in Dein Simmer und 
ſchließe Deine Thuͤre und (in ſo ſtil⸗ 
ler Sammlung Deines Gemuths) 
bete gelobend Deinem Vater, dem, 
der im Verborgenen (gegenwaͤrtig) iſt. 
Und Dein Vater, der im Verborge— 
nen (wohl) ſieht, wird dir hingeben 
(das Noͤthige) ſichtbarlich. 

7] In den Geluͤbdegebeten aber 
ſtammelt nicht leere Worte, wie (in 
ihren Gebetsformeln an die Goͤtter) 
die Heyden. Sie meinen naͤmlich 
daß ſie bey ihrem Vielreden (indem 
ſie den Goͤttern alle ihre Beyna⸗ 
men und ihre geprieſene Thaten in 
Zymnen vorzuſagen pflegten) er⸗ 
hoͤrt werden. 8] Nicht ihnen ahn- 
lich ſollt Ihr demnach geworden ſeyn; 
denn euer Vater weiß (bedarf nicht 


erſt dafuͤr eures Aufzaͤhlens) weſſen 


Gebet. 
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ihr noͤthig habt, ehe ihr ihn bittet. 
9] Alſo demnach moͤget ihr gelobend 
beten: 


Unſer Vater, der du in dem Him- 
mel {fiber alles Unvollkommene 
erhaben) biſt! heilig gedacht werde 
das, womit man dich benennt. 

10] Deine Regierung komme; das 
von dir Gewollte geſchehe, wie im 
Himmel, auch auf der Erde. 


11] unſer Brod, das fur das Be— 
vorſtehende Noͤthige, gieb uns heute, 
(moglich ſey durch Gottes Welt⸗ 
ordnung, daß wir es heute erwer: 
ben koͤnnen !). 12] Auch erlaſſe uns 
unſre Schuldigkeiten (wenn wir nicht 
alle unſere Verbindlichkeiten erfuͤllt 
haben) wie auch wir erlaſſen denen, 
die uns (Verbindlichkeiten) ſchuldig 
ſind. 13] Auch bringe uns nicht in 
Pruͤfungsproben (in ſchwierige Ver- 
anlaſſungen zum Boͤſen) ſondern 
reiße uns los von dem Bosartigen. 

14] Wenn naͤmlich (ſetzte Jeſus 
erklaͤrungsweiſe hinzu) Ihr den 
Menſchen erlaſſet ihre Fehler (gegen 
euch), ſo wird auch euch ſie erlaſſen 
euer Vater, der himmliſche. 15] Wenn 
aber Ihr nicht erlaſſet den Menſchen 
ihre Fehler, ſo wird auch euer Vater 
nicht eure Fehler euch erlaſſen (Wer 
gegen den Nebenmenſchen allzu 
ſtreng iſt, wird auch nur 
ſtreng fodernden Gott glauben koͤn 
nen). 


Mt. 6, 9—15. 
Phariſaͤiſche Scheintugend. 


einen 


Lk. 11, 1—4. 
Gebet. 


Lk. 11, 

1] Und es geſchah, da Er an einem 
Ort gelobend-betend war, als Er 
aufhdrte, ſagte einer der Lihrſchuͤler 
zu ihm: Herr, lehre uns in Geluͤb— 
den beten, ſo wie auch Johannes ge— 
lehrt hat ſeine Lehrſchuͤler. 2] Er 
aber ſagte ihnen: wenn ihr gelobend 
betet, ſo ſaget (ſo machet folgendes 
zu euren Hauptgedanken): 

Vater! als heilig gedacht werde 
deine Benennung (man nenne Dich 
nicht, denke nicht eine Eigenſchaft 
von dir, anders, als es mit der 
geiligFeit uͤbereinſtimmt !)! Kommen 
ſoll deine Regierung! (der Regie: 
rungszuſtand deinem Willen ge⸗ 
mags werde unter den Menſchen 
durch die Folgſamkeit der Men- 
ſchen). 

3] Unſer Brod, das, was fur das 
Bevorſtehende noͤthig iſt, gieb uns 
tagtaͤglich: 4] Auch erlaſſe uns unſre 
Verſuͤndigungen; denn auch wir er— 
laſſen jedem, der uns ſchuldig iſt 
(wenn er ſeine Verbindlichkeiten 
gegen uns nicht ganz erfullt). 


Auch bringe uns nicht in Pruͤfungs— 
proben. 


62. Mt. 6, 19—21. Lk. 12, 33. 34. 89 
Sinnſpruͤche. Geiſtiges Schatzſammeln. 


16] Wenn Ihr aber faſtet, ſo 
werdet nicht, wie die Heuchler, duͤſter 
ausſehend; denn ſie machen ungeſtalt 
ihre Geſichter, damit ſie den Leuten 
ſichtbar werden (in die Augen fallen) 
als Faſtende. Wahrhaftig ſage Ich 
euch, daß ſie weg haben ihre Beloh— 
nung (ſie nehmen ſich ihren ganzen 
Lohn durch Befriedigung ihres 
gochmuths). 17] Du aber, wenn 
Du faſteſt, ſalbe (mit Wohlgeruͤchen) 


Deinen Kopf (wie dem Morgenlaͤn⸗⸗ 


der gewoͤhnlich iſt) und waſche Dein 
Geſicht; 18] Damit Du nicht ſicht— 
bar werdeſt den Menſchen als Faſten- 
der, ſondern (nur) Deinem Vater, 
dem, der auch im Verborgenen iſt: 
und Dein Vater, der in dem Ver— 
borgenen (wohl) ſieht, wird (das 


entſprechende) dir hingeben. 


62. Mt. 6, 19—21. 
Geiſtiges Schatzſammeln. 


Sinnſpruͤche. 


Mt. 6, 

19] Nicht haͤufet euch Schaͤtze auf 
der Erde, wo Motten und (ſonſt) 
eine Verzehrung ſie verſchwinden ma— 
chen, und wo Diebe durchgraben und 
ſie ſtehlen. 20] Haͤufet aber euch 
Schaͤtze im Himmel (gleich ſam einen 
Vorrath von allen euch moͤglichen 
guten Zandlungen, deren Wuͤrkun⸗ 
gen euch mit redlicher Zufriedenheit 
jenſeits dieſes Lebens begleiten koͤn— 
nen), wo weder Motten, noch (ſonſt) 
eine Verzehrung ſie verſchwinden 
macht, und wo Diebe nicht (Waͤnde 
durchgraben und ſtehlen. 

21] Wo naͤmlich iſt euer Schatz 


* (der Vorrath deſſen, worin ihr ir: 


diſh oder geiſtig lebet), dort wird 
auch euer Gemuth ſeyn (dahin wer: 
den ſid) eure Gedanken und Llei- 
gungen richten). 


Lk. 12, 33. 34. 


Lk. 12, 
33] Verkaufet eure Habe und gebet 
Erbarmungsbeweiſe. Machet euch ſelbſt 
Beutel, die nicht veralten; einen 
Schatz im Himmel, der nicht aus— 
geht, wo ein Dieb nicht nahe kommt, 
noch eine Motte durchfrißt. 


34] Wo naͤmlich iſt euer Schatz, 
dort wird auch euer (ganzes) Gemuͤth 
ſeyn. 


90 63, Mt. 6, 22. 23. 


Geſunderhaltung 


63. Mt. 6, 22. 2 


Lk. 11, 34—36. 
der Geiſtesaugen. 


3. Lk. 11, 3436. 


Geſundheit der Geiſtesaugen; Leitung der Geiſtesaugen durch die 
hoͤhern Geiſtesvermoͤgen. 


Mt. 6, 

22] Des Leibes Leuchte iſt das 
Aug (Alles kommt auf das Aug an 
und auf deſſen geſunde Beſchaffen⸗ 
heit ſchon in irrdiſchen Dingen); 
daher wenn Dein Aug rein (unge⸗ 
truͤbt) iſt, ſo wird der ganze Leib 
beleuchtet ſeyn (des irrdiſchen Lichts 
genießen). 23] Wenn aber Dein 
Aug boͤſe (krank) iſt, ſo wird auch 
der ganze Leib dadurch dem Dunkel 
ausgeſetzt (er kann kein Licht erhal⸗ 
ten). Wenn nun (ſogar) das Licht, 
das in Dir iſt, (das geiſtige, die 
lichthelle Schaͤtzung der Dinge), 
Dunkelheit iſt (nicht die aͤchte geſunde 
Klarheit hat, um fuͤr die Strahlen 
des Heiligen und Goͤttlichen em: 
pfaͤnglich zu ſeyn), wie groß iſt 
(alsdann) die Finſterniß (wie blind iſt 
man alsdann fuͤr das wahrhaft Gute!) 


64. Mt. 6, 24—34. 


Lk. 34, 

34] Des Leibes Leuchte iſt Dein 
Aug. Wenn alſo Dein Aug rein iſt, 
iſt auch der ganze Leib des Lichts 
genießend. Wenn es aber boͤſe (krank⸗ 
haft) iſt, ſo iſt auch dein Leib ver⸗ 
dunkelt. 351 Darauf alſo ſieh, daß 
nicht das (Geiſtes:) Licht, das in 
Dir iſt, Dunkelheit ſey. 36] Wenn 
nun Dein ganzer Korper des (geiſti⸗ 
gen) Lichtes genießet und keinen dun⸗ 
keln (nicht vom Geiſt beleuchteten 
und regierten) Theil in ſich hat, ſo 
wird ein lichthelles Ganzes da ſeyn 
(Geiſt und Leib vom Lichte regiert 
werden), wie wenn eine Leuchte mit 
ihrem Lichtſtrahl Dich (den ganzen 
Menſchen) erleuchtete. 


Lk. 16, 13. 12, 22—34. 


Thatigkeit und Sorgenfreyheit zugleich. 


Mt. 6, 

24] Niemand kann zweyerlei (ent: 
gegengeſetzten) Herren (mit einem 
Male gleich gut) dienen. Wohl naͤm⸗ 
lich wird er gegen den einen unwillig 
ſeyn und den andern lieben, oder des 
einen ſich annehmen und den andern 
nicht achten. Nicht koͤnnet Ihr (auf 
gleiche Weiſe) Gott dienen und dem 
Mammona (dem Eigennutz, der nur 
auf das Vermoͤgen, was er hat, 
ſein Vertrauen ſetzt). 

25] Deßwegen, Ich ſage es euch, 
ſeyd nicht in »Kuͤmmerniße fur euer 


Leben, was ihr eſſet und was ihr 


Lk. 16, 

13] Keiner, als Hausdiener, kann 
zweyerlei (entgegengeſetzten) Herren 
dienen. Wohl naͤmlich wird er gegen 
den einen unwillig ſeyn und den an- 
dern lieben; oder des einen ſich an— 
nehmen und des andern nicht achten. 
Ihr koͤnnet (ebenſo) nicht Gott die- 
nen und dem Mammon (dem Sort 


der Zabſucht). > 


Lk. 12, 
22] Seyd nicht bekuͤmmert fur 
euer Leben, was ihr eſſet; auch nicht 
fuͤr den Leib, was ihr ankleidet. 
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64. Mt. 6, 26—32. Lk. 12, 23—-29, 91 
Thaͤtigkeit und Sorgenfreyheit zugleich im Chriſtusglauben. 


trinket; auch nicht fuͤr euern Leib, 
womit Ihr ihn bekleidet. Iſt nicht 
die Lebenskraft mehr, als dieſe Er— 
naͤhrung? und der Leib (ſelbſt mehr) 
als die Bekleidung? 26] Blicket hin 
auf die Voͤgel des Himmelraums, 
weil ſie nicht ſaͤen, nicht aͤrndten, 
nicht in Niederlagen ſammeln (koͤnnen) 
und euer Vater, der himmliſche (den⸗ 
noch) ſie ernaͤhrt (in ſeiner Natur⸗ 
ordnung Naͤhrendes genug fur ſie 
enthalten iſt). Seyd nicht Ihr vor- 
zuͤglicher von ihnen verſchieden (da 
ihr arbeitend ſammeln, Verſtand 
und Vorſicht anwenden koͤnnet)? 


27] Wer aber von euch, wenn er ſich 
(noch ſo ſehr) kuͤmmert, kann uͤber 
ſeine Leibesgroͤße hinaus noch eine Elle 
zuſetzen? (denket alſo nie das Unpaſ⸗ 
ſende mit Rummer zu begehren). 28] 
Und was Bekleidung betrifft, warum 
kuͤmmert Ihr euch (um das Anſehn— 
lichere oder Peringere)? Lernet Et- 
was ab (dort) an den Lilien des Feldes. 
Wie wachſen ſie? (von ſelbſt in 
Menge) Sie arbeiten (doch) nicht 
(fur ihren Wachsthum). Sie ſpin- 
nen nicht (gleichſam ſich ſelber, ſo⸗ 
wie fie doch aus Faden beſtehen). 
29] Aber wohl ſage ich euch, daß 
nicht einmal Salomo in all' ſeiner 
Pracht ſo (fein und kuͤnſtlich) um⸗ 
kleidet war, wie eines von dieſen 
(Gewaͤchſen). 30] Wenn aber das 
Gewaͤchs des Feldes, (ſogar dasje— 
nige,) was heute iſt, und morgen 
(wenn es verdorrt iſt und ſonſt nicht 
gebraucht werden kann) zur Feue⸗ 
rung hingeworfen wird, die Gottheit 
alſo umkleidet; wieviel mehr Euch, 
Ihr in der Ueberzeugungstreue (noch 
allzu) Schwache? 

31] Seyd alſo nicht in »Kummer- 
nifi« ſagend: was werden wir eſſen 
oder was trinken oder womit uns 
kleiden? 32] Denn alles dieſes ſu— 


23] Das Leben iſt mehr als die Er— 
naͤhrung und der Leib als die Beklei— 
dung. (Da in der goͤttlichen Welt⸗ 
ordnung das gauptſaͤchlichere da 
iſt, wird auch das dafuͤr Voͤthige 
bereit ſeyn). 24] Betrachtet die 
(unnuͤtz ſcheinende) Raben, daß ſie 
nicht ſaͤen, nicht aͤrndten (koͤnnen); 
ſie haben nicht Vorrathskammer, noch 
Niederlage und (doch) naͤhrt ſie die 
Gottheit (iſt Vorrath fiir fie da in 
Gottes großer Naturordnung). Um 
wieviel vorzuͤglicher unterſcheidet ihr 
euch von den Voͤgeln! (wieviel mehr 
Mittel werden fur Euch da ſeyn, 
da ihr mit Verſtand ſie erwerben 
koͤnnet!). 

25] Wer aber von euch, wenn er 
ſich (noch ſo ſehr) kuͤmmert, kann 
uber ſeine Koͤrpergroͤße eine Elle zu- 
ſetzen (trachtet alſo nicht nach dem 
Nichtmoͤglichen)? 26] Wenn Ihr 
demnach nicht einmal ein ſo Geringes 
koͤnnet, was bekuͤmmert ihr euch we— 
gen der uͤbrigen Dinge? 27] Betrach— 
tet die Lilien, wie wachſen ſie? und 
(doch) arbeiten ſie nicht (fuͤr ihr 
Wachsthum), ſpinnen auch nicht (die 


aber ſage euch: auch nicht Salomon 
in all ſeiner Pracht war gekleidet, 
wie eines von dieſen. (So fein weben 
und ſticken nicht Menſchenhaͤnde)! — 
28] Wenn aber das Gratgewachs, 
das heute auf dem Felde iſt und 
morgen (abgedorrt) in die Feuerun 
geworfen wird, die Gottheit (dur 

die Naturordnung) ſo bekleidet, wie 
vielmehr euch, Ihr (noch) wenig 
Ueberzeugungs treue! 


29] Auch Ihr fraget nicht, was 
ihr eſſen oder was ihr trinken werdet, 
und ſehet dabey nicht in die Hoͤhe 
(wie von dorther es erwartend, und 


chen die Voͤlker uͤdermaͤßig; euer Va— 


nicht hier es erwerbend, wo die 


F&den, woraus ſie beſtehen): Ich 
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92 65. 


Mt. 7, 1. 2. 


Lk. 6, 37. 38. 


Die Sucht Andere zu bekritteln. 


ter hingegen, der himmliſche, weiß 
das, was ihr von dieſem Allem be— 
duͤrfet. 


33] Suchet aber (deswegen nur) 
zuerſt die Regierung der Gottheit und 
die Rechtſchaffenheit derſelben und die— 
ſes Alles wird euch (dann noch) hinzu- 
gelegt ſeyn (aus dem Rechrthun von 
ſelbſt folgen). 34] Nicht ſeyd alſo 
in Kuͤmmerniß auf den morgenden 
Tag; denn der morgende ſoll ſorgen 
fuͤr das, was ſein iſt. Genug mag 
ſeyn fuͤr den Tag ſelbſt (fuͤr jeden) 
ſein Uebel. (Wehmet nicht zum Vor 
aus vom zuklkuͤnftigen moglichen 
Uebel auch noch eine Laſt auf das 
Gegenwaͤrtige heruͤber). 


Mittel dafuͤr bereit ſind). 30] Denn 
dieſes ſuchen alle die Erdenvoͤlker 
uͤbermaͤßig; euer Vater aber weiß 
was Ihr davon noͤthig habt 

31] Deſto mehr ſuchet ſeine Regie— 
rung; und dieſes wird euch (ſodann, 
wenn die Wehreren, wie Untertha⸗ 
nen des goͤttlichen, allgemein erkenn⸗ 
baren Willens chriſtuswuͤrdig zu⸗ 
ſammen leben, als Zugabe) zugelegt 
werden. . 


32] Sey (uberhaupt) nicht furcht⸗ 
ſam, du kleine Heerde; weil euer 
Vater das Wohlwollen hat, euch zu 


geben die Regierung. 


65. Mt. 7, 1—5. ek. 6, 37—42. 


Gegen die Sucht, Andere zu bekritteln, waͤhrend man ſich ſelbſt 
nicht kennt und beſjert. 


Mt. 7, 

1] Urtheilet nicht, damit Ihr nicht 
(ebenſo) beurtheilt werdet (habt nicht 
wechſelſeitig eine Luſt daran, uͤber 
Andere den Richter zu ſpielen). 
2] Denn mit welcherlei Urtheil Ihr 
beurtheilet, werdet Ihr (auch wieder) 
beurtheilt werden (und alſo wechſel— 
ſeitig Streit, Aufſpuͤren der Fehler, 
nicht aber Schaͤtzung und Benutzung 
deſſen, was Gutes da iſt, entſtehen); 


Und mit welchem Maaße Ihr meſſet, 
wird (gewohnlicher Weiſe) euch ge— 
meſſen; (wie Ihr Andre behandelt, ſo 
qa Ihr fie ſelbſt, gegen euch 
ich zu betragen). 


Lk. 6, 

37] Urtheilet nicht (machet euch 
nicht gerne zu Richtern Anderer) 
und auch Ihr werdet nicht (ebenſo) 
beurtheilt werden. -} Aburtheilt nicht; 
und es wird nicht uber euch abgeur- 
theilt. Sprechet frey (was zu ent- 
ſchuldigen iſt); und man wird auch 
euch freyſprechen. 38] Gebet, und 
auch Euch wird gegeben; ein ſchoͤnes, 
eingedruͤcktes und eingeſchuͤtteltes und 
uͤberlaufendes Maas werden ſie Euch 
in den Schoos geben (die, welche 
ihr : gutmiirhig behandelt habt). 
Denn mit ebendemſelben Maaße, wo— 
mit ihr meſſet, wird (gewoͤhnlich 
auch) gegen Euch gemeſſen. 
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65. Mt. 7, 3—5. Lk. 6, 
Die Sucht Andere zu bekritteln. 


3] Wie aber? Du ſiehſt den Split- 
ter, der in dem Auge Deines Bru— 
ders iſt, den Pflock aber in Deinem 
Auge bemerkſt Du nicht? 


4] Es ſey. Wie ſagſt Du Dei⸗ 
nem Bruder: laß es zu, lerlaube), 
Ich will herausbringen den Splitter 
aus Deinem Auge; und ſiehe, in 
Deinem Auge iſt doch der Pflock! — 
5] Du Selbſttaͤuſcher, bringe vorerſt 
den Pflock aus Deinem Auge und 
alsdann magſt Du hinblicken, um 
den Splitter herauszubringen, der in 
dem Auge Deines Bruders iſt. 


41. 42. 66. Mt. 7, 6. 93 
Bewahrung heiliger Ueberzeugung. 


411 Wie aber? Du ſiehſt den 
Splitter, der in dem Auge Deines 
Bruders iſt (Du bemerkſt, irgend ein 
ginderniß, warum er nicht richtig 
ſieht, nicht richtig uͤber zeugt iſt); 
den Pflock aber, den im eigenen Au- 
ge (ein großes Zinderniß in Deinen 
Einſichten) bemerkſt Du nicht? 42] 
Es ſey. Wie kannſt Du ſagen Dei— 
nem Bruder: Bruder, laß es zu! 
(»mit Erlaubnig«) Ich will heraus- 
bringen den Splitter, der in Deinem 
Auge iſt (ich will Dir Deinen Irr⸗ 
wahn benehmen) waͤhrend Du ſelbſt 
den Pflock in deinem Auge lein gr6- 
ßeres Vorurtheil) nicht erblickſt? Du 
Selbſttaͤuſcher! bringe vorerſt den 
Pflock aus Deinem Auge und dann 
magſt Du nachſehen, um den Split— 
ter herauszubringen aus dem Auge 


Deines Bruders. 


66. Mt. 7, 6. 


Bewahrung heiliger Ueberzeugungen. 


Sie wegwerfen, rettet nicht. 


6] Gebet nicht das Heilige (der Ueberzeugung) den Hunden! Auch wer— 
fet nicht eure Perlen (wie Eicheln) vor die Schweine hin, damit ſie nicht 


(ſolche Gabe doch nicht achtend) mit 


ihren Fuͤßen ſie zertreten und (dennoch) 


umgewendet euch aufſchlitzen (euch nach eller Aufopferung doch verfolgen). 


67. Mt. 7, 7—11. 


Lk. 6, 9—13. 


Bitten, Suchen, Bemuͤhen — Dies nur gewinnt, was ihm gut iſt. 


Mt. 7, 

7] Bittet, und gegeben wird Euch. 
Suchet und Ihr werdet finden. Klo⸗ 
pfet an; und dann wird Euch geoͤff— 
net. 8] Denn Jeder empfangt (ge- 
woͤhnlich nur) als bittend und der 
Suchende findet und dem Anklopfen— 
den wird geoͤffnet (fir das Beſtreben 
iſt vieles Erreichbare bereit). 

9] Es ſey einmal unter euch ein 
Menſch, wenn ihn ſein Sohn um 
ein Brod gebeten haͤtte; wird er 


Lk. 11, 

9] Bittet, und Euch wird gegeben; 
ſuchet, und Ihr werdet finden; klo— 
pfet an, und euch wird geoͤffnet; 

10] Denn Jeder empfaͤngt (ge⸗ 
woͤhnlich nur) als bittend, und der 
Suchende findet, und dem Anklopfen⸗ 
den wird geoͤffnet (Ernſtes Streben 
oͤffnet die Mittel !). 

11] Wer aber iſt unter euch den als 
Vater der Sohn wird um Brod bit— 


ten? Wird er ihm dafuͤr einen Stein 


94 68. Mt. 7, 12. 


Lk. 6, 31. 


Wie willſt Du, daß Andere ſeyen gegen Dich? 


ihm dafuͤr einen Stein geben? 10] 
Und wenn er ihn um einen Fiſch bat, 
wird er ihm dafuͤr (das ſchaͤdliche 
aͤhnliche) eine Schlange geben? 


11] Wenn nun Ihr (Menſchen) 
die Ihr (oft) boſe ſeyd, euern Kin⸗ 
dern gute Gaben zu geben wiſſet; 
wieviel mehr wird euer Vater, der im 
Himmel (der uber alles Willkuͤr⸗ 
liche erhabene) Gutes gewahren de- 
nen, die ihn bitten (denen, die mit 
Gottandaͤchtigkeit und Gottvertrauen 
nach dem, was ſeine Weltordnung 
moͤglich macht, ſtreben). 


68. Mt. 7, 12. 


geben? oder (bittet er) um einen 
Fiſch, wird er ihm ſtatt des Fiſches 
eine Schlange dafuͤr geben? 12] Oder 
wenn er auch noch um ein Ey baͤte, wird 
er einen Skorpion ihm dafuͤr geben? 

13] Wenn nun Ihr, die ihr (oft) 
boͤſe ſeyd, euern Kindern gute Gaben 
zu geben wiſſet; wieviel mehr wird 
der Vater, der vom Himmel her 
(wuͤrkende), heilige Begeiſterung 
(Muth und Einſicht fur das Moͤg⸗ 
lich⸗Beſte) geben denen, die ihn bit⸗ 
ten. 


ef. 6, 31. 


Wechſelſeitige Regel fur die Pflichten der Menſchen gegen einander. 


Mt. 7, 

12] Alles nun, ſoviel Ihr wollet, 
daß Euch die Menſchen thun, ebenſo 
thuet auch ihnen; denn dies iſt das 
Geſetz und die Propheten. Dies 
giebt Selbſteinſicht der Pflichten 
gegen einander, mehr als alle Ge 


Lk. 6, 

31] Und ſo, wie Ihr wollet, daß 
die Menſchen gegen euch thun, thut 
auch Ihr gegen ſie auf aͤhnliche Weiſe 
(unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen). 


bote und all ihre Auslegungen). 


69. Mt. 7, 13—23. 


Mt. 7, 

131 Kommet hinein durch dieſe 
enge Pforte. Weil weit iſt die Pforte 
und breit der Weg zur Verderbniß 
abfuͤhrend, ſo ſind auch Viele, die 
dadurch dahin kommen. 

14] Wie eng iſt die Pforte, wie 
gedraͤngt der Weg, welcher wegfuͤhrt 
(von dem nahen Zegierden-Genuſ) 
in das (wahre bleibende) Leben; und 
ſo ſind auch Wenige, die es finden. 
15] Haltet Euch aber zuruͤck von den 
Falſchbegeiſterten, die als ſolche zu 
euch kommen in Schaafkleidern (um⸗ 


Lk. 13, 24—27. 6, 43—46. 


Lk. 13, 

24] Strenget euch an, um hinein 
zu kommen durch die enge Thuͤre; 
weil Viele, ſage ich euch, hineinzu— 
kommen ſuchen und es nicht vermoͤ— 


gen. 
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69. Mt. 7, 16—23, 
Gutes iſt ſchwerer als Boſes! 


bullt, wie wenn ſie unſchuldige 
Schaafe waͤren) innen aber raͤuberi⸗ 
ſche Woͤlfe (gewinnſuͤchtige Volks⸗ 
taͤuſcher) ſind. 

16] Von ihren Fruͤchten her wer- 
det ihr ſie genau erkennen. Sammelt 
man denn von Dornſtauden Trauben 
oder von Diſteln Feigen? 17] So 
bringt jeder gute Baum ſchoͤne Fruͤchte; 
der (im Innern) fauligte Baum aber 
bringt ſchlechte Fruͤchte. 18] Ein 
guter (geſunder) Baum kann nicht 
ſchlechte Fruͤchte bringen; aber auch 
ein fauligter Baum nicht ſchoͤne 
Fruͤchte. 19] Jeden Baum nun, der 
nicht ſchoͤne Fruͤchte bringt, haut 
man heraus und wirft ihn in die 
Feuerung. 20] Demnach werdet ihr 
wohl von ihren Fruͤchten her ſie genau 
erkennen. 

21] Nicht Jeder, der mir ſagt: 
Herr, Herr! (mich wie eifrig den 
Meſſias nennt) kommt hinein in das 
himmliſche Reich, ſondern wer thut 
das von meinem Vater, der im Him- 
mel iſt (das von der Gottheit) ge⸗ 
wollte. \ 

22] Viele werden mir an jenem 
Tage (wenn ſie gerne in meiner 
beſeeligten Geſellſchaft waͤren) ſagen: 
Herr, Herr, (meſſianiſcher Konig)! 
Haben wir nicht fuͤr dieſe Benennung 
wie Begeiſterte geſprochen (Deine 
Perſon uͤberall unſern Lehrmeinun⸗ 
gen und Geboten vorangeſtellt)? 
auch vermittelſt Deines Namens (Dich 
als den Meſſias in unſern Beſchwoͤ⸗ 
rungsformeln nennend) haben wir 
Daimonien herausgetrieben; und ver— 
mittelſt Deines Namens haben wir 
viele Kraftthaten bewuͤrkt (wir haben 
wuͤrkliche Wunder durch Erregung 
des Glaubens an Deine Perſon 
hervorgebracht). 

23] Auch alsdann (wenn dies 
Alles ſo geſagt iſt) werde Ich (doch) 
ihnen geradezu ſagen: Niemals habe 
Ich Euch (als die Meinigen) aner⸗ 


Lk. 6, 43—46. 


13, 25—27. 9⁵ 
Wunderthun beweist nichts! 


Lk. 6, 
431 (Mt. 12, 33.) Denn es iſt 
nicht ein ſchoͤner Baum, der faule 
Frucht bringt, noch ein fauligter 
Baum ſchoͤne Frucht bringend. 44] 
Jeder Baum naͤmlich wird nach ſei— 
ner Frucht erkannt; denn nicht von 
Dorngeſtraͤuchen ſammelt man Feigen 
und vom Buſch pftuͤckt man nicht 
Trauben. — 45] Der gute Menſch 
bringt aus dem guten Vorrath ſeines 
Gemuͤths das Gute hervor und der 
boͤſe Menſch bringt hervor aus dem 
boͤſen Vorrath ſeines Gemuͤths das 
Boͤſe. Nach dem naͤmlich, wovon das 
Gemuͤth uͤbervoll iſt, redet der Mund 
deſſelben (Menſchen). 
46] Was aber nennet ihr mich 
Herr, Herr; und thut doch nicht was 
ich (als Gottes Unterkoͤnig und 
Kehrregent) ſage? 


Lf, 13, 

25] Von dort an, wenn der Haus- 
herr ſich erhoben und abgeſchloſſen 
hat die Thuͤre und ihr anfienget außen 
zu ſtehen und an die Thuͤre zu klopfen, 
ſagend: Herr, Herr, oͤffne uns; ſo 
ſagt er euch (doch) erwiedernd: ich 
weiß nicht, woher Ihr ſeyd. 26] Als⸗ 
dann werdet ihr anfangen zu ſagen: 
Wir aßen un? tranken in Deiner Ge— 
genwart und auf unſern Straßen haſt 
du gelehrt. 


27] Und (doch) ſpricht Er: ich ſage 
euch, Ich weiß euch nicht, woher 


die Unrecht thuende! 


kannt; weichet weg von mir! (in 


Ihr ſeyd; tretet weg von mir Alle 


. ——ů —ů — 


96 70. Mt. 7, 24-29. Lk. 6, 47-49, 71. 6, 20—22. 
Felſenbau? oder Sandgrund? Noch Andere Ueberlieferungen aus der Bergrede. 
ſeeliger Verbindung mit mir koͤnnet 


Ihr nach der Natur der Sache 
nicht ſeyn) Ihr, die Geſetzwidrigkeit 


Ausuͤbende. 


70. 


Mt. 7, 24—29. YL. 6, 47—49. 


Schlußworte: Wer will auf Felſen bauen? Wer auf Sand? 


Mt. 7, 

24] Jeder nun, wer dieſe meine 
(durchaus das Wollen betreffende) 
Lehrreden hoͤrt und ſie thut — Ihn 
will ich vergleichen einem verſtaͤndigen 
Manne, welcher ſein Haus gebaut 
hat auf den Felſen. 25] Und herab- 
geſturzt iſt der Regen; und gekommen 
ſind die Stroͤmungen; und gewehet 
haben die Winde; und hingefallen 
ſind ſie an jenes Haus; und (doch) 
iſt es nicht gefallen! Denn gegruͤndet 
wurde es auf den Felſen (der Ueber⸗ 
zeugungstreue). 

26] Und Jeder, welcher dieſe meine 
Lehrreden hoͤrt und (doch) ſie nicht 
thut, mag verglichen ſeyn einem un⸗ 
verſtaͤndigen Manne, welcher ſein 
Haus gebaut hat auf den Sand. 
271] und herab geſtuͤrzt iſt der Regen; 
und gekommen ſind die Stroͤmungen; 
und gewehet haben die Winde; und 
angeſchlagen haben ſie an jenes Haus; 
und es iſt gefallen! 
groß ſein Fall! (nicht leicht iſt das 
zerſtuͤckelte Sandgebaͤude eines ſol⸗ 
chen Gemuͤts in eine feſtgegruͤndete 
Wohnung umzuwandeln). 


71. 


und zwar iſt 


Lk. 6, 

47] Jeder zu mir Kommende, wenn 
er meine Lehrreden hoͤrt und ſie auch 
thut; ich will euch zeigen, wem er 
aͤhnlich iſt. 481 Aehnlich iſt er einem 
Menſchen, der ein Haus baut, der 
gegraben und tief gegraben hat und 
einen Grund gelegt auf den Felſen. 
Wenn aber ein Regenſturm entſteht 
und die Stroͤmung hinriß an jenes 
Haus, ſo hat ſie doch nicht vermokht, 
es zu erſchuͤttern; denn es war gegruͤn⸗ 
det auf den Felſen. 49] Wer aber 
gehort und nicht gethan hat, iſt aͤhn⸗ 
lich einem Menſchen, der ein Haus 
baut auf die (bloße) Erde ohne 
Grundmauer. Zu demſelben hat hin— 
geriſſen die Stroͤmung und ſofort iſt 
es gefallen; und der Riß des Hauſes 
wurde bedeutend. 


Lk. 6, 20—49. 


Sonſtige Ueberlieferungen aus der Bergrede. 
Vgl. Mt. 5, 3. 20] „Seelig ſeyd Ihr, die Armen; weil euer iſt, das 


»Reich der Gottheit (dem 


uneingenommenen, gedruͤckten Vol⸗ 


»ke konnte und wollte Jeſus dieſe Regierung des goͤttlichen 
00 Willens am naͤchſten bringen!) 21] Seelig Ihr jetzt Hun— 


gernden; weil ihr geſaͤttigt werdet. 


Seelig, Ihr jetzt Wei⸗ 
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71. Lk. 67 22—35. 97 
Noch andere Ueberlieferungen aus der Bergrede. 


nende; weil Ihr lachen werdet. 22] Seelig ſeyd Ihr, wenn 
die Leute Euch haſſen und, » wenn fie euch abſondern und 
» ſhimpfen und ausſtoßen Euren Namen, wie boſe, wegen 
v dieſes Menſchgebohrnen. 23] Erfreut moͤget Ihr ſeyn an jenem 
» Tage und hupfen; denn ſiehe, viel iſt Eure Belohnung in 
» dem Himmel. Nach ebenderſelben Weiſe naͤmlich thaten ihre 
»Vaͤter den Propheten. « 24] Deſto mehr wehe Euch, den Rei— 
chen, weil ihr weg habt Euren Troſt. 251 Wehe Euch, Ihr 
Vollgefuͤllte; weil Ihr hungern werdet. Wehe, Ihr jetzt La— 
chende; denn trauern und weinen werdet Ihr. 26] Wehe, 
wenn die Leute alle ſchoͤn von Euch reden; denn nach der naͤm— 
lichen Weiſe thaten ihre Vaͤter gegen die falſche Propheten. 
27] Aber Euch, den Hoͤrenden, ſage ich: « liebet Eure Feinde 
(ſeyd wohlwollend gegen ſie als Mitmenſchen); handelt 
» {hdn gegen die, welche Euch haſſen. 28] Sprechet Gutes 
(gute Wunſche) gegen die, welche Euch verwuͤnſchen: bittet 
» gelobend fur die Euch Verfolgenden. 29] Dem, der Dich ſchlaͤgt 
»auf die Backe, halte hin auch die andere, und dem, der Dir 
v das Unterkleid wegnimmt, hindere auch nicht, den Mantel zu 
v nehmen. « (Ohne Widerſtreit Euch durchzuhelfen, iſt un⸗ 
ter den jetzigen Umſtaͤnden, und uberhaupt oft, die beſte 
Zuͤlfe, beſonders fur die Nicht- weltformige.) 

30] » Jedem aber, der Dich bittet, gieb, und von dem, der das 
»Deinige wegnimmt, abverlange es nicht. « 

31] » Und ſo, wie Ihr wollet, daß gegen Euch thun die Leute, 
»thut auch Ihr gegen ſie auf gleiche Weiſe. 

32] » Und wenn Ihr liebet die Euch liebenden, welcher Dank 
»iſt fuͤr Euch; denn auch die Suͤnder lieben die, welche ſie 
y lieben. « 33] Und wenn Ihr wohlthut denen, die Euch 
wohlthun, welcher Dank iſt fuͤr Euch; denn auch die Suͤnder 
thun ebendaſſelbe. 34] Und wenn Ihr borget denen, von welchen 
Ihr hoffet, es (wieder) wegzunehmen, welcher Dank iſt fur Euch? 
Denn auch Suͤnder borgen Suͤndern, damit ſie das Gleiche 
bekommen. 35] Vielmehr liebet Eure Feinde, und ſeyd (ihnen) 
wohlthaͤtig. Auch borget, Nichts wiederhoffend; und viel wird 
Eure Belohnung ſeyn, »und, Ihr werdet ſeyn Soͤhne des 
»Hoͤchſten; weil er iſt nutzenſchaffend uber die Undankbaren 
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71, Lk. 6, 36—49. 
Noch andere Ueberlieferungen aus der Bergrede. 


» und Boͤsartigen. 36] Werdet alſo erbarmend, ſowie auch 
y Euer Vater erbarmend iſt. 37] Und beurtheilet nicht, ſo 
«werdet auch Ihr nicht beurtheilt; « verurtheilt nicht, ſo wer— 
det auch Ihr nicht verurtheilt; ſprechet los und Ihr werdet 
losgeſprochen werden. 38] Gebet und es wird Euch gegeben 
werden; ein ſchoͤnes Maaß, ein eingedruͤcktes und geſchuͤtteltes 
und uͤberfließendes werden ſie Euch geben in Euern Schooß; 
» denn mit demſelben Maaße, womit Ihr meſſet, wird (ge- 
v woͤhnlich) Euch wieder gemeſſen werden. « 
39] Er ſagte ihnen aber auch eine Vergleichungsrede: Kann 
denn ein Blinder einen Blinden auf dem Wege leiten? Wer— 
den nicht Beide in Eine Grube fallen? 40] Nicht iſt ein Lehr- 
ſchuͤler uͤber ſeinen Lehrer; fertig gemacht aber wird ein Jeder 
ſeyn, welcher iſt, wie ſein Lehrer. 

40. 41] ſ. neben Mt. 7, 3. 4. 5. oben S. 92. 93. 
43] » Denn es iſt kein ſchoͤner Baum, der faule Frucht bringt, 
» noch ein fauligter Baum ſchoͤne Frucht bringend.« 44] Denn 
jeder Baum wird an der eigenen Frucht erkannt, » denn von 
v Dornſtraͤuchen ſammelt man nicht Feigen und vom Gebuͤſch 
v pfluͤckt man nicht Trauben. 45] Der gute Menſch bringt 
hervor aus dem guten Vorrath ſeines Gemuͤths das Gute, und 
der boͤſe Menſch bringt hervor aus dem boͤſen Vorrath ſeines 
Gemuͤths das Boͤſe. Denn aus dem, wovon das Gemuͤth 
uͤbervoll iſt, redet deſſen Mund. 46] Was aber nennet Ihr 
mich Herr, Herr, und thut nicht, was ich ſage? 


47. 48. 49. die Schlußverſe, ſ. {hon neben Mt. 7, 24—27. 


oben S. 96. 
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72. Mt. 7, 28, 29. 8, 1-3. Mk. 1, 22. 40—42. 
Hautkranke ſchickt Jeſus doch zur prieſterlichen Geſundheitspolizey. 


Lk. 7, 1. 5, 12 u. 13. 99 


. Mt. 7, 28—8, 4. Mk. 1, 22. 40—45. Lk. 7, 1. 


5, 12-16. 


An die Rede vom Berge waren noch einige Heilungen anzureihen. 
Wegen Beurtheilung anſteckender Hautkrankheiten lehrt Jeſus 
Achtung fuͤr die von Moſe verordnete prieſterliche Geſundheit— 


aufſi ht. 


Mt. 7, 

28] Und es geſchah, als 
Jeſus dieſe Lehrreden vol- 
lendete, waren außer ſich 
verſetzt die Volkshaufen 
uber ſeinem Lehren; 29] 
denn Er war ſie belehrend, 
wie ein Uebermacht( Rra t 

vollkommenheit, Selbſt⸗ 
tindigkeit) Habender 
und nicht wie die (dama⸗ 
ligen) Gelehrten. 

Mt. 8, 

1] Als Er aber von dem 
Berge herabſtieg, folgten 
Ihm viele Volkshaufen. 
2] Und ſiehe ein Aus- 
ſabiger (5autkranker: 
kam, beugte ſich gegen Ihn 
nieder und ſagte: Herr, 
wenn Du willſt, kannſt 
Du mich rein machen (Du 
als Meſſias! ohne daß 
ich zum Prieſter nach 
Jeruſalem gehe). 3] Und 
ausſtreckend die Hand, be— 
ruͤhrte Er ihn, ſagend: ich 
will! (und alsdann) Du 
ſollſt rein gemacht werden; 
und ſofort wurde rein ge— 
macht der Ausſatz deſſel— 
ben. (Die Zautkrankheit 
zeigte ſich als heilbar). 


Mk. 1, 
22 Und außer ſi fi ch verſetzt 
waren ſie uͤber ſeinem Leh- 
ren; denn Er war ſie be- 
lehrend, wie ein Ueber- 
macht Habender und nicht 
wie die Gelehrten (jener 


Zeit), 


| 


Mk. 1, 

40] Und es fommt zu 
Ihm ein Ausſaͤtziger, I'm 
zuredend und vor Ihm auf 
die Knie fallend und Ihm 
ſagend: wenn Du willſ' 
kannſt Du mich rein ma— 
chen. 41] Jeſus aber, in— 
nigſt geruͤhrt, (ſo daß er 
ihn deswegen nicht ab- 
wies), ſtreckte die Hand 
aus und beruͤhrte ihn 
fand alſo eine Krank⸗ 
heits - Unterſuchung no: 


thig); und (nun) ſagt 
Er ihm: Ich will! Du 
ſollſt rein gemacht werden. 
421 Und ſo wie Er es ge⸗ 
ſagt hatte, ging ſofort der 
Ausſatz (durch die Schup 
pen der 5aut-Unreinig: 
keit) von ihm ab und er 


wurde rein. 


Lk. 7, 

1] Nachdem Er aber voll- 
ſtandig gegeben hatte alle 
dieſe ſeine Reden in das 
Gehoͤr des Volks, kam Er 
hinein nach Kapernaum 
wie Mt. 8, 5. auch wei: 
ter erzaͤhlt iſt, doch ſo, 
daß noch eine Geſchich⸗ 
te dazwiſchen gegeben 
wird). 


Lk. 

Und es geſchah, da Er 
war in einer der Staͤdte, 
und ſiehe ein Mann voll 
Ausſatzes; und Jeſus ſe— 
hend, fiel er aufs Geſicht 
und flehte ihm ſagend: 
Herr! wenn Du willſt, 
vermagſt Du mich rein zu 
machen. 13] Und Er (Je- 
ſus) ſtreckte die Hand aus 
und befuͤhlte ihn (um die 
Arr ſeiner Hautkrankheit 
zu unterſcheiden) und 
ſagte (alsdann) ich will! 
(und ferner) Du ſollſt rein 
gemacht ſeyn. Und ſofort 
ging der Ausſatz ab von 
ihm (die Schuppen die— 
fer Art von Zautkrank⸗ 


heit fingen an abzufalz 


len). 
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72. Mt. 7, 4, Mk. 1, 43—45. LE. 7, 14. 15. 


Hautkranke ſchickt Jeſus doch zur prieſterlichen Geſundheitspolizey. 


4] Und ihm ſagt Jeſus: 
ſiche zu, daß Du es Nie- 
mand ſageſt; vielmehr ge⸗ 
he weg, zeige Dich ſelbſt 
dem Prieſter (weil gewiſ⸗ 
ſen Prieſtern vom Moſe 
dieſe allgemeine Geſund⸗ 
heitspolizey aufgetra⸗ 
gen war) und bringe dar 
die Gabe, welche Moſe 
(als Beſoldungstheile) 
verordnet hat (3 Moſe 
14, 4—7) fuͤr das Zeug⸗ 
niß (des unterſuchenden 
Prieſters) an ſie (an die 
Leute, in deren Umgang 
Du alsdann wieder zu⸗ 
ruͤckkehren darfſt). 


| 43] Und Er (Jeſus) 
ſprach heftig zu ihm und 
trieb ihn ſofort hinaus; 
44] auch ſagt Er ihm: 
ſiehe zu, daß Du es Nie⸗ 
mand ſageſt (theils D. 45 
um nicht aͤhnliche Nran⸗ 
ke herbey zuziehen, theils 
weil der Kranke immer 
erſt noch der Reinſpre: 
chung des Prieſters be⸗ 
durfte, den er deswegen 
nicht partheyiſch und ein⸗ 


14] und Er (Jeſus) kuͤn⸗ 
dete ihm an, Niemand 
Etwas zu ſagen. Viel⸗ 
mehr weggekommen zeige 
Dich ſelbſt dem Prieſter 
und bringe dar wegen Dei— 
nes Reinwerdens, ſowie 
Moſe es verordnet hat, fuͤr 


das Bezeugniß (des 


rie⸗ 
ſters) an ſie (Deine 2 
einwohner). 


genommen machen durf⸗ 
te); ſondern gehe weg, zei⸗ 
ge Dich ſelbſt dem Prieſter 
und (die gute polizeyliche 
Ordnung ehrend) bringe 
dar wegen Deines Rein- 
werdens, was Moſe an- 
geordnet hat, zu einer Er⸗ 
klaͤrung fuͤr ſie (damit der 
Prieſter, welcher dieſe 
aͤrztliche Polizzy aus: 
zuuͤben hat, dieſe Erklaͤ⸗ 
rung, daß Du nicht mehr 
anſteckend ſeyſt, ihnen, 
dem Volke gebe). 

45] Er aber, da er (vom 
Prieſter) herauskam, (der 
ihn zur Prufung einige 
Zeit einſchließen mußte) 
fing an, wie ein Herold 
Vieles zu verkuͤndigen und 
die Sache (die Behand⸗ 
lung Jeſu) auszuſagen, 
ſo daß Er (Jeſus) nicht 
mehr oͤffentlich in eine 
Stadt hineinkommen 
konnte (ohne von allzu⸗ 
vielen ſolchen Kranken 
belaͤſtigt und von der 


zu werden) vielmehr war 
Er außen in nichtbe⸗ 
wohnten Gegenden und 
(doch) kamen ſie zu Ihm 


gauptſache abgehalten 


151 Mehr aber kam um⸗ 


her die Rede von Ihm 
(Jeſus) und zuſammen 
kamen viele Volkshaufen 
um zu hoͤren und geheilt 
zu werden von 
Kraͤnklichkeiten. 
aber war (oͤfters) abwaͤrts 
gehend in den Einſamkei⸗ 
ten und gelobungsweiſe 
betend. 


ihren 
16] Er 


von uͤberall her. 


n — 
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73. Mt. 8, 5—9, Lk. 7, 1—8. 101 
Jeſus beginnt auch durch Abgeſchickte zu heilen. 


73. Mt. 8, 5—13. ek. 7, 1—10. 


Ein nichtjuͤdiſcher Hauptmann iſt 


ſo bieder in ſeiner Ueberzeugungs⸗ 


treue fuͤr Jeſus, daß er, wenn Jeſus nur Einem der Seinigen 

Befehl und Anweiſung zur Heilung ſeines kranken Knechts ge- 

ben wollte, ſehr zufrieden ſich erklaͤrte. In ihm ſieht Jeſus 
mit Freude ein Muſter bekehrungsfaͤhiger Nichtjuden. 


Mt. 8, 

5] Da Er aber hineinkam nach Ka⸗ 
pernaum, kam zu Ihm ein Haupt⸗ 
mann, redete Ihm zu und ſagte: Herr, 
mein Knabe (nach Lukas deutlicher, 
mein Knecht) iſt niedergeworfen zu 
Hauſe als gelaͤhmt und heftig von 
Schmerzen geplagt. 


* 


7] Und Jeſus ſagt ihm: Ich will 
kommen und ihn heilen. 


8] Und erwiedernd ſprach der Haupt⸗ 
mann: Herr, ich bin nicht gut genug, 
daß Du (der juͤdiſche Meſſtas) unter 
mein (des Zeyden) Dach hinkommſt; 
vielmehr ſage es nur durch ein Wort 
(wie einer der Deinigen mitgehen 
und helfen ſoll) und mein Knabe wird 
geheilt werden. 


8] Auch ich naͤmlich (halte auf ſol⸗ 
che Unterordnung; denn) ich bin ein 
Menſch unter einer Obergewalt und 
(doch) unter mir habend Kriegsleute. 
Und ſage ich dieſem: marſchire! ſo 


Lk. 7, 
11. . . Er kam hinein nach Kaper- 
naum. 2] Eines Hauptmanns Knecht 
aber befand ſich uͤbel und zum Sterben, 
welcher (doch) ihm (dem Sauptmann) 
werth war. 3] Da er von Jeſus ge- 
hoͤrt hatte, ſchickte er ab zu ihm (wie 
Cukas dieſes Umſtaͤndlichere erfah⸗ 
ren hatte) Altvorſteher der Juden und 
bat ihn, daß Er kommen und ſeinem 
Knecht durchhelfen moͤchte. 4] Sie aber, 
da ſie bey Jeſus waren, redeten Ihm 
angelegentlich zu, ſagend: werth ſey er 
es, daß Er ihm dieſes gewaͤhre. 5] Denn 
er liebt unſer Volk; und die Synagoge 
hat er ſelbſt uns gebaut (bauen laſſen). 
6] Jeſus aber wanderte mit ihnen. Da 
Er aber bereits nicht mehr fern weg war 
von dem Hauſe, ſchickte der Hauptmann 
(der jetzt erſt erfuhr, daß Jeſus ſelber 
komme) Freunde zu Ihm, und ſagte 
Ihm: Herr, bemuͤhe Dich nicht (ſelbſt); 
denn ich (als Heyde) bin nicht gut ge- 
nug, daß Du unter mein Dach herein— 
kommeſt. 7] Deswegen habe ich auch 
nicht einmal mich ſelbſt wuͤrdig geachtet, 
zu Dir zu kommen. Vielmehr ſprich es 
aus mit einem Wort (an einen, den 


[Du zum Zeilen ſchicken kannſt, ſo 


ſo wie ich auch meine Leute ſchicke 
und mein Knecht wird (durch den, 
dem Du die Anweiſung giebſt), ge⸗ 
heilt werden. 8] Denn auch ich bin ein 
unter eine Macht (unter mtine Obern) 
geordneter Menſch, (doch aber) habend 
unter mir ſelbſt Kriegs leute (gemeine 


Soldaten, die mir aufs Wort fol⸗ 


102 73. Mt, 8, 9—13. Lk. 7, 9. 10. 
Jeſus beginnt auch durch Abgeſchickte zu heilen. 


marſchirt er aus; und einem Andern: gen). Und ſage ich dieſem: marſchire! 
komme! ſo kommt er her; und meinemſſo marſchirt er aus; und einem An⸗ 
Knecht: thue das! und er thut's. 10J[dern: komme! und er kommt; und 
Dies aber hoͤrend, wunderte ſich Jeſus (wenn) meinem Knecht: thue das! 
und ſagte den Folgenden: Wahrhaftigſund er thut es. 9] Da aber Jeſus 
ſage. ich Euch; nicht einmal in Jsrael|dieſes hoͤrte: bewunderte Er ihn und 
fand ich ſo große Ueberzeugungstreueſumgewendet ſagte Er dem Volk, das 
(Ueberzeugung, daß ich auch durchſihm folgte: ich muß Euch ſagen, nicht 
die von mir Belehrte helfen koͤnne, ſeinmal unter den Jsraeliten fand ich 
nebſt einer ſo thaͤtigen Befolgung die⸗ſo große Ueberzeugungstreue! 
fer Ueber zeugung, ſelbſt in einem 
Nothfall). 11]. Ich ſage Euch aber, 
daß Viele von Oſten und Weſten fom- 
men und (aus den Heyden zu meiner 
Meſſiasverfaſſung bekehrt) mit Abra⸗ 
ham und Iſaak und Jakob zuſammen⸗ 
ſitzen werden in dem himmelartigen 
Regierungszuſtand. 121 Die aber fuͤr 
dieſen Regierungszuſtand Gebohrne 
(durch die Geburt zum Meſſianiſchen , 
beſtimmte) werden (zum Theil aus 
den gluͤcklichen Wohnungen wie un⸗ 
wuͤrdige Gaͤſte) hinausgeworfen wer⸗ 
den (muͤſſen) in das Dunkel, welches 
draußen iſt, (in einen Zuſtand, wo 
ſie der lichtvollen Wohnung entbeh⸗ 
ren); dort wird (alsdann aus ſpaͤter 
Reue bey ihnen) das Weinen ſeyn und 
das Zaͤhnknirſchen (der Unwille tiber 
ſich ſelbſt, des Guten nicht wuͤrdiger 
ſich betragen zu haben). 13] Und 
Jeſus ſagte dem Hauptmann: gehe 
hin, und wie Du Ueberzeugungstreue 
haſt, wird es Dir geſchehen; und ge- 
heilt wurde ſein Knabe in jener 
Stunde. | 

10] Und da die (an Jeſus) Ge- 
ſchickten in das Haus zuruͤckkehrten, 
fanden ſie den kranken Knecht geſund- 
werdend. 


tre! 
An⸗ 
und 
as! 
ſus 
und 
das 
icht 

ich 


74. Lk. 7, 11—17. 103 
Jeſus rettet einen zu ſchnell Weggetragenen aus dem Sarge. 


74. ef. 7, 11—17. 


Ein zweyter Fall, nach dem bey der Tochter des Jaeirus, giebt 
Jeſu Gelegenheit, einen ſchon im offenen Sarge weggetragenen 
Juͤngling (deſſen Krankheit wir nicht wiſſen) vor ſchneller Be⸗ 
graͤbniß zu bewahren. Alles wird der Gottheit (nicht: Jeſu) 
unmittelbar zugeſchrieben — und ebendeswegen uͤber die Mit⸗ 
telurſachen und dann uͤber Verhuͤtung des Entſetzlichen, leben⸗ 
dig begraben zu werden, leider! nicht gedacht. 


11] Und es geſchah an dem folgenden Tage; Er (Jeſus) wanderte ge⸗ 
gen die Stadt, genannt Nain, und mit ihm wanderten ſeine Lehrſchuͤler 
in ziemlicher Zahl und viel Volks. 12] Als Er aber ſich naͤherte dem Thor 
der Stadt, ſiehe! ſo wurde herausgetragen ein Geſtorbener, ein Sohn einzig 
fuͤr ſeine Mutter; und dieſe war Wittwe. Und ziemlich viel Volks der 
Stadt war mit ihr. 13] Auch der Herr, ſie ſehend, wurde innig geruͤhrt 
uͤber ſie; und Er ſagte zu ihr: weine nicht. 14] Und hinzugekommen faßte 
Er den Sarg; die Tragenden aber ſtunden .... Und Er ſprach: Juͤngling, 
Dir ſage Ich, erhebe Dich. 15] Und auf ſetzte ſich der Todte und ſing an 
zu reden; und Er gab ihn ſeiner Mutter. 16] Scheu aber ergriff Alle 
(weil ſie den allgegenwaͤrtigen Gott ſich bey einem ſolchen Wunder 
gleichſam noch naͤher dachten) und ſie prieſen die Gottheit, ſagend: ein 
großer Prophet (ein Gottbegeiſterter und Beguͤnſtigter) iſt unter uns er⸗ 
hoben. Auch (ſagten ſie): die Gottheit hat (einmal wieder) hingeblickt auf 
ihre Nation. 

17] und dieſe Rede (daß Gott fur den Meſſias ſogar Todte erwecke) 
kam aus in dem ganzen Judaa ſeinetwegen, und in all' der Umgegend. 


75. Mt. 10, 115. Mk. 6, 6—11. Lk. 9, 1—6. 


Mt. 10, Mk. 6, | Lk. 9, 
6] Und rings umher zog 
Er in den Dorfern lehrend 


1] und da Er ſich her-] ... — 7] Und Er ruft] 1] Er rief ſid) aber zu⸗ 
zugerufen hatte die Zwoͤlfe, 
ſeine Lehrſchüler, gab Er 


ſich herbey, die Zwoͤlfe, 
(die demnach ſchon Aus⸗ | 


ſammen die Zwolfe und 
gab ihnen Macht und 
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104 75. Mt. 10, 2—10. Mk. 6, 8. u. 9. 
fur die erſte Apoſtel - Ausſendung. 


Regeln 


ihnen (belehrend) Ueber- 
macht uber unreine Gei— 
ſter, um ſie herauszuwer- 
fen, auch allerleyKrankheit 
und allerley Schwaͤchung 
dienlich zu behandeln. 

2] Der zwoͤlf Ausge- 
ſandten Namen aber ſind 
. . . ſiehe oben Abſchn. 51. 
5] Dieſe, die Zwoͤlfe, ſen: 
dete Jeſus ab, und gab 
ihnen auf, ſagend: Auf 
einen Weg zu Heydenvol- 
kern ſollet ihr (jetzt) nicht 
wegkommen und in eine 
Stadt der Samariter 
(jetzt) nicht eintreten. 6] 
Wandert aber vielmehr zu 
den Schaafen vom Hauſe 
Israel, den verloren— 
gegebenen. 

7] Wandernd aber ver- 
fundet, wie Herolde, daß 
nahe gekommen iſt, das 
hemmelartige Reich (daß 
und wie es nur auf die 
Leute ankommt, dieſen 
gemeinſamen Zuſtand zu 
verwuͤrklichen). 8] Kraͤn⸗ 
kelnde behandelt dienlich; 
erwecket Todte; Ausſaͤtzige 
machet rein; Daimonien 
werfet heraus. Geſchenk— 
weiſe habt ihr's bekom- 
men, geſchenkweiſe gebet's. 
9] Nicht ſollet Ihr erwer- 
ben Gold, noch Silber, 
noch Kupfergeld in Eure 
Guͤrtel; 10] nicht eine 
Vorrathstaſche auf den 
Weg; nicht doppelte Man- 
tel, noch (doppelte) Schuh⸗ 
ſohlen, auch nicht Staͤbe 
(die der Morgenlaͤnder 
oft verziert und koſtbar 
macht); denn werth iſt 
der Arbeiter ſeiner Ernaͤh— 
rung (von denen, fuͤr 


erwaͤhlte und Vorberei⸗ 
tete) und fing an, ſie ab⸗ 
zuſenden zwey und zwey; 
auch gab Er ihnen (be- 
lehrend) Uebermacht uͤber 
die unreinen Geiſter (Auf 
Beſeſſene, als Ausge⸗ 
ſandte des Meſſias zu 
wuͤrken, konnte ihnen 
jetzt ſchon nicht fehlen 


und den meiſten Ein⸗ 


druck machen. Das heil⸗ 
ſame Behandeln der 
Krankheiten mußte eher 


noch von weiterer An-! 


leitung Jeſu abhangen.) 


8] und Er kuͤndete ih— 
nen an, daß ſie Nichts 
(von den Leuten) neh⸗ 
men ſollten auf den Weg, 
außer allein Einen Stab, 
nicht eine (gefuͤllte) Vor⸗ 
rathstaſche, nicht Brod, 
nicht in den Guͤrtel (auch 
nur) Kupfergeld. 9] Viel- 


mehr ſollten ſie (nur) un⸗ be 


tergebunden haben Schuh- 
ſohlen: auch (ſagte Er) 
ſeyd nicht bekleidet mit 
doppelten Manteln (wie 
Vornebme), 


Lk. 9, 2. u. 3. 


Uebermacht uͤber alle Dai⸗ 
monien, auch Kranke zu 
heilen. 


2] Und weg ſendete Er 
ſie als Herolde zu verkun- 
den, das Reich der Gott⸗ 
heit und zu heilen die 


[Kraͤnkelnden. 


31 Und Er ſprach zu 
ihnen: Nichts nehmet mit 
(von den Leuten) auf 
den Weg, weder einen 
(geſchenkten ſchoͤnen) 
Stab; noch eine Vor— 
rathstaſche, noch Brod, 
noch Silbergeld, noch zu— 
gleich zwey Maͤntel zu ha⸗ 
n. 


\at- 
zu 


Er 
n⸗ 
t⸗ 
ie 


kommend, begruͤßet es, 


75. Mt. 10, 11—15., Mk. 6, 10 u. 11 


welche er arbeitet; ohne 
daß er von andere neh⸗ 
me). 11] In welche Stadt 
nun oder Dorf ihr hin⸗ 
eingekommen ſeyd, erfun- 
diget, wer darin es wuͤr⸗ 
dig ſey; und dort bleibet, 
bis ihr wegkommet. 

12] In ein Haus aber 


und wenn das Haus es 
wuͤrdig iſt (daß ihr ihm 
Schalom=Friedenswohl 
gewuͤnſcht habt) ſo wird 
auch Euer Friedenswunſch 
auf daſſelbe (durch ſeine 
Wuͤrdigkeit) kommen; 
wenn es aber nicht wur- 
dig iſt, ſo kommt Euer 
Friedenswunſch (ohne 
dort zu wuͤrken) zu Euch 
zuruͤck, (fuͤr Euch iſt da⸗ 
durch Nichts verloren, 
ſo daß ihr etwa mit der 
Begruͤßung karg oder 
zuruͤck haltend ſeyn muͤß⸗ 
tet). 14] Und wer Euch 
nicht angenommen, noch 
Eure Reden gehoͤrt hat; 
aus jenem Hauſe oder 
Stadt kommet heraus und 
ſchuͤttelt ab den Staub 
Eurer Fuſe (zeiget, daß 
Ihr von ihnen nichts 
angenommen habt). 15] 
Wahrhaftig ſage ich Euch: 
leidlicher wird es ſeyn, 
der Landſchaft von So— 
doma und Gomorrha am 
Gerichtstage, als einer 
ſolchen Stadt (Die Un⸗ 
wiſſenderen ſind ent⸗ 
ſchuldbarer, als die 


Nichtwollenden). 


10] Auch ſprach Er zu 
ihnen: wo Ihr einmal 
hineingekommen ſeyd in 
ein Haus, daſelbſt blei- 
bet, bis Ihr von dort 
(von dem Orte) hinaus⸗ 
kommet. 


11] Und ſo viele etwa 
Euch nicht angenommen, 
noch Euch gehoͤrt haben, 
von dort wandert aus 
und ſchuͤttelt den Schmutz, 
der unter Euren Fuͤßen 
iſt, zum Zeugniß (zur 


. Lk. 9, 4—6. 105 
Regel fur die erſte Apoſtel - Ausſendung. 


4] Und in welches Haus 
etwa Ihr hineingekommen 
ſeyd, dort bleibet (wech⸗ 
ſelt nicht etwa mit einem 
bequemeren) und von 
dorther gehet weiter. 


5] In welches Haus 
aber Ihr hineingekommen 
ſeyd, ſaget zuerſt (den 
gewöhnlichen Gruß): 
Friedenswohl dieſem Hau— 
ſe! und wenn das Haus 
es wuͤrdig iſt, ſo wird 
Euer Gruß vom) Frie⸗ 
denswohl auf daſſelbe 
kommen; wenn es aber 
nicht wuͤrdig iſt, ſo (duͤrfet 
ihr wegen Eures Wun⸗ 
ſches nicht beſorgt ſeyn) 
Euer Friedenswohl kommt 


zu Euch zuruͤck. 


6] Und ſoviele etwa 
nicht Euch annehmen, kom⸗ 
met heraus von derſelben 
Stadt und ſchuͤttelt ab 
den Staub von Euren Fuͤ⸗ 
ßen zum Zeugniß (der 
Nichttheilnahme) gegen 


oͤffentlichen Erklaͤrung) 
gegen ſie. 


ſie. 0 


— 


106 76. Mt. 10, 16—22. 


Lk. 10, 3. 12, 11. u. 12. 


Spatere Geſchaftsweiſung fur Jeſu. Lehrgeſandte. 


76. Mt. 


Mt. 10, 

16] Siehe ich ſende Euch ab wie 
(wehrloſe) Schaafe mitten unter Woͤl— 
fen. Werdet alſo vorſichtig, wie die 
(umherblickenden und ſchnell aus 
weichenden) Schlangen und (doch 
zugleich) mit dem Unreinen unge⸗ 
miſcht, wie die Tauben. 

17] Huͤtet aber Euch ſelbſt vor den ge- 
woͤhnlichen Menſchen; denn hingeben 
werden ſie (Manche) Euch (gerne) an 
(ihre) Synedrien (oͤrtliche Rathsſi- 
tzungen) und in ihren Synagogen Euch 
ſchlagen. 19] Auch vor (roͤmiſche Pro— 
vin z⸗) Obern aber und vor Koͤnige (wie 
die Herodes moͤget ihr gefuhrt werden 
meinetwegen zum Zeugniß (ſo daß 
oͤffentliche Erklaͤrungen dadurch ent: 
ſte hen) fur ſie und die Volker. 

19] Wenn aber ſie Euch uͤberliefern, 
ſollt Ihr nicht bekuͤmmert (zum Vor— 
aus bange) ſeyn, wie oder was Ihr 
reden ſollet; denn es wird Euch gege— 
ben werden (durch Eure hoͤher er⸗ 
regte Geiſtesſtimmung) in jener 
Stunde, was Ihr reden werdet. 20] 
Nicht Ihr naͤmlich ſeyd die Redenden 
(nicht Eure PerſonlichFeit hat ſich 
zu erklaͤren), ſondern der Geiſt Eu⸗ 
res Vaters (die zu dem väterlichen 
Gott emporgerichtete Geiſteskraft iſt 
das in Euch Redende (Eure zuvor ge 
faßte gotteswuͤrdige Ueberzeugung 
ausſprechend). 

21] Uebergeben aber wird (wohl 
manchmal wegen dieſes Andacht- 
eifers), ein Bruder den Bruder zum 
Tode, und ein Vater das Kind; — 
werden (wohl) aufſtehen Kinder gegen 
Eltern und ſie todten. 22] Und Ihr 


Allen wegen meiner Benennung (weil 


werdet (hie und da) gehaßt ſeyn von 
Ihr mich als den Meſſias, den abt] 


10, 16—33. (Mit Parallelen). 


Lf, 10 
3] Gehet hin, ſiehe ich ſende Euch 
ab, wie die Laͤmmer zwiſchen Wolfen. 


Lk. 12, 

11] Wenn aber ſie Euch darbringen 
werden vor die Synagogen und die 
Obrigkeiten und Machthabende, ſo ſeyd 
nicht bekuͤmmert, wie oder was Ihr 
vertheidigen oder was Ihr ſagen ſollet. 
12] Denn der heilige Geiſt (die ge⸗ 
heiligte Geiſteskraft in Euch) wird 
Euch lehren in der Stunde ſelbſt, was 


zu ſagen ſey. 


ach 


en. 


76. Mt. 10, 23—28. Lk. 12, 2—5. 107 
Spaͤtere Geſchaͤftsweiſung fur Jeſu Lehrgeſandte. 


lichen Unterkoͤnig, anerkennet und 
benennet). Wer aber ausgedauert hat 
bis zuletzt, der wird zum Heil gerettet. 
(Beſonnene Standhaftigkeit ſiegt!) 
23] Wenn ſie aber Euch verfolgen 
in dieſer Stadt, ſo (entziehet Euch der 
Gefahr, ſo lang es recht und moͤglich 
iſt) fliehet in die andre; und verfol⸗ 
gen ſie Euch weg aus dieſer, ſo fliehet 
in die andre. Denn wahrhaftig ſage 
ich Euch: Ihr werdet nicht zu Ende 
kommen mit den Staͤdten Jsraels, bis 
(auch zu Euch) gekommen ſeyn wird 
dieſer Menſchgebohrne. 24] Nicht iſt 
(doch) ein Schuͤler uͤber den Lehrer, 
noch ein Diener uͤber ſeinen Herrn. 
25] Genug ſeyn muß es dem Lehr- 
ſchuͤler, daß er werde (in der Behand— 
lung, wie ſein Lehrer, und der Die— 
ner wie ſein Herr. Wenn ſie (mich) 
den Herrn dieſes Hauſes (dieſer Fa- 
miliengeſellſchaft) nach dem Beeldſebul 
(nach dem gausherrn der boͤſen Gei⸗ 
ſterwohnung) benannt (mir den Bey⸗ 
namen eines mit dem Teufel Ver⸗ 
buͤndeten gegeben) haben, wieviel mehr 
(Euch) die Genoſſen dieſes Hauſes? 
26] Seyd alſo nicht in Furcht ge- 
ſetzt gegen ſie; denn es iſt Nichts Ver⸗ 
huͤlltes (in meiner Sache), das nicht 
enthuͤllt werden duͤrfte und Nichts Ver: 
borgenes, das nicht erkennbar werden 
ſoll. (Ich hege keine der Verheims 
lichung beduͤrfende Gewaltplane!) 
271 Was ich Euch ſage in der Dunkel- 
heit (in naͤchtlichen Unterredungen), 
das ſprechet in dem (Tages⸗) Licht: und 
was Ihr hoͤret (von mir, dem Ein⸗ 
zelnen wie) ins Ohr (geſagt), das 
verkuͤndet als Herolde auf den Daͤchern 
(werden wir beſſer, ſo wird alles beſ⸗ 
ſer! iſt der Grundtext des Urchri⸗ 
ſtentums). 28] Auch fuͤrchtet Euch 
nicht vor (ihnen) die den Leib toͤd⸗ 
ten, die Seele aber nicht toͤdten 
koͤnnen, (dem Geiſte ſein Wuͤrkungs⸗ 
mittel, die Seele, nicht wie den gro⸗ 
ben Leib, zu zerſtoͤren vermoͤgen). 


} 


Lk. 12, 
2] Nichts aber iſt verhuͤllt (in mei⸗ 
ner Sache), was nicht zu enthullen 
iſt und verſteckt, was nicht erkennbar 
werden ſoll. 3] Im Gegentheil; ſo⸗ 
viel Ihr in der Dunkelheit ſprechet (un- 
ter einander uͤberlegt habt) ſoll im 
(Tages-) Licht gehort werden. Und 
was Ihr ins Ohr geredet habt in den 
Zimmern, ſoll wie von Herolden ver- 
kuͤndigt werden auf den Daͤchern. 4] 
Ich aber ſage Euch, denen mir liebge— 
wordenen: ſeyd nicht in Furcht geſetzt 
von denen her, die den Leib getddtet 
haben koͤnnen und nach dieſem Nichts 
daruber hinaus zu thun haben. 5] An- 
zeigen aber will ich Euch, gegen wen Jhr 
Scheu haben moͤget. Habt Scheu gegen 
den, welcher nach dem Toͤdten Uebermacht 
hat, in die Hoͤlle hinein zuwerfen; ja, 
Ich ſage Euch, vor dieſem habt Scheu. 


108 76. und 77. Mt. 10, 29-37. Lf. 12, 6—9. 51—33, 
Spaͤtere Geſchaͤftsweiſung f. J. Lehrgeſandte. Auch z. Geiſtesfrieden fuͤhrt d. Kampf, 


Seyd aber mehr in Furcht gegen den, 
der auch die Seele und den Leib unſee— 
lig machen kann in der Hoͤlle. 

29] Wird nicht ein Paar Sperlinge} 6] Werden nicht fuͤnf Sperlinge ver⸗ 
um einen Aſſar (Zehntheil des De⸗kauft um zwey Aſſare; und (doch) 
nars) verkauft? und (doch) nicht Ei⸗ nicht einer derſelben (ſoviel und wohl⸗ 
ner derſelben faͤllt ohne Euern Vaterſfeil ſte ſind) iſt vergeſſen vor der Gott⸗ 
(ohne die durch alle Naturkraͤfte heit. 7] Aber auch die Haare Eures 
wuͤrkſame Gottheit). 30] Von Euch Kopfes ſind alle gezaͤhlt (wie in Rech⸗ 
aber ſind auch die Haupthaare alle ge- - nung gebracht in dem unuͤberſeh⸗ 
zaͤhlt (keines iſt dem Zufall, einerflichen Ganzen der mit Gott noth⸗ 
Wuͤrkung ohne Urſache, uͤberlaſſen) wendigen und zuſammenhaͤngenden 
31] Seyd alſo nicht in Furcht geſetzt; Naturkraͤfte und ihrer Zervorbrin⸗ 
vorzuglicher als viele Sperlinge ſeyd gungen). Seyd alſo nicht in Furcht; 
(doch gewiß) Ihr. ” ſeyd viel mehr, als viele Sper- 

inge! 

32] Jeder nun, welcher zu mir ſich 8] Ich aber ſage Euch: Jeder, wer 
bekennen wird vor den Menſchen, zuſirgend ſich bekannt hat zu mir vor 
dem werde auch ich mich bekennen vorſden Menſchen, zu dem (als ſeinem ſee: 
meinem Vater, der im Himmel iſt. ligen Geſellſchafter) wird ſich auch 
33] Wer aber etwa mich (meine Meſ-|bekennen dieſer Menſchgebohrne (dieſer 
ſiasſchaft) verneint hat vor den Men⸗jetzt im Menſchenkoͤrper erſchienene 
ſchen, den werde auch ich verneinen Meſſiasgeiſt) vor den Engeln Gottes 
(nicht als einen Genoſſen meiner Ge⸗„(den ſeeligen Simmels bewohnern). 
ſellſchaft anerkennen) vor meinem 9] Wer aber mich (als Meſſias) ver- 
Vater, der im Himmel (in ſeelig⸗un⸗ neint hat vor den Menſchen, den wird 
abhaͤngiger Erhabenheit) iſt. Er auch abſagend verneinen vor den 

Engeln der Gottheit. 


77. Mt. 10, 34—11, 1. Lk. 12, 51—53. 


Mt. 10, Lk. 12, 

34] Haltet nicht dafuͤr, daß ich ge⸗- 51] Ihr meinet, daß ich da herkam, 
kommen ſey, Frieden (ſchnell) zu brin⸗Frieden zu geben in dieſem Lande? 
gen uber dieſes Land. Nicht gekom-|Nein, ſage ich Euch, ſondern nur Zer- 
men bin Ich, den Frieden hinzuwerfen, theilung. 52] Denn es werden ſeyn 
ſondern ein Schwerdt. von jetzt an fuͤnf in einem Hauſe un⸗ 
ter ſich zertheilt, drey gegen zwey und 


35] Denn ich bin gekommen, zwey⸗ 
theilig zu machen einen Menſchen ge⸗ 
gen ſeinen Vater und eine Tochter ge- 
gen ihre Mutter und eine Sohnstoch— 
ter gegen ihre Schwiegermutter. 36] 
Und des Menſchen Feinde werden ſeyn 
ſeine Hausgenoſſen. 37] Wer liebt 


zwey gegen drey. 53] Zertheilt wird 
wohl ſeyn ein Vater uͤber dem Sohne, 
und ein Sohn uͤber dem Vater, eine 
Mutter uber der Tochter, und eine Toch⸗ 
ter uber der Mutter; eine Schwieger— 


mutter uber ihre Sohnsfrau und die 


Soͤhnerinn uͤber ihre Schwiegermutter. 
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77. Mt. 10, 38 — 11, 1. Mk. 9, 41, 109 
Auch zum Geiſtesfrieden fuͤhrt der Kampf. 


Vater oder Mutter uͤber mich hinaus, 
iſt meiner nicht werth; und wer liebt 
Sohn oder Tochter uber mich (um da- 
gegen mich und meine Sache zuruͤck⸗ 
zuſetzen), iſt meiner nicht werth, (ver- 
dient nicht der Meinige zu ſeyn). 
38] Und wer nicht nimmt ſein Kreuz 
(wer das Aeußerſte zu erdulden ſich 
nicht bereit macht) und (dennoch) 
mir nachfolgt, der iſt meiner nicht 
werth. 39] Wer ſein Leben nur ſo 
gefunden (wie durch Jufall durchge⸗ 
bracht) haben will, wird es (deſto 
leichter) verlieren, und wer ſein Leben 
verloren giebt meinetwegen (und dann 
deſto beſonnener und ſtandhafter 
bleibt), wird daſſelbe (um ſo eher) 
gewinnen. 

40] Wer (aber) Euch aufnimmt, 
nimmt mich auf und wer mich auf- 
nimmt, nimmt den auf, welcher mich 
abgeſendet hat (ich bringe ihm die 
Gottheit, ihr bringet den wahren 
Meſſias). 41] Wer aufnimmt einen 
Propheten auf die Benennung hin, daß 


er ein Prophet iſt, wird dem Prophe⸗ 


ten gemaͤße Belohnung erhalten; und 


wer aufnimmt einen Rechtſchaffenen auff 


die Benennung hin, daß er ein Recht- 
ſchaffener iſt, wird eine Belohnung er- 
halten dem Rechtſchaffenen gemaͤß, (der 
Umgang mit dem Propheten oder 
mit dem Rechtſhaffenen wird die 
Wuͤrkungen fuͤr ihn haben, die der 
Vor zuͤglichkeit dieſer Manner ent⸗ 
ſprechen ). 


42] Und wer getraͤnkt haben wird 


einen von dieſen Unanſehnlichen (den 
herumſtehenden Apoſteln und an⸗ 
dern Lehrſchuͤlern) nur mit einem 


Becher kalten Waſſers auf die Be⸗ 


nennung hin, daß ein ſolcher mein 
Schuͤler ſey; wahrhaft ſage ich Euch, 
nicht verloren wird er haben ſeine Be⸗ 
lohnung (Gutes wird fir ihn aus 
dieſer Annlherung eneſtehen). | 


t. 
1] Und es geſchah, als Jeſus ge⸗ 


Mk. 9, 

41] Denn wer irgend Euch getraͤnkt 
haben wird mit einem Becher Waſſer 
wegen der Benennung, daß Ihr des 
Meſſias Angehoͤrige ſeyd; wahrhaft 
ſage ich Euch: er wird nicht verlieren 
ſeine Belohnung! 
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110 78, Mt. 11, 2—5. 


Lk. 7, 18—22. 


Jeſus wuͤrkt; und preist den Taͤufer auch in ſeiner Haft. 


endiget hatte, ſeinen zwoͤlf Lehrſchuͤlern 
ſolches anzuordnen, ging Er ſelbſt von 
dort hinuͤber (wahrſcheinlich aus der 
galilaͤiſchen Gegend uͤber den Jor⸗ 
dan nach Peraͤa), damit ſie lehren 
und als Herolde verkuͤndigen moͤchten 
in ihren Staͤdten (in denen Staͤdten, 
die Er ihnen anwies oder uͤberließ, 
damit fie dort, zunaͤchſt ohne ihn, 
ſelbſt ihre Erfahrungen und Uebun⸗ 
gen machen koͤnnten). 


78. Mt. 11, 2— 19. Lk. 7. 18— 35. 


Jeſus will wuͤrken, um Ueberzeugungen zu verbreiten, nicht ihnen 


vorzueilen. 


Er bleibt der Vertheidiger auch des Bedraͤngten. 


Die Menge, wie faſt immer, folgt nur dem Gluͤcklichen und 


wuͤrkt nichts, weil ſie nicht 
einigt. 


Mt. 11, 

2] Johannes aber, da in dem 
Gefaͤngniß er die Handlungen des Chri— 
ſtus (des goͤttlichen Unterregenten) 
hoͤrte, ſchickt von ſeinen Lehrſchuͤlern 
3] und ſagte ihm: biſt Du der Kom— 
mende? oder ſollen wir fur einen An- 
dersartigen zuwarten? 


4] Und erwiedernd ſagte ihnen Je⸗ 
ſus: wandert hin und verkuͤndet dem 
Johannes, was Ihr hoͤret und ſehet. 
5] Blinde ſehen wieder, und Lahme 
wandeln umher, Ausſaätzige (Saut 
kranke) werden rein gemacht und 
Stumme reden; Todte erheben ſich, 


und Arme erhalten Heils verkuͤndigung. 


uͤber die Wuͤrkungsart ſich ver⸗ 


Lk. 7, 

18] Und Kunde gaben dem Johan- 
nes ſeine Lehrſchuͤler uͤber dieſes Alles. 
19] Und Johannes rief zu ſich zwey 
gewiſſe von ſeinen Lehrſchuͤlern und 
ſchickte zu Jeſus, ſagend: biſt du der 
(gewiß) kommende (Meſſias)? oder 
ſollen wir fuͤr einen andern zuwarten? 
20] Hingelangt aber zu Ihm, ſagten 
die Maͤnner: Johannes der Taͤufer hat 
uns abgeſendet zu Dir, ſagend: biſt 
Du der Kommende? oder ſollen wir ei— 
nen andern abwarten? 21] In eben 
derſelben Stunde aber heilte Er viele 
von Krankheiten und Plagen und boͤs— 
artigen Geiſtern und vielen Blinden 
gewaͤhrte Er (die Wohlthat) zu ſehen. 
22] Und erwiedernd ſagte (endlich) 
Jeſus ihnen (den Johannesſchuͤlern): 
wandert hin und verkuͤndet dem Johan- 
nes, was Ihr ſahet und hoͤrtet, daß 
Blinde wiederſehen, Lahme umher— 
wandeln, Ausſaͤtzige rein gemacht wer- 
den, Taube hoͤren, Todte ſich erheben, 
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das Geſetz, bis zu Johannes haben als 


78. Mt. 11, 6—14. Lk. 7, 2328. 111 


Jeſus wuͤrkt; und preist den 


6] Und ſeelig iſt (wohl iſt dem), wer 
nicht Aergerniß nimmt an mir. 7] 
Da dieſe aber (fort) wanderten fing 
Jeſus an zu ſagen den Volkshaufen 
wegen Johannes: wozu ſeyd Ihr (vor 
dem) hinausgekommen in die Eindde? 
(etwa) zu betrachten eine Rohrſtaude 
vom Winde erſchuͤttert .. 8] Wo⸗ 
zu vielmehr (alſo) ſeyd Ihr hinaus⸗ 
gekommen? (etwa) zu ſehen einen 
Menſchen in weichlichen Kleidungen 
eingehuͤllt? ſiehe, die das Weichliche 
Tragende ſind (dort) in den Haͤuſern 
der Koͤnige (in Herodes Palliſten). 9] 
Was vielmehr (alſo) ſeyd Ihr hinaus- 
gekommen? zu ſehen einen «Prophe- 
ten?» Ja, ich ſage Euch, auch gar viel 
mehr als ein Prophet (war zu ſehen). 
10] Denn dieſer iſt's, von welchem 
(Malach. 3, 1.) geſchrieben iſt: ſiehe, 
ich ſende ab meinen Boten vor Deinem 
Anblick (voraus), welcher zurecht ma⸗ 
che Deinen Weg vor Dir. (Des Meſ⸗ 
ſias naͤchſter Bahnmacher war Er.) 


11] Wahrhaft ſage ich Euch: nicht 
erhoben iſt worden unter denen von 
Weibern Gebohrnen ein groͤßerer (wich- 
tiger ⸗Wuͤrkſamer), als Johannes 
der Taͤufer; aber der Geringere in 
dem himmelartigen Reich (ſelbſt) iſt 
(doch, wenn er ſich Muͤhe giebt, 
leicht) groͤßer (wuͤrkſamer) als er. 
121 Von den Tagen aber Johannes des 
Taͤufers bis jetzt uͤbt das himmelartige 
Reich Gewalt (draͤngt mit Macht 
herbey) und die, welche (ihm mit al⸗ 
len Kraͤften des Gemuͤths und der 
Umſtaͤnde entgegenkommend) Macht 
anwenden, reiſſen es an ſich (beſchleu⸗ 
nigen ſeine Verbreitung.) 

13] Alle naͤmlich, die Propheten und 


begeiſtert (nur) voraus geredet. 14] 
Und, wenn Ihr es (nicht ſinnlich, 


Taͤufer auch in ſeiner Haft. 


Arme (das arme Dolk uͤberhaupt) 
Heilsverkuͤndigung erhalten. 

23] Und ſeelig iſt, wer nicht an mir 
einen Anſtoß nimmt. 

24] Als aber weggekommen waren 
die Boten des Johannes, fing Er an, 
zu reden zu den Volkshaufen von Jo— 
hannes: wozu ſeyd Ihr hinausgekom— 
men in die Einode (etwa) zu betrach- 
ten ein Schilfrohr vom Wind erſchut- 
tert? (Sie winkten: nein). 25] Wo⸗ 
zu alſo vielmehr ſeyd Ihr hinausge— 
kommen? (etwa) zu ſehen einen Men⸗ 
ſchen in weichlichen Kleidern eingehuͤllt? 
ſiehe, die, welche in glaͤnzender Klei— 
dung und Ueppigkeit zu ſeyn pflegen, 
ſind (dort) in den Koͤnigshaͤuſern. 
26] Was ſeyd ihr alſo vielmehr 
hinausgekommen? (Ihr ſaget:) zu ſe⸗ 
hen einen Propheten. Ja ich ſage 
Euch, auch gar viel mehr als ein 
Prophet. 27] Dieſer iſt's, von 
welchem geſchrieben iſt (auf welchen 
auch jene Beſchreibung Malach. 3, 1 
von Maͤnnern, die dem Meſſias weit 
naͤher, als die Propheten ſeyn wuͤr⸗ 
den, zu beziehen iſt): ſiehe, ich ſende 
ab meinen Boten vor Deinem Anblick 
(voraus), welcher zurechtmache Dei— 
nen Weg vor Dir. 28] Denn ich 
ſage Euch: ein groͤßerer Prophet unter 
denen von Frauen Gebohrnen als Jo— 
hannes der Taͤufer iſt keiner (Er hat 
unmittelbar fuͤr mich gewuͤrkt); aber 
(auch) der Geringere (jetzt) in dem 
Gottesreich (ſelbſt) iſt groͤßer, wie er 
kann doch mehr, als er, wuͤrken). 


perſoͤnlich, ſondern geiſtig und nach 
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78. Mt. 11, 15—19. 


Lk. 7, 29—35. 


Jeſus wuͤrkt; und preist den Taͤufer auch in ſeiner Haft. 


der Vergleichbarkeit) faſſen wollet, 
Er ſelbſt iſt ein Elias, der, welcher kom⸗ 
men ſoll (um den Meſſias ein zufuͤh⸗ 
ren ſ. Malach. 3, 13.) 15] Wer 
Ohren hat zu hoͤren der hoͤre!! 


16] Wem aber ſoll ich vergleichen 
dieſe Zeitgenoſſenſchaft? Aehnlich iſt ſie 
Knaben, die auf Marktplaͤtzen ſitzen 
und den Andern zurufen 17] und ſagen: 
Gepfiffen haben wir fuͤr Euch (eine 
Tanzmuſik) und Ihr habt keinen Rei⸗ 
gentanz gemacht: (oder ein andermal) 
Trauerklage haben wir gemacht fuͤr 
Euch, und Ihr habt nicht an die Bruſt 
geſchlagen (nicht die Trauergebaͤrden 
machen wollen). 18] Gekommen 
naͤmlich iſt Johannes nicht eſſend und 
nicht trinkend (ſo wenig wie moͤg⸗ 
lich, Beduͤrfniſſe zugebend). Und ſie 
(manche Leute) ſagen: ein Daimo⸗ 
nion hat Er (er darbt ſo, weil ihn 
ein melancholiſcher Geiſt truͤbſinnig 
macht). n J 
191 Gekommen iſt (nun auf ſich 
ſelbſt deutend) dieſer Menſchgebohrne, 
eſſend und trinkend (wie gewoͤhnlich); 
und ſie (manche Leute) ſagen: ſiehe, 
ein freſſender und weintrinkender 
Menſch! ein (guter) Freund von Zoll- 
paͤchtern und Suͤndern! Und (doch) 
iſt als rechthabend anerkannt die Wets- 
heit ohne ihre Kinder (ehe die, welche 
ihre Schuͤler ſeyn ſollen, ſie richtig 
beurtheilen, hat die wahre Weisheit 
recht, d. i. wir Beyde wußten ſchon 


209) Und all das Volk, welches gehort 
hatte und (ſogar) die Zollpaͤchter, hat⸗ 
ten anerkannt, daß Gott Recht thue (von 
— — fordernd) 
und waren, (haͤufig) getauft worden 
durch die (ſinnbildlich dieſes bedeuten⸗ 
de) Taufe des Johannes. 30] Die Pha⸗ 
riſaͤer aber und die Geſetzanhaͤnger (die 
Saddukaͤer) machten nichtsgeltend die 
Abſicht Gottes, gegen ſie ſelbſt, indem 
ſie ſich von ihm nicht taufen ließen. 

31] Wem nun ſoll ich vergleichen die 
Menſchen dieſer Zeitgenoſſenſchaft? und 
wem ſind ſie aͤhnlich? 32] Aehnlich ſind 
ſie Knaben, die auf einem Marktplatz 
ſitzen und einander zurufen und ſagen: 
Wir haben gepfiffen fuͤr Euch (zum 
Tanze) und Ihr habt keinen Reigentanz 
gemacht; (oder) wir haben eine Trauer- 
klage angeſtimmt fuͤr Euch; und Ihr 
habt nicht geweinet. 33] Gekommen 
naͤmlich iſt Johannes der Taͤufer weder 
Brod eſſend, noch Wein trinkend, und 
Ihr ſaget: Er hat einen (melancholiſch 
machenden) boͤſen Geiſt. 34] Gekom⸗ 
men iſt dieſer Menſchgebohrne (Ich, der 
Meſſiasgeiſt ſelbſt,) eſſend und trin- 
kend (wie gewoͤhnlich), und Ihr ſa⸗ 
get: ſiehe, ein Menſch, der ein Freſſer 
und Weintrinker iſt! ein (guter) 
Freund von Zollpaͤchtern und Suͤndern! 
35] Und (doch) als rechthandelnd iſt 
anerkannt die Weisheit (und ſo auch 
die Lebensweisheit von uns beyden) 
abgeſehen von allen, die erſt ihre Schuͤ⸗ 
ler ſind (oder werden ſollten). 


ohne Euch, was wir zu thun oder zu 
laſſen hatten). | 
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79, Lk. 7, 36—43. 113 
Dankbarkeit der Suͤnderin. Phariſaiſher Undank. 


79. Lk. 7, 36 — 50. 


Ein undankbarer, hautkrank geweſener Phariſaͤer bringt Jeſus in 
die Tiſchgeſellſchaft mit mehreren ſeiner Standesgenoſſen. Der 
Wahrheitsfreund wird genoͤthigt, Undank und Dankbarkeit vor 
dieſen Werkheiligen ſcharf gegeneinander zu ſtellen. Wahr— 
ſcheinlich iſt die Zwiſchengeſchichte aufbewahrt, weil ſie das 
baldfolgende Steigen der phariſaͤiſchen Erbitterung gegen den 
freymuͤthigen Bekaͤmpfer der Scheinfroͤmmigkeit erklaͤrbarer 
machte. Offen zeigt ſich zugleich Jeſu Gemuͤth und voll Milde 
gegen die geheilte Dankvolle, nicht etwa weil ſie Suͤnderin ge— 
weſen, ſondern weil ſie eine Herzlich-gebeſſerte war. Auch 
laͤßt Jeſus Vorurtheile nicht fortdauern, welche die Gottheit 
als Naturwuͤrkungen verhaͤngend, (ſie unmittelbar ſteigernd) 
vorſtellten. 


36] Ihn bat aber einer der Phariſaͤer, daß Er mit ihm aͤße; und hin- 
gekommen in das Haus des Phariſaers, legte Er ſid) nieder (an das Eſ— 
ſen). 37] Und ſiehe eine Frau (war) in der Stadt, die eine (bekannte) 
Suͤnderin (von ausſchweifender Lebensweiſe) geweſen war. Und wohl 
wiſſend, daß in dem Hauſe des Phariſaͤers Er zu Tiſche ſey, trug ſie (un⸗ 
geachtet des zu erwartenden Spottes doch hin) ein Alabaſterglas voll 
Salbe; 38] und hintenſtehend bey ſeinen Fuͤßen fing ſie weinend an, zu 
benetzen ſeine Fuͤße mit Thraͤnen. Und mit den Haaren ihres Hauptes rieb 
ſie ſie ab; auch kuͤßte ſie ſehr ſeine Fuͤße und beſtrich ſie mit der Salbe. 

391 Der Phariſaͤer aber, der Ihn geladen hatte, ſah es und ſprach in ſich 
ſelbſt: Dieſer, wenn Er ein Prophet waͤre, haͤtte wohl erkannt, wer und von 
welcher Art die Frau iſt, die Ihn beruͤhrt, daß eine Suͤnderin ſie iſt. 

40] Und erwiedernd (auf das nicht Ausgeſprochene, aber wohl an 
der Miene Bemerkte) ſagte Jeſus zu ihm: Simon, ich haͤtte Dir Etwas 
zu ſagen. Er aber ſprach: Lehrer! .... (mit der Miene die Frage zu 
erwarten). 41] Jeſus ſagte: zwey Schuldner hatte ein Glaͤubiger; der 
eine ſchuldete 500 Denarien, der andere 50. 42] Da ſie Nichts abzugeben 
hatten, ſo ſchenkte er es beyden. Wer nun von ihnen, ſage, wird ihn mehr 
lieben? 43] Erwiedernd aber ſagte der Simon: Ich nehme an, daß der, 
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114 79. Lk. 7, 44—50. 
Dankbarkeit der Suͤnderin. Phariſaͤiſcher Undank. 


dem er das Mehrere geſchenkt hat! Er aber ſagte ihm: Richtig haſt Du 
geurtheilt! (Dem Maaße Deiner Eigennuͤtzigkeit gemaͤß, ohne zu em⸗ 
pfinden, daß der Beſſere der Dankbarſte geweſen ſeyn wird.) 


44] Und (ſo) gewendet gegen die Frau, ſagte Er dem Simon: Du 
blickſt auf dieſe Frau (ſchief und veraͤchtlich). Herein kam Ich in 
dieſes Dein Haus; Waſſer auf meine Fuͤße gabſt Du nicht. Dieſe aber 
hat mit Thraͤnen meine Fuͤße genetzt und mit ihren Haaren abgerieben. 
46] Einen Kuß (der Gaſtfreundſchaft) gabſt Du (vornehmer, ſtandes⸗ 
heiliger Mann) mir nicht; dieſe aber, ſeit ich hereinkam, hat nicht aufge— 
hoͤrt, meine Fuͤße abzukuͤſſen. 46] Mit (wohlriechendem) Oel haſt Du 
mein Haupt nicht (nach der Landesſitte) beſtrichen; ſie aber hat mit 
Salbe beſtrichen meine Fuͤße. 47] Deswegen (Alles dies zuſammenge⸗ 
nommen) ſage ich Dir: Erlaſſen ſind Ihr ihre Verſuͤndigungen, die vielen 
(ſte ſollen und werden nicht, wie eine Strafurſache betrachtet, ihre fer: 

'e Zeilbarkeit hindern), weil ſie viel geliebt (eine liebevolle Dankbar— 
Feit, dieſe ſeltenſte Menſchentugend, reichlich bewieſen) hat. Wem aber 
(freylich nur) wenig erlaſſen iſt, (wer als geheilt, wie Du von Deiner 
Zautkrankheit, meint, einer nur kleinen Strafſchuld durch mich losge— 
worden zu ſeyn), der liebt (denn auch) wenig (meint, wenig zur Dank⸗ 
barkeit verpflichtet zu ſeyn). 


48] Zu ihr aber ſagte Er: Erlaſſen ſind Deine Verſundigungen (es 
bleibt dabey, daß Du deswegen Deine Krankheit nicht weiter zu be: 
fuͤrchten haſt!) 49] Und die Tiſchgenoſſen fingen an, unter einander zu 
reden: wer iſt dieſer, der auch Suͤnden erlaͤßt? (iſt Er nicht ein Ver— 
brecher, den unſer geiſtliches Gericht vorzufordern und zu ſtraſen 
bitte 5) 


50] Er aber ſagte zu der Frau: Deine Ueberzeugungstreue hat Dich 
geſund gemacht; gehe in (ungeſtoͤrte) Zufriedenheit. 


80. Joh. 5, 1 — 16. 


1] Nach dieſem war das (Haupt-) Feſt der Judaer (das Paſcha?) und 
hinaufſtieg Jeſus nach Hieroſolyma. 2] Es iſt (noch als das Evanges 
lium geſchrieben wurde) aber in dem Hieroſolyma an dem aus einen 
hervorſteigenden Waſſergang entſtehenden Schwimmteich die (neu-) hebraiſ< 
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80. Joh. 5, 3—13. 115 
Jeſus achtet der muͤndlichen Ueberlieferungslehrer Sabbatſatzung nicht. 


ſo benannte Bet-<esda (Wohlthaͤtigkeitswohnung, Hoſpital) funf Hallen 
habend. 3] In dieſen lag darnieder eine Menge der Kraͤnkelnden, Blinder, 
Lahmer, Vertrockneter (kam Umlauf der Saͤfte Leidender), 


[abwartend die Bewegung des Waſſers. 4] Denn ein Engel ſtieg 
(nach der Zeitmeynung) nieder zur (rechten) Zeit (wenn ein groͤßerer 
Andrang von mineraliſcher Kraft eintrat) in den Schwimmteich und 
ſtoͤrte das Waſſer. Der Erſte nun, hineingeſtiegen nach der Stoͤrung des 
Waſſers, wurde geſund, von welchem Krankſeyn irgend er gefaßt war.] (In 
der ubrigen Zeit, wenn das Mineralwaſſer nicht ſtark bewegt war, 
hatte man keinen Glauben daran und wartete nur auf das Auf⸗ 
ſprudeln.) 

5] Ein Menſch aber war dort, acht unb dreyßig Jahre habend, in ſet- 
ner Krankheit (entweder acht und dreyßig Jahre alt, oder ſchon ſo lange 
vorgeblich krank, um dort faullenzend gefuͤttert zu werden). 6] Dieſen 
ſah Jeſus daliegend, und da Er genau erfuhr, daß er ſchon viele Zeit ſo 
(zugebracht) habe, ſagte Er ihm: Willſt Du geſund werden? (Iſt's Dir 
denn Ernſt dafuͤr?) Ihm antwortete der Menſch: Herr, ich habe nicht 
einen Menſchen, ſo daß, wenn das Waſſer aufgeſtoͤrt worden iſt, er mich 
ſchnell braͤchte in den Schwimmteich. Indem aber ich (ſelbſt als Rran- 
ker langſam genug) komme, ſteigt einer vor mir hinab. 

81] Ihm ſagt Jeſus: Auf! hebe Dein Polſterbett auf und gehe hin! 
9] und ſofort ward geſund der Menſch (auch der Ueberlieferer wußte den 
Betrug nicht, welchen Jeſus ſchnell hob) und er hob ſein Polſterbett 
und ging hin. | 

Es war aber Sabbatsruhe (Mit. 12, 4) an jenem Tage. 

10] Die Judaͤer nun (Phariſaͤer von Bedeutung) ſagten dem Ge- 
ſundgemachten (dem, der ſich als ſolchen betrug): es iſt Ruhetag (einer 
von den drey Feſttagen, an welchen das Ruhen nach 4 Moſ. 28, 17. 25. 
vVgl. 3 Moſ. 23, 24. 38. eine von den Phariſaͤern geſteigerte Geſetzvor⸗ 
ſchrift war). Nicht erlaubt iſt Dir, die Bettſtaͤtte zu tragen. 11] Er ant⸗ 
wortete ihnen: Der, welcher mich geſund machte (denn der Menſch behielt 
natuͤrlich dieſen Schein fuͤr ſich), jener ſagte mir: trage Dein Polſterbett und 
gehe. 12] Sie fragten nun ihn: Wer iſt der Menſch, der Dir ſagte: trage 
Dein Pelſterbett und gehe! 131 Der Geheilte aber hatte nicht gewußt, wer 
es iſt. (Vertrauen zur Meſſiasſchaft Jeſu war alſo nicht da, ſo daß 
es ihn einer Wunderheilung wuͤrdig und empfaͤnglich haͤtte machen 

8 * 


116 80. Joh. 5, 14—16. 
Jeſus achtet der mündlichen Ueberlieferungslehrer Sabbatſatzung nicht. 


moͤgen!) Denn Jeſus war (ihm) aus dem Geſicht gekommen, weil eine 
Volksmenge an dem Orte war. 

14] Nach dieſem findet (trifft) ihn Jeſus in dem Geheiligten (auf dem 
Tempelberg) und ſagte ihm (mit Schonung warnend): ſiehe, geſund biſt 
Du geworden. Vergehe Dich nicht mehr, damit nicht etwas ſchlimmeres 
Dir geſchehe. (Sinn: Diesmal giltſt Du fuͤr einen Geſundgemachten. 
Wage ſolchen Betrug nicht wieder, der ſonſt ein ſchlimmeres Ende fuͤr 
Dich nehmen konnte) 

15] Der Menſch ging weg und gab (ungeachtet er wiſſen mußte, 
wie dieſe Judaͤer die Derletzung des Ruhetages aufnehmen) den Ju— 
daͤern Nachricht, daß Jeſus es iſt, der ihn geſund gemacht. 


16] Und deswegen verfolgten Jeſus die Judaͤer, weil er dies that 


(das Tragen zu thun befahl) an einem Ruhetag. 


81. Joh. 5, 17—44. 
Nachahmung Gottes iſt Jeſu Ideal und Nechtfertigung. 


17] Jeſus aber erwiederte ihnen: Mein Vater (die Gottheit) wuͤrkt bis 
dahin (nicht blos an den ſechs Wochentagen iſt alles, was iſt, Wuͤr⸗ 
kung ihres allwuͤrkſamen Wollens, ſondern auch am ſiebenten) und ich 
wuͤrke (deswegen) auch (was gut iſt, an jedem Tage, weil ich wohl 
einſehe, daß das Aufhoͤren des Neuſchaffens am ſiebenten Tage, 1 m. 
2, 1. nicht bedeuten ſoll ein Aufhoͤren des Gutwuͤrkens uberhaupt). 
181 Deswegen nun ſuchten Ihn die Judaͤer um ſo mehr zu toͤdten, weil 
Er nicht nur den Ruhetag aufloste, (als zu gewiſſen Zandlungen frey 
behandelte), ſondern auch ſeinen Vater die Gottheit (1) nannte, und ſich 
(folglich im Gegenſatz gegen dieſe der Gottheit nicht gleich handelnde 
Juden) der Gottheit (in ſeinem Zandeln) gleich machte. 

19] Jeſus erwiederte nun (zu weiterer Erklaͤrung uͤber ſeine Denk⸗ 
art und Zandlungsweiſe vieles Denkwuͤrdige) und ſagte: Wahr und 
wahrhaftig ſage ich Euch — Nicht kann dieſer Sohn (der Gottheit) irgend 
etwas thun aus Selbſtſucht (Eigenduͤnkel, Egoismus) wenn Er nicht den 
Vater, (die Gottheit) etwas thun ſieht (wenn er nicht einſieht, daß die 
Gottheit in gleicher Weiſe, nach gleiche. Willen ngruͤnden handle). Denn 


was jener (der vaͤterliche Gott) thut, dieſes thut der Sohn auf aͤhnliche 


Weiſe (als ſolgſamer Nachahmer, als nicht ausartender Sohn). 


2 


81. Joh. 5, 20—26. 117 
Nachahmung Gottes iſt Jeſu Ideal und Rechtfertigung. 


20] Der Vater naͤmlich liebt dieſen Sohn und zeigt Ihm alles, was 
er ſelbſt thut (veranlaßt, daß Er richtig einſehen kann, die goͤttliche und 
gottes wuͤrdige Weiſe zu handeln). Und wichtigere Handlungen (Wuͤr⸗ 
kungen, wie die Errichtung einer neuen Verfaſſung fur die Gottandaͤch⸗ 
tigkeit 2, 19.) als dieſe wird Er ihm zeigen (Einſicht und Gelegenheit 
gewaͤhren, um ſie zu thun) ſo daß Ihr Euch wundern moͤget. 

211 Wie naͤmlich der Vater (die Gottheit) die Todten (die entkoͤr, 
perte Menſchengeiſter wieder zu koͤrperlichen Gefuͤhlmitteln) erhebt 
und lebend macht, alſo macht auch der Sohn die, welche Er (der Vater) will, 
lebend (durch Erweckung der Empfindungen fur das Geiſtige). 22] Auch 
richtet nicht der Vater irgend Einen (Gott iſt nicht wie ein aͤußerlicher Ridhter 
zu denken; er iſt nicht, wie die Juden dachten, geneigt, ein furchtbarer 
gerrſcher zu ſeyn), vielmehr hat Er all dieſes Richten dem Sohne gegeben 
(das Richten 3, 18. 19. entſteht jetzt, da der Meſſias anerkannt werden 
kann, fur jeden aus dem eigenen Betragen gegen denſelben) 23] ſo daß 
(demnach) alle den Sohn ehren (als Meſſias achten), je nachdem ſie 
den Vater ehren (deſſen Unterregent der Meſſiasgeiſt iſt, ſo daß, wer 
gerne Gott ehrt, deswegen auch deſſen Geſandten in Ehren halt). Wer 
nicht ehrt den Sohn, der ehrt den Vater nicht, welcher ihn ſendete (und 
alſo als Gottes Geſandten Ihn geachtet haben will, um der Sache 
willen). 

24] Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch (zu weiterm Verſtaͤndniß, 
in wiefern ich denn Todte auferwecke): Wer mein Sprechen (die geiſtes—⸗ 
belebende Lehre folgſam) hoͤrt und uͤberzeugungstreu iſt dem, der mich 
ſendete, hat fortwaͤhrendes Leben (ein Leben, das er nie zu aͤndern noͤ⸗ 
thig hat, um wahrhaft zu leben und ſich ewig wohlzubefinden) und 
kommt nicht in ein Gericht (fuͤr ihn iſt nicht noͤthig ein ausdruͤckliches, 
richterliches Urtheilſprechen) vielmehr iſt er hinuͤbergeſchritten (wie mit 
Einem Schritt) aus dem Tode (dem geiſtigen) in das Leben (in das 
geiſtig⸗ſeelige Thaͤtigſeyn). 

25] Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch, daß eine Stunde (die rechte 
Zeit) kommt und nunmehr (bereits) iſt (4, 23.), da die Todten (in dem 
beſchriebenen Sinn) hoͤren werden die Stimme des Sohnes der Gottheit 
(des Meſſiasgeiſtes) und die, welche gehort haben, werden leben. 26] Denn 
wie der Vater (Gott) hat Leben (allgemeine Lebenskraft fur alles) in 
ihm ſelbſt, (in ſeinem Seyn, d. h. eben dadurch, daß Gott Gott iſt —= 
das Weſen aller Vollkommenheit, auch vollkommen im Seyn iſt) 
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118 81. Joh. 5, 27—35. 
Nachahmung Gottes iſt Jeſu Ideal und Rechtfertigung. 


ſo hat Er auch dem Sohne gegeben, Leben (geiſtige Belebungskraft) zu 
haben in ihm ſelbſt; 27] und Vollmacht hat er ihm gegeben, (wie Leben 
V8, 24, ſo) auch Beurtheilung zu bewuͤrken, weil Er Menſchgebohren iſt (Sinn: 
jetzt, als Meſſiasgeiſt im Menſchenleib erſchienen, bringt er hervor die 
ohne Gerichtsausſpruch entſtehende Aburtheilung, wer durch ihn gei⸗ 
ſtig lebe, oder ſeine Belebung nicht annehme). 

28] Wundert Euch nicht uͤber dies. (Sie machten Geberden des 
Erſtaunens.) Weil (ſogar) eine Stunde kommt, in welcher alle, die in 
den Gruͤften ſind, ſeine (des Vaters, der allgemeinen Gottheit) Stimme 
hoͤren 29] und hervorgehen werden die, welche das Gute thaten, zur Wieders 
erſtehung fuͤr Leben, die aber das Schlechte thaten, zur Wiedererſtehung fuͤr 
Aburtheilung; 30] ſo kann Ich gar nichts aus Eigenwillen (Vs. 19.) thun. 
(Sinn: Nicht aus Willkuͤr kann ich als Meſſias, gleichſam aus Gna⸗ 
den, einen fuͤr gut, den andern fuͤr ſchlecht nehmen, wenn er nicht in 
der Wuͤrklichkeit ſo it. Denn einſt urtheilt Gott ſelbſt.) Wie ich hore 
(was einer thut) ſo urtheile ich; und mein Urtheilen iſt ein gerechtes, weil 
ich nicht ſuche, das von mir Gewollte (nicht ſelbſtſuͤchtige Abſichten gel- 
tend zu machen trachte), ſondern das Wollen von dem, der mich ſendete 
(den, welcher nur Wahres und Gutes wollen kann, mir zum Muſter⸗ 
bild mache). 

31] (Zwiſchenreden, welche das Weitere veranlaßten.) Wenn ich 
(wie Ihr wohl jetzt gegen alles dieſes in Euch denken moͤget, hierdurch) 
von mir ſelbſt zeuge, ſo iſt (Euch nach dieſer Einwendung) mein Zeug— 
niß (meine Verſicherung as Selbſtkenntniß, wie ich bin) nicht wahr 
(nicht genug). 32] Ein anderer aber iſt (noch lebend), der uber mich 
zeugt (der hochverehrte Taͤufer, der Eliasartige Johannes). Und ich 
weiß, daß wahr iſt das S rugniß, das er (noch immer) zeugt uber mich. 
33] Ihr (ſelbſt 1, 19—28.) habt geſchickt zu Johannes und Er hat gezeugt 
fuͤr die Wahrheit. 

34] Ich aber nehme nicht (fuͤr mich) von einem Menſchen das Zeug— 
niß, ſondern ſage dieſes (Euch zum Beſten) damit Ihr (uͤberzeugt und) 
zum Heil gerettet werdet. 351 Jener war (fo lang er ſrey war) die brennende 
und ſcheinende Leuchte (ein Mann, der kraͤftig⸗hell machen, ſittlich⸗wuͤrk⸗ 
ſames Licht verbreiten konnte). Ihr aber wolltet (nur) ergoͤtzt ſeyn in 
ſeiner Beleuchtung fuͤr eine Stunde (wolltet ſo lang keine Gefahr war, 
Euer Vergniigen haben an der Freymuͤthigkeit jenes Wannes gegen 
jedermann. Seit er gefangen ſitzt, iſt er der Verlaſſene). 
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81. Joh. 5, 36—46. 119 
Nachahmung Gottes iſt Jeſu Ideal und Rechtfertigung. 


36] Ich aber habe (fuͤr andere) das Zeugniß, welches wichtiger iſt 
als Johannes, die Handlungen naͤmlich, welche mir der Vater gegeben (moͤg— 
lich gemacht) hat, damit ich ſic vollende (4, 34.) eben dieſe (gotteswaͤr⸗ 
dige) Handlungen, die ich thue, zeugen (machen erkennbar) uͤber mich, 
daß der Vater mich ſendete. (Meine ganze Zandlungsweiſe iſt der Aus⸗ 
oruck meines gottes wuͤrdigen, meſſianiſchen Geiſtes). 

371 Auch gezeugt hat uͤber mich, der mich ſendende Vater ſelbſt. Habt 
Ihr denn weder ſeine Stimme jemals gehoͤrt, noch eine Erſcheinung ſeiner 
geſehen? (Sattet Ihr nicht Propheten, die Ihn hoͤrten und ſahen? und 
welche beſchrieben, nicht wie der Weſſias als Perſon ſeyn werde, wohl 
aber wie er als goͤttlicher Lehrregent ſeyn und wuͤrken mußte). 38] und 
habt Ihr nicht ſeine Rede (Belehrung uͤber das Gotteswuͤrdige) bleibend 
(ſchriftlich) unter Euch? Weil Ihr gegen dieſen, den Er abſendete, nicht 
uͤberzeugungstreu ſeyd, 38] ſo erforſchet (doch) die Schriftſtellen, (welche 
von den Eigenſchaften ſprechen, die ein Prophet, ein dem Moſe aͤhn⸗ 
lich Begeiſterter, ein bleibender Gottesregent uͤber die Nation haben 
ſolle). Auch jene ſind, die uͤber mich zeugende (ſie bezeichnen, wie der 
Meſſias ſeyn muͤſſe. Ihr koͤnnet alſo erforſchen, ob ich bin, wie jener 
ſeyn ſoll). 

40] und wollet Ihr (denn doch) nicht zu mir gekommen ſeyn, damit 
Ihr Leben habet? 41] Ich nehme nicht Verherrlichung von Menſchen. (Ich 
wuͤnſche nicht um meinetwillen, daß Ihr mir anhanget.) 42] Vielmehr habe 
ich Euch (Phariſaͤiſch⸗geſinnte) wohlerkannt, daß Ihr die Liebe zur Gott- 
heit (die Willigkeit, Gott aͤhnlich zu werden, mit Gott wollend Eines 
zu ſeyn) nicht in Euch habt. 43] Ich bin gekommen im Namen meines 
Vaters (der Gottheit) und Ihr nehmet mich (eben deswegen) nicht an. 
Wenn ein anderer gekommen ſeyn mag in ſeinem eigenen Namen (nach Ti— 
teln und Abſichten, die er, um ein weltlicher Meſſias nach Eurem Sinn 
zu ſcheinen, ſich ſelbſt anmaßt) jenen werdet Ihr (wie es gegen ſo viele 
Betruͤger geſchah, weil ſie ein juͤdiſches Gewaltreich hoffen ließen, gerne) 
annehmen. 

44] Wie koͤnnet Ihr uͤberzeugungstreu ſeyn, die Ihr nur von einander 
Verherrlichung (Ehrenbezeugungen, Celebritat) annehmet und (dagegen) 
die Verherrlichung, die von der alleinigen Gottheit koͤmmt, nicht ſuchet? 

45] Meinet (uͤbrigens) nicht, daß Ich (fo unzufrieden mit Euch Ich 
ſeyn muß) Euch bey dem Vater (bey Gott) verklagen will. Es iſt Einer, 
der Euch (mittelbar, durch ſein Geſetz) anklagt, Moſes, auf den Ihr hofftet. 
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120 82, Lf. 8, 1—3. 
Jeſu Ruͤckreiſe vo:a zweyten Paſha nach Galilaa. 


46] Denn wenn Ihr uͤberzeugungstreu geweſen waret gegen Moſes, (ſeine 
Geſetzgebung befolgt haͤttet, welche ein Reich goͤttlichen Willens einzu⸗ 
leiten ſuchte), ſo waͤret Ihr es wohl auch gegen mich. Denn uͤber mich 
(wie ein aͤchter Prophet ſeiner Art ſeyn ſolle) hat jener geſchrieben 
(ſeine Bezeichnung iſt ſchriftlich, 5 M. 18, 15. f. aufbewahrt, 47] 
Wenn Ihr aber gegen Deſſen Schriften (gegen ſchriftliche Erklaͤrungen 
die von ihm abſtammen) nicht uͤberzeugungstreu ſeyd, wie werdet Ihr es 
ſeyn gegen meine Reden? . 


82, Lk. 8, 1—3. 


Jeſu Ruͤckreiſe vom zweyten Paſchafeſt nach Galilaͤa, in Begleitung 
einiger geheilter Frauen. 


1] Und es geſchah, in der nachfolgenden Zeit machte Er ſowohl ſelbſt 
eine Durchreiſe in Stadt und Dorf als Herold ankuͤndend und heilverkuͤn— 
digend das Reich der Gottheit, als auch die Zwoͤlfe. 2] Mit Ihm waren 
auch einige Frauen, die geheilt worden waren von boͤſen Geiſtern und 
Schwaͤchlichkeiten, Maria, die Magbalenerin genannt, von welcher ſieben 
Daimonien herausgekommen waren, 3] und Johanna, Frau des Chuza, ei— 
nes Verwalters bey Herodes und Suſanna und andere viele, die als ſolche 
ihm dienten aus dem, was ſie hatten. 


83. Mt. 12, 1—8. Mk. 2, 23—28. Lk. 6, 1—5. 


Volksverſtaͤndliche Rechtfertigung Jeſu gegen die Uebertreibung der 
Sabbatgeſetze. 


Mt. 12, | Mk. 2, | Lk. 6, 

1] In jener Zeit wan-| 23] Und es geſchah, daß 1] Es geſchah aber an 
derte Jeſus am Sabbat Er vorbeywanderte amſeinem Sabbat, der ein 
durch die Getreidefelder. Sabbat durch die Getret-[;:weyter war nach einem 
Seine Junger aber hun- idefelder und ſeine Lehr-[erſten (an einem Sab- 
gerten (hatten Morgens ſchuͤler fingen an, den Wegſbaitage, vor welchem 
noch nichts gegeſſen) und {ſo zu machen, daß ſieſ der naͤchſtvorhergehende 
fingen an Aehren zu rupfen | Aehren rupften. auch ein Sabbat gewe⸗ 
und ſie zu eſſen. 2] Diepha⸗] 24] Und die Phariſaͤerſſen war, wie dies ſich 
riſaͤer aber dieſes (was ſie ſſagten Ihm: ſiehe, was|treffen konnte, wenn ein 
fur Arbeit hielten) ſehend, ſie thun am Sabbat, das [Feſtſabbat oder ein Neu— 
ſagten Ihm: ſiehe Deine nicht erlaubt iſt! 25] Undſmond gerade vor dem 
Lehrſchuͤler thun, was Er ſagte ihnen: habt Ihr Wochenſabbat eingefal- 
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83, Mt. 12, 3—7. Mk. 2, 26 u. 27. 


nicht erlaubt iſt zu thun 
am Sabbat. 3] Er aber 
ſagte ihnen: habt Jhr 
(denn) nicht geleſen, was 
David that (2 Sam. 21, 
4) als er hungerte und 
auch die mit ihm ? 

4] Wie er hineinfam 
in das Haus der Gottheit 
(die damalige Zeltwoh: 
nung) und die Brode der 
Vorlegung gegeſſen hat 
(die Brode, welche man 
als ein Zeichen von Na⸗ 
turalabgabe jeden Mor⸗ 
gen friſch auf ein Tiſch⸗ 
chen im vordern Zelt des 
geiligthums vorlegen 
mußte, 3 Moſ. 24, 6—9), 
welche zu eſſen ihm nicht 
erlaubt war, noch denen 
mit ihm, außer den Prie⸗ 
ſtern allein? 

5] Oder habt Ihr nicht 
tiefer erkannt, daß waͤh⸗ 
rend des Geſetzes an den 
Sabbaten die Prieſter in 
dem Tempel die Sabbat- 


ruhe vernachlaͤſſigen und 


doch ſchuldlos ſind? 6] 
Ich ſage aber Euch, daß 
Etwas Wichtigeres hier 
iſt, als der Tempel (daß 
das Wohlbefinden der 
Menſchen wichtiger iſt, 
als der Opferdienſt). 7] 


Wenn Ihr aber tiefer er- | 


kannt haͤttet, was es iſt: 
Erbarmen will ich und 
nicht Opfer (Menſchen⸗ 
liebe iſt noͤthiger als 
Tempeldienſt), ſo haͤttet 
Ihr wohl nicht beſchuldigt 
die Schuldloſen. 


nicht einmal geleſen, was 
David that, als er ein 
Beduͤrfniß hatte und hun⸗ 
gerte, er und die mit ihm? 


26] Wie er hineinkam 
in das Haus der Gottheit 
zur Zeit Abjathars des 
(nachmaligen) Hohen⸗ 
prieſters (1 Sam. 21, 3. 
22, 14. 23, 9.) und die 
Brode der Vorlegung aß, 
welche zu eſſen nicht er⸗ 
laubt iſt außer den Prie⸗ 
ſtern und (doch) gab er 
auch denen, die mit ihm 
waren. 


27] Und Er ſagte ihnen: 
(der Sinn und die Folge⸗ 
rung aus ſeinen ſpeziel⸗ 


Lk. 6, 2—5. 121 
Noch eine Erklaͤrung uͤber die Sabbatruhe. 


len war), daß Er durch⸗ 
wanderte durch die Getrei⸗ 
defelder; und ſeine Lehr⸗ 
ſchuͤler (die, wenn zwey 
Sabbate hintereinander 
kamen, Nichts Gekochtes 
haben konnten) rupften 
die Aehren und aßen ſie 
mit den Haͤnden abreibend 
(was phariſaͤiſch wie eine 
Arbeit erſcheinen konn⸗ 
te). 2] Einige aber von 
den Phariſaͤern ſagten: 
was thut Ihr, das nicht 
erlaubt iſt zu thun an dem 
Sabbat? 31 Und erwie- 
dernd ſagte zu ihnen Je⸗ 
ſus: Habt Ihr denn nicht 
einmal dieſes geleſen, w av 
David that, als einſt er 
ſelbſt hungerte und die, 
welche mit ihm waren? 
4] Wie Er hineinkam 
in das Haus der Gottheit 
und die Brode der Vor- 
legung nahm und aß und 
auch denen mit ihm gab, 
welche doch zu eſſen nicht 
erlaubt iſt, außer allein 
den Prieſtern. 


5] Und Er ſagte ihnen: 


leren Antworten war): 


122 


8] Denn Herr des 
Sabbats iſt der Menſch- 


83. u. 84. Mt. 


der Sabbat (als Tag der 
Rube) iſt geworden (zum 
Geſetz) wegen des Men⸗ 
ſchen (der Zweck des Sab⸗ 
batgeſetzes iſt menſchli⸗ 
ches Wohl zu befoͤrdern); 
nicht der Menſch iſt we- 
gen des Sabbats (um 
etnen nur aus Ulugheit 
eingefuͤhrten Gebrauch, 
wo er ſeinem Wohl hin⸗ 
derlich waͤre, dennoch zu 
beobachten). 

28] Folglich iſt der 
Menſchgebohrnelein Jeder 


12, 8. Mk. 2, 28. 6, 7. 
Noch e. Erklarung 1ib. d. Sabbatruhe. Erfolg der 12 Wieder-Ausgeſend. in Galilaͤa. 


Lk. 9, 1. 


daß ein Herr iſt der Menſch⸗ 
gebohrne auch des Sab⸗ 


gebohrne. daruͤber Nachdenkende) bats, (daß er daruͤber 
Herr auch des Sabbats|walten darf, nicht nach 
(Beurtheiler, inwiefern Willkuͤr, aber durch 
er die Sabbatsruhe als Nachdenken uͤber den 
Mittel fir ſein Wohlbe⸗Prund und Zweck der 
finden beobachten oder Verordnung). 
im andern Fall aufhe⸗ 
ben koͤnne). 

84. Mk. 6, 7. 12. Lk. 9, 1. 2. 6. 


Neues Ausſenden der Zwoͤlfe, nicht ohne Heilmittel. Sie werden 


immer geuͤbter. 


Lk. 9, 

1] Zuſammenrufend aber die Zwoͤlfe 
gab Er ihnen Macht und Uebermacht 
uber alle die Daimonien und um Krank- 
heiten zu heilen. 2] Und Er ſendete 
ſie ab als Herolde zu verkuͤndigen das 
Reich der Gottheit, und zu heilen die 
Schwachen. 

(Die uͤbrige Anweiſung, wie ſie 
ſich beſonders auf den gegenwarti- 
gen Fall bezogen haben mag, da⸗ 
mit ſo recht uneigennuͤtzig und mit 
feſter Selbſtſtaͤndigken ewuͤrkt wuͤr⸗ 
de, iſt {hon im Abſchnitt 75, wo 
wir mehrere Anweiſungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten in eine Zuſammen⸗ 
ſtellung gebracht fanden, uͤberſetzt 
und erlaͤutert. Deswegen folgen 


Mk. 6, 

7] Und herzu ruft Er ſid) die Zwolfe 
und fing an, ſie auszuſenden zwey 
und zwey; auch gab Er ihnen Ueber- 
macht uͤber die unreinen Geiſter. 
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84. u. 85. Mt. 14, 1 u. 2. Mk. 6, 12—16. Lk. 
Erfolg d. 12 Wieder-Ausgeſend. in Galilaͤa. Gewiſſensangſt d. Juſtiz-Morders 2c. 


Mk. 6, 


12] Und hinausgekommen verkuͤn⸗ 
digten ſie als Herolde, damit man an— 
13] Auch viele 


ders geſinnt wuͤrde. 
Daimonien warfen ſie 


beſtrichen mit Oel viele Kraftloſe 


und heilten. 


85. Mt. 


Met. 14, 

1] In jener Seit hoͤrte 
Herodes der Viertelsfuͤrſt, 
(Tetrarch), das Geruͤcht 
von Jeſus, 2] und ſagte 
ſeinen Dienern: dieſer iſt 
Johannes der Taͤufer! 
Derſelbe hat ſich erhoben 
von den Todten und des— 
wegen wuͤrken in Ihm 
(in Jeſus) dieſe Kraͤfte. 
(Dem Geaͤngſteten ſchien 
es wohl moͤglich, daß 
der Geiſt des Ermorde— 
ten wie ein Daimonion 
zu dem Geiſte des Les 
benden in Dieſen uͤber— 
gegangen ſeyn konnte). 


1—1? 


heraus of 


Mk. 6, 


Mk. 6, 

14] Und der Kdnig He⸗ 
rodes hoͤrte Seinen (Jeſu) 
Namen; denn Er war be— 
kannt geworden. Und man 
ſagte: Johannes der Taͤu— 
ſer iſt von den Todten erho- 
ben (ſein Geiſt aus dem 
Todtenreich zuruͤckge⸗ 
kommen) und deswegen 
wuͤrken die Kraͤfte in Ihm 

in Jeſus). 15] Andere 
aber ſagten cuͤber Jeſus): 
Er iſt Elias (der Vorher— 
verkuͤndiger des Meſ— 
ſias): Andere aber ſag— 
ten: ein Prophet iſt Er, 
wie Einer der Propheten. 
16] Der Herodes aber 
(von ihm) hoͤrend, ſag⸗ 
te: der, den ich enthaup— 
tete, Johannes, dieſer ſelbſt 
iſt erhoben aus den Tod— 
ten (als abgeſchiedener 
Geiſt wiederkehrend). 


9, 6-9, 123 


hier nur die kurzen Nachrichten uͤber 
thre waurkſamkeit). 


L . 7 


6] Hinauskommend aber durchzogen 
ſie (das Y and) von Dorf zu Dorf heil- 
verkundend und uberall heilend. 


14-17. Lk. 9, 7—9. 


Lk. 9, 

/] Herodes aber, der 
)[Viertelsfurſt, hoͤrte das 
Geſchehene Alles und war 
ganz verlegen, weil von 
einigen geſagt wurde: Jo— 
hannes iſt von den Todten 
erhoben (um mit Jeſu 
Geiſt innerlich vereinigt 
zu wuͤrken). 


81 Von Einigen aber: 
Elias iſt erſchienen (der 
alſo den Meſſias einfuͤh⸗ 
ren wird); von Andern 
aber: einer der alten Pro— 
pheten iſt wieder erſtan— 
den! (abermals Menſch 
geworden!) 9] Und He⸗ 
rodes ſagte: den Johan⸗ 
nes habe ich enthauptet; 
wer aber iſt dieſer, von 
welchem ich ſolche Dinge 
hoͤre? Und er ſuchte Ihn 
zu ſehen. 


124 86. Met. 14, 3—5. 


Mk. 6, 17—21. 


Hof - u. Prieſterranke treiben einen ſchwachen Konig bis zum Kabinets-Juſtizmord. 


86. Mt. 14, 3—12. Mk. 6, 17—29. 


Das Hofraͤnkeſpiel einer Buhlerin, vereint mit verfolgungsſuͤchtigen 
Prieſtern und froͤmmelnden Magnaten, treibt die Cabinets-Juſtiz 
eines ſchwachmuͤthigen juͤdiſchen Vaſallkoͤnigs durch die Mimick 


eines von der Mutter ſchon 


verdorbenen Maͤdchens bis zu ei⸗ 


liger Ermordung des neuen Elias, welchen lebend alle ſcheueten, 
dennoch ganz wegzuſchaffen lange nicht Trotz genug gehabt hatten. 
Die Geſchichte Joſephs im Alten Teſtament und dieſes Blut— 
drama gegen Johannes ſchildern die Menſchheit nach den in— 


nerſten Umtrieben ihrer Leidenſchaſten. 


im Abſchnitt 21. 


Mt. 14, 

31 Herodes naͤmlich hatte mit Ge⸗ 
walt genommen den Johannes, ihn 
gebunden und in ein Gefaͤngniß ge— 
legt, wegen Herodias, der Frau ſeines 
Bruders Philippus. 


4] Denn Johannes ſagte ihm: Nicht 
erlaubt iſt es Dir, ſie (die eigentliche 
Gemahlin Deines Bruders) zu haben. 


5] Und er wollte ( — ihn getod- 
tet haben, fuͤrchtete (aber) das Volk, 
weil ſie ihn fuͤr einen Propheten hiel— 
ten. 


61 Als aber geworden war ein 


Vgl. Lk. 3, 19. 20. 


Mk. 6, 

171 Ebenderſelbe Herodes naͤmlich 
hatte abgeſchickt (wahrſcheinlich an 
den obern Theil des Jordans, wo 
Johannes zu Aenon nahe bey Sa⸗ 
lem nach Joh. 3, 23. taufte), und 
mit Gewalt genommen den Johannes 
und ihn in einem Gefaͤngniß gebun- 
den, wegen Herodias der Frau ſeines 
Bruders Philippus, weil er (Anti⸗ 
pas) ſie (nachdem fic von dem Phi⸗ 
lippus ſich willkuͤrlich getrennt hat⸗ 
te) heyrathete. 18] Johannes nam- 
lich ſagte dem Herodes: Nicht erlaubt 
iſt es Dir, die Trau Deines Bruders 
zu haben (weiche nicht mit Recht 
die Verbindung mit demſelben zer⸗ 
riſſen hatte. 19] Die Herodias aber 
hielt auf ihn (als Stoͤrer ihrer buh- 
leriſchen gerrſchſucht) und wollte ibn 
toͤdten; und doch konnte ſie nicht. 20] 
Denn Herodes hatte Ebrfurcht gegen 
Johannes, ihn kennend als einen recht— 
ſchaffenen und heiligen Mann und 
(ſo) bewahrte er ihn (nur) auf; 
auch hoͤrte er ihn, und that Vieles, 
und hoͤrte ihn mit Vergnuͤgen. 

21] Und da ein zeitgemaͤßer Tag ge⸗ 


Werdefeſt des Herodes, 


tanzte die 


worden war, als Herodes an dem 
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86. Mt. 14, 7—12. Mk. 6, 22209. 125 
Hof - u. Prieſterranke treiben einen ſchwachen Konig bis zum Kabinets-Juſtizmord. 


Tochter der Herodias in der Mitte und 
gefiel dem Herodes. 


7] Daher ſprach er zugleich aus mit 
einem Schwur, ihr zu geben, was ir⸗ 
gend ſie ſich bitten wuͤrde. 


81 Sie aber, angetrieben von ihrer 
Mutter, ſagte: gib mir hier auf einer 
Schuͤſſel den Kopf Johannes des Taͤu— 
fers. 


LY 


9] und betrubt war (zwar) der 
Koͤnig; wegen der Schwure aber und 
wegen der Mitſpeiſenden befahl er, 
daß er gegeben wurde. 10] Und er 
ſchickte und enthauptete den Johannes 
in dem Gefaͤngniß. 11] Und gebracht 
wurde ſein Haupt auf einer Schuͤſ— 
ſel und gegeben dem Maͤdchen; und 
ſie brachte es ihrer Mutter. 


| 


12] Und hinzugekommen hoben auf 
ſeine Lehrſchuͤler den Leib und be— 
gruben ihn. 

und kommend verkuͤndigten ſie es 


Gedaͤchtnißfeſt ſeines Werdens (ſeiner 
Erhebung als Konig) eine Mahlzeit 
machte ſeinen Großen und den Er- 
ſten von Galilaa 22] und hineingekom⸗ 
men war die Tochter der Herodias 
ſelbſt und getanzt und gefallen hatte 
dem Herodes und den Mitſpeiſenden, 
ſagte der Koͤnig dem Maͤdchen: bitte 
mich, um was Du willſt; und ich wer⸗ 
de es Dir geben. 23] Auch ſchwur 
er ihr: wenn Du mich gebeten haſt, 
werde ich es Dir geben bis zur Haͤlfte 
meines Koͤnigtums (woruͤber denn 
doch nur die Romer zu verfiigen 
gehabt haͤtten). 

24] Sie aber hinausgekommen ſagte 
ihrer Mutter: was werde ich mir bit- 
ten? Dieſe aber ſagte: den Kopf 
Johannes des Taufers. 25] 
Und ſofort angelegentlich hineingekom⸗ 
men zu dem Koͤnig bat ſie fuͤr ſich 
ſagend: ich will, daß Du mir von 
dem Augenblick an, auf einer Schuͤſſel 
- den Kopf Johannes des Tau- 
ers. 

26] Und ſehr traurig wurde (zwar) 
der Konig ; wegen der Schwuͤre aber 
(fo froͤmmelte er) und der Mitſpei- 
ſenden wollte er ſie (das Maͤdchen) 
nicht wie nichts geltend behandeln. 27] 
Und ſofort ſchickte der Koͤnig weg 
einen Wachhabenden und verordnete, 
daß gebracht wuͤrde deſſelben Haupt. 

28] Dieſer aber weggekommen, ent⸗ 
hauptete ihn in dem Gefaͤngniß und 
brachte ſein Haupt auf einer Schuͤſ— 
ſel, und man gab es dem Maͤdchen 
und das Maͤdchen gab es ſeiner Mut⸗ 


ter. 

29] Und ſeine Lehrſchuͤler hoͤrten es, 
kamen und trugen weg ſeinen Leich⸗ 
nam und legten ihn in eine Gruft. 


Jeſu. 
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126 87. 


Mt. 


Mt. 12, 
Jeſus macht ſein 


9-11. Mk. 3, 1—4. 


Lk. 6, 6— 9. 


Befreyen von Zeitgeboten volksverſtaͤndlich. 


12, 9—13. Mk. 3, 1—5. ek. 6, 6—10. 


Jeſus faͤhrt fort, das was nun einmal anzufangen Er, Joh. 5. veran— 


laßt worden war, volksverſtaͤndlich zu machen, 


um dadurch die 


nothwendige Unterſcheidung durchzufuͤhren, daß alle aͤußere Ein— 
richtungen nur als Mittel zum geiſtigen Zweck achtbar und hei— 
lig ſind, inſofern ſie aber den Zweck nicht foͤrdern, aufgehoben 
werden ſollten, ja, wenn ſie ihn hindern, von ſelbſt aufhoͤren 


muͤſſen. 


Mt. 12, 

9] Und herubergefom- 
men von dort (aus Ju⸗ 
daͤa wieder nach Galilaa) 
kam Er in ihre Synagoge. 

10] Und ſiehe ein Mann 
eine trockene Hand habend 
(an gehindertem Umlauf 
der Saͤfte leidend) war 
dort. Und ſie fragten 
Ihn daruͤber ſagend: 


iſt es erlaubt am Sab— 
bat (ſo Einen) zu heilen? 
damit ſie gegen Ihn kla— 
gen koͤnnten. 


11] Er aber ſagte ih- 
nen: (den ubrigen Zus 
hoͤrern: Welcher aus 
Euch wuͤrde ſeyn ein 


Menſch, der ein Schaaf 


haͤtte und wenn dieſes am 


Mk. 3, 
1] Auch kam Er wieder 
hinein in die Synagoge; 
und es war dort ein 
Menſch, der die Hand ver- 
trocknet (ſtarr geworden) 
hatte. 


2] Und auf Ihn lauer- 
ten ſie: ob am Sabbat 
Er ihn heilen werde, da— 
mit ſie gegen Ihn klagten. 

3] Und Er ſagt dem 
Mann, der die vertrock— 
nete Hand hatte: erhebe 
Dich in die Mitte her! 
( Aufmerkſamkeit und 
Mirgefuhl zu erregen.) 


4] Und ihnen ſagt Er: 
iſt's am Sabbat erlaubt 
Gutes (Wohlthaͤtiges) 
oder Uebels zu thun? Le— 
ben zu retten oder zu toͤd— 
ten? Sie aber ſchweigen. 


Lk. 6, 

6] Es geſchah aber auch 
an einem andern n Sabbat, 
daß Er in die Synagoge 
hineinkam und lehrte; und 
es war dort ein Menſch 
und die rechte Hand deſ— 
ſelben war trocken (ſteif 
und unkraͤftig . 7] Fur 
ſich aber lauerten gewiſſe 
Gelehrte und Pbariſaͤer, 
ob an dem Sabbat Er 
heilen werde? (Sie lau⸗ 
erten) damit ſie eine Klage 
gegen ihn faͤnden. 

8] Er ſelbſt aber wußte 
ihre Gedanken, und ſagte 
dem Manne, der die tro— 
ckene Hand hatte: ſtehe 
auf und ſtelle Dich in die 
Mitte. Er ſtund auf und 
ſtellte ſich. 

9] Nun ſprach Jeſus 
zu ihnen: Ich will Euch 
hieruͤber fragen: Was iſt 
am Sabbat erlaubt? Gu— 
tes bewuͤrken oder Uebels 
bewuͤrken? ein Leben ret- 
ten oder verderben? 


re ts at 


87. u. 88. Mt. 12, 12-14, Mk. 3, 5. u. 6. 


Sabbat in eine Grube hin— 
einfiele, wird er es nicht 
faſſen und heraufheben? 
12] Um wieviel iſt nun ein 


Menſch vorzuͤglicher, als 
ein Schaaf? Demnach 
iſt es erlaubt, am Sab— 
bat gutthaͤtig zu han⸗ 
deln. 


13] Alsdann ſagt Er 
dem Menſchen: ſtrecke aus 
Deine Hand! und er 
ſtreckte ſie aus; und wie— 
der hergeſtellt war ſie, ge— 


ſund wie die andere. 


51] Und auf ſie (die 
Satzungs- Glaubigen), 
umherblickend war Er, mit 
Unwillen betruͤbt uͤber der 
Verſtocktheit ihres Ge— 
muths. Und zu dem Men⸗ 
ſchen ſagt Er: ſtrecke aus 
Deine Hand (biete ſie 
mir her zur Behand⸗ 
lung). Er aber ſtreckte 
ſie aus und wieder herge— 
ſtellt war ſeine Hand. 


Lk. 6, 10. 127 
J. macht ſein Befreyen v. Zeitgeboten volksverſtaͤndl. Gewaltraͤnke geg. d. Wahrh. ꝛc 


10] Und umher anbli⸗ 
ckend ſie Alle, 


ſagte Er ihm: ſtrecke aus 
Deine Hand! Er aber 
that es; und wieder her— 
geſtellt war ſeine Hand, 
wie die andere. 


88. Mt. 12, 14—21. Mk. 3, 6—12. Lk. 6, 11. 17—19. 


Satzungswaͤchter und Gewalthaber vereinigen ſich gegen den ge- 
raͤuſchloſen Volksſitten-Verbeſſerer, gegen den wohlthaͤtigen 
Befreyer von Satzungs⸗Gewalt und von der Willkuͤrmacht des 
veralteten Aberglaubens. 


Mt. 12, 

14 Die Phariſaͤer 8 
faßten einen Geſammtent— 
ſchluß wider Ihn, da ſie 
(aus der Spnagoge) 
hera::8#famen, damit ſie 
Jhn verdurben. 


Mk. 3, 

6] Und hinausgekom— 
men (aus der Synagoge 
3, 1) machten die Phart- 
ſacr (erbittert, daß Je— 
ſus ihre Uebertreibun 
gen der Sabbatsruhe ſo 
volksverſtaͤndlich be⸗ 
ſchaͤmt und ihnen da⸗ 
durch die Gelegenheir, 
der Menge Ihn als Sab⸗ 
batsverletzer verdaͤchtig 
zu machen entriſſen hat- 
te) ſofort mit den He- 
rodianern (welche al⸗ 
ſo an dieſem Ort zahl⸗ 


Lk. 6, 

11] Sie ſelbſt aber (die 
phariſaͤiſch - geſinnten 
Auflaurer) wurden voll 
Tollheit und beſprachen 
ſich unter einander, was 
ſie wohl Jeſus thun koͤnn⸗ 
ten. (Die Verſe 12—16 
uͤberſetzt im Abſchn. 51.) 
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128 B88, 


Mt. 12, 15—17. Mk. 3, 7—12. 


Lk. 11, 17—19, 


Gewalt⸗Raͤnke gegen der Wahrheit Ueberzeugungsmacht. 


15] Jeſus aber (deſſen) 
kundig, entfernte ſich von 
dort und (doch) folgten 
Ihm viele Volkshaufen. 


und Er heilte ſie Alle 
(aber nicht ſo, wie wenn 
er durch ein bloßes Wort 
geholfen haͤtte; denn 
alsdann waͤre mit einem 
Male all' das Gedraͤng 
von Ihm abgehalten ge⸗ 
weſen!) 

16] Auch legte Er ih⸗ 
nen (den Daimonen) auf, 
daß ſie Ihn nicht (weiter) 
bekannt machen ſollten; 
17] ſo daß (durch die Art 
ſeines Betragens) voll⸗ 
ſtaͤndig wurde (gerade 
das Naͤmliche wieder 
galt), was durch Jeſaias 
den Propheten (42, 1 ff.) 


ausgeſprochen iſt, — 


ſagt: 


reich geweſen ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, ſo wie es ſich etwa 
zu Tiberias eher als zu 
Rapernaum vermuthen 
laſt) einen Geſammtent- 
ſchluß wider Ihn, um 
Ihn zu verderben. 

7] Und Jeſus: mit ſei⸗ 
nen Lehrſchuͤlern entfernte 
ſich an das Meer (an den 
Landſee) und (dennoch 
folgten eine große Menge 
von dem Galilaa her, 8] 
Auch von Judaa und von 
Hieroſolyma und von dem 
Idumaͤa und jenſeits des 
Jordans; auch die um 
Tyrus und Sidon. Eine 
große Menge, hoͤrend, wie⸗ 
viel Er that, kamen zu 
Ihm. 9] Und Er ſagte 
ſeinen Lehrſchuͤlern, daß 
ein Schiffchen ſich (nahe) 
halten ſollte an Ihn, we⸗ 
gen der Volksmenge, da⸗ 
mit ſie nicht (all zuſehr) 
ihn draͤngten. 10] Denn 
Viele heilte Er; ſo daß 
ſie auf ihn einfielen, da- 
mit nur, ſo viele eine Plage 
hatten, Ihn beruͤhren koͤnn⸗ 
ten. 11] Auch die Geiſter, 
die unreinen, wenn ſie 
Ihn ſchauten, fielen auf 
Ihn zu und ſchrieen ſa— 
gend: Du biſt der Sohn 
der Gottheit. 12] Und 
vielmals legte er ihnen 
auf, daß ſie nicht Ihn be⸗ 
kannt machen ſollten. 


von 
die (dadurch) beunruhigte 
19] und all die Menge 
ſuchte (nur wenigſtens) 
ihn zu beruͤhren, weil 
(nach ihrer Meinung) 
eine Kraft von Ihm her⸗ 
auskam und Alle heilte. 


17] Und ein Volkshaufe 


ſeiner Lehrſchuler und eine 
große Menge der Nation 
von ganz Judaͤa und Je— 
ruſalem und dem Meer— 
uferland von Tyrus und 
Sidon (waren es) 18] 
welche kamen ihn zu hoͤren 
und geheilt zu werden von 
ihren Krankheiten. 


Auch wurden geheilt 
unreinen Geiſtern 


89. Mt. 12, 22. 23. 


Lk. 11, 14. 125 
Ein Teufelsbuͤndniß erſinnen gegen Jeſus die Feinde des guten Geiſtes. 


181 Siehe! der Diener von mir, den ich auswaͤhlte; 
Mein Geliebter, fuͤr welchen es wohl meint meine Seele! 
Legen will ich meine Geiſteskraft auf Ihn 
Und Beurtheilung (deſſen, was Recht iſt) wird Er den Volkern 


ankuͤnden. 


19] Nicht zanken, nicht ſchreyen wird Er; 
Nicht wird man hoͤren auf den Straßen ſeine Stieime. 
20] Ein geknicktes Rohr wird Er nicht vollends zerdruͤcken 
Und einen (noch) glimmenden Docht nicht loͤſchen, 
(Alles, was noch zu retten iſt, wird Er milde ſchonend zu erhalten ſuchen) 
Bis Er durchfuͤhre zum Sieg (zur Weltuberwindung durch 
Ueber zeugung) die Beurtheilung (die Grundeinſicht vom Beſſeren.) 
21] Und auf das, wie Er zu nennen iſt (auf ſeine, eines Gott- 
verehrers wuͤrdige, Benennungen und Eigenſchaften), werden Voͤlker 


hoffen. 


Die Heilung von Daimonen bringt die phariſaͤiſche Verketzerungs— 
ſucht ſo ſehr zur Verzweiflung, daß ſie dem Geiſte Jeſu ein 
Buͤndniß mit dem Teufel andichten. 


volksverſtaͤndlich. 


Jeſus widerlegt dieſes 


Aber vorſaͤtzlich die Begeiſterung fuͤr das 


Gotteswuͤrdige als eine Geiſtesverwandtſchaft mit dem Teufel 
zu verlaͤumden, iſt, wie Er nach der Natur der Sache zeigt, 
eine ſich wiſſentlich fortſetzende, alſo nie verzeihliche Verſuͤn— 


digung. 


Mt. 12, 

22] Damals wurde zu 
ihm gebracht ein Daimo— 
niſch⸗Kranker (von einem 
Plagegeiſt Beſeſſener) 
Blinder und Stummer. 
Und Er heilte ihn ſo, daß 
der Blinde und Stumme 
ſowohl redete als ſah. 


23] Und außer ſid) waren 
: alle die Volkhaufen und 


ſie ſagten: Iſt etwa nicht 


Evangelien-Ueberſeþung zu P. Leben Jeſu. 


Lk. 11, 

14] Auch war er her- 
auswerfend ein Daimo— 
nion und daſſelbe war 
ſtumm (der Verruͤckte 
meinte, es wolle ihn 
nicht reden laſſen; und 
ſo wagte er nicht zu re: 
den.) Es geſchah aber, 
als das Daimonion her— 
ausgekommen war, redete 
der Stumme und die 


9 


126 


89. Mt. 12, 24. 25, Mk. 3, 20—23. 


Lk. 11, 15—17. 


Ein Teufelsbuͤndniß erſinnen gegen Jeſus die Feinde des guten Geiſtes. 


dieſer der Davidsſohn? 
(Das Weichen der Dai⸗ 
monien, wie die Zeitmei⸗ 
nung es vorausſetzte, 
ſchien ihnen das groͤßte 
Zeichen, daß hier der 
meſſiasgeiſt dem Anfuͤh⸗ 
rer aller von Gott ab⸗ 
gefallenen Geiſter ent⸗ 


gegenſtehe.) 


24] Die Phariſaer aber, 
welche gehoͤrt hatten Jeſu 
geilungen und den gro⸗ 
ßen Zulauf) ſagten (dem 
Volk dagegen): dieſer 
wirft die Daimonien nicht 
heraus, außer in Verbin⸗ 
dung mit Beel⸗dſebul, dem 
Regenten der Daimonien. 
(Er ſteht mit dem Ober⸗ 
teufel im Duͤndniß .) 


251 Jeſus aber wußte 
ihre Gedanken (die Ab⸗ 
ſichten der Verlaͤumdung) 
und ſagte ihnen (dem 
volke einige faßliche 


| 


Mk. 3, 
20] Und ſie (Jeſus mit den 
Seinigen) kamen nach 
Hauſe 
naum). Und zuſammen 
kommt wieder ein Volks- 
haufe, ſo daß ſie nicht 
einmal eſſen konnten. 
(V. 21. ſ. Abſchn. 92.) 
22] Und die Gelehrten, 
die von Hieroſolyma her— 
ab geſtiegenen, ſagten: 
Er hat den Beel-dſebul! 
(den gerrn des boͤſen 
Unterreichs hat Er fuͤr 
ſich); auch (ſagten ſte): 
in Verbindung mit dem 
Regenten der Daimonien 
wirft Ex die Daimonien 
heraus. (Wollet Ihr der 
Lehre glauben, die der 
Oberteufel durch Wun⸗ 
der unterſtuͤtzt ?) 


23] Und da Er ſie (das 
Volk) herbeygerufen hatte, 
ſagte Er ihnen durch Ver- 
gleichungen (zwiſchen 
dem Geiſterreich und ir⸗ 
diſchen Reichen): wie 


Gegengruͤnde). 


nach Kaper⸗ 


0 


Volkshaufen wunderten 


ſich. 


15] Einige aber von ih- 
nen ſagten: in Verbin- 
dung mit dem Regenten 
der Daimonien wirft Er 
die Daimonien heraus. 


161 Andere aber auf die 
Probe ſtellend, ſuchten 
von Ihm ein Zeichen (ſei⸗ 


dem Himmel her (an wel⸗ 
chem der boͤſe Geiſt, 
meinten ſie, nichts wuͤr⸗ 
ken duͤrfte). 

17] Er ſelbſt aber wußte 


ihre Ueberlegungen und 


ſagte ihnen: 


kann ein Satanas einen 


—— 2 —— — — 


ner Meſſiasſchaft) aus 


erten 
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Ein jedes Reich, (in 
Partheyen) getheilt wi⸗ 
der ſich ſelbſt, wird ver- 
ddet (entvoͤlkert); 

auch jede Stadt oder 
Haus, (in Partheyen) 
getheilt wider ſich ſelbſt, 


wird nicht beſtehen. 26] 


Und (folglich) wenn der 
(eine) Satanas den (an: 
dern) Satanas heraus- 
wirft, ſo iſt er getheilt 
gegen ſich ſelber; wie wird 
nun ſein Raich beſtehen? 
27] Und (ferner): wenn 
ich in Verbindung mit 
Beel⸗dſebul herauswerfe 
die Daimonien, in Ver- 
bindung mit wem werfen 
eure Soͤhne ſie heraus? 
(Eure Beſchwoͤrer wiſ⸗ 
ſen wohl, daß ſie des 
Teufels dazu nicht be⸗ 
duͤrfen). 

Demnach werden dieſe 
eure Beurtheiler ſeyn. 
(Gegen dieſe phariſaͤlſche 
Verlaͤumdung). 


28] Wenn aber durch 
Begeiſterung Gottes ich 
herauswerfe die Daimo— 
nien, ſo iſt demnach das 


Reich der Gottheit (ein 


zuſtand, wo Gott re: 
giert) vorwaͤrts gekom⸗ 


men uͤber euch (euch zum 


Beſten. Und dazu hilft 
doch gewiß ein Teufel 
nicht). 

29] Oder wie kann Einer 
hineinfommen in das 
Haus eines Gewaltigen 
und ſeine Geraͤthſchaften 
aus rauben, wenn er nicht 
vorerſt den Gewaltigen 


(andern) Satanas her: 
auswerfen? 


24] Und wenn ein Reichſjedes Reich, zertheilt gegen 
gegen ſich ſelber getheiltſſich ſelber, wird verddet, 


waͤre, ſo kann jenes Reich 
nicht beſtehen. — 


25] Und wenn ein Hausſund iſt ein Haus (eine 


getheilt waͤre gegen ſich 
ſelber, ſo kann jenes Haus 
nicht beſtehen. 26] Und 


Familie) wider (daſſelbe) 
Haus, ſo faͤllt es. 181 
Wenn aber der Satanas 


wenn (demnach) der Sa⸗ gegen ſich ſelbſt zertheilt 


tanas aufſtuͤnde wider ſich 
ſelbſt und (in Partheyen) 
getheilt waͤre, ſo kann er 


iſt, wie kann ſein Reich 
beſtehen? Weil ihr ſagt, 
in Verbindung mit Beel⸗ 


nicht beſtehen, ſondern hat dſebul werfe ich die Dai⸗ 
ein Ende. monien heraus. 


27] Niemand kann die 
Geraͤthſchaften eines Ge- 
waltigen, wenn er in das 
Haus deſſelben hineinge- 
kommen iſt, ausrauben, 


19] Wenn aber ich in 
Verbindung mit Beel-dſe- 
bul die Daimonien heraus⸗ 
werfe; in Verbindung mit 
wem werfen denn eure 
Soͤhne (die damals haͤu⸗ 
figen Beſchwoͤrer) ſie 
heraus? 


Demnach werden dieſelben 
eure Beurtheiler ſeyn (beſo 
ſer wiſſen, was die Ur⸗ 
— * des geraustreibens 
ſey). — 

20] Wenn aber Ich durch 
Gottes Finger (Fingers 
zeig, Antrieb von Gott) 
herauswerfe die Daimo— 
nien, ſo iſt demnach das 
Reich der Gottheit vor- 
warts gekommen uber 
Euch. 


211 Wenn irgend ein (ge⸗ 
wiſſer) Gewaltiger wohl 
bewaffnet ſeinen Vorplatz 
bewacht, ſo iſt, was er 
hat, in Friedensruhe 


wenn er nicht voterſt den 


(wohl beſchirmt). 
9 * 
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gebunden hat? und als-[Gewaltigen gebunden hat [22] Wenn aber der Mehr⸗ 
dann wird er ſein Haus ſund alsdann wird er das gewaltige aber ihn kommt 
aubrauben, Haus deſſelben ausrauz und ihn beſi->t ; ſo nimmt 
ben. er die ganze affenruͤſtung 
deſſelben, worauf er ver: 
traut haben mag, und 
giebt hin und her deſſen 
Beuten (wieder an die 
Beraubten zuruͤck). 

23] Wer nicht iſt mit mir, 
iſt wider mich, und wer 
nicht ſammelt mit mir, 
der zerſtreut. 


30] Wer nicht iſt mit 
mir, (h6ret es, Ihr 
Unbekammerte!) iſt wi⸗ 
der mich, und wer nicht 
ſammelt (Freunde) mit 
mir, der zerſtreut. 

31] Deswegen ſage i<[28] Wahrhaftig ſage ich 
euch: Jede Verſuͤndigung, euch, daß alle die (ein: 
auch eine Laſterung, wird zelne) Verſundigungen 
den Menſchen erlaſſen|/den Menſchenkindern er- 
(kann aufhoͤren ihnen{lafſem werden und auch 
ſchaͤdlich zu ſeyn). Dieſdie Laſterungen ſo viele 
Laͤſterung aber der Begei⸗ irgend ſie laͤſtern moͤgen 
ſterung wird den Men⸗ (einzelne Verſuͤndigun⸗ 
ſchen nicht erlaſſen (hoͤrtſgen, auch Verlaͤumdun⸗ 
nicht auf, ihnen ſitten⸗ gen, machen den Ent- 
verderblich zu ſeyn , ſſchluß fix das Beſſer: 
weil fie ſic) nicht beſſernſwerden nicht unmoͤg⸗ 
koͤnnen, ſo lang fie das lich). 

Gute dem boͤſen Geiſte 
als Urſaͤcher zuſchreiben). 
32] Und wer irgend ein 
Wort ſpricht wider dieſen 
Menſchgebohrnen (wider 
meine Perſon, inſofern 
ich koͤrperlich da bin), 
dem wird es erlaſſen (dem 
verzeihe ich gerne). 
Wer aber irgend ſpricht 29] Wer aber irgend laͤ⸗ 
wider die heilige Begei-|ſtert gegen die heilige Be⸗ 
ſterung (wie wenn meine geiſterung, der hat keine 
gottergebenſte Begeiſte⸗Erlaſſung fur dieſes Zeit⸗ 
rung vielmehr vom boͤ⸗ alter (weil ohne Achtung 
ſen Geiſte herkaͤme) dem des geiligen kein Beſſer⸗ 
wird es nicht erlaſſen werden im Gemuͤth moͤg⸗ 
weder in dieſem Zeitalter, lich iſt); vielmehr iſt er 
noch in dem zukuͤnftigenſuͤberlaſſen einem ewig 
(dem ſchadet es jetzt dauernden Gericht. 30] 
und in der Solge, weil (So ſprach Er) weil ſie 
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ſeine Beſchaffenheit) er⸗ 


Ein Teufelsbuͤndniß erſinnen gegen Jeſus die Feinde des guten Geiſtes. 


er meine ganze Wuͤrk⸗ 
ſamkeit vorſaͤtzlich als 
boͤs artig betrachtet und 
beſchreibt). 


33] Entweder ſetzet Ihr 
einen Baum als gut, und 
(ihr ſetzet auch) die 
Frucht deſſelben als gut; 
oder ihr ſetzet einen (ge⸗ 
wiſſen) Baum als faulend 
und (ihr ſetzet auch) die 
Frucht deſſelben als fau⸗ 
lend; denn aus der Frucht 
wird der Baum (und 


kannt. 

34] Von Ottern Erzeugte! 
(Ihr argliſtige, eigen⸗ 
nuͤtzige, p hariſaͤiſche Saz⸗ 
zungswaͤchter!) wie 
koͤnnt Ihr Gutartiges re⸗ 
den (Gutes von Andern 
vermuthen), da Ihr (ſo) 
bdsartig ſeyd? Denn aus 
dem Ueberfluß des Ge⸗ 
muͤths ſpricht der Mund. 
(Was man ſelbſt iſt, 
traut man Andern zul) 
35] Der gutartige Menſch 
giebt ſchnell hervor aus 
dem guten Vorrath das 
Gutartige, und der boͤs⸗ 
artige Menſch giebt ſchnell 
hervor Boͤsartiges aus 
dem boͤſen Vorrath. 

36] Ich ſage Euch aber, 
daß jedes unwurkliche 
(unwahre, mit der That 
nicht uͤbereinſtimmende) 
Wort (betrifft), was ir⸗ 
gend die Menſchen geſpro- 
chen haben (wenn es 
gleich nur Wort iſt); 
Rechenſchaft werden ſie 
darauͤber geben am Tage 
des Gerichts. 37] Denn 


(ſo ſagt die Schrift von 


89. Mt. 33—37. 


ſagten: Er hat einen un⸗ 
reinen Geiſt! (Er wird 
von einem boͤsartigen 
Geiſte beherrſcht und 
gemißbraucht). 
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90. Mt. 12, 38—40. 


Lk. 1 1, 24—30. 


Was iſt das Merkzeichen der Lehrwahrheiten? Ihr Inhalt! 


vgl. Röm. 3, 4.): Aus 
deinen Worten wirſt du 
(o Gott!) als 2 
lend erkannt, und aus 
deinen Worten wirſt du 
als unrechtwoll end) 
verurtheilt. (So denn 
auch der Menſch). 


Gott ſelbſt, Pf. 51, « 


90. Met. 12, 38—45. 


Mt. 12, 

38] Damals erwiederten Einige von 
den Gelehrten und Phariſaern, ſagend: 
Lehrer! Wir begehren von dir ein 
Merkzeichen (Etwas, das Dich uns 
ais den Meſſias bezeichnet) zu ſe⸗ 
hen. 39] Er aber antwortend ſagte 
ihnen: (nur) eine boͤsartige und (ge- 
gen Gott) ungetreue Zeitgenoſſenfchaft 
begehrt noch weiter ein Merkzeichen 
— aͤußerlich Bedeutſames). Und 
ein Merkzeichen wird ihr gegeben 
werden, außer eben das Merkzeichen 
Jonas, des Propheten (der naͤmlich 
kein aͤußeres, ſondera nur ſeine 
Verkundigung ſelbſt gab). [40] Denn 
ſo wie Jonas war in dem Bauch 
des Wallfiſches drey Tage und drey 


Lk. 11, 2431. 


Lk. 11, 

27] Es geſchah aber, indem Er 
dieſes redete, erhob eine Frau eine 
Stimme und ſagte aus dem Volks— 
haufen heraus zu Ihm: Seelig iſt 
der Mutterleib, der Dich trug, und 
die Bruͤſte, die du ſogſt. 28] Er aber 
(niemals ſolche Ablenkungen von 
der Sache auf die Perſon liebend) 
ſagte: Seelig ſind denn doch (viel— 
mehr) die, welche das Wort von der 
Gottheit hoͤren und bewahren (die 
Theilnahme an der Sache macht 
ſeeliger, als die unmittelbarſte Ver- 


bindung mit der Perſon), 
6 


29] Da aber die Volkshaufen ſich 
andraͤngten (begierig, was er noch 
Groͤßeres wuͤrken moͤchte), fing Er 
an zu ſagen: Bosartig iſt dieſe Zeit— 
genoſſenſchaft (ſie will nicht das 
Wahre an ſich, ſondern nur Um⸗ 
wege, um Einwendungen zu ma- 
chen). Ein Merkzeichen verlangt ſie 
hinzu (noch uber Alles hinaus, 
was ſie von mir weiß) und kein 
Merkzeichen wird ihr gegeben werden, 


außer das des Jonas. 30] So nar 
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Naͤchte, alſo wird ſeyn dieſer Menſch⸗ lich, wie Jonas (ſelbſt durch den 
gebohrne in dem Herzen der Erde drey Inhalt ſeiner Verkündigung) ein 


Tage und drey Naͤchte. (Eine Aus- 


Merkzeichen geworden iſt den Nineviten, 


legung, die bey Lk. nicht ſteht undjalſo wird es auch dieſer Menſchge⸗ 


von Jeſu Zweck abweicht.)! 
4:] Ninevitiſhe Manner werden 


bohrne ſeyn dieſer Zeitgenoſſenſchaft. 


32] Manner von Nineve moͤgen auf— 


auftreten koͤnnen bey dem Gericht (inſſtehen bey der Beurtheilung neben die- 
der Beurtheilung Gottes uͤber dasſſer Zeitgenoſſenſchaft und urtheilen 


Menſchengeſchlecht) neben dieſer (Artſwider ſie, weil ſie ihre Geſinnung ge— 


von) ZSeitgenoſſenſchaft und (durch ſaͤndert haben auf die Verkundigung 


die That ſelbſt) gegen ſie urtheilen, 


Jonas's (ohne Etwas Anderes zu 


weil ſie (die Nineviten) ihre Geſin⸗ verlangen) und ſiehe, mehr als Jo⸗ 
nung aͤnderten auf die Verkuͤndigungſnas iſt hier. 


des Jonas (ohne von ihm ſonſt ein 
aͤußeres Merkzeichen zu verlangen); 
Und ſiehe! hier iſt mehr, als bey 
Jonas (das, was ich, der Meſſias, 
verkuͤndige, iſt noch mehr in ſich 
ſelber wahr, als was dort Jonas 
verkuͤndigen konnte). 

42] Eine Koͤnigin des Suͤden (vom 


31] Eine Koͤnigin des Suͤden mag 


ſuͤdlichen Arabien hergekommen) ſſich erheben bey der Beurtheilung neben 
wird ſich erheben koͤnnen bey derſden Mannern dieſer Zeitgenoſſenſchaft 


Beurtheilung neben dieſer Zeitgenoſſen- 


und wider ſie urtheilen; denn gefom- 


ſchaft und gegen ſie urtheilen; weilſmen iſt ſie aus den Granzlandern der 
ſie (jene wißbegierige Araberin) von|Erde , um gehoͤrt zu haben die Weis- 
den Graͤnzen der Erde (von den ſuͤd⸗ heit Salomo's; und ſiehe, mehr als 
lichen Uferlaͤndern) herkam (nicht Salomo iſt (doch) hier! 


um aͤußerlicher Merkzeichen willen, 
ſondern) um zu hoͤren die Weisheit 
(die Gotteskenntniß) Salomo's; und 
ſiehe, mehr als Salomo (davon hatte) 
iſt hier. 

43] (Uebergangsgedanke: Aber 


24] (Uebergang nach dem Schluß 


Ihr, geheilt von Einem ſchlimmenſder Rede. Bier giebt es Kuͤckfaͤlle 
Vorurtheil fallet durch eure boͤſeſim Geiſtigen, wie oft bey den leib⸗ 
Geſinnung immer wieder in ein noch lichen Daimoniſch-Rranken). Wenn 
ſchlimmeres). Wenn aber der unrei-der unreine Geiſt herausgekommen iſt 
ne Geiſt (der als Rrankheitsurſache|von dem Menſchen, kommt er durch 
in einem Menſchen angenommenſwaſſerloſe Orte. Suchend Erholung 
wird) herausgekommen iſt von demſund nicht findend, ſagt er: umkehren 
Menſchen, ſo kommt er durch waſſer- will ich in mein Wohnhaus, von wo 
loſe Orte (wie man von den abge- ſich heraus kam. 25] Und kommend, 
ſchiedenen boͤſen Menſchengeiſtern findet er es gefegt und geziert. (Oft 
damals meinte, daß wuͤſte Gegen- hat der Kranke gerade ſo wieder ge⸗ 
den der ihnen und ihrem Spuck an-[lebt, um zum Kuͤckfall in den dai⸗ 
gemeſſene Aufenthalt ſeyen) Erho-|moniſchen Zuſtand ſo recht bereit zu 


lung (von Qualen) ſuchend, die erſſeyn.) 
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aber nicht findet. 44] Alsdann ſagt 
er: umkehren will ich zu meinem 
Wobnhaus (dem Menſchenleib), von 
wo ich herauskam; und kommend, fin⸗ 
det er es leer ſtehend, gefegt und ge⸗ 
ziert (wie zu einer neuen Einquar⸗ 
tierung vorbereitet). 45] Alsdann] 26] Alsdann geht er und nimmt 
geht er und nimmt herbey mit ſich ſie⸗herbey ſieben andere (ſolche Spuck⸗) 
ben andere Geiſter, boͤsartigere als er[Geiſter, boͤsartigere als er ſelbſt; und 
ſelbſt, und hineingekommen wohnen fieſhineingekommen wohnen ſie dort. Und 
dort; und (durch ſolche Krankheits⸗ das Spaͤtere jenes Menſchen wird 
ruͤckfaͤlle) wird das Spaͤtere jenesſſchlimmer als das Fruhere. 

Menſchen ſchlimmer als das Fruͤhere. 
So wird es auch ſeyn (in Bezie- 
bung auf den geiſtigen Zuſtand) 
bey dieſer boͤsartigen (Rlaſſe 
von) Zeitgenoſſenſchaft. | 


91. Mk. 4, 21—25. Lf. 11, 33—36. 8, 16—18. 


Leuchten, offenkundig wuͤrken, will Jeſu: lichtfrohe , ſich nicht ver: 
heimlichende, nichts Geheimes verbreitende Lehroffenbarung. 
Jeder ſorge, daß ſein Geiſt licht ſey, ſich ſelbſt und Andere 
beleuchtend. 


Mk. 4, Lk. 11, | Lk. 8, 

24] Auch ſagte Er ih-] 33] Niemand aber, der] 161] Niemand aber, der 
nen: kommt denn dieſ ein Licht angezuͤndet hat, eine Leuchte angezuͤndet 
Leuchte, damit ſie unter ſetzt es ins Verborgene, hat, bedeckt ſie mit einem 
das Scheffelmaaß geſetztl oder unter ein Scheffel⸗Gefaͤß oder ſetzt ſie unter 
werde oder unter die Pol- maaß, vielmehr auf den die Polſterbank, vielmehr 
ſterbank? nicht (vielmehr) Leuchter, damit die Her⸗ſetzt er ſie auf einen Leuch⸗ 
damit ſie auf den Leuchter eingehenden den Schein|ter, damit die Hereinge⸗ 
aufgeſetzt werde? 221 ſehen (Sinn: So will henden das Licht erblicken. 
(Deswegen kommt auch] auch Ich leuchten fuͤrf17] Denn es iſt Nichts 
meine Sache, um offen-] die Wahrheit, nicht ins geheim (in meiner Lehre 
bar zu werden); denn Verborgene mich zuruͤck⸗und Sache), das nicht 
nicht (in ihr) iſt Etwas drangen laſſen). offenbar werden ſoll; noch 
Verborgenes, das nichtſ 34] Die Leuchte (das ſiſt Etwas verſteckt (in ders 
offenbar werden ſollte; Lichtgebende) fur deniſelben), was nicht tiefer 
und Nichts iſt geworden Leib (des Menſchen) iſt|eingeſehen und ins Offen⸗ 
zu verheimlichen, ſondern dein Auge. Wenn nun{bare kommen ſoll. 
damit es ins Offenbare dein Aug ungetruͤbt iſt, 
komme. ſo iſt auch dein ganzer 
Koͤrper Lichtgenießend. 
Wofern aber es iſt boͤſe 
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92. Mt. 12, 46. Mk. 3, 21. 3t. Lk. 8, 19. 
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Argliſt will Jeſus wie einen Verrückten beyſeitbringen. 


(krank), iſt auch dein 
Koͤrper verdunkelt. — 35] 


| 


23] Wenn einer Ohren 
hat zu hdren, ſo hore er. 
+24] Auch ſagte er ihnen: 
ſchet zu, was ihr horet. 
Mit welchem Gemaͤß ihr 
meſſet, wird euch gemeſ— 
ſen werden. 25] Denn 
wer irgend hat (ein Maas 


von Einſicht), dem wird 


(deſto eher mehr) gege- 
ben, und wer nicht hat 
(einen Anfang von Ein⸗ 
ſicht), von dem wird 
auch weggenommen (er 
verliert leicht durch Be⸗ 
redung), was er hat. 


92. Mt. 12, 


Mt. 12, 
46] Da Er aber noch 
redete zu den Volkshaufen; 
ſithe da ſtunden ſeine 


das Licht, das in dir iſt 


Achte alſo, ob nicht etwa 


(das geiſtige Licht der 
Einſicht), Dunkelheit iſt. 
36] Wenn nun dein gan- 
zer Leib, nicht habend ir- 
gend einen lichtgenießenden 
Theil, dunkel iſt (an ſich 
ſelbſt), ſo ſoll er ganz 
ſeyn lichtgenießend (er 
ſoll ganz von dem inne⸗ 
ren Licht der Einſicht 
regiert werden), wie 
wenn eine Leuchte durch 
den Lichtſtrahl dich be⸗ 
leuchtet (Sinn: das gei⸗ 
ſtige Licht ſoll die an 
ſich lichtloſe Sinnlichkeit 


erleuchten und durch} 
wahre Einſicht regieren). 


46—50. Mk. 3 
Lk. 8, 19—21. 


Mk. 3, 

21] Und ſeine Ver⸗ 
wandte da ſie (das, was 
v. 20 erzahlt, wie ſehr 
Er von der Volksmenge 
belaͤſtigt und gleichſam 
uͤbertaͤubt wuͤrde) gehoͤrt 
hatten, giengen aus 
(wahrſcheinlich von Na⸗ 
zaret), um ihn feſtzuneh- 
men; denn man ſagte 
(ihnen): Er ſey außer 
ſich verſetzt (bis zum 
verruͤcktwerden getrie⸗ 
ben und uberſpannt). 

31] Es kommen dem- 
nach ſeine Mutter und 
ſeine Bruͤder; und außen 


181 Sehet demnach, wie 
Ihr hoͤret; denn wer hat, 
dem wird gegeben (wo 
Etwas verſtanden iſt, 
kann mehr Einſicht hin⸗ 
zukommen); und wer 
dann Nichts hat (nicht 
einmal einen guten An⸗ 
fang im Verſtehen) von 
dem wird auch weggenom⸗ 
men (der verliert auch 
vollends leicht) was (von 
Einſicht) er zu haben 
meint. 


„21. 31-35. 


Lk. 8, 
19] Her aber kamen zu 
ihm ſeine Mutter und 
Bruͤder und ſie konnten 


134 93. 


M.. 23, 25. Lk. 11, 37—39, 


Schonungsloſe Tiſchreden Jeſu gegen Phariſacr - Sitten. 


Mutter und die Bruͤder 


außen und ſuchten mit 
Ihm zu reden (begehrten, 
daß Er von dem Volke 
weg zu ihnen kommen 
ſollte). 


47] Jemand aber ſagte 
ihm: ſiehe, deine Mutter 
und deine Bruͤder ſtehen 
außen, ſuchend mit dir 
zu reden. 48] Er aber 
erwiedernd ſprach zu dem, 
der es ihm geſagt hatte: 
wer iſt (fuͤr diesmal in 
der That) meine Mutter? 
und wer ſind meine Bruͤ⸗ 
der? 49] Auch ſtreckte 
Er (zugleich) ſeine Hand 
aus uͤber ſeine Schuͤler 
und ſprach: ſiehe (hier) 
meine Mutter und meine 
Bruͤder! 50] Denn wer 


irgend gethan hat das von 


meinem Vater, der im 
Himmel (uber Alles er: 
haben) iſt, Gewollte, der- 
ſelbe iſt mein Bruder und 
Schweſter und Mutter. 


ſtehend ſchickten ſie zu 
Ihm (da ſie vielmehr, 
wenn ſie nicht ihn allein 
heraus zubekommen im 
Sinn gehabt haͤtten, 
geradezu hin eingegan⸗ 
gen ſeyn wuͤrden). 

32] Und um Ihn her 
ſaß eine Volksmenge. 
Man ſagte aber Ihm: 
ſiehe, deine Mutter und 
deine Bruͤder und deine 
Schweſtern; draußen ſu⸗ 
chen ſie dich. 33] Und 
Er erwiederte ihnen und 
ſagte: wer iſt meine Mut⸗ 
ter? oder meine Bruder ? 
34) Und (zugleich) umher 
anſchauend im Kreiſe die 
um ihn Sitzenden, ſagt 
Er: ſiehe (hier) meine 
Mutter und meine Bruͤ⸗ 
der. 35] Denn wer ir- 
gend gethan hat, das 
von der Gottheit Gewollte 
(was gegenwaͤrtig meine 
verwandte nicht im 
Sinne haben), der iſt 
mein Bruder, Schweſter 


þ 


und Mutter. 


mit ihm nicht zuſammen⸗ 
treffen wegen der Volks⸗ 
menge. 


20] Und angekuͤndigt 
wurde es ihm von denen, 
welche ſagten: deine Mut⸗ 
ter und deine Bruͤder ſte⸗ 
hen draußen, dich ſehen 
wollend. 21] Er aber 
— ſagte denſel⸗ 

en: 


meine Mutter und meine 
Bruͤder ſind dieſe, die 
das Wort von der Gott- 
heit hoͤren und thun! 


93. Mt. 23, 436. Lk. 11, 37—52. 


Schonungsloſe Tiſchreden Jeſu gegen Phariſaͤer und Sadducaͤer— 
Sitten und Irrleitungen. 


Mt. 23 
25] Wehe Euch 


Gelehrte und Pha⸗ 


Lk. 11, 


37] Indem Er aber redete, bat ihn 
ein Phariſaͤer, daß Er bey ihm fruh- 


ſtuͤcken moͤchte. 
(vielleicht erſt am folgenden Mor⸗ 
gen) legte Er ſich nieder. 
Phariſaͤer aber zuſehend, wunderte ſich, 
daß Er nicht vorerſt ſich abgewaſchen 
habe (nach phariſaͤiſcher Satzung 
am ganzen Vorderarm), vor dem 
39] Der Herre 


Fruͤhſtuͤck. 


Hineingekommen aber 


38] Der 


aber 


# 


93, Mt. 23, 23—27. LE. 11, 40—44. 135 
Schonungsloſe Ruͤgen Jeſu gegen Phariſaͤer-Sitten. 


riſaiſch - geſinnte! Heuchler (Schein⸗ſagte zu ihm: fuͤr jetzt (nach euern 
heilige ſeyd Ihr), weil Ihr rein ma⸗jetzigen Satzungen) machet Ihr, o 
chet das Aeußere (die Oberflaͤchen) Phariſaͤer, das Aeußerliche des Bechers 
des Bechers und des Topfs; innerlichſund der Schuͤſſel rein, das Innere 
aber (durch das, was Ihr hineinfuͤl⸗ſaber wird voll von Euerm Raub und 
let) werden ſie voll von Raub und Boͤsartigkeit. 40] Unbeſonnene! hat 
Unrecht. 26] Blinder Phariſaer !]nicht, wer das Aeußere machte, auch 
mache rein vorerſt das, was innen iſt das Innere gemacht? (ſollte nicht 
im Becher und in dem Topf; damit Beides leiblich und ſittlich rein ere 
rein werde auch das Aeußere (dieſhalten werden?) 41] Jenun; gebet, 
Oberflaͤche derſelben.) was darin iſt, als Allmoſen; und 
ſiehe, (alsdann erſt) iſt Alles bey 
Euch (ſo recht) rein. 

23] Wehe Euch Gelehrte und Pha- 42] (Wahrſcheinlich wurde nun 
riſaͤiſch⸗geſinnte; Heuchler (ſeyd Ihr) von der Phariſaͤergeſellſchaft Man⸗ 
weil Ihr (zwar) verzehntet (jedeſches dagegen ausgeſprochen, was 
Kleinigkeit) die wohlriechende Pflanze Jeſus zu umfaſſenderen und noch 
und den Anis und den Kuͤmmel undſſchaͤrferen Kuͤgen veranlaßte). Aber 
(aber doch) weglaſſet das Schwerere doch (wenn Ihr gleich die Un- 
des Geſetzes, die (gerechte) Beurthei-⸗eigennuͤtzigkeit bis auf's Aeußerſte 
lung und das Erbarmen und die Ue⸗[zu treiben verſichert) wehe Euch, 
berzeugu götreue (das Zandeln nachſden Phariſaͤern, weil Ihr (zwar wohl) 
dem redlich durchdachten). Dieſesſverzehntet die wohlriechende Pflanze 
aber ware eine Verbindlichkeit zu thun, ſund die Raute und jedes Gartengemuͤs 
und Jenes nicht wegzulaſſen! 24]jund doch voruͤbergehet bey der Liebe 
Ihr blinde Wegweiſer, die Ihr (vom (zu) der Gottheit. Dieſes war Ver— 
Getraͤnk ſorgfaͤltig) abſaͤuget die Flie⸗bindlichkeit zu thun, und (doch) Je- 
ge (jede kleine Unreinigkeit zu ver⸗ nes nicht zu erlaſſen. 
meiden ſcheinen wollet), das Kameel] 43] (Vermuthlich gab es jetzt beym 
aber (ein nach Moſe auch nicht eß⸗Niederſitzen unter der groͤßeren rab⸗ 
bares Thier, und daher ein Bildſbiniſchen Geſellſchaft einige ſichtbare 
deſſen, was im Großen unzulaͤſſig Ruͤckſichten auf Kangordnung, wel: 
waͤre) hinuntertrinket. che eine weitere Riige veranlaßten.) 

6] Auch lieben ſie die Vorderſitze Wehe Euch, den Phariſaͤern, daß 
an den Mahlzeiten und das Vorſitzen Ihr (ſo ſehr) liebet das Vorſitzen in 
in den Verſammlungen, 7] auch dieſden Verſammlungen und die Begru- 
Begruͤßungen, auf den Marktplaͤtzen. ungen auf den Marktplaͤtzen. 44 

27] Wehe Euch, Gelehrte und Pha-(Die Stadt Tiberias, wo Jeſus ge: 
riſaͤiſch⸗geſinnte! Heuchler (ſeyd Ihr), rade damals geweſen ſeyn muß, da 
weil Ihr gar aͤhnlich ſeyd uͤbertuͤnchtenſſich die Phariſaͤer mit den Zerodia⸗ 
Graͤbern, die als ſolche außen zwarſnern wider ihn verſtaͤndigt hatten, 
gut auszuſehen ſcheinen, innen aberſwar von Herodes Antipas nach der 
voll ſind von Todtenknochen und allerſalterthuͤmlichen Geſchichte des Joſe: 
Unreinigkeit. 28] Alſo ſcheinet auchſphus, Buch 18. Cap. 3., zu Ehren 
Ihr auswaͤrts zwar dey Leuten recht- ſeines Goͤnners, des Imperator 
ſchaffen, innen aber ſeyd Ihr voll Tiberius, neu gebaut und benannt, 


Heucheley und Geſetzwidrigkeit. ſonderbarer Weiſe aber auf Stel⸗ 
len hin erweitert worden, wel⸗ 


1235 — 
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Lk. 1 1, 45—49. 


Schonungsloſe Tiſchreden Jeſu gegen Phariſaͤer-Sitten. 


—— 


4] Denn ſie binden zuſammen 
{were und unertraͤgliche Laſten und 
legen ſie auf die Schultern der Men- 
ſchen; nicht mit ihrem Finger aber 
wollen ſie dieſelben bewegen. 


29] Wehe Euch, Ihr Gelehrte und 
Phariſaͤiſch-geſinnte! Heuchler (ſeyd 
Ihr), weil Ihr (zwar) bauet die 
Graͤber der Propheten und ſchmuͤcket 
die Gruften der Rechtſchaffenen, 30] 
auch ſaget: wenn wir geweſen waͤren 
in den Tagen unſrer Vaͤter, nicht wuͤr⸗ 
den wir gewejen ſeyn Theilnehmer mit 
denſelben an dem Blute (dem Blut- 
vergießen) der Propheten! 31] So 


che vorher Begraͤbniſſe geweſen wa⸗ 
ren, alſo nach der juͤdiſchen Sitte 
immer noch eine Unreinigkeit befuͤrch⸗ 
ten ließen. Von dieſer Oertlichkeit 
ſcheint in den Tiſchgeſpraͤchen Etwas 
vorgekommen zu ſeyn, ſo daß die 
ganze heilige Geſellſchaft, ſadducaͤi⸗ 
ſche ſowohl als phariſaͤiſche Rabbi⸗ 
nen, ihre andaͤchtige Scheu vor 
dieſen entweihenden Wohnungen 
ausſprachen. Jeſus faßt deswegen 
jetzt die ganze Geſellſchaft zuſammen 
mit dem Wort, daß ſie ſelbſt nicht 
viel beſſer waͤren, als dergleichen 
verſteckte Graͤber!) Wehe Euch, 
weil Ihr (ſelbſt) ſeyd wie die nicht 
ſichtbaren Gruften und die daruͤber 
hingehenden Menſchen es nicht wiſſen 
(ſich an Euch geiſtig verunreinigen). 

45] (Hier, weil Jeſus nicht mehr 
namentlich Phariſaͤer bezeichnet, ſon⸗ 
dern allgemeinhin geſprochen hatte, 
fiel ihm Einer der Sadducker 
in die Rede) Erwiedernd aber ſagte 
Ihm einer von den Geſetzgelehrten 
von den Sadducaͤern, welche das 
moſaiſche Geſetz allein unter den 
althebraͤiſchen Schriften als entſchei⸗ 
dend gelten ließen): Lehrer! Dieſes 
(ſo ins allgemeine hin) redend, be⸗ 
leidigeſt Du auch uns (die von den 
Phariſaͤern Verſchiedenen). 46] Er 
aber ſprach: auch Euch, den Geſetz⸗ 
gelehrten wehe! weil Ihr die Menſchen 
belaſtet mit unertraͤglichen Laſten mit 
druͤckenden willkuͤrlichen Forderun⸗ 
gen) und nicht mit einem Eurer Fin⸗ 
ger beruͤhrt Ihr ſelbſt dieſe Laſten. 
47] Wehe Euch (uberhaupt)! weil 
Ihr bauet die Gruften der Propheten, 
Eure (wahre und gleichgeſinnte) Vaͤ⸗ 
ter aber ſie gemordet haben! 

481 Wohl erklaͤret Ihr Euch und 
ſtimmet zuſammen fur die (Mord-) 
Thaten Eurer Vaͤter, weil ſie zwar 
— mordeten, Ihr aber die Gruͤfte 
auet. 


49] Deswegen hat auch die Weis⸗ 


93. Mt. 23, 32—35. 


14. Lk. 11, 50—52. 137 


Schonungeloſe Tiſchreden Jeſu gegen Phariſaer - Sitten, 


denn zeuget Ihr gegen Euch ſelbſt, 
daß Ihr Soͤhne ſeyd der Propheten⸗ 


heit der Gottheit (eine damals be⸗ 
kannte, indeß verlorne Schrift, et⸗ 


morder, 32] Und (doch) fuͤllet Jhrſwa dem Buch des Jeſus Sirach aͤhn⸗ 


nur das Maas Eurer Vaͤter. 

33] Ihr Schlangen, von Ottern 
Gezeugte, wie entfloͤhet Ihr der Ver- 
urtheilung zur Holle. — 

34] Deswegen (ſagt die Gottheit, 
in den Ausdrucken eines damals be: 
kannten Buchs) ſiehe ich ſende (zwar) 
zu Euch Propheten und Weiſe und 
Gelehrte; und (doch) werdet ihr von 


lich) geſagt: Abſenden werde ich zu 
ihnen Propheten und Lehrgeſandte und 
(doch) werden ſie von denſelben 
(manche) morden: auch (andere) 
verfolgend wegtreiben, 50] ſo daß 
das Blut aller der Propheten, wel- 
ches vergoſſen wurde ſeit Grundlegung 
der Welt gefordert werden kann von 
dieſer (ihnen allen gleichartigen Gat⸗ 


denſelben toͤdten und (ſogar) kreuzigen. [tung der) Zeitgenoſſenſchaft, 51] 


Auch werdet Ihr von denſelben peit- 


Von dem Blut Abels her bis zu dem 


ſchen in Euren Synagogen, und ver⸗Blut Zacharias, des zwiſchen dem Al- 
folgen von Stadt zu Stadt; 35] ſoſtar und dem Tempelgebaude Getoͤdteten. 


daß komme Uber Euch jedes rechtſchaf⸗ 


Ja, Ich ſage Euch: gefordert wird es 


fene Blut vergoſſen in dieſem Lande, werden von dieſer Zeitgenoſſenſchaft 
von dem Blut Abels des Rechtſchaffe-(inſofern fie aus gleicher Geſinnung, 
nen an bis auf das Blut Zacharias|wie die Voreltern, zur Hinderung 
des Sohns Barachia, den Ihr gemor-|des Guten ſolche Verbrechen begeht), 


det habt, zwiſchen dem Tempel und 
dem Altar (ſ. 2 Chron. 24, 19—22.) 
36] Wahrhaftig ſage ich Euch, daß 
dieſes Alles komenen wird uͤber dieſe 


52] (Dazwiſchen ſcheint nun ein» 
gewendet worden zu ſeyn, daß doch 
be ſonders die Sadducaͤer die moſai⸗ 
ſche Geſetzgebung beſſer verſtuͤnden 


Zeitgenoſſenſchaft (wie die ſpaͤterenſund ſchaͤtzten Gegen Reden dieſer 


Verbrecher immer durch Nachahmun⸗ 


Art ſprach dann Jeſus weiter:) Wehe 


gen und Fortſetzungen der fruͤhern 
deſto verderblicher und unverbeſſer- 
licher werden). 

14] Wehe Euch, Gelehrte und Pha- 
Heuchler (ſeyd Ihr), weil 
Ihr verſchließet das Reich des Him— 
mels (den Zuſtand, auf Erden, ſo wie 
es im Simmel geſchieht, durch das 
von Gott Gewollte, regiert zu wer. 
den). Denn Ihr kommet nicht hinein, 
noch laſſet Ihr die, welche hinein kaͤ⸗ 
men, hineinkommen. 


riſaͤer; 


Euch den Geſetzgelehrten, weil Ihr 


wegnahmet den Schluͤſſel der Tiefkennt— 
niß (ſie blieben bey dem Buchſtaben 
auch der veralteten Geſetze, und 
hinderten, daß nicht durch die weitere 
Jeitentwicklungen die Ausleger des 
vrophetiſchen Geiſtes immer mehr 
von dem Oertlichen und Vergingz 
lichen zu dem Geiſtigeren und Blei⸗ 
benden fortgehen konnten, wie ſo 
leicht fruͤhere Offenbarungsſtufen 
zum Sinderniß der geiſtigeren Ein⸗ 
ſichten gemißbraucht werden koͤn⸗ 
nen). Ihr ſelbſt ſeyd nicht hineinge⸗ 
kommen (in die Renntni vom Geiſt 
und Zweck der alten Geſetzgebung) 
und die welche hineinkaͤmen, habt Ihr 
(als Buchſtaͤbler und Falſchdeuter) 
gehemmt. 


138 94. LE. 11, 53—12, 9. 
Aufmunterungen Jeſu fiir die Seinigen, 


94. ek. 11, 53—12, 12. 


53] Da Er aber dieſes (bey jenem Fruͤhſtuͤck) zu ihnen (zu der mit: 
geladenen Geſellſchaft von Phariſaͤern und Sadducaͤern) ſagte, began⸗ 
nen die Gelehrte und Phariſaͤiſch-geſinnte furchtbar auf ihn einzudringen 
und ihm uber den Mund zu fahren (ihm bey jedem Wort zu widerſpre- 
chen); 54] wegen mehrerer Dinge ihm nachſtellend, um Etwas aus ſeinem 
Munde zu erjagen, damit ſie ihn anklagten. 


12, 1] unter dieſen Umſtaͤnden, da die Tauſende des Volks ſich dazu 
ſammelten, ſo daß ſie einander (faſt) zertraten, begann Er zu ſeinen Lehr- 
ſchuͤlern zu ſagen: Vornehmlich huͤtet Euch vor dem Sauerteig der Phari- 
ſaer, welcher iſt ihre Heucheley. 2] Nichts aber iſt (in meiner Sache) 
verhuͤllt, das nicht enthuͤllt werden ſoll, und verborgen, das nicht bekannt 
werden ſoll. 31 Statt deſſen ſoll, was in dem Dunkel (der Nacht) Ihr 
geſagt habt, in dem Tageslicht gehoͤrt werden, und was Ihr ins Ohr re— 
detet in den Zimmern, ſoll verkuͤndigt werden auf den Daͤchern. (Alles 
was ich lehre und beabſichtigte, iſt zur Offenkundigkeit, zu dieſem 
Mittel der gepruͤfteren Ueber zeugung, beſtimmt!) 


4] Ich aber ſage Euch, meinen Freunden, werdet nicht in Furcht 
geſetzt von denen, die (etwa) den Leib toͤdteten, und nach dieſem 
Nichts mehr zu thun haben. 5] Andeuten aber will ich Euch, gegen wen 
Ihr Furcht haben moͤget. Seyd in Furcht gegen den, der, nach dem Toͤd⸗ 
ten, Macht hat, in die Hoͤlle zu werfen. Ja, ich ſage Euch, gegen dieſen 
ſeyd in Furcht geſetzt! 


61 (Aber in deſſen Weltordnung iſt auch auf Euch wohl geachtet!) 
Werden nicht fuͤnf Voͤgelchen verkauft um zwei Zehentheile? (ſo viele ſind 
ihrer.) Und (doch) nicht eines von ihnen iſt vergeſſen (unbekannt) vor 
der Gottheit; 7] vielmehr auch die Haare Eures Hauptes ſind alle gezaͤhlt. 
Seod alſo nicht in Furcht; vielen Voͤgelchen gehet Ihr (doch gewiß) vor. 


81 Ich ſage Euch aber (auch): Jeder, der ſich zu mir bekannt haben 
wird vor den Menſchen, zu dem wird auch dieſer Menſchgebohrne (Ich, 
der im Menſchenleib erſchienene Meſſiasgeiſt) ſich bekennen (als zu ſei⸗ 
nem Angehoͤrigen) vor den Engeln der Gottheit. 9] Wer aber mich ab- 
gelaͤugnet hat (ſeine Ueberzeugung von meiner Guͤltigkeit als Meſſias 
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aufgegeben hat) vor den Menſchen, wird abgeleugnet werden (wird nach 
der Natur der Sache nicht als zu mir gehoͤrig anerkannt ſeyn koͤn⸗ 
nen) vor den Engeln der Gottheit. 


10] Und Jedem, welcher ſpricht ein Wort (Einwendung, Tadel) 
gegen dieſen Menſchgebohrnen (gegen meine Perſon und aͤußere Umſtaͤnde) 
wird es erlaſſen (weil es ihn nicht unfaͤhig macht fuͤr das eigene Beſ⸗ 
ſerwerden). Dem aber, der gegen die heilige Begeiſterung (gegen meine 
auf das Heilige gerichtete Abſicht und Geſinnung) laͤſtert, wird es nicht 
erlaſſen (der begeht Etwas Unverzeihliches, weil er dadurch ſich ſelbſt 
und Andern den wichtigen Antrieb zum Beſſerwerden nimmt, das 
beſtgedachte fuͤr ſchlechtgemeint ausgiebt). 


11] Wenn aber ſie Euch bringen vor die Synagogen, und die Regie⸗ 
rungen, und die Obrigkeiten, ſo ſeyd nicht bekuͤmmert, wie oder was Ihr 
vertheidigen ſollet oder was (zur Rechtfertigung) ſagen. 12] Denn die 
heilige Begeiſterung (die lebhafte Erregung Eures Gemuͤths fuͤr das 
eilige) wird Euch in jener Stunde ſelbſt lehren, was zu ſagen ſey. 


95. Lk. 12, 13—59. 


13] Jemand aber ſagte Ihm aus dem Volke: Lehrer, ſage (doch) 
meinem Bruder, mit mir die Erbſchaft zu theilen. 14] Er aber ſagte ihm: 
Menſch, wer hat mich aufgeſtellt als Gerichtshalter oder Theilungsrichter 
uͤber Euch? 

15] Er aber ſagte (nach dieſer Veranlaſſung) zu ihnen: Sehet zu und 
wahret Euch vor aller Habſucht (ſo wollte Jeſus nicht richterlich, aber 
als Sittenlehrer auf ſie wuͤrken); denn das Leben eines Menſchen kommt 
doch nicht aus ſeiner Haabe, wenn er auch Ueberfluß haͤtte. 


16] Er ſprach aber eine Gleichnißrede zu ihnen, ſagend: Eines reichen 
Menſchen Landgut hatte wohl getragen. 17] Und er uͤberlegte es bey ſich 
ſelbſt, ſagend: Was will ich thun, weil ich nicht habe, wo ich meine 
Fruͤchte zuſammenbringen kann? 18] Auch ſagte er (gleichſam nach rei⸗ 
fer Ueberlegung): dies will ich thun. Niederreißen will ich meine Scheu⸗ 
nen und groͤßere bauen; und dort will ich zuſammen bringen Alles, was 
mir geworden iſt und meine Guͤter alle. 19] Und ſagen will ich meiner 
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Seele: du haſt, Seele, viele Guͤter liegen auf viele Jahre. Ruhe dich 
aus, iß und trink und ſey wohlgemuth. 20] Ihm aber ſagte die Gottheit: 
Unbeſonnener! in dieſer Nacht werden ſie (deine Feinde) deine Seele dir 
abfordern. Was du aber in Bereitſchaft haſt, weſſen wird es ſeyn? 21] 
So, der fur ſich ſelbſt Vorrath - Sammelnde, und der nicht in Beziehung 
auf Gott reich iſt. 

22] Er ſprach aber (gewendet) zu ſeinen Lehrſchuͤlern: Deswegen ſage 
ich Euch: habt nicht Kuͤmmerniß fuͤr Eure Seele (oder Lebenskraft), was 
Ihr eſſet, noch fur den Leib, was Ihr anziehet; 23] denn die Lebenskraft 
(die Ihr ja doch habt) iſt mehr als die Nahrung, und der Leib mehr als 
die Kleidung (habt Ihr das Wichtigere durch dieſe Weltordnung Got⸗ 
tes, ſo wird gewiß in ihr auch das Geringere zu haben ſeyn). 

24] Betrachtet die Raben, daß ſie nicht ſaͤen, nicht erndten, nicht ein 
Vorrathszimmer oder eine Scheune haben; und die Gottheit (vermittelſt 
der Naturordnung) naͤhret ſie. Um wieviel mehr ſeyd Ihr von dem Ge⸗ 
voͤgel verſchieden? 

25] (Auch hilft die Ruͤmmerniß Nichts). Wer aber von Euch, kuͤm⸗ 
merlich ſorgend, kann (dadurch) ſeiner Groſſe eine Elle zuſetzen? 26] Wenn 
Ihr nun nicht einmal Etwas ſehr Geringes (durch die Ruͤmmerniß) ver⸗ 
moͤget; was ſorget Ihr kuͤmmerlich uber das Uebrige? 27] Betrachtet die 
Lilien, wie ſie (doch) wachſen; ſie arbeiten, ſie ſpinnen nicht. Ich ſage 
Euch aber (dennoch): nicht einmal Salomo in all ſeiner Pracht kleidete 
ſich (ſo ſchoͤn) wie eine von dieſen. 

28] Wenn nun die Graspflanze, welche heute auf dem Felde iſt und 
morgen (zur Feuerung) in den Ofen geworfen wird, die Gottheit ſo be— 
kleidet; wievielmehr Euch, ihr noch ſo wenig Ueberzeugungstreue!? 29] 
Suchet doch auch Ihr nicht, was Ihr eſſen oder trinken werdet und ſehet 
dabey nicht in die Hoͤhe (wie wenn es vom Zimmel fallen ſollte). 30] 
Denn dieſes Alles ſuchen die Voͤlker in der Welt uͤbermaͤßig; Euer Vater 
aber weiß, was von dieſem Ihr noͤthig habt. 31] Suchet nur vielmehr 
ſein Reich, damit es unter Euch werde; Und dieſes Alles wird Euch Calss 
dann eben dadurch, daß alle nach Gottes Willen zuſammen wuͤrken) 
zugelegt. 

32] Sey nicht in Furcht, du kleine Heerde, weil euer Vater, (die 
Gottheit) gut gefunden hat, Euch zu geben (erreichbar zu machen) das 
(Gottes-) Reich. 33] Verkaufet Eure Haabe und gebet Allmoſen (Unter⸗ 
ſtůtzung den duͤrftigeren Mitgenoſſen); machet Euch (dadurch) Beutel, 
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die nicht alt werden, Cverwahret es ſo in den dadurch belebten Kraͤften 
Anderer, auch thaͤtiger, als) einen Schatz, der nicht abnimmt, in dem Him⸗ 
mel (in der Beurtheilung des ſeeligmachenden Gottes) wo kein Dieb ſich 
naht, noch eine Motte (ihn) verderbt. 34] Wo naͤmlich iſt euer Schatz, 
dort wird auch euer Gemuͤth ſeyn! 

35] Umgurtet (zum Schnell⸗laufen aufgeſchuͤrzt) ſollen eure Lenden 
ſeyn, und die Leuchten brennend. 36] Auch Ihr ſelbſt (ſollet ſeyn) aͤhn⸗ 
lich Menſchen (Dienern), die auf ihren Herrn warten, wann er aufgebro⸗ 
chen ſeyn moge von dem Hochzeitmahl, damit, wenn er fame (zu Zauſe) 
und anklopfte, ſie ſofort ihm aufmachen. 37] Wohl ſolchen Dienern, die 
der kommende Herr wachend finden wird! Wahrhaftig ſage ich Euch, daß 
er ſich aufſchuͤrzen wird, ſie zu Tiſche ſich legen laͤßt und hin und her ge⸗ 
hend ſie bedient (etwa wie bey den roͤmiſchen Saturnusfeſten). 38] 
Auch wenn er kaͤme (ſpaͤter, als ſie ihn erwarteten) in der zweiten 
Nachtwache, auch wenn er (noch ſpaͤter) in der dritten Nachtwache kaͤme 
und ſie ſo faͤnde, ſind ſie als ſolche gluͤcklich. 

29] (Jeſus aber will hiebey durchaus keine Zeitfriſt, wie bald oder 
wie ſchnell Gott die große Verbeſſerung, welche ſie dienend vorbereiten 
ſollten, herbeyfuͤhre, beſtimmt haben.) Dieſes aber kennet Ihr wohl, 
daß, wenn ein Hausherr wuͤßte, um was fuͤr eine Stunde der Dieb 


komme, er wohl gewacht haͤtte und ſein Haus nicht durchbrechen ließe. 


40] Auch Ihr alſo werdet (immer) bereit; denn dieſer Menſchgebohrne 
kommt (ich, der Meſſias, wuͤrke zur Entſcheidung) zu einer Stunde, wo 
Ihr es nicht meinet. 

41] Petrus aber (regſam, wenn von einer aufregenden Unterneh⸗ 
mung die Rede war) ſagte Ihm: Herr, dieſe Vergleichungsrede, ſagſt 
Du ſie zu uns (zur Nachachtung fuͤr Deine naͤhere Angehoͤrige) oder 
auch zu Allen. 42] Der »Herr« aber ſprach: Wer iſt denn der (eigent- 
lich) getreue Hausverwalter? (nicht wahr?) der vorſichtige, welchen der 
Herr beſtellen kann uͤber ſeine Dienerſchaft, um zu rechter Zeit die zuge— 
meſſene Nahrung (ihnen) zu geben. 43] Gluͤcklich iſt jener Knecht, wenn 
ſein kommender Herr ihn finden wird alſo thuend. 44] Wahrhaftig ſage 
ich Euch, daß Er ihn uͤber all' ſeine Guͤter beſtellen wird. (Folglich thue 
auch von Euch Allen, fiir Zerbeyfuͤhrung des Gottesreichs, jeder, was er 
gerade vermag!) 45] Wenn aber jener Knecht in ſeinem Herzen geſpro⸗ 
chen haͤtte: mein Herr braucht Zeit, zu kommen und (daher indeß) ange⸗ 
fangen haͤtte, die Knechte und die Maͤgde zu ſchlagen, auch zu eſſen und 
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zu trinken und betrunken zu werden; 46] ſo wird (wohl) der Herr jenes 
Knechtes kommen an einem Tage, woran er ihn nicht erwartet und in einer 
Stunde, in welcher er es nicht weiß. Und durchpeitſchen wird er ihn und 
mit dem, was ihm zukoͤmmt, ihn unter die Ungetreue verſetzen. 47] Jener 
Knecht aber, der den Willen ſeines Herrn wußte und (doch) nicht bereit 
hielt, noch that nach dem Willen deſſelben, wird viel Schlaͤge bekommen. 
48] Welcher es aber nicht (ſo gut) wußte; doch aber that, was Schlaͤge 
verdient, wird wenige bekommen. Von Jedem aber, welchem viel gegeben 
(zu leiſten moͤglich gemacht) iſt, wird viel gefordert werden; und (es 
gilt das Spriichwort): bey wem (die Leute) viel niedergelegt haben, von 
dem begehren ſie deſto mehr! 

49] Ein Feuer (eine allgemeine Aufregung) uͤber die Erde hin zu 
werfen, bin ich gekommen; und wie wuͤnſchte ich, wenn es (nur) bereits 
entzuͤndet ware! 50] Ich habe aber :u eine Taufe (eine wichtige Vor⸗ 
bereitungsanſtalt) ſo daß ſie (die Meinigen) getauft werden ſollen: Und 
wie ergreift es mich, bis daß es vollbracht werde! 51] Meinet Ihr, daß 
ich Friede auf der Erde zu geben hergekommen bin? Nein! Ich ſage es 
Euch, vielmehr nur Zertheilung (1... 10, 34.). 52“ Denn es werden von 
jetzt an (leicht) fuͤnf in einem Hauſe ſeyn, (partheyweiſe) zertheilt, drey 
gegen zwey und zwey gegen drey. 53] Ein Vater wird getheilt ſeyn (auf 
der Gegenparthey ſtehen) gegen den Sohn, und ein Sohn gegen den Va— 
ter; eine Mutter gegen die Tochter, und eine Tochter gegen die Mutter. 
Eine Schwiegermutter gegen ihres Sohnes Frau, und die Soͤhnerinn gegen 
ihre Schwiegermutter. 

54] Er ſagte aber auch (ſich mehr an Alle wendend) den Volkshau— 
fen (welche, wie gewohnlich, gerne die Zeit, und immer die Zeit!! ge- 
wußt haͤtten): Wenn Ihr das Gewoͤlk aufſteigen geſehen habt von Son- 
nenuntergang, ſofort ſaget Ihr: es kommt Regen! und es geſchieht alſo. 
55] Und wenn (Ihr bemerket) den Suͤdwind wehend, ſo ſaget Ihr: heißes 
Wetter wird ſeyn! Und es geſchieht. 56] Muthmaßend wiſſet Ihr den 
Anblick der Erde und des Himmels zu pruͤfen. Und dieſe Zeit; wie koͤmmts, 
daß Ihr ſie nicht pruͤfet? (nicht merket, was jetzt der Gang der Welt 
iſt und was daraus ſich ergeben muß.) 

57] Warum aber (ſo naͤmlich kommt Jeſus auf die erſte Veranlaſ- 
ſung dieſer Reden Vs. 13. 14. zuruͤck) beurtheilet Ihr nich“ auch von 
ſelbſt (nach eigener Ueberlegung, Berathung, Schiedsrichterwahl, ohne 
die gewoͤhnlich euch nicht geneigten, uͤberhaupt immer nur nach aͤußern 


95. und 96. Lk. 12, 58,—13, 7. 143 
Zeichen der Zeit, aus der roͤmiſchen Gewaltherrſchaft im Lande. 


Geſetzen und Sormeln urtheilenden Gerichte) das Gerechte? 58] Wenn 
Du naͤmlich (als mein Anhaͤnger dennoch die Sache nicht ſelbſt aus⸗ 
machſt, ſondern) weggehſt mit deinem Anklaͤger zum Obern, ſo gieb dir 
Muͤhe (noch) unterwegs auf andere Weiſe von ihm (dem Klaͤger) los zu 
werden, damit er dich nicht hinſchleppe zu dem Richter und der Richter 
dich uͤbergebe dem Eintreiber und der Eintreiber (der Schuld bis zur Jah⸗ 
lung) dich werfe ins Gefaͤngniß. 59] Ich ſage dir, du wirſt nicht (leicht) 
von dort herauskommen, bis du auch den letzten Heller (theils fuͤr die 
Schuld, theils fuͤr die Gerichtskoſten) weggegeben haſt. 


96. Lk. 13, 1—9. 
Sogleich werden angefuͤgt Beyſpiele von Zeichen der Zeit aus der 
damaligen Gewaltherrſchaft der Roͤmer im Lande ſelbſt. 


1] Gegenwartig aber waren zu eben derſelben Zeit Einige, die Ihm 
Kunde gaben wegen der Galilaͤer, deren Blut Pilatus vermiſcht (zu glei— 
cher Zeit vergoſſen) habe mit den Opfern derſelben. 2] Und erwiedernd 
ſagte Jeſus ihnen: meinet Ihr, dieſe Galilaͤer ſeyen Suͤnder geworden 
mehr als die Galilaͤer alle, weil ſie dergleichen erlitten? 3] Nein! ſage ich 
Euch; vielmehr wenn Ihr nicht anders geſinnt werdet (durch innere Ge⸗ 
ſinnungsaͤnderung auch euern aͤußern Juſtand, eure Stellung gegen 
die Romer, aͤndert) ſo werden Alle auf gleiche Weiſe untergehn. (Jener 
Schickſal iſt ein warnendes Zeitzeichen, was der R06mer gegen Alle 
andere auch wagen koͤnne, wenn er ſieht, wie traͤge, wie unbekuͤmmert 
fuͤr einander, Ihr ſeyd). 

4] Oder meinet Ihr, daß jene die achtzehn, kh welche (neuerlich) 
der Thurm an dem Siloam gefallen iſt und ſie getoͤdtet hat, ſelbſt ſchuld— 
haft geworden waren mehr als alle die Leute, die zu Jeruſalem wohnen? 
5] Nein! ſage ich Euch; vielmehr wenn Ihr nicht anders geſinnt worden 
ſeyd, werdet Ihr alle auf aͤhnliche Art untergehn. (Die Unbekuͤmmertheit 
Aller Uebrigen um Einzelne zieht immer deſto mehrere in aͤhnliche 
Mishandlungen hinein!) 

6] Er ſagte aber (zugleich) dieſe Gleichnißrede: Jemand hatte einen 
Feigenbaum gepflanzt in ſeinem Weinberg und kam, Frucht an ihm ſu— 
chend, und traf Nichts. 7] Er ſprach aber zu dem Weingaͤrtner: ſiehe! 
drey Jahre komme ich, Frucht ſuchend an dieſem Feigenbaum und treffe 
Nichts. Haue ihn heraus; warum macht er auch den Boden unnuͤtz? 
10 * 
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8] Dieſer aber erwiedernd ſagt ihm: Herr laß ihn auch dieſes Jahr, bis 
daß ich um ihn gegraben und Dung zugeworfen habe. 9] Hat er dann 
Frucht gebracht (deſto beſſer)! — wo aber nicht, kannſt du ihn (fuͤr 
kuͤnftig) heraushauen. (Solche Friſt hatte noch die Nation, um in 
ſich durch Rechtſchaffenheit vereinter, kraͤftiger, geſchuͤtzter zu werden. 
Wo nicht Geiſtes⸗Kechtſchaffenheit die Burger vereint, macht fie zu 
Sclaven, wer Auſt hat.) 
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97. Mt. 13, 


Mt. 13, 

1] An jenem Tage aber 
ſebte ſich Jeſus, von dem 
Hauſe herausgekommen, 
an das Meer 2] und ver- 
ſammelt wurden zu ihm 
viele Volkshaufen, ſo daß 
er in das Schiff geſtiegen 
ſich niederſetzte; und all' 
das Volk ſtund uͤber dem 
Ufer. 3] Und Er redete 
zu ihnen Vieles in Gleich⸗ 
niſſen ſprechend. 


1—3. Mk. 4, 1. 2. Lk. 8, 4. 


Uebergang. 


Mk. 4, 

1] Und wieder fing Er 
an zu lehren an dem 
Meere; und verſammelt 
war zu Jhm viel Volks, 
ſo daß Er in das Schiff] 4] Als aber zuſammen 
geſtiegen ſich niederſetzte gekommen war viel Volks, 
in dem Meere: und all'ſauch von ſolchen, die von 
das Volk war an dem Stadt zu Stadt mitreiſe- 
Meere auf dem Lande. ten zu Ihm 
2] Und Er lehrte ſie in 
Gleichnißreden Vieles undſſprach Er durch Gleich⸗ 
ſagt es ihnen in ſeinerſnißrede (ſo daß die Men- 
Lehrweiſe. ge deſto eher von ſolchen 

Lehrer zaͤhlungen Etwas 
mitnehmen konnte). 


Lk. 8, 


98. Mt. 13, 3—9. Mk. 4, 3—9. Ek. 8, 5—8. 
Nicht die Belehrung allein, die verſchiedenartige Aufnahme entſchei⸗ 


Mt. 13, 
3] Siehe der Saͤemann 
gieng aus zu ſaͤen. 4] 


Und waͤhrend er ſaͤete, 


fiel Einiges neben den 
Pfad; und die Voͤgel ka⸗ 
men und fraßen es weg. 


det uͤber das Gedeyhen. 


Lk. 8, 


Mk. 4 
3] Hoͤret: Siehe, ane! 51 Aus Sieng der Saͤe⸗ 
gieng der Saͤemann zu{mann zu ſaͤen ſeine Saat. 


ſaͤen. 4] Und es geſchah 
waͤhrend des Saͤens, Ei⸗ 


niges fiel neben den Pfad; 


und die Voͤgel kamen und 


fraßen es weg. 


Und waͤhrend er ſaͤete, 
fiel Einiges an den Pfad, 
und theils wurde es zer⸗ 
treten, und theils fraßen 
es die Vogel des (Luft⸗) 
Himmels. 


fort ſchob es ſich heraus, 


da er mit ihnen allein 


98. Mt. 13, 5—11. Mk. 4, 5—11. Lk. 8. 6—10. 
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I. Vergleichung. Fur die Eine Lehre giebt es manchfache Empfaͤnglichkeit. 


51 Anderes aber fiel auf 
das Felſigte, wo es nicht 
viel Erde hatte; und ſo⸗ 


weil es nicht tiefe Erde 
hatte. 6] Als aber die 
Sonne aufgegangen war, 
wurde es erhitzt und ver⸗ 
dorrte, weil es nicht 
Wurzel hatte. 

7] Anderes aber fiel auf 
die Hecken, und die Hecken 
ſtiegen empor und erſti>- 
ten es. 

8] Anderes aber fiel auf 
das gute Land; und es 
gab Frucht, Einiges zu 
hundert, Einiges aber zu 
ſechzig, Einiges zu dreyßig. 


95 Wer Ohren hat zu 
hoͤren, hoͤre! 


5H] Andres aber fiel auf 
das Felſigte, wo es nicht 
viel Erde hatte; und ſo⸗ 
fort ſchoß es hervor, weil 
es nicht tiefe Erde hatte. 
6] Da die Sonne aber 
aufgieng, ward es erhitzt, 
und weil es nicht Wurzel 
(genug) hatte, verdorrte 
es. 


7] Und Anderes fiel in 
die Hecken; und die He⸗ 
cken ſtiegen empor und er⸗ 
ſtickten es und Frucht 
gab es nicht. 8] Und 
Anderes fiel in die gute 
Erde und gab eine Frucht 
emporſteigend und erwach⸗ 
ſend; und es trug bey 
dreyßig und bey ſechzig 
und bey hundert. 9] Und 
Er ſagte: Wer Ohren 


6] Und Anderes fiel 
auf den Felſen: und auf⸗ 
geſchoſſen vertrocknete es, 
weil es nicht Feuchtigkeit 
hatte. 


7] Und anderes fiel in 
die Mitte der Hecken; 
und die mitaufgeſchoſſenen 
Hecken erſtickten es. 
8] Und Anderes fiel in 
die gute Erde und auf- 
geſchoſſen brachte es hun⸗ 
dertfaͤltige Frucht. 


So redend rief Er: wer 
Ohren hat zu hoͤren, hoͤre! 


hat zu hoͤren, der hoͤre! 


99. Mt. 13, 10—17. Mk. 4, 10— 12. Lk. 8, 9. 10. 


Warum Gleichnifxireden ? 


Nicht als Geheimlehre. 


Die Bilder⸗ 


ſprache gebraucht Jeſus nur fur die Ungeuͤbtere, die das Kurze, 
Wahre zu faſſen nicht Verſtandesuͤbung, nicht Aufmerkſamkeit 


genug hatten. 
nichts Myſtiſches. 


Mt. 13, 
10] Und hinzugekom⸗ 
men (zu Jeſus, aber 


war) ſagten Ihm die 
Lehrſchuͤler: warum redeſt 
du mit ihnen (den Volks, 


haufen) in Gleichnißre⸗ 
den? 

11] Er aber erwiedernd 
ſagte ihnen: Euch iſt es 
gegeben (Ihr habt ſchon 


ſo viel Unterricht und [Reiche der 


Mk. 4, 

10] Als Er aber fur 
ſich allein war, fragten 
Ihn die Ihn umgebenden 
mit den Zwoͤlfen um die 
Gleichnißrede. 


11] und Er ſagte ihnen: 
Euch iſt gegeben das Ge⸗ 
heimverſtaͤndliche von dem 


Den Geuͤbteren beſtimmt Er nichts Geheimes, 


Lk. 8, 
| 9] Ihn aber befragten 
ſeine Lehrſchuͤler, ſagend: 
was dieſe Gleichnißrede 
ſeyn (bedeuten) moͤchte. 


10] Er aber ſagte: Euch 


iſt (doch ſchon) gegeben 
durch meinen Umgang) 


Gottheit. 


tiefer zu erkennen das 


— 3 


79 — 


. 


146 99. Mt. 13, 10—14. Mk. 4, 12. Lk. 8, 10. 
Erk.irung uͤber die erſte Vergleichung, an die Lehrſchuͤler insbeſondere. 


Uebung empfangen) tie⸗ 
fer zu erkennen (ohne 
Bild deutlich zu erken⸗ 
nen) das Verborgenere 
vom himmliſchen Reich 
(Fragen, die ohne ei— 
nige Vorbereitung rath- 
ſelhaft ſind, wie hier 
die Frage, warum die 
goͤttliche Lehre bey Ver- 
ſchiedenen ſo verſchieden 
wuͤrke :). Jenen aber iſt 
es nicht gegeben (ſie hat: 
ten noch nicht Vorberei⸗ 
tungen genug, ohne 
ſinnliche Beyſpiele kurz 
und klar das Unſinnliche, 
Geiſtige, zu verſtehen). 
12] Wer namlich hat 
(Uebung im Verſtand- 
niß), dem wird (leichter) 
gegeben, und er kann 
reicher gemacht werden. 
Wer aber nicht hat (Un⸗ 
terricht und Verſtandes⸗ 
uͤbung genug), von dem 
wird auch (gar leicht) 
weggenommen (das We— 
nige), was er hat (er ver⸗ 
liert leicht auch den klei⸗ 
nen natuͤrlichen Anfang). 
13] Deswegen rede ich 
zu ihnen in Gleichnißreden 
(durch Vergleichung mit 
ſinnlichen Erfolgen), weil 
ſie (ſinnlich wohl) ſehend, 
(dem verſtand nach) 
doch nicht (oder wenig) 
ſehen, und (ſinnlich) Fl 
rend, doch nicht (recht) 
hoͤren noch verſtehen. 


14] Und aufs Neue 
wird vollſtandig an ihnen 
Ces iſt bey ihnen, wie 
{hon ehedem) die Be- 


(Ihr ſeyd durch mei-|Geheimverſtandliche von 
nen Umgang ſchon ſojdem Reiche der Gottheit 
weit, daß Euch das (Ihr ſollter die Bezie⸗ 
Unſinnliche nicht immerſhung und Bedeutung 
erſt durch Vergleichun⸗ ſchon zum Voraus ein- 
gen mit dem Sinnlichenſſehen). Den Uebrigen 
gegeben werden muß) aber (wird es gegeben, 
Jenen aber, die außenſin Gleichnißreden, 

(außer meinen Umgang 
ſind) wird dieſes Alles 
(nur) durch Gleichnißre— 
den (die ſie erſt blos 
ins Gedaͤchtniß faſſen, 
nach und nach aber als 
Aehnlichkeiten mit un⸗ 
ſinnlichen Erfolgen ſich 
verſtaͤndlicher entwik⸗ 
keln.) | 


12] (Denn jetzt iſt ihr} 
Zuſtand ſo), daß ſieſſo daß (ſinnlich) ſehend 
(leiblich) ſehen und (gei⸗ſie (geiſtig doch) nicht ſo⸗ 
ſtig) nicht ſehen, und daßſgleich ſehen und (ſinnlich) 
ſie (leiblich) boren undſhoͤrend nicht ſogleich es 
(doch geiſtig) Nichts ver- verſtehen. 
ſtehen, (ein Zuſtand alſo) 
daß ſie nicht etwa (von 
ihrer gewohnten $and- 
lungsweiſe) umwenden, 
und ihnen (das Vergan⸗ 
gene) erlaſſen w(abgethan 
waͤre. 
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99. Mt. 13, 15—18. Mk. 4, 13. Lk. 8, 11. 


147 


Erklaͤrung uͤber die erſte Vergleichung, an die Lehrſchuͤler insbeſondere. 


geiſterungsrede des Je⸗ 
ſaias (6, 9. 10.) welche 
ſagt: Mit dem (ſinnli. 
chen) Gehoͤr werdet Ihr 
hoͤren, aber dennoch nicht 
verſtehen. Und (ſinnlich) 
werdet Ihr ſehen, aber 
dennoch nicht geſehen ha- 
ben. 15] Denn wie aus- 
gedehnt (gefuͤhllos und 
ohne Erregbarkeit) iſt 
geworden das Herz die- 
ſes Volks (durch Ver: 
nachlaͤßigung des Un- 
te rrichts und durch Sit⸗ 
tenrohheit). Und mit 
den 
ſchwer und ihre Augen 
ſchloſſen ſie, damit ſie 
nicht etwa mit den Au— 
gen ſehen, mit den Ohren 
hoͤren (die warnenden 
Erfahrungen auffaſſen) 
und mit dem Gemuͤth 
(die Bedeutung davon) 
verſtehen und (von der 
bisherigen Zandlungs⸗ 
weiſe) umkehren muͤßten, 
worauf Ich (Gott) ſie 
heilen koͤnnte (und gerne 
moͤchte). 

16] Gluͤcklich aber ſind 
Eure Augen, daß ſie ſehen, 
und Eure Ohren, daß ſie hoͤ⸗ 
ren, 17] Denn wahrhaftig 
ſage Ich Euch, daß viele 
Propheten und Rechtſchaf— 
fene begehrt haben zu ſe— 
hen, was Ihr ſehet, und 
doch nicht ſahen, und zu 
hoͤren, was Ihr hoͤret, und 
doch nicht hoͤrten. 

18] Ihr horet nun die 


Gleichnißrede von dem 
Saͤemann (nach ihrer 
Be ʒiehung). 


Ohren horten ſie] 


13] Und (weiter) ſagt 
Er ihnen: nicht verſtcher 
Ihr dieſe Gleichnißrede 
(nach ihrer Zauptbezie⸗ 
hung). Und wie werdet 
Ihr (denn) alle die — 


111 Die Gleichnißrede 
aber iſt dieſe: 


148 


Me. 13, 19—23. 


Mk. 4, 14—20. 


Lk. 8, 12—15. 


Erklaͤrung uͤber die erſte Vergleichung, an die Lehrſchuͤler insbeſondere. 


191 Bey Jedem, wel⸗ 
cher hoͤrt die Rede von 
dem Reich und ſie nicht 
verſtanden hat, kommt 
der Boͤſe und raubt das 
in ſein Gemuͤth Geſaͤete. 
Dieſe (Rede) iſt das an 
den Pfad Geſaͤete. 


20] Der aber auf das 
Felſigte Geſacte, dieſer iſt 
(der Bedeutung nach) 
der, welcher die Rede 
hoͤrt und ſofort mit Freude 
ſie nimmt. 

21] Er hat aber nicht 
Wurzel (feſte Selbſtthaͤ⸗ 
tigkeit) in ſich ſelbſt, 
ſondern iſt an Zeitum- 
ſtaͤnde ſich ſchmiegend. 
Entſteht aber eine Bedruͤ⸗ 
ckung oder Verfolgung 
wegen der Rede, nimmt 
er ſogleich einen Anſtoß. 


22] Der aber in die He- 
cken geſaͤete, dieſer iſt 
Einer, welcher die Rede 
hoͤrt und die Kümmerniß 
dieſes Zeitalters, und die 
Betruͤglichkeit des Reich- 
thums erſtickt (doch) die 
3 und fruchtlos wird 
ie. 


23] Der aber auf das 
gute Land geſaͤete, dieſer 
iſt der, welcher die Rede 
hoͤrt und verſteht, welcher 


dern Gleichnißreden tiefer 
einſehen? 


14] Der Saͤemann 
ſaet die Rede (von der 
Gottheit). 415] Dieſe 


aber ſind die neben dem 
Pfade, wo geſaͤet wird 
die Rede und (doch) wenn 
ſie gehoͤrt haben, ſogleich 
der Satanas kommt und 
die in ihnen geſaͤete Rede 
wegnimmt(allerley durch 
den boͤſen Geiſt herbey: 
gefuͤhrte Veranlaſſungen 
und Zerſtreuungen ſie 
ſogar des Geſprochenen 
vergeſſen machen). 

16] Und die ſind auf 
ahnlihe Weiſe die auf 
das Felſigte Geſaͤete, 
welche, wenn ſie die Rede 
gehoͤrt haben, ſofort die- 
ſelbe mit Freude annehmen 
17] und (aber doch) nicht 
Wurzel haben in ſich ſelbſt, 
ſondern an die Zeitum— 
ſtaͤnde ſich anſchmiegen; 
nachher, wenn ein Be— 
draͤngniß oder Verfolgung 
wegen der Rede entſteht, 
nehmen fie ſogleich An- 


ſtoß (und treten wegen 
der gemmung zuruͤck.) 


18] Und die in die Hecken 
Geſaͤete ſind (Solche) 
die Rede (zwar) Hoͤrende, 
19] Und doch die Kum- 
merniſſe des Zeitalters 
und die Betruglichkeit des 
Reichthums und die dazu 
kommende Begehrungen 
die ubrigen Dinge betref- 
fend erſticken die Rede 
und fruchtlos wird ſie. 
20] Und dieſe ſind die 
auf das gute Land Ge— 
ſaͤete, die als ſolche die 
Rede hoͤren und aufneh⸗ 


die Saat iſt die Rede von 
der Gottheit. 

12] Die aber an dem 
Pfade ſind die Hoͤrenden 
wo) nachher der Teufel 
kommt, (welchem aͤußere 
Veranlaſſungen zum 
Boͤſen zugetraut wur⸗ 
den) und die Rede weg⸗ 
nimmt von ihrem Ge⸗ 
muͤth, ſo daß ſie nicht 
uͤberzeugungstreu und 
zum Heil gerettet werden. 


131 Die aber auf dem 
Felſen (ſind ſolche) wel⸗ 
che, wenn ſie gehoͤrt ha⸗ 
ben, mit Freude zwar neh- 
men die Rede; und doch 
haben dieſe nicht Wurzel 
(in fie dringt es nicht 
tief und feſt ein; ſie ſind 
ſolche) die der Zeit ge- 
maͤß uͤberzeugungstreu 
ſind, und (dann auch) 
zur Zeit der Probe abtre- 
ten. 


14] Das aber in die He- 
cken Gefallene, dieſe ſind 
die, welche gehoͤrt haben 
und unter kuͤmmerlichen 
Sorgen ſowohl fur Reich— 
thum als fur Vergnuͤ⸗ 
gungen des Lebens hin— 
gehend erſtickt werden und 
am Ende Nichts hervor- 
bringen. 


151 Das auf dem guten 
Lande aber dieſe ſind ſol⸗ 
che, welche in einem ſchoͤ⸗ 
nen und guten Gemuͤth, 


100. Lk. 8, 16—18. 101. Mt. 13, 24—30. 149 
III. Vergleichung. Von der Unkraut - Saat. 


dann wohl Frucht trigt| men und Fruͤchte bringen|da ſie die Rede gehoͤrt ha- 
und hervorbringt Man⸗ in dreyßigen und ſechzi⸗ ben, ſie innen behalten 
cher hundert, Mancher gen und hunderten. und Fruͤchte tragen im 
ſechzig, Mancher dreyßig⸗ Ausharren. 

faͤltig (Andere naͤmlich 
Mehrere oder Wenigere 
ebenfalls belehrend und 

uͤber zeugend.) | 


100. Lk. 8, 16—18. 
Schon uͤberſetzt im Abſchnitt 91. Seite 132. 


III. Vergleichung. Von der Unkraut-Saat. 


24] Eine andre Gleichnißrede legte Er ihnen dar, ſagend: Aehnlich ge— 
worden iſt (auch zu meiner jetzigen Zeit) das Reich des Himmels (dem, 
was begegnen kann) einem Menſchen, welcher guten Saamen auf ſeinen 
Acker ſaͤet (wie Ich thue und gethan habe). 25] Waͤhrend aber die Leute 
ſchlafen (unachtſam, denkfaul, urtheilslos ſind), kam der Feind deſſelben 
(ſo mancher Gegner Jeſu) und ſaͤete Unkrautſamen (ſchlechte Meinungen) 
mitten unter das Getraide (die fruchtbringende hriſtuslehre) und kam 
weg (gleichſam unbemerkt). N 

26] Als aber aufſchoß das Gras, und Frucht hervorbrachte, alsdann 
erſchien auch das Unkraut (die Folgen der ſchlechten Meinungen, ver⸗ 
kehrte Handlungen in verkehrten Menſchen). 27] Herzukommend aber 
ſagten die Knechte des Hausherrn demſelben: Herr, haſt du nicht guten 
Saamen geſaet auf deinem Acker? Woher hat er nun Unkraut? 28] Er 
aber ſagte ihnen: ein feindlicher Menſch (dieſer und jener) hat dieſes gethan. 

Die Knechte aber ſagten ihm: willſt du nun, daß wir weggehend es 
zuſammenleſen (das mit Gewalt herausgeriſſene Unkraut). 29] Er aber 
ſagte: nein! damit nicht etwa, das Unkraut zuſammenſammelnd, ihr zu— 
gleich entwurzelt das Getraide (damit Ihr nicht die guten Folgen der 
Chriſtuslehre ſtoͤret, welche doch auch noch neben den ſchlimmen Folgen 
der Vorurtheile in den Gemuͤthern gedeyhen). 30] Laſſet zuſammen wach⸗ 
ſen Beydes bis zur Erndte (bis man immer mehr die verſchiedenen Mei⸗— 
nungen mit einander zu vergleichen und das fruchtbare in ein nutzbares 
Ganzes zu bringen ſuche). Und zur Zeit der Erndte will ich den Erndte⸗ 


150 - 102. Mk. 4, 26—29. 


IV. Vergleichung. Saͤet nur Gutes. Allmaͤhlich erwaͤchst es! 


ſammlern ſagen: ſammelt vorerſt das Unkraut (das, was ſich als unfrucht- 
bar und ſchaͤdlich erkennbar machte) und bindet es in ein Buͤndel, um 
es zu verbrennen (gleich dem Unkraut wegzuſchaffen); das Getraide aber 
bringet zuſammen in meine Scheune (die fruchtbringenden guten Einſichten 
vereinigen ſich immer mehr in ein harmoniſches, bleibendes Ganzes). 


102. Mk. 4, 26—29. 
Das ausgeſaͤete Gute waͤchst, waͤhrend man es nicht vermuthet, 
durch ſeine eigene Kraft. 

26] Auch (einmal) ſagte Er: Alſo iſt das Reich der Gottheit, wie wenn 
ein Menſch die Saat geworfen hat uͤber dem Boden, 27] und nun ſchlaͤft 
und aufwacht, bey Nacht und bey Tag (unbekuͤmmert ſo abwechſelnd 
fortlebt); und die Aubſaat (indeß) ſchießt auf und wird groß, wie er ſelbſt 
es nicht weiß, 28] bringt ſelbſtthaͤtig die Erde Frucht hervor; zuerſt gras— 
artig, alsdann Halmen, nachher volles Getraide auf dem Halm. 291 
Wenn aber die Frucht gegeben iſt, ſchickt er ſofort die Sichel hinaus, weil 
bereit ſteht die Erndte. 


103. Mt. 13, 31—33. Mk. 4, 30—32. Lk. 13, 18—21. 


er unſcheinbare Keim des Guten kann unverhaͤltnißmaͤßig ins Große 
wachſen; wenig Gaͤhrungsſtoff eine große Maſſe in Thaͤtigkeit ſetzen. 


| Mt. 13, Mk. 4, | Lf, 13, 
31] Eine andere Gleich-| 30] Auch ſagte Er (ſo in| 18] Er ſagte aber 


nißrede legte Er ihnen dar, 
ſagend: 


Aehnlich iſt das Reich des 
Himmels einem Senfkern, 
den ein Menſch nahm und 
ſacte in ſeinen Acker. 
J2] Das Kleinſte zwar 
iſt er unter allerley Saa- 
men; wenn er aber er— 
wachſen iſt, iſt er groͤßer 
als die Kranter und wird 
eine Baumſtaude, daß die 
Vogel des(Luft:)Himmels 
kommen und auf deren 


ſeinem freundlichen un⸗ 
pedantiſchen Geſpraͤchs⸗ 
ton): Wie wollen wir 
(wieder einmal) veraͤhn⸗ 
lichen das Reich der Gott- 
heit? oder durch was fuͤr 
eine Gleichnißrede wollen 
wir es vergleichbar ma— 
chen? 31] (etwa) wie 
einen Senfkern, welcher, 
wenn er geſaet iſt auf den 
Boden, kleiner iſt, als 
allerley Saamen, die auch 
auf der Erde (herum) lie⸗ 
gen. 32] Und (doch) 
wenn er geſaet iſt, ſteigt 


(gleichſam mit den An⸗ 
dern freundlich uͤberle⸗ 
gend): mit was iſt ahn- 
lich das Reich der Gott- 
heit? und womit will ich 
es vergleichen? 19] Es 
iſt aͤhnlich einem Senf— 
kern, den ein Menſch ge— 
nommen und geworfen 
hat in ſeinen Garten; und 
gewachſen iſt er und ge- 
worden zu einer Baum— 
ſtaude und die Voͤgel des 
(Luft⸗) Himmels ſuchten 
Schirm auf deren Zwei— 
gen. 
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104. 
Schlußerklaͤrung. 


Zweigen wohnen. 


M t. 1 3, 34—38. 


Mk. 4, 


33. 34. 151 


Das Unkraut ſcheidet Gottes Weltordnung. 


er empor und wird groͤ⸗ 
ßer, als alle Kraͤuter, 
und treibt große Zweige, 
ſo daß unter ſeinem 
Schatten die Voͤgel des 
(Luft-) Himmels wohnen. 


Saamen Saͤende iſt (mir fuͤr jetzt) 


33] Eine andere Gleich— 
nißrede ſagte Er ihnen: 
Aehnlich iſt das Reich des 
Himmels einem Sauer— 
teig, den eine Frau ge— 
nommen und (knetend) 
hineingeſteckt hat in drey 
Maas Mehl, bis es 
(dieſe unverhaͤltnismaͤ⸗ 
ßig groͤßere Maſſe) ganz 
geſaͤuert iſt. 


20] Und wieder ſagte Er: 
womit will ich verglet- 
chen das Reich der Gott- 
heit? 21] Aehnlich iſt 
es einem Sauerteig, den 
eine Frau nahm und in 
drey Maaß Mehl ſteckte, 
bis das Ganze geſauert 
ward. 


104. Mt. 13, 34—52. Mk. 4, 33. 34. 


Mt. 13, 

34] Dieſes Alles redete Jeſus zu 
den Volkshaufen in Gleichnißreden 
und ohne Gleichniß redete Er (dies- 
mal) zu ihnen nicht. 35] So daß 
vollſtaͤndig wurde (auch von Ihm 
wieder geſchah) das durch (Aſaph) 
den Propheten Geſprochene, wel— 
cher ſagt: oͤffnen will ich in Gleich— 
nißreden meinen Mund, laut heraus— 
ſagen das, was (Vielen) verborgen 
(nicht verſtanden) iſt von der Grund— 
legung der Erdenwelt her. (Pſ. 78, 2.) 

36] Damals, da Er die Volkshau— 
fen entlaſſen hatte, kam Er in das 
Haus und zu ihm kamen ſeine Lehr— 
ſchuͤler ſagend: erklaͤre uns die 
Gleichnißrede von dem Un— 
kraut des Ackers. 37] Er aber 
erwiedernd ſagte ihnen: der den guten 


dieſer Menſchgebohrene (der mit die— 
ſem Menſchenleib vereinigte Meſ— 
ſiasgeiſt), 38] Der Acker aber iſt 
die Welt (das Menſchengeſchlecht 


uͤberhaupt). Der gute Saame aber, 


Mk. 4, 

33] Und durch dergleichen Gleichniß— 
reden viele redete er zu ihnen die Lehre, 
ſo wie ſie es hoͤren konnten (damit ſie 
zuerſt das ſinnliche Bild mit ſich 
nehmen koͤnnten und zum Nach⸗ 
denken aufgereitzt wuͤrden, was fuͤr 
unſinnliche Gegenſtaͤnde es bedeu- 
te) 34] Ohne Gleichnißrede aber 
redete Er nicht zu ihnen (er gab im— 
mer einen ſolchen ſinnlichen Halt: 
punkt); im Beſondern aber loͤſete Er 
Alles auf ſeinen Lehrſchuͤlern, (die 
Er ſelbſt weiter bilden konnte). 


152 104. Mt. 13, 39—46. 
Schlußerklaͤrung. Etliche Nachtraͤge. 


dieſes ſind die fur dieſes Reich (neu⸗) 
gebohrne (die Angehoͤrigen desReichs, 
in denen die Saat, die gute Lehre 
fruchtbar wird); das Unkraut aber 
ſind die fuͤr das Boͤſe (durch boͤſe 
Saal boͤſes Wollen und Denken) 
erzeugte. 39] Der Feind aber, der es 
(das Unkraut) geſaͤet hat (durch die 
Ausſaat boͤſer Vorurtheile das Boͤ⸗ 
ſewerden der Menſchen veranlaßt) 
iſt der Teufel. Die Erndtezeit aber 
iſt Vollendung dieſes (meſſianiſch zu⸗ 
bereitenden) Zeitalters; die Erndte⸗ 
ſammler aber ſind Engel (nicht kurz⸗ 
ſichtige Menſchen, ſondern Geiſter, 
die in die Geiſter blickend gedacht 
wurden, Vollſtrecker des Gottes⸗ 
willens). 40] Wie nun zuſammen⸗ 
geleſen wird und mit Feuer verbrannt 
das Unkraut, alſo wird es ſeyn bey 
der Vollendung dieſes Zeitalters. 41] 
Ausſchicken wird dieſer Menſchgebohr⸗ 
ne ſeine Engel und zuſammenleſen 
werden ſie aus ſeinem Reiche alle die 
Anſtoͤßigkeiten und die das Geſetzwi⸗ 
drige thuende. 42] Und werden die⸗ 
ſelben werfen in den Feuerofen; dort 
wird das Weinen ſeyn und das Zaͤh⸗ 


neknirſchen (Unmuth ſpaͤter Reue). 


431 Alsdann werden die Rechtſchaffe⸗ 
nen hervorleuchten wie die Sonne in 
dem Reiche ihres Vaters. Wer Oh⸗ 
ren hat zu hoͤren, hoͤre. 


44] Wieder einmal: aͤhnlich iſt das 
Reich Gottes einem Schatz, verbor⸗ 
gen in dem und dem Acker, wel⸗ 
chen ein Menſch fand, und verborgen 
hielt und nach ſeiner Freude geht er 
weg und verkauft Alles, ſo viel er 
hat und kauft jenen Acker (um mit 
ihm den Schatz zu haben). 

451 Wieder einmal: aͤhnlich iſt das 
himmliſche Reich einem Handelsmann, 
der gute Perlen ſucht. 46] Da er aber 
eine ſehr werthe Perle gefunden hat, 
gieng er weg und verkaufte Alles, ſo 


viel er hatte und kaufte dieſelbe. 
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104. Mt. 13, 47—53. 
Schlußerklaͤrung. Etliche Nachtraͤge. 


(Am Gottesreich theilnehmen geht 
uͤber all das Roſtbarſte!) | 


47] Wieder einmal: Aehnlich iſt] 
das Reich des Himmels einem großen 
Netz, welches geworfen worden iſt 
in das Meer und von aller Gat⸗ 
tung zuſammenfaßt, 48] welches, 
wenn es voll geworden iſt, (die Leu⸗ 
te) wieder herqufziehen an das Ufer 
und ſitzend zuſammen leſen das Gute 
was taugt) in Gefaͤße, das Fau- 
lende aber hinauswerfen. 49] Alſo 
wird es ſeyn an dem Ende des Zeit⸗ 
alters (Bis dahin ſind Gute und 
Nichtgute nicht abzuſcheiden !) Her- 
ausgekommen werden (wieder nicht 
Menſchen als Glaubensrichter un⸗ 
ter Menſchen V. 39. ſondern geiſt⸗ 
kennende Geiſter) die Engel und ab⸗ 
ſcheiden die Boͤſen aus der Mitte der 
Rechtſchaffenen und ſie werfen in den 
Feuerofen. 50] Dort wird ſevn das 
Klagen und das Zaͤhneknirrſchen. (V. 42.) 

51] »Verſtundet Ihr dieſes Alles? 
(ſagte Jeſus) Sie ſagten ihm: ja 
Herr. 52] Er aber ſagte 2 des⸗ 
wegen (weil ein Solcher Alles leich⸗ 
ter verſteht und es leichter zu ent⸗ 
wickeln weiß) iſt ein jeder Ge⸗ 
lehrter, wenn er Lehrſchuͤler 
geworden iſt fur das Reich des 
Himmels, aͤhnlich einem Hausherrn, 
der ſchnell hervorgiebt aus ſeinem 
Vorrath Neues und Altes. (So ge⸗ 
wiß war das Urchriſtentum nicht 
gegen Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit, 
moͤglichſte Voruͤbung in Lehre und 
Lehrart,) 


105. Mt. 13, 53—58. Mk. 6, 1—6. 


Noch einmal ein vergeblicher Beſuch bey den Kleinſtadtern zu Nazaret. 


Mt. 13, 

53] Und es geſchah, als Jeſus 
dieſe Gleichnißreden geendigt 
hatte, zog Er von dort (wahrſchein⸗ 
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154 105. Mt. 13, 53—58. Mk. 6, 1—6, 
Noch einmal ein vergeblicher Beſuch zu Nazaret. 


lich von Tiberias) hinuͤber (ins| 
Land hinein gegen das Mittelmeer 
zu). 54] Und gekommen in ſeine 
Vaterſtadtsgegend lehrte er ſie 
in ihrer Synagoge, ſo daß ſie er— 
ſtaunt wurden und ſagten: Woher 
(kommt) Dieſem dieſe Weisheit und 
die Kraftthaten? 


55] Iſt dieſer nicht (doch) des 


Mk. 6, 

1] Und Er kam heraus von dort; 
auch kam Er in ſeine Vaterſtadt und 
ihm folgten ſeine Lehrſchuͤler (ſo daß 
er wohl gegen eine Gewalt von 
ſeinen Verwandten geſichert war). 
2] Und als Sabbat geworden war, 
fing Er an in der Synagoge zu leh- 
ren und die vielen Hoͤrenden wurden 
erſtaunt, ſagend: woher (kommt) 
Dieſem dieſes? und was iſt die Weis— 
heit, die ihm gegebene? und derglei— 
chen Kraftthaten geſchehen durch ſeine 
Haͤnde, (durch ſeine Behandlung 
der Kranken)? 3] Iſt Dieſer nicht 


Zimmermanns Sohn (des jetzt ſchon(doch nur) der Zimmermann (der 


eine Zeit lang verſtorbenenJoſephs) ? 
Heißt nicht ſeine Mutter Maria (Zu 


einſt hier bey dem Vater gearbeitet 
hat), der Sohn der Maria und ein 


Nazaret war alſo damals unter Bruder von Jakobus (wahrſcheinlich 
dem Volke von den fruheren Ge⸗ dem nachmaligen Vorſteher der 
ſchichten der Geburt Jeſu Nichts Muttergemeinde zu Jeruſalem) und 
bekannt, wie dies nach dreyßig Joſes und Judas und Simon (von 
Jahren wohl begreiflich iſt)? und|denen die zwey letztere auch als 
ſeine Bruͤder (wahrſcheinlich zum Vorſteher zu Jeruſalem durch die 
Theil auch Geſchwiſterkinder von Tradition bekannt ſind)? und ſind 
ihm) Jakobus und Joſes und Simonſnicht ſeine, Schweſtern hier bey uns 
und Judas 56] und ſeine Schweſternſund (ſo) machten ſie ſich einen An- 
alle, ſind ſie nicht bey uns? Woherſſto an Ihm. 


(kommt) nun Dieſem dieſes Alles? 
57] Und (auf dieſe Weiſe) machten 
ſie ſich einen Anſtoß an Ihm. 

Jeſus aber ſagte ihnen: ein Pro— 


4] Ihnen aber ſagte Jeſus (das 
bekannte Spruͤchwort): ein Prophet 
iſt nie ſo wenig geſchaͤtzt, als in ſei— 
ner Vaterſtadt und unter den Ver— 


phet iſt nie ſo wenig geſchaͤtzt, als wandten und in ſeinem Hauſe (die 


in ſeinem Vaterland und in ſeinem 
Hauſe! 58] Auch that Er dort nicht 
viele Kraftthaten, wegen ihrer Ueber- 
zeugungsloſigkeit. 


letzteren Worte mochten auch ſeinen 
Verwandten ein Wink ſeyn). 

5] Auch vermochte Er nicht dort 
eine Kraftthat zu thun, außer daß 
Er die Haͤnde wenigen Schwaͤchlichen 
auflegte und ſie heilte. 6] Auch 


wunderte Er ſich wegen ihrer Ueber- 
zeugungsloſigkeit. 


106. Lk. 13, 10—21. 
Heilung am Sabbat mit volksverſtaͤndlicher Rechtfertigung. 


106. ef. 13, 10—21. 


Eine aus Melancholie contracte Frau wird am Sabbat geheilt. 
Die volksverſtaͤndliche Rechtfertigung macht vielen Eindruck. 


10] Er war aber lehrend in einer der Synagogen am Sabbat, 11] 
und ſiehe eine Frau war (da), welche einen Geiſt einer Krankheit hatte 
achtzehn Jahre lang, (deren Truͤbſinnigkeit laͤngſt ſchon einem boͤſen 
Geiſte zugeſchrieben war) und ſie war ſich zuſammenbeugend (theils aus 
Schwaͤche, theils aus Melancholie. Ziob 9, 27. Sirach 12, 12.). Und 
ſie vermochte nicht, ſich vollig aufzurichten. 412] Jeſus aber, ſie ſehend, 
rief ſie herbey und ſagte ihr: Frau, los gemacht biſt du von deiner Krank— 
heit! 13] Auch legte Er die Haͤnde auf ſie; und ohne Weiteres (weil ſie 
den Daimon nicht mehr fuͤrchten zu muͤſſen glaubte) wurde ſie aufge- 
richtet und pries die Gottheit. 


14] Der Synagogenvorſteher aber, unwillig, daß Jeſus am Sabbat 
geheilt hatte, ſagte zur Erwiederung dem Volk: ſechs Tage ſind, an denen 
man arbeiten ſoll: an dieſen nun kommt und laſſet Euch heilen, und 
nicht am Sabbattage (auf keinen Fall alſo ſah der Mann die Wunder— 
heilung ſelbſt fuͤr einen Thatbeweis an, daß ſie mit Recht damals ge⸗ 
ſchehen durfte, weil ſte doch wuͤrklich geſchehen war). 15] Ihm nun 
erwiederte der Herr und ſagte: Heuchler (Falſchrichter)! jeder von Euch, 
bindet er nicht los am Sabbat ſeinen Ochſen oder Eſel von der Krippe, 
fuͤhrt ihn weg und traͤnket ihn? 16] Dieſe aber, die eine Tochter Abra— 
hams iſt, welche der Satanas gebunden hatte, ſiehe! ſchon achtzehn Jahre, 
ſollte nicht los gemacht werden von dieſem Bande eben an dem Tage des 
Sabbats? (ſo bald, als es ſeyn konnte, ohne Tagesunterſchied.) 


17] und da Er ſo ſprach, wurden beſchaͤmt alle die Ihm entgegen 
Stehende und all' das Volk freute ſich uͤber alle dem Herrlichen, was von 
ihm geſchah. (18. 19. ſ. ſchon im Abſchn. 103.) 
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107. Mt. 14, 13. 14. Mk. 6, 30—34. 


Lk. 9, 10. 11. 


Jeſus veranlaßt Saͤttigung von Fuͤnftauſenden. 


107. Mt. 14, 13—22. Mk. 6, 30—45. Lk. 9, 10—17. 


Mt. 14, 
131 und Jeſus, gehoͤrt 
habend (die Zinrichtung 


des Taͤufers und was 


daraus erfolgte) entfernte 
ſich von dort (nach den 
uͤbrigen, indeß erzaͤhlten 
Zwiſchengeſchichten) in 
eine einſame Gegend ins 
Beſondere; und doch hoͤr⸗ 
ten es die Volkshaufen 
und folgten Ihm zu Fuß 
(am Ufer den See um⸗ 
ehend) von den Staͤdten 
er. 


14] Und herausgekommen 
(aus ſeiner Abgeſchie⸗ 
denheit) ſah Er vieles 
Volk; und war geruͤhrt 
uͤber ſie und heilte ihre 
Ungeſunde. 


dere. 


Mk. 6, 

30] Und zufammen ka⸗ 
men die (6, 12. 13. aus⸗ 
geſchickte) Lehrgeſandte 
zu Jeſus und verkuͤndig⸗ 
ten ihm Alles, was ſie 
gethan und wieviel ſie 
gelehrt hatten. 31] Und 
Er ſagte ihnen: kommet 
Ihr ſelbſt beſonder (ohne 
andere Begleitung) an 
einen einſamen Ort und 
Ihr ſollet Euch ausgeruht 
haben ein wenig. Denn 
die Kommenden und Weg⸗ 
gehenden waren Viele, 
und nicht einmal zum 
Eſſen hatten ſie gute Zeit. 
32] Und weg kamen ſie 
in einen einſamen Ort 
durch das Schiff insbeſon- 


33] Und (doch) ſahen 
Viele ſie wegfahren und 
bemerkten es wohl (in, 
welcher Richtung unge⸗ 
faͤhr ſie gegen das an⸗ 
dere Ufer hinſchifften) 
und zu Fuß liefen ſie dort 
zuſammen von allen den 
Staͤdten. Und ſie, die 
Lehrſchuͤler kamen zwar 
ihnen voraus (fruher als 
das Volk das Jenſeits 
erreichend) in die Wuͤſte, 
und (doch) kamen ſie (die 
Nachfolgenden) zu ihnen 
zuſammen. 34] Und her- 
ausgekommen (aus dem 
Orte, wo Er allein ſeyn 
wollte) ſah Er vieles Volk 
und wurde geruͤhrt uͤber 
ſie, weil ſie (ſo daher 
laufend) wie Schaafe 


Lk. 9, 
10] Und zuruͤckgekehrt 


(ſ. 9, 6.) erzaͤhlten die 
Lehrgeſandte ihm, wie⸗ 
viel ſie gethan haͤtten und 
ſie mitnehmend 


entfernte Er ſich beſonder 
in einen einſamen Ort 
bey der Stadt, 
genannt iſt Bethſaida, 
111 Die Volkshaufen aber, 
es merkend, folgten ihm 


welche 


und ſie annehmend redete 
Er zu ihnen von dem 
Reiche der Gottheit und 
die, welche Heilungsbe⸗ 
handlung noͤthig hatten, 
heilte Er. 
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107. Mt. 14, 15—19. Mk. 6, 35—41. 
Jeſus veranlaßt Saͤttigung von Fuͤnftauſenden. 


15] Als aber Abend 
ward, kamen zu Ihm ſeine 
Lehrſchuͤler ſagend: Ein⸗ 
ſam iſt der Ort und die 
Tageszeit iſt bereits vor⸗ 
beygegangen. Entlaſſe die 
Volkshaufen, damit ( noch) 
weggekommen in die Doͤr⸗ 
fer, ſie ſich ſelbſt Speiſen 
faufen. 


16] Jeſus aber ſagte 
ihnen: ſie haben nicht nd- 
thig wegzukommen. Ge⸗ 
bet Ihr ihnen zu eſſen. 
17] Sie aber ſagen Ihm: 
Wir haben hier nichts 
außer fuͤnf Brode und 
zwey Fiſche, 18] Er aber 
ſagte: bringet ſie mir her. 


191 Und da Er befoh⸗ 
len hatte, die Volkshau— 
fen ſollten ſich niederlegen 
auf die Raſen, 


nahm Er die fuͤnf Brode 
und die zwep Fiſche und 
aufblickend gegen den 
Himmel, ſprach Er gute 
Worte (ein Dankgebet); 
und zerbrechend gab Er 
den Lehrſchuͤlern die Brode, 
die Lehrſchuͤler aber den 
Volkshaufen. 


Evangelien : ueberſetzung zu P. 


waren, die keinen Hirten 
haben; und Er begann 
ſie vielerley zu lehren. 
35] Und da bereits der 
Stunden viel geworden 
war, kamen zu Ihm ſeine 
Lehrſchuͤler und ſagten: 
Einſam iſt die Gegend und 
es iſt) bereits eine viel⸗ 
zaͤhlende (ſpaͤte) Stunde. 
36] Entlaſſe ſie, damit 
weggekommen rings in 
die Maierhoͤfe und Doͤr⸗ 
fer ſie ſich etwas kaufen; 
denn was ſie eſſen ſollten, 
haben ſie (großentheils) 
nicht. 37] Er aber er⸗ 
wiedernd ſagte ihnen: gebt 
Ihr ihnen zu eſſen! Und 
ſie ſagen Ihm: Sollen 
wir weggehen und Brode 
kaufen fur ein Paar hun- 
dert Denare (dreyßig, 
vierzig Thaler) und ih⸗ 
nen zu eſſen geben? 38] 
Er aber ſagt ihnen: Wie⸗ 
viel Brode habt Ihr? 
Gehet, ſehet nach. Und 
da ſie Kenntniß hatten, 
ſagten ſie: Fuͤnf Brode 
und zwey Fiſche. 39] 
Und Er ordnete ihnen an, 
Alle ſich niederlegend zu 
machen, Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ten zu Tiſchgeſellſchaften, 
auf dem gruͤnen Graſe. 
40] Und ſie legten ſich 
ſchnell nieder, geviert und 
geviert, zu hunderten und 
zu fuͤnfzigen. 41] Und 
da Er genommen hatte 
die fuͤnf Brode und die 
zwey Fiſche, blickte Er 
auf gen Himmel und 
ſprach gute Worte (Preis 
Gottes und Dank). Und 
Er zerbrach die Brode und 


Lk. 9, 12—16. 159 


12] Der Tag aber fing 
an, ſich zu neigen. Hin⸗ 
zugekommen aber ſagten 
Ihm die Zwoͤlfe: entlaſſe 
das Volk, damit, wan⸗ 
dernd in die Doͤrfer und 
die Landguͤter umher, ſie 
unterkommen und Zugabe 
zur Speiſung finden; denn 
hier ſind wir in einem 
einſamen Ort. 


13] Er aber ſagte zu 
ihnen: gebet Ihr hnen 
zu eſſen! Sie aber ſagten: 
wir haben nicht mehr, als 
fuͤnf Brode und zwey Fi⸗ 
ſche, wenn nicht etwa wir 
wandern ſollen und Spei⸗ 
ſen kaufen fuͤr all' dieſes 
Volk. (Geben Wir zu 
eſſen, ſo muͤſſen wir Al - 
len geben, dachren ſie). 
14] Denn es waren un- 
gefaͤhr fuͤnftauſend Maͤn⸗ 
ner. 


14] Er aber ſagte zu 
ſeinen Lehrſchuͤlern: ma⸗ 
chet, daß ſie ſich nieder⸗ 
legen, in Lagerungen un⸗ 


ſe. gefahr zu fuͤnfzigen (denn 


ſo kamen deſto gewiſſer 
Wohl habendere mit den 
Aermeren zuſammen). 
15] Und ſie thaten alſo 
und brachten Alle zum 
Niederlegen. ü Neh⸗ 
mend aber die fuͤnf Brode 
und die zwey Fiſche blickt 
Er auf gegen den Him- 
mel, ſegnete ſie (durch 
das Dankgebet) und zer⸗ 


gab ſie ſeinen Lehrſchuͤlern, 


Leben Jeſu. 1 


brach und gab ſie den 
1 
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160 107, 


Mt. 14, 


20— 22. 


Mk. 6, 42—45. 


Lk. 9, 17. 


Jeſus veranlaßt Sattigung von Fuͤnftauſenden. 


20] Und Alle aßen und 
wurden geſaͤttigt. Und ſie 
erhoben das Ueberfluͤſſige 
der Brodſtuͤcke zwoͤlf Koͤr⸗ 
be. 21] Die Eſſenden aber 
waren ungefaͤhr fuͤnftau— 
ſend Maͤnner ohne Frauen 
und Kinder (es war alſo 
durch Jeſu Beyſpiel eine 
ſchoͤne Willfaͤhrigkeit und 
Theilnahme fuͤr ſo Viele 
erweckt worden). 22 
Und ſofort noͤthigte (trieb) 
Er die Lehrſchuͤler in das 
Schiff einzuſteigen und 


damit ſie darlegten ihnen 
(dem Volke); auch die 
zwey Fiſche theilte Er, 
fuͤr Alle. 


42] Und Alle aßen und 
wurden geſaͤttigt. 43] 
Und ſie (die Lehrſchuͤler 
hoben auf von Brocken 
die Fuͤlle von zwoͤlf Koͤr— 
ben und auch von den Fi— 
ſchen. 44] Und die, wel⸗ 
che die Brode gegeſſen 
hatten, waren fuͤnftauſend 
Maͤnner. 45] Und ſofort 
noͤthigte Er ſeine Lehr— 
ſchuͤler einzuſteigen in das 
Schiff und vorauszufah— 


ren an das Jenſeitige ge- 
gen Bethſaida (zu dem! 


Ihm vorauszufahren auf weſtlichen Dorfe dieſes 
das Jenſeitige, bis daß Namens), bis Er ent— 
Er entließe die Volkshau- laſſen haͤtte das Volk. 


fen. 


108. 


Lehrſchuͤlern, um ſie hin— 
zulegen dem Volk (nicht 
herum zutragen, ſondern 
durch das Sinlegen an⸗ 
zubieten). 

17] und ſie aßen und 
wurder Alle geſaͤttigt; und 
aufgehoben wurde, was 
ihnen von Brodſtuͤcken 
uͤbrig (entbehrlich) ge⸗ 
blieben war, zwoͤlf Koͤrbe. 


Joh. 6, 1—15. 


1] Nach dieſem (als der Taͤufer von welchem Jefus, 5, 32. als von einem 


noch lebenden, aber V. 35, nicht mehr oͤffentlich leuchtenden = ſchon ge- 
fangenen geſprochen hat, nunmehr ermordet war — Mit. 14, 13.) ging 
Jeſus weg (aus dem Gebiet des ſchwachen Herodes Antipas, wo auch 
Er, als Freund des Taͤufers, leichter den Verfolgungen der gebieteri— 
ſchen Herodias ausgeſetzt ſeyn konnte) jenſeits des Meers von Galilaa 
(jenſeits) von Tiberias (dem untern Theile des Landſees gegenuͤber, in 
das Gebiet des Herodes Philippus, welchen, als den Gutmiithigeren, 
die Herodias verlaſſen hatte, um uͤber und durch Antipas mit mehr 
Gewalt zu herrſchen), 2] Und Ihm folgte vieles Volk, weil ſie ſahen, 
die Zeichen (ſeiner wohlthaͤtigen Heilungen) die Er that an den Kranken. 


3] Hinan aber fam Jeſus auf den (dortigen) Berg und dort ſaß Er, 
nebſt ſeinen Lehrſchuͤlern (fo, daß Er ſchon am Fruͤhmorgen die am 
Seeufer herzuſtroͤmende Volksmenge uͤberſchauen konnte). 
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108. Joh. 6, 4—10. 161 
Folgen von der Saͤttigung der Fuͤnftauſende. 


4] Nahe aber (noch nicht lange vorbeygegangen) war das Paſcha, 
das Feſt der Judaͤer (und daher vieles Heimreiſen der Seſtbeſuchenden 
in Karawanen). 

5H] Da Jeſus ſeine Augen erhob (in die Serne aufblickte) und (alſo 
noch fruͤhe) ſah, daß vieles Volk zu Ihm kommt, ſagt Er zu dem Philip⸗ 
pus: Woher moͤgen wir Brode kaufen, damit dieſe eſſen? (Fuͤr kleinere 
gaufen, ſcheint es, hatte Er auch ſonſt Brode kaufen und an die Arme 
vertheilen laſſen.) — 61 Dies ſagte Er aber, um ihn auf die Probe zu 
ſtellen, (nicht als ob er nicht bereits, wie zu helfen ſey, entſchloſſen ge⸗ 
weſen ware); denn Er wußte, was Er thun wuͤrde. (Sobald Er ſolche 
Karawanenzuͤge von dem Berge aus beobachtete, wußte Er, daß wohl 
die Vermoͤglichen darunter, nach morgenlaͤndiſcher Art, nicht ohne Vor- 
rath reiſen konnten, aber auch manche Aermere ſich angeſchloſſen ha⸗ 
ben wurden. Fir Letztere hatte Er gerne ſelbſt Brod kaufen laſſen. 
Da aber dazu weder Geld genug in der Geſellſchaftkaſſe war, noch hin⸗ 
reichend Victualien zugetragen wurden, ſo kam alles darauf an, gegen 
Abend, nachdem Er den Tag uͤber ſich heilend und lehrend mit der 
menge beſchaͤftigt hatte, die Keicheren nicht wegziehen zu laſſen, viel- 
mehr ſie alle zum Abendeſſen auf dem Platze zu veranlaſſen. Sobald 
Er dies bewuͤrkte, konnte es auch den Beduͤrfenden nicht an Mitthei⸗ 
lung fehlen, und Jeſu meſſianiſche Lebensklugheit loͤſete die Aufgabe 
ſeiner Menſchenfreundlichkeit: wie aus fuͤnf Gerſtenbroden die Saͤtti⸗ 
gung der Beduͤrftigen unter fuͤnftauſend Feſtbeſuchern entſtehen koͤnne.) 
7] Ihm antwortete Philippus: Fur zweyhundert Denarien Brode genuͤgen 
ihnen nicht, (etwa 30—40 Thlr. im Ganzen; 1 Denar war das dama⸗ 
lige Tagelohn) ſo, daß jeder von ihnen etwas weniges genommen haͤtte. 

81 Ihm ſagt (nachdem er wegen der Frage Jeſu ſpaͤterhin ſich 
umgeſehen hatte) Einer von ſeinen Lehrſchuͤlern, Andreas, der Bruder Si— 
mons Petrus: Ein Knabe iſt hier, der fuͤnf Gerſtenbrode (zum Verkaufen 
hergetragen) hat und zwey Fiſchgen. Aber dieſes, was iſt es auf ſo 
Viele? 

10] Jeſus aber (nachdem Er ſ. 2k. 9, 11. in Reden mit dem Volke 
und in Zeilungen bis gegen Abend geſchaͤftig geweſen war) ſagte: 
Machet, die Leute ſich (zum Abendeſſen) niederlegen. (Nichts anderes 
ſagt, nichts anderes bedurfte Er.) Es war aber vieles Gras (Raſen) an 
dem Orte (es war eine freie Weidelandsgegend, wo die Rarawanen 
gerne verweilen konnten). Niederlegten ſich nun die Maͤnner, an der 
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Zahl ungefaͤhr Fuͤnftauſend. (Aus der Ferne zogen meiſt nur die Minn; 
lichen zu den drey Tempelfeſten herbey.) 

11] Die Brode aber nahm Jeſus und da Er Dank gebetet hatte (von 
Vermehrung wird kein Wort geſagt, auch nichts von einem allgemei: 
nen Erſtaunen uͤber Wunderbrod, wie doch die Menge dadurch nach 
wenigen Augenblicken in die groͤßte Bewegung haͤtte gerathen muͤſſen) 
gab Er ſie hin und her den Herumliegenden, ebenſo auch von den Fiſchgen, 
foviel wollten. 

121 Als aber ſie geſaͤttigt waren, ſagt Er ſeinen Lehrſchuͤlern: Bringet 
zuſammen die uͤberfluͤſſig gewordene Brocken, damit nicht etwas verdorben 
ſey. (Weder die Juͤnger alſo, noch die Geſaͤttigten ſahen das, was 
man ſammeln konnte, fir Wunderbrod an. Wuͤrde ſonſt nicht jedes 
Stuͤckchen als heilige Reliquie mitgenommen worden ſeyn?) 13] Sie 
brachten nun zuſammen und fuͤllten mit Brocken zwoͤlf (Reiſevorrathss) 
Koͤrbe, was von den fuͤnf Gerſtenbroden her (weil durch deren Mitthei⸗ 
lung Jeſus das Lagern der Reicheren zum Abendeſſen und ſo zugleich 
das allgemeine morgenlindiſh gaſtfreundliche Witiheilen an die De⸗ 
duͤrftige veranlaßt hatte, alſo die Saͤttigung von ſeinen fuͤnf Broden 
ausgegangen war) uͤberfluͤſſig geworden war denen, die gegeſſen hatten. 
(Jeder der zwoͤlf Lehrſchuͤler fuͤllte noch ſeinen Reiſekorb). 

14] Die Leute nun, ſehend, welches Merkzeichen (ſeiner Fuͤrſorge und 
Klugheit, vgl. Jeſ. 11, 1. 2.) Er gemacht hatte, ſagten: Dieſer iſt wahr⸗ 
haftig (der rechte Gottesmann fuͤr uns, der zu helfen weiß und um das 
Volt ſich bekuͤmmert) der Prophet (1, 21. auf deſſen Erſcheinung, ſ. 
1 Makkab. 14, 8. Joh. 4, 25. Vieles ausgeſetzt ſeyn ſollte) der (wie 
der Taͤufer immer geſagt hatte) in die (Menſchen⸗) Welt kommende! 

151 Jeſus nun, bemerkend, daß ſie kommen und ihn (mit Gewalt er⸗ 
greifend) hinreiſſen wuͤrden, damit ſie ihn (den Urſaͤcher ſolcher Brodmit⸗ 
theilung) zum Koͤnig machten, (handelt nicht, wie ein Wunderthaͤter, der, 
ſo eben fuͤnf Brode in fuͤnftauſende verwandelnd, doch auch die Kraft 
haben muͤßte, nicht gegen ſeinen Willen fortgezogen werden zu koͤnnen, 
ſondern) entfernte ſich auf den Berg, Er allein (waͤhrend die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Volks auf die an den Strand hin-bgehenden naͤheren Be- 
gleiter Jeſu ſich richtete). 
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109. Mt. 14, 23—36. Mk. 6, 46—56. 


Me. 14, | 
23] Und da Er die Volkshaufen 
entlaſſen hatte, ſtieg Er hinauf an den 
Berg, um im Beſonderen durch Ge- 
luͤbde (durch vor Gott gefaßte Ent⸗ 
ſchließungen) zu beten. Als aber 
Abend geworden war, war Er allein 
dort. 24] Das Schiff aber bereits 
mitten im Meere (vom Lande abge⸗ 
ſtoßen) war geplagt von den Wel⸗ 
len; denn der Wind war entgegen. 


25] In der vierten Nachtwache aber 
fam Jeſus weg (von dem Berge), 
zu ihnen wandelnd uͤber dem 
Meere (ſo wie das Uferland uͤber 
dem Waſſer iſt). 


26] Und da Ihn die Lehrſchuͤler 
ſahen, uͤber das Meer hin, (als) wan⸗ 
delnd, wurden ſie beunruhigt und ſag⸗ 
ten: Eine Erſcheinung iſt's (ein ihnen 
furchtbares Geſpenſt)! auch ſchrieen 
ſie vor Furcht. 27] Sofort aber re- 
dete zu ihnen Jeſus ſagend: Seyd er⸗ 
muthigt! Ich bin es! ſeyd nicht in 
Furcht. N 

28] Erwiedernd aber Ihm, ſagte 
Petrus: Herr! wenn Du es (wurk. 
lich) biſt, ſo rufe mir, befehlend, zu 
Dir zu kommen uͤber die Waſſer hin. 
29] Er aber ſagte: komme! und Pe⸗ 
trus ging herum (auf die andere 
Seite) herabſteigend von dem Schiffe 
auf das Waſſer, um zu Jeſus zu 


Mk. 46, 

46] Und da Er ſie (die Volkshaus 
fen) in Ordnung weggeſchickt hatte, 
kam Er weg auf den Berg, um in 
Geluͤbden (heiligen Vorſaͤtzen) zu 
beten. 46] Und da Abend gewor- 
den war, war das Schiff mitten im 
Meere (mitten auf der Fahrt im 
Waſſer) und Er ſelbſt allein auf dem 
Lande. 48] Und Er ſah (von dem 
Berge her Sturm und Unwetter 
bemerkend), daß ſie geplagt ſeyen 
(Noth haͤtten) im Forttreiben (im 
Kudern); denn der Wind war ihnen 
entgegen. (Deswegen konnte Er 
dann auch auf dem Umwege zu 
Land ihnen noch gleich kommen); 
und um die vierte Nachtwache (un⸗ 
gefaͤhr drey Stunden vor Tag) 
kommt Er zu ihnen (in ihre Naͤhe) 
wandelnd uͤber dem Landſee. Und Er 
(ſo wenig war es Ihm, um ein 
— i zu thun!) wollte ſie vorbey⸗ 
gehen. 

49] Sie aber ſahen Ihn wandelnd 
uͤber dem Landſee, meinten, es ſey eine 
Erſcheinung und ſchrieen (laut) auf; 
50] denn Alle ſahen Ihn und waren 
beunruhigt; und ſofort redete Er mit 
ihnen und (zwar) ſagt Er ihnen: 
Seyd ermuthigt! Ich bin es! Seyd 
nicht in Furcht. 


kommen. 30] Da er aber den ſtar⸗ 
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ken Wind ſah, wurde er in Furcht 
geſetzt und anfangend zu ſinken, ſchrie 
und ſagte er: Herr, rette mich! 31] 
Sofort aber ſtreckte Jeſus die Hand 
aus und erfaßte ihn. Auch ſagte Er 
ihm: Du Weniguͤberzeugter! Wozu 
zweifelteſt Du? 

32] Und als ſie (Beyde, Jeſus] 51] Und Er ſtieg hinauf zu ihnen 
und Petrus) eingeſtiegen waren inſin das Schiff und der Wind wurde 
das Schiff, wurde ruhig der Wind. ruhig; und ſehr uͤbermaͤßig waren ſie 
33] Die in dem Schiffe aber kamenſuntereinander außer ſich und verwun⸗ 
und warfen ſid) vor Ihm nieder, ſa-[dernd. 52] Denn ſie hatten (ihn) 
gend: wahrhaftig ein Gottes Sohnf nicht verſtanden bey den Broden, — 
biſt Du (die Gottheit thut Alles denn ihr Gemuͤth war (wie) verſtopft. 
Dir zu lieb). 34] Und uͤbergefah⸗ 53] Und hinuͤbergeſchifft kamen ſie 
ren kamen ſie auf das Land nach Ge-jauf das Land nach Geneſaret und 
neſaret. 35] Und ihn wohl erfen-|(Faum) hatten ſie angelandet 54] und 
nend ſchickten die Manner dieſes Ortsſwaren aus dem Schiffe gekommen, 
in jene ganze Umgegend und (dieſals ſofort Einige Ihn wohl erkann— 
Leute) brachten zu Ihm alle die ſich|ten, 55] jene ganze Umgegend durch⸗ 
uͤbel Befindende. liefen und anfingen, auf den Polſter⸗ 

betten die uͤbel ſich Befindende her⸗ 
umzutragen, wo ſie hoͤrten, daß Er 
ſey. Und wo Er hineinwanderte in 
Doͤrfer oder Staͤdte oder Landguͤter 

36] Und ſie redeten Ihm zu Czuflegten ſie auf den offenen Plaͤtzen die 
erlauben), daß ſie nur beruͤhren md<-|Kranke und redeten Ihm zu, daß ſie, 
ten den Saum ſeines Kleides; und ſoſwenn auch nur den Saum des Klei— 
viele ihn beruͤhrten, wurden durchweg des, Ihn anruͤhreten. Und ſoviele et: 
gerettet. wa Ihn anruͤhrten, wurden gerettet. 
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110. Joh. 6, 16—71. 


Jeſus vermeidet, im Sturm zu ſchiffen, wird aber am hoheren Uſer 
vorbeygehend, fur ein Geſpenſt gehalten. Nachfolgenden vom 
Volke, das gar zu gerne einen ſo furſorgenden Brodkonig ge— 
habt haͤtte, ſtellt Er ſich dar, als das wahre Himmelsbrod. 
Kluͤgelnden Widerſprechern macht Er es zum Raͤthſel, daß man 
nicht nur ſeinen vom Himmel gekommenen Meſſiasgeiſt und 
nicht nur ſeine Lehre benutzen, ſondern auch ſein Fleiſch und 
Blut eſſen (ſein leibliches Daſeyn begierigſt benutzen) ſollte. Er 
ſelbſt macht dies den Lehrſchuͤlern klarer. Manche treten doch 
zuruͤck. Petrus preist den Gottgeheiligten. Der Menſchenken— 
ner Jeſus warnt ſchon den eigennuͤtzig-ſchlauen Judas. 


16] Da aber Abend ward, ſtiegen hinab ſeine Lehrſchuͤler an (nicht: 
auf) das Meer, und (alsdann) 17] eingeſtiegen in das Schiff, kamen ſie 
jenſeits des Meeres nach Kapernaum (naͤmlich auf folgende Weiſe): Dun- 
kel war es ſchon geworden und noch war zu ihnen Jeſus nicht gekommen; 
18] und das Meer, weil ein großer Wind wehete, erhob ſich durchweg. 


191 Fort ſich treibend nun ungefaͤhr fuͤnf und zwanzig oder dreyßig 
Stadien (etwa zwey Stunden Wegs) ſehen ſie Jeſus herumgehend uͤber 
dem Meere (Joh. 21, 1. auf dem Uferland, welches hoͤher als die See iſt) 
und dem Schiff (das ſich nahe am Uſer hielt) nahe geworden. 20] Und ſie 
waren in Furcht geſetzt. Er aber ſagte ihnen: Ich bin es, ſeyd nicht in 
Furcht! 21] Gerne nun nahmen ſie ihn in das Schiff und geradefort (ohne 
weitere Schwierigkeit) kam das Schiff an (nicht: auf) das Land, in 
welches ſte wegfuhren. 

22] Am Morgen ſah das Volk, ſtehen geblieben jenſeits des Meers, 
daß ein anderes Schiffchen nicht dort geweſen war, außer Eines, und daß 
Jeſus nicht mit ſeinen Lehrſchuͤlern hineingekommen war in das Schiff, 
ſondern allein waren ſeine Lehrſchuͤler weggekommen (ſte ſahen ein, daß 
Jeſus auf andere Weiſe ihnen doch ſich entzogen habe) 23] Andere 
Schiffchen aber kamen von Tiberias (heruͤber, ſ. 6, 1.) nahe an den Ort, 
wo ſie das Brod gegeſſen, nachdem der Herr (als Vorſteher des Mahls 
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nach der Sitte) Dank gebetet hatte. 24] Als nun das Volk ſah, daß Je⸗ 
ſus nicht dort ſey, noch ſeine Lehrſchuͤler, ſtiegen ſie ſelbſt (manche von ih⸗ 
nen) in die Schiffe und kamen (hinuͤber) nach Kapernaum Jeſus ſuchend 
(in ſeiner Wohnſtadt). 

25] Und als ſie Ihn gefunden hatten jenſeits des Meers (nach V. 59. 
in einer Synagoge) ſagten ſie Ihm: Rabbi! wie biſt Du hieher gelangt? 
26] Ihnen antwortet Jeſus (ohne irgend auf etwas wunderbares in ſei⸗ 
nem Seruͤberkommen zu deuten, worauf Er doch, wenn es um eines 
Wunderbeweiſes willen ſo geweſen waͤre, ſie zu verweiſen Urſache ge⸗ 
habt haͤtte) und ſagte: Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch: Mich ſuchet 
Ihr nicht, weil Ihr einſahet die Merkzeichen (das Dedeutſame, daß ich, 
durch mein Thun, meine meſſianiſchen Eigen ſchaften zeige), ſondern, 
weil Ihr aßet von den Broden und ſatt wurdet. (Dey dem, der die 
Reichen- zum Mittheilen an die Beduͤrftigen zu bewegen wußte, waͤret 
Ihr gerne). 27] Bewuͤrket (vielmehr ſelbſt) nicht das vergaͤngliche Eſſen 
(gebt Euch nicht die Muͤhe, bey mir mehr dergleichen Nahrung zu 
erhalten), ſondern die ins immerwaͤhrende Leben bleibende Speiſe (ſuchet 
bey mir zu gewinnen), welche dieſer Menſchgebohrne Euch geben wird. 
Denn dieſen hat der Vater beſiegelt (3, 33. als das aͤchte geiſtige Brod 
geſtempelt), die Gottheit! f 

28] Sie ſagten nun zu Ihm: Was ſollen wir (arme Menſchen) 
thun, damit wir bewuͤrken ſolche Gotteswuͤrkungen (wie ewig bele⸗ 
bende Speiſen ſeyn wuͤrden)? 29] Jeſus erwiederte und ſagte ihnen: 
Dieſes iſt (ſchon da, als) die Gotteswuͤrkung (dahin will Gott durch 
mich wuͤrken), damit Ihr uͤberzeugungstreu werdet fuͤr den, welchen Jener 
geſendet hat (fir mich). 

30] Sie nun ſagten Ihm: Was thuſt Du denn als Merkzeichen (6, 14) 
damit wir ſehen und Dir (was dieſe Geiſtesnahrung betrifft) uberzeu- 
gungstreu werden? Was bewurkſt Du? (worinn ſoll die ins immer⸗ 
waͤhrende Leben bleibende Speiſe beſtehen? welche Du D. 27. zu be: 
wuͤrken aufforderſt). 31] Unſere Vaͤter aßen (wenigſtens die eine Zeit 
lang dauernde Speiſe) das Manna in der Wuͤſte, wie (Pſ. 78, 24.) 
geſchrieben iſt: Brod aus dem Himmel gab Er Moſe) ihnen zu eſſen! 
32] Ihnen nun ſagte Jeſus: Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch: nicht 
Moſe gab Euch das Brod « aus dem Himmel? (das Manna war eine 
Nahrung nicht aus dem Simmel herab!) Aber mein Vater giebt Euch 
(bietet Euch jetzt eben an) das wahre Brod aus dem Himmel. 331 
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Denn das Gottesbrod iſt der aus dem Himmel Herabſteigende (ich der 
Meſſiasgeiſt) und der Welt (dem Menſchengeſchlecht) Leben gebende 
(der das wahre Leben in Gott moͤglich machende). 

34] Sie nun ſagten zu Ihm: Herr, allerdings gieb uns dieſes Brod! 
(4, 15.) 35] Jeſus aber ſagte ihnen: Ich (ſelbſt) bin das Brod des 
Lebens! Wer zu mir kommt (mein Aehrſchuͤler wird) ſoll nicht hun⸗ 
gern (wird an der Geiſtesſpeiſe nicht Mangel haben) und wer uͤberzen⸗ 
gungstreu iſt fuͤr mich, kann nirgend mehr duͤrſten (in ihn ſelbſt geht die 
Geſinnung uber, welche ſeine Sehnſucht nach dem Goͤttlichen erfuͤll, 
wie 4, 14.) 

36] (Pauſe, worin manche ihre Unfolgſamkeit zu erkennen geben.) 
Aber ich ſagte Euch, weil Ihr mich geſehen habt und doch nicht uͤberzeu— 
gungstreu werdet: « Alles, was mein Vater mir giebt (wen die Gott- 
heit durch allerley Umſtaͤnde zur Empfaͤnglichkeit fur meine Lehre 
vorbereitet) wird zu mir kommen (gerne in Verbindung mit mir 
treten). Und den Kommenden (ſey es, wann es wolle) werde ich keines⸗ 
wegs hinausweiſen; 38} weil ich (der Meſſiasgeiſt) herabgeſtiegen bin 
(3, 16. 6, 32. 41. 42. 46. 58. 62.) aus dem Himmel, nicht damit ich thue 
meinen Willen (dem Zoͤgernden etwa Unwillen zu zeigen), ſondern den 
Willen deſſen, der mich ſendete (der fuͤr Alle immer wohlwollenden Gott⸗ 
heit). 

39] Dieſes aber iſt der Wille deſſen, der mich ſendete, daß, was 
irgend Er mir gegeben (zugefuͤhrt) hat, ich nichts davon verliere, vielmehr 
es wieder darſtelle (als zuruͤckgebracht zur Gottheit) an dem letzten 
Tage (dieſer Erdenwelt, wohin man die Entſcheidung uͤber den Zuſtand 
ihrer Dewohner verſetzen zu muͤſſen dachte). 

40] Denn dieſes iſt der Wille deſſen, der mich ſendete, daß jeder, der 
den Sohn (mich, als den Willensverwandten Pottes) betrachtet und 
(dadurch) uͤberzeugungstreu wird fur Ihn, immerwaͤhrendes Leben habe, 
und ich ihn wieder darſtellen ſolle (der Gottheit) an dem letzten Tage (in 
der Entſcheidungszeit, wo Alle, die ſich beſſern wollen, zur Gottheit 
zuruͤckgefuͤhrt werden, 1 Nor. 15, 24 —28). 

41] Die Judaͤer (die Galilaͤiſchen? oder vielmehr die von Judaͤa 
gekommenen?) murmelten ſeinetwegen, weil Er ſagte: Ich bin das aus 
dem Himmel herabgeſtiegene Brod. 42] Und ſie ſagten: Iſt dieſer nicht 
Jeſus, der Sohn Joſephs (ſo wie der Morgenlaͤnder immer mit dem 
Namen des Sohns auch den des Vaters zu verbinden pflegt) von dem 
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wir den Vater und die Mutter (wohl) wiſſen (ſo, daß in Galilaͤa das 
Familiengeheimniß: Joſeph ſey nicht Jeſu Vater! wie leicht begreiflich, 
nicht bekannt war). Wie ſagt er nun: Aus dem Himmel bin ich her⸗ 
abgeſtiegen? 

43] Jeſus erwiederte und ſagte: murmelt nicht untereinander. (Sinn: 
darauf kommt nichts an, woher Ich gekommen bin, ſondern darauf, 
ob Ihr zu mir kommet!) Niemand kann zu mir kommen, (in naͤhere 
Gemeinſchaft) wenn nicht der Vater, der mich ſendete, ihn zu mir gezogen 
(manches was ihn ſehnſuchtsvoll zu mir her treibt, veranlaßt) hat 
und (alsdann) werde ich ihn wieder darſtellen am letzten Tage (als einen 
der Gottheit genaͤherten). 45 Es iſt geſchrieben (was auch bey mir 
wieder wahr wird) in den Propheten (Jeſ. 54, 13): Und alle werden ſeyn 
Belehrte Gottes (durch allerley Veranlaſſungen von Gott Unterrichtete). 
Jeder, wer von dem Vater her (durch die von Gott in dem Weltlauf 
moͤglich werdende Belehrungsmittel) gehoͤrt und gelernt hat, kommt zu 
mir (ſchließt ſich an mich an); 46] nicht (etwa) weil jemand den Vater 
geſehen hat, außer dieſem, (indem Jeſus auf ſich, als den im R8rper 
erſchienenen Meſſiasgeiſt hindeutete) der von der Gottheit her iſt. Die⸗ 
ſer hat den Vater geſehen. (Gott genau als Vater erkannt, da Ihr 
ihn nur als Konig, Richter ꝛc. zu denken pfleget!) 

47] Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch (noch einmal, wie V. 40, 
was den Zauptpunet betrifft): Wer uͤberzeugungstreu iſt fur mich calſo 
meinen Grundſaͤtzen folgt) hat immerwaͤhrendes Leben (lebt dadurch in 
einem unabaͤnderlich ſceligen Geiſteszuſtand). 48] Ich bin (die Gei⸗ 
ſtesnahrung dazu) das Brod dieſes Lebens. (V. 35.) 49] Die Vaͤter 
von Euch aßen das Manna in der Wuͤſte (worauf Ihr luͤſtern hindeu⸗ 
tet V. 31) und ſtarben (doch). 50] Dieſer (Ich) iſt das Brod das vom 
Himmel (jetzt fortwaͤhrend) herabkommt (in dieſem Menſchenleibe des- 
wegen eingekoͤrpert iſt) damit irgend einer davon (von allem, was er 
geiſtiges zeigt) eſſe und nicht ſterbe. 

51] Ich bin das lebende (lebend-wuͤrkſame) Brod, das aus dem Him- 
mel herabgekommen. Wenn einer von dieſem Brod gegeſſen hat (wenn 
er den Meſſiasgeiſt, der in mir ſichtbar wird, geiſtig auffaßt) der wird 
fortwaͤhrend leben. 

Aber auch das Brod, das ich geben will, meine Koͤrperlichkeit, iſt fuͤr 
das Leben der Welt (auch mein leibliches Daſeyn wende ich an, um 
Menſchen aller Art geiſtig⸗ lebend zu machen). 
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52] Die Judder nun (mehr aufmerkſam auf die M6glichkeit, Ein⸗ 
wendungen zu machen, als geneigt zu ruhigem Erforſchen des Sinns 
und der Gruͤnde) ſtritten gegen einander: Wie kann dieſer uns (nicht 
nur den Geiſt, ſondern ſogar) die Koͤrperlichkeit zu eſſen (zur Nahrung) 
geben? 


53] Ihnen nun ſagte Jeſus (das Raͤthſelhafte ſteigernd, damit ſie 
einen geiſtigeren Sinn ſuchen zu muͤſſen merken moͤchten): Wahr und 
wahrhaftig ſage ich Euch (es muß dabey doch bleiben): wenn Ihr (fuͤr 
die Ich jetzt koͤrperlich da bin) nicht gegeſſen habt die Koͤrperlichkeit dieſes 
Menſchgebohrnen (Jeſu ſelbſt) und getrunken habt ſein Blut (wenn Ihr 
nicht jetzt mich, wie ich vor Euch mit Leib und Blut lebe, in Euch 
auffaſſet) ſo habt Ihr nicht Leben in Euch ſelbſt (ſo faſſet Ihr nicht das, 
was in Euch ſelbſt geiſtig belebend werden koͤnnte und ſollte). 54] 
Wer (gleichſam) von meinem Leibe zehrt und mein Blut trinkt (mich, 
wie ich hier bin, ganz in ſich aufnimmt und mein jetziges irdiſches 
Daſeyn bey ſich, wie man ſpricht, in Saft und Blut verwandelt) 
hat immerwaͤhrendes Leben (lebt ein aͤchtes, in Gott ſeeliges Leben) 
und ich werde ihn wieder (der Gottheit) darſtellen am letzten Tage. 55] 
Denn meine Koͤrperlichkeit (mein in Leib und Blut beſtehendes Daſeyn) 
iſt eine wahre Speiſe, und mein Blut (mein durch das Blut fortdauern⸗ 
des irdiſches Leben) iſt ein wahrer Trank (ich, jetzt irdiſch am beſten 
gehoͤrt und wohl gefaßt, naͤhre den Geiſt und ſtille der Seelen Sehn⸗ 
ſucht nach dem Goͤttlichen). 56] Wer (naͤmlich) von meiner Koͤrperlich⸗ 
keit zehrt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir (lebt in geiſtiger Ein⸗ 
heit mit mir) und ich in ihm. (Er iſt in mich, ich in ihn wie uͤber⸗ 
gegangen). 

57] Nach dem, wie der lebende Vater mich ſendete, und ich lebe wegen 
des Vaters (um nach Gottes Willen zu wuͤrken) ſo auch, wer von mir 
zehrt! Auch jener wird leben wegen meiner (um nach meinem Antrieb 
zu wuͤrken). 

581 Dieſer (auf ſich ſelbſt deutend) iſt (demnach in jedem Sinn) 
das Brod, das aus dem Himmel herabgeſtiegene. Nicht (iſt es) nach dem, 
wie Eure Vaͤter aßen, und (doch) ſtarben. Wer von dieſem Brode zehrt, 
wird fuͤr immerhin leben. 

591 Dieſes, ſagte Er, in einer Synagoge lehrend, zu Kapernaum. 
60] Viele nun, die es gehoͤrt hatten, (ſogar) aus ſeinen Lehrſchuͤlern, 
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ſagten : hart (gleichſam unverdaulic, ſchwer verſtaͤndlich und ſchwer aus: 
fuͤhrbar) iſt dieſe Rede. Wer kann ihm Gehdr geben? (hierin gehorchen?) 

60] Jeſus aber (welcher gerne Lehrſchuͤler bildete, die ſich auch 
etwas entrithſeln koͤnnten) da Er wußte, daß gegen ihn ſelbſt ſeine Lehr- 
ſchuͤler daruͤber murmelten, ſagte ihnen (ſich wundernd): Dieſes wird 
Euch anſtoͤßig? (und doch iſt es ſo ſehr in der Natur der Sache ge⸗ 
gruͤndet). 62] Wenn Ihr nur (denkend) betrachtet, dieſen Menſchgebohr⸗ 
nen, (als) aufſteigend (dahin) wo Er (als Meſſiasgeiſt) vorerſt war; 
ſo iſt (alsdann nicht mehr ſein koͤrperliches Daſeyn, ſondern) ſein Geiſt 
das lebendigmachende; die Koͤrperlichkeit naͤtzt nichts (mehr. hr jetziges 
Nuͤtzlichſeyn iſt alsdann voruͤber). Die Reden, die ich zu Euch geſpro- 
chen habe, ſind Geiſtigkeit und ſind Leben (ſie allein wuͤrken alsdann fort 
als das geiſtig⸗ belebende. DBegreifet alſo, wie Ihr mich jetzt deſto 
mehr benutzen ſolltet!) 

64] Aber (es iſt mir nicht unerwartet; denn) es ſind aus Euch 
einige, die nicht uͤberzeugungstreu ſind (die nur ſo mitgehen). — Denn 
von Anfang her (2, 24.) wußte Jeſus, welche ſind die Ueberzeugungstreuen 
und (ſogar), welcher ſey der, welcher Ihn uͤberliefern werde. — 65] 
Auch ſprach Er: deswegen habe ich (naͤchſtzuvor V. 37. 44. 46.] Euch 
geſagt, daß niemand kommen kann zu mir (in engere Gemeinſchaft tritt) 
wenn es ihm nicht gegeben (er nicht dazu vorbereitet) ſey, von dem Va⸗ 
ter her (durch Leitungen der goͤttlichen Weltordnung). 

66] Von dieſem an gingen viele ſeiner Lehrſchuͤler weg ins ruͤckgaͤngige 
und wandelten nicht mehr mit Ihm. 

67] Jeſus nun ſagte den Zwoͤlfen: Wollt nicht auch Ihr davon gehen? 
68] Ihm erwiederte (jetzt ſchon faſt ebenſo, wie nach Mt. 16, 16. auch 
etwas ſpaͤter wieder) Petrus: Herr! zu wem werden wir weggehen? 
Worte des immerwaͤhrenden Lebens haſt Du; 69] und wir ſind uͤberzeu⸗ 
gungstreu geworden und haben anerkannt, daß Du biſt der Heilige der 
Gottheit (10, 36. der im Willen Gott Gleiche). 

70] Ihnen erwiederte Jeſus (warnend): Habe nicht Ich Euch, dieſe 
Zwoͤlfe, auserleſen? und (doch) iſt Einer aus Euch ein Teufel (Boͤſewicht, 
verlaͤumder). 71] Er ſprach aber von Judas, Simons (Sohn) dem 
Iſcharioten. Denn dieſer war ſein kuͤnftiger Ueberlieferer, Einer von den 
Zwoͤlfen. (Jeſus aber war nicht getaͤuſcht, vielmehr Menſchenbeobach⸗ 
ter genug, um {on jetzt deſſen Doͤsartigkeit zu wiſſen.) 
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111. 


Mt. 15, 

11 Damals kommen zu Jeſus die 
Gelehrten und Phariſaͤer von Hiero— 
ſolyma, (welche ſeit dem zweyten 
Paſha ihn mit ſo vielem Wider⸗ 
willen beobachteten), ſagend: 


2] Weswegen uͤberſchreiten Deine 
Lehrſchuͤler die Ueberlieferung der Ael— 
teren? denn ſie waſchen ſich nicht Ihre 
Haͤnde (unmittelbar vorher, wenn 
fie Brod eſſen). 3] Er aber erwie- 
dernd ſagte ihnen: 7] .... Heuchler! 
wohl hat prophetiſh geſprochen von 


Mt. 15, 1—20. 


| 


Mk. 7, 1—23. 


Mk. 7, 
1] Und zuſammen ſammelten ſich 
zu Ihm die Phariſaͤer und Einige von 
den Gelehrten, gekommen von Hiero— 
ſolyma, 2] und da ſie Einige von ſei⸗ 
nen Lehrſchuͤlern mit den Haͤnden, 
wie ſie gewoͤhnlich waren, das iſt, 
mit (jetzt) nicht gewaſchenen, die Brode 
eſſend geſehen hatten. 3] Die Phari⸗ 
ſaͤer naͤmlich und die Judaͤer Alle,“ 
eſſen nicht, wenn ſie nicht mit der 
Fauſt Waſſer aufgießend die Haͤnde 
ſich gewaſchen haben. Feſthaltend die 
Ueberlieferung der Aeltern, 4] eſſen ſie 
(manche von ihnen) auch vom Markte 
her nicht, wenn ſie nicht eingetaucht 
haben. Und Vieles Andere iſt, was 
feſtzuhalten ſie annahmen, Eintauchun— 
gen der Becher und der Trinkgefaͤße 
und der Metallgeſchirre und der Pol- 
ſterbaͤnke. 5] Ihn befragen die Pha- 
riſaͤer und die Gelehrte: warum be- 
tragen ſich Deine Lehrſchuͤler nicht 
nach der Ueberlieferung der Aelteren? 
ſondern eſſen das Brod mit nicht 
(friſch) gewaſchenen Haͤnden? 61 Er 
aber, erwiedernd, ſagte ihnen: gut hat 
Jeſaias von Euch den Heuchlern 
prophetiſch geſprochen, wie, (29, 13.) 


Euch Jeſaias ſagend: 8] Dieſes Volk 


geſchrieben iſt: dieſes Volk hier ehret 


ehret mich (nur) mit den Lippen; mich mit den Lippen; ihr Gemuͤth aber 


ihr Gemuͤth aber haͤlt ſich fern von 


mir. 91 Vergeblich aber verehren ſie 
mich, lehrend Menſchengebote als Leh⸗ 
ren. 


3] . . . . Wes wegen uͤberſchreitet Ihr 
(ſogar) auch das Gebot der Gottheit 


iſt fern von mir. 7] Vergeblich aber 
verehren ſie mich, Menſchengebote als 
Lehren lehrend. 8] Denn weglaſſend 
das Gebot der Gottheit haltet Ihr 
feſt die Ueberlieferung der Menſchen. 
Eintauchungen der Trinkgefaͤße und 
Becher und Anderes dergleichen Aehn⸗ 
liches Vieles thut Ihr. 


9] Auch ſagte Er ihnen; wohl ver⸗ 
nachlaͤſſiget Ihr das Gebot der Gott⸗ 


wegen Eurer Ueberlieferung, 4] Dennlheit, ſo, daß Ihr aufſtellet Eure Ues 
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die Gottheit hat (2 Moſe 20, 12. 
5 Moſe 5, 16.) geſprochen: Ehre den 
Vater und die Mutter! 
Boͤſes redet gegen Vater oder Mut⸗ 
ter, ſoll (gewaltſamen) Todes ſterben. 
5] Ihr aber ſagt: Wer irgend dem 
Vater oder der Mutter geſagt hat: 
(Tempel.) Gabe ſey, was je von 
mir Du zu benutzen haͤtteſt! der ſoll 
auch nicht (thaͤtig durch Gaben) eh⸗ 
ren ſeinen Vater und ſeine Mutter 
(ſondern Alles dem Tempel oder 
Prieſter abgeben). 61 So habt Ihr 
entwuͤrdigt die Gottheit (ihr Gebot) 
durch Eure Ueber lieferung. 


10] Und herzurufend das Volk, ſagte 
Er ihnen: hoͤret und verſteht's. 

11J Nicht das in den Mund Hin- 
einkommende macht den Menſchen ge— 
meingeſinnt; ſondern das aus dem 
Munde Herauskommende, (ſeine aus- 
geſprochene Gedanken und Begier⸗ 
den); dieſe machen (zeigen oft) den 
Menſchen gemeingeſinnt. 


12] Damals kamen (zu Hauſe) 
ſeine Lehrſchuͤler herzu und ſagten Ihm: 
weißt Du, daß die Phariſaͤer Deine 
Rede (gegen die uͤberlieferten Men: 
ſchengebote) hoͤrend Anſtoß genommen 
haben? 131 Er aber erwiedernd ſagte: 
jede Pflanzung, die nicht mein Vater, 
der himmliſche, gepflanzt hat, wird 
entwurzelt (ich ſchone kein ungoͤtt⸗ 
liches Vorurtheil!) 14] Laſſet ſie; 
blinde Wegweiſer ſind ſie fur Blinde. 
Wenn aber ein Blinder einem Blin- 
den den Weg weiſet, ſo werden (leicht) 
Beyde in eine Grube fallen. 


15] Petrus aber erwiedernd ſagke].... 


und: wer 


berlieferung, 10] Moſe naͤmlich ſagte: 
Ehre (woͤrtlich und thaͤtig) Deinen 
Vater und Deine Mutter! Auch (ſagte 
er, 2 Moſe 21, 17.): wer Boͤſes redet 


waltſamen) Todes ſterben! 11] Ihr 
aber ſaget: Wenn Jemand geſprochen 
hat zum Vater oder zur Mutter: 
« Korban » das iſt, ein (Tempel⸗) Ge⸗ 
ſchenk (ſoll werden), was irgend Du 
von mir zu benutzen haͤtteſt! 12] ſo 
laſſet Ihr ihn auch Nichts mehr thun 
ſeinem Vater oder ſeiner Mutter (Ihr 
fordert, daß er alsdann Alles als 
Kor ban oder Opfergabe den Tem⸗ 
prieſtern gebe). 13] Entwuͤrdigend 
das Wort der Gottheit durch Eure 
Ueberlieferung, welche Ihr (nun ein— 
mal ſo nach Belieben) uͤberliefert habt, 
thut Ihr auch Aehnliches dergleichen 
Vieles! 

14] Und wieder herbeyrufend das 
Volk, ſagte Er ihnen: Hoͤret mich Alle 
und verſtehet's! 15] Nichts iſt von 
dem, was außer dem Menſchen iſt, in 
ihn hineingehend, was ihn gemeinge— 
ſinnt machen koͤnnte, ſondern das von 
ihm Herausgehende. Daſſelbe iſt das, 
was den Menſchen gemeingeſinnt macht. 
16] Wer Ohren hat zu hoͤren, hoͤre! 
17] Und als Er hineinkam ins Haus 
weg vom Volk .... 


befragten Ihn ſeine Lehrſchuͤler 


Ihm: Sage uns deutlich dieſe Gleich- 


um die Gleichnißrede. 418] Und Er 


gegen Vater oder Mutter, ſoll des (ge⸗ 
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nißrede. 16] Er aber ſagte: So hoch 
kommt's! auch Ihr ſeyd unverſtaͤndig? 
17] Noch nicht denket Ihr, daß Alles 
in den Mund Hineingehende in dem 
Unterleib (nicht im Geiſte) Platz 
nimmt und in den Abtritt ausgewor⸗ 
fen wird. 


181 Was aber aus dem Munde Cals 
Ausdruck der Neigungen und Ge⸗ 
danken) herausgeht, geht aus dem 
Gemuͤth heraus und jene Dinge ma— 
chen den Menſchen gemeingeſinnt. 19] 
Denn aus dem Gemuͤth gehen heraus 
boͤſe Ueberlegungen, Morde, Ehebre— 
cherey, Hurerey, Diebſtaͤhle, Falſch⸗ 
zeugniſſe, Laͤſterungen. 


20] Dieſe (Dinge) ſind die den 
Menſchen gemeingeſinnt machende; 
aber das Eſſen mit nicht (friſch) ge⸗ 
waſchenen Haͤnden macht (und zeigt) 


den Menſchen nicht als gemeingeſinnt. 


ſagt ihnen: So unverſtaͤndig ſeyd auch 
Ihr? Denket Ihr nicht (von ſelbſt) 
daß Alles das von auswaͤrts in den 
Menſchen Hineingehende ihn nicht ge- 
meingeſinnt machen kann, 19] weil es 
nicht hineingeht in das Gemuͤth, ſon- 
dern in den Unterleib, und herausgeht 
in den Abtritt; (er iſt) reinigend alle 
die Speiſen! 

20] Er ſagte aber (weiter): Das aus 
dem Menſchen Herausgehende, daſſelbe 
macht (und zeigt) den Menſchen ge- 
meingeſinnt. 21] Von Innen naͤm⸗ 
lich aus dem Gemuth der Menſchen 
gehen heraus die boͤſen Ueberlegungen 
(und werden dann zu Thathandlun⸗ 
gen): Ehebrecherey, Hurerey, Morde, 
22 Diebſtaͤhle, Habſuͤchtigkeiten, Boͤs— 
artigkeiten (uͤberhaupt; wie) Argliſt, 
Unmaͤßigkeit, das neidkranke Aug, Laͤ— 
ſterung, Uebermuth, Unbeſonnenheit. 
23] Alles dieſes Boͤsartige geht von 
Innen (aus dem freyen Wollen) 
heraus und macht (und zeigt) den 
Menſchen als gemeingeſinnt. 


112. Joh. 7, 1—9. 


Jeſus verweigert, mit der Karavane von Nazaret ſchon bald auf das 


Laubhuͤttenfeſt des zweyten Meſſiasjahres zu reiſen. 


Ihm iſt 


es Klugheitspflicht, erſt, wenn der Gefahr weniger waͤre, dort 


aufzutreten. Daher folgen 


in den andern Evangelien noch 


die Umwege, die er gegen Tyrus, oſtwaͤrts am See Genezaret, 
und alsdann durch Peraͤa waͤhlte. 


1] Jeſus wanderte, nach dieſem, 


umher in Galilaͤa. Denn Er wollte 


nicht (jetzt vor dem Feſte, wie ſonſt gewoͤhnlich) in Judaͤa umher wan⸗ 
dern, weil die Judaͤer ihn zu morden ſuchten. (Er aber der Gefahr ſo 
lange es ohne Nachtheil fuͤr die Sache geſchehen konnte, pflichtmaͤßig 
auswich.) 


174 112. Joh. 7, 2—9. 
Jeſus geht ſpat auf das Laubhuͤttenfeſt des zweiten Meſſias # Jahrs. 


21 Rahe aber war das Feſt der Judaͤer, die Laubhuͤttenfeyer. 3] Zu 
Ihm nun ſagten (zu Nazaret) ſeine Bruder (wahrſcheinlich altere Soͤhne 
Joſephs aus einer fruͤheren Ehe): Verſetze Dich von hier, und gehe weg 
nach Judaͤa! damit auch Deine Lehrſchuͤler (die in groͤßerer Menge dort bey 
den Feſten zuſammentreffen) Deine Handlungen dort betrachten. 4] Denn 
niemand thut was im Verborgenen (im Winkel der Provinz) und ſucht 
doch ſelbſt in aller Mund zu ſeyn. Wenn Du ſolche Dinge thuſt, ſo mache 
Dich ſelbſt kennbar der Welt (den Leuten uͤberhaupt). — 5] Denn nicht 
einmal ſeine Bruͤder (4, 44.) waren uͤberzeugungstreu gegen Ihn (wollten 
den juͤngeren noch nicht fuͤr den Meſſias anerkennen). 


6] Ihnen ſagt Jeſus: Meine Zeit iſt noch nicht da, (es iſt noch zu 


bald fiir mich). Eure Zeit aber iſt immer paſſend. (Ihr habt nichts 
von Verfolgung zu fuͤrchten.) 7] Denn Euch (als Ihresgleichen) koͤn⸗ 
nen die Leute nicht haſſen, mich aber haſſen ſie, weil Ich uͤber ſie zeuge, daß 
ihre Handlungen (ihre ganze gewoͤhnliche Handlungsweiſe, aus welcher 
die Geſinnung der Phariſaͤer, der Serrſchprieſterſchaft ꝛc. klar war) 
boſe ſind. 8] Ihr! gehet hinauf auf das Feſt; Ich gehe nicht (mit Euch 
jetzt ſchon) hinauf; denn fuͤr dieſes Feſt iſt meine Zeit noch nicht voll. 
9] So zu ihnen redend verweilte Er in Galilaͤa (weil Er erſt, wenn viele 
ſeiner Freunde unter den Auswaͤrtigen und Unpartbeyiſchen zu Jeru- 
ſalem ſeyn konnten, dort ſicherer ſich ſehen laſſen mochte; indeß Er 
dann gegen Tyrus hin, darauf auf die Oſtſeite des Landſee Genezaret 
ging und darauf erſt durch Peraͤa zum Feſte hinaufzog). 


113. Mt. 15, 21—28. Mk. 7, 24-30. 


Mt. 15, | Mk. 7, 
- 21] Und herausgekommen von dort] 24] Und von dort her (wo die 
entfernte ſich Jeſus (nordweſtlich) Auflaurer Ihm nachgingen) aufſte⸗ 
in die Theile von Tyrus und Sidon. hend, kam Er weg in die (jenſeitige) 
22] und ſiehe eine kananaͤiſche Frau Graͤnze gegen die von Tyrus. Und 
von jenen Graͤnzen (des juͤdiſchen Er wollte, hineinkommend in ein Haus, 
Landes) kam heraus (aus ihremdaß Niemand Ihn erkenne; und doch 
Zauſe auf die Straße) und ſchrie zukonnte Er nicht verborgen ſeyn. 
Ihm ſagend: 25] Denn gehort hatte von Ihm 
eine Frau, deren Toͤchterchen einen 
unreinen Geiſt (als KRrankheits ur⸗ 


eg 


F 113. Mt. 15, 23—28, Mk. 7, 26-30. 
Jeſu Zuruckhaltung aus Klugheitspflicht, beſiegt durch ein Mutterherz. 


Erbarme Dich mein, Herr! Sohn Da- 
vids! meine Tochter 1ſt uͤbel vom Dai⸗ 
mon geplagt. 231 Er aber erwiederte 
ihr (auf dem Wege) nicht ein Wort. 
Und hinzugekommen baten Ihn ſeine 
Juͤnger und ſagten: Entlaſſe ſie (gieb 
ihr eine Abfertigung), weil ſie hin⸗ 
ter uns nachſchreyt (den Laͤrm nur 
deſto groͤßer macht). 24] Er aber 
erwiedernd, ſagte: Nicht abgeſendet 
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ſache in ihr vorausgeſetzt) hatte. Ge⸗ 
kommen fiel ſie zu inen Fuͤßen. 26] 
Die Frau ader war eine Helleniſche 
Syrerin, Phoͤnizierin der Abkunft nach, 
und ſie bat Ihn, daß Er das Daimo⸗ 
nion heraubwurfe aus ihrer Tochter. 


ö 


bin ich (die erſte und naͤchſte Be- 
ſtimmung des Meſſias kann keine 
andre ſeyn) außer zu den verloren 
gegebenen (uͤbel beſorgten) Schaafen 
der Familie Israels. 

25] Sie aber kommend, warf ſich 
vor Ihm nieder und ſagte: Herr! 
hilf mir. 

26] Er aber erwiedernd, ſprach: 
es geht nicht, das Brod den Kindern 
zu nehmen und hinzuwerfen den Huͤnd⸗ 
chen. 27] Sie aber ſprach: ja, Herr! 
und denn doch eſſen die Huͤndchen von 
den Broſamen, die von dem Tiſche 
ihrer Herren abfallen. 28] Alsdann 
ſagte Jeſus erwiedernd zu ihr: o Frau! 
groß iſt Deine Ueberzeugungstreue! 
Geſchehen ſoll Dir, wie Du willſt. 
Und geheilt wurde ihre Tochter von 
jener Stunde an (vielleicht durch ei 
nen zu ihr geſchickten von den Lehr⸗ 
geſandten, denen Er ſchon manche 
geilungen übertragen hatte; viel⸗ 
leicht blos dadurch, daß die Nach⸗ 
richt, was der Gottesmann ver⸗ 
ſprochen habe, noch vor der Mutter 
in das Haus der Nranken hinge⸗ 


kommen war). 


271 Jeſus aber ſagte ihr: laß vor⸗ 
erſt geſaͤttiget werden die Kinder (zu⸗ 
voͤrderſt muß ich fuͤr meine Nation 
ſorgen!) denn es iſt nicht fein, das 
Brod der Kinder (weg⸗) genommen 
und den Huͤndchen vorgeworfen zu ha⸗ 
ben. 28] Sie aber erwiederte; und 
(ſo) ſagt ſie Ihm: 92 7. Herr! 
und denn doch eſſen die Huͤndchen 
unter dem Tiſche von den Broſamen 
der Kinderchen. 29] Und Er ſagte 
ihr wegen dieſes Worts: Gehe hin! 
Herausgekommen iſ das Dal monion 
aus Deiner Tochter. 30] Und weg⸗ 
gekommen in ihr Haus, fand ſie 
(das Eine ſehend, auf das Andre 
ſchließ end) das Daimonion hers 
ausgekommen und die Tochter liegend 


auf dem Polſterlager, 


Evangetien;Ueverſepung zu P. Leben Jeſu. 
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| Heilungsmittel bey einem 


114. Mt. 15, 29—31. 


Mt. 15, 

29] Und heruͤberſchreitend von dort 
kam Jeſus an das Meer von Galilaa 
und aufgeſtiegen auf den Berg, ſetzte 
(verweilte) Er ſich dort. 


30] und zu Ihm kamen viele Volks- 
haufen, welche mit ſich hatten Lahme, 
Blinde, Stumme, Gliederkranke und 
Andere Viele; und ſie ſchleppten ſie 
zu Jeſu Fuͤßen. Auch heilte Er ſie 
31) ſo, daß die Volkshaufen ſich wun— 
derten, da ſie ſahen Stumme redend, 
Gliederkranke geſund, Labme umber- 
wandelnd und Blinde ſehend. Und 
ſie prieſen die Gottheit Israels (als 
die Suͤlfsquelle des Meſſias). 


114. Mt. 15, 29—31. 


Mk. 7, 31—37. 
Taubſtummen angewendet. 


Mk. 7, 31—37. 


Mk. 7, 

31] Und wieder herausgekommen aus 
den Graͤnzen von Tyrus kam Er (her⸗ 
ab), durch Sidon an das Meer von 
Galilaͤa (blieb aber nicht auf der 
galilaͤiſchen Seite, ſondern mehr jen⸗ 
ſeits) innerhalb der Graͤnzen von De⸗ 
kapolis (dem Zehnſtaͤdteland). 

32] Auch bringen ſie Ihm einen 
Tauben, kaum Redenden, und reden Ihm 
zu, daß Er die Hand auf (an) ihn 
legen moͤchte. 33] Und Ihn ſich weg⸗ 
nehmend von dem Volk insbeſondere, 
ſteckte Er ſeine Finger in die Ohren 
deſſelben. Auch einen Speichel (et: 
was Speichelartiges) machend, be⸗ 
ruͤhrte Er ſeine Zunge. 34] Und auf⸗ 
blickend an den Himmel ſeufzte Er. 
Auch ſagt Er ihm (aramaͤiſch): 
Ephphata! das iſt: werde geoͤffnet! 
35] Und ſofort wurden geoͤffnet deſ— 
ſelben Gehoͤrwerkzeuge; und geloͤst war 
(zugleich dadurch) das Band ſeiner 
Zunge; und er redete richtig. 

36] Und Jeſus gab ihnen durchaus 
auf, daß ſie es Niemand ſageten. So⸗ 
viel Er aber es ihnen aufgab, deſto 
uͤbermaͤßiger verkuͤndigten ſie es. 37 
Und uͤbermaͤßig waren ſie erſtaunt, 
ſagend: Alles hat Er wohl gemacht, 
ſowohl die Tauben macht Er hoͤren, 
als die Nichtredenden reden. 


115. Mt. 15, 32—38. Mk. 8, 1—9. 179 
Abermalige Veranlaſſung einer gemeinſchaftlichen Speiſung. 


115. Mt. 15, 32—38. Mk. 8, 1—9. 


Mt. 15, 
32] Jeſus aber, ſich herzurufend 
ſeine Lehrſchuͤler, ſprach: Ich bin ge- 
rührt uber das Volk, 


weil es {hon drey Tage ſind, daß 
fie bey mir bleiben, und zu eſſen ha- 
ben fie nicht, und ſie nuchtern ent- 
laſſen will ich nicht, damit ſie nicht 
etwa kraftlos werden auf dem Wege. 


30] Und ſeine Lehrſchuͤler (von ei⸗ 
ner vorherigen Brodvermehrung 


Mk. 8, 

1] In jenen Tagen, da wieder ein⸗ 
mal des Volkes viel war, und ſie nicht 
zu eſſen hatten, rief Jeſus herzu ſeine 
Lehrſchuͤler und ſagte ihnen: 2] Ich 
bin geruͤhrt uͤber das Volk, weil es 
ſchon drey Tage ſind, daß ſie bey 
mir bleiben und (jetzt wohl) nicht 
(mehr) zu eſſen haben. 3] Und wenn 
ich ſie nuͤchtern in ihr Haus entließe, 
wuͤrden ſie kraftlos werden auf dem 
Wege. Denn Einige derſelben kommen 
weit her. 

4] Und Ihm erwiederten ſeine Lehr- 
ſchuͤler: woher wird Jemand hier dieſe 


nichts wiſſend) ſagten Ihm: woherſſattigen koͤnnen mit Broden in der 
haͤtten wir in einer Einoͤde ſoviele Einöde? 5] Und Er befragte ſie: wie⸗ 
Brode, um ein ſo großes Volk zu ſaͤt⸗ viele habt Ihr Brode? Sie aber ſagten: 
tigen? 34] Und Jeſus ſagt ihnen: ſſieben. 6] Und Er kuͤndigte dem Volke 
wieviele Brode habt Ihr (in unſermſan, (um die Zeit des Abendeſſens) 
Vorrat)? Sie aber ſprachen: ſieben ; nieder ſich zu legen auf die Erde; und 


auch wenige Fiſchgen. 


nehmend die ſieben Brode brach Er ſie, 


35] Und Er befahl den Volkshau-[da Er Dank gebetet hatte. Und Er 
fen ſich niederzulegen auf die Erde. [gab ſie ſeinen Lehrſchuͤlern, damit ſie 
36] Und da Er die ſieben Brodeſſie hinlegten; und ſie legten ſie hin, 


und die Fiſche genommen und das 
Dankgel et geſprochen hatte, zerbrach 
Er ſie und gab ſie ſeinen Lehrſchuͤlern, 
die Lehrſchuͤler aber dem Volke. 


37] Und Alle aßen und wurden 
geſattigt. Und ſie erhoben das Ueber- 
fluͤſſige (entbehrlich Gewordene) der 
Brodſtuͤcke, ſieben volle Koͤrbe (ohne 
daß die Evangelientexte weder Ver⸗ 
mehrung der Brode, noch Verwun- 
derung der Menge, noch ein Weg⸗ 
tragen der Reſte des Wunderbrodes 
als Reliquien, anzugeben hatten). 
38] Die Eſſenden aber waren vier⸗ 
touſend Manner außer Frauen und 
Kindern. 


dem Volke. 7] Auch hatten ſie we— 
nige kleine Fiſche. Und da Er die— 
ſelbe geſegnet — deswegen das 
hebraͤiſche Dankgebet geſprochen) 
hatte, ſprach Er, auch dieſe hinzule⸗ 
gen. 8] Sie aßen aber (ebenſo, was 
ſie hatten einander mittheilend) und 
wurden geſattigt. Und ſie (Jeſu Lehr⸗ 
ſchuͤler) erhoben das Ueberfluͤſſige der 
Brodſtuͤcke, ſieben Koͤrbe. 9] Sie (die 
gegeſſen hatten) waren ungefaͤhr vier⸗ 
tauſend. 
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116. Mt. 15, 39—16, 5. Mk. 8, 10—14. 


Wahrheit beweist ſich ſelbſt ; aber nur den Verſtäͤndigen. 


116. Mt. 15, 39— 16, 12. Mk. 8, 10—21. 


Mt. 15, 

39] Und entlaſſend die Volkshaufen 
ſtieg Er in das Schiff und kam in 
die Graͤnzen von Magdala. 

16, 1] und zu Ihm (naͤchſtvorher) 
gekommen ſtellten Ihn auf die Probe 
gewiſſe Phariſaͤer und Sadducaͤer, und 
machten an Ihn Fragen, daß Er noch 
weiter ein Merkzeichen (der Goͤttlich⸗ 
keit und Zeiligkeit ſeiner Abſichten) 
von dem Himmel (von der Gottheit 
her) ihnen zeigen moͤchte. 2] Er aber 
erwiedernd, ſagte ihnen: Wenn es 
Abend geworden iſt, ſprechet Ihr, ein 
ſchoͤner Tag (wird morgen), denn 
der Himmel iſt feuerroth, 3] und fruͤh— 
morgens (ſprechet Ihr): heute (wird 
es) ſtuͤrmiſch Wetter! denn der truͤbe 
Himmel iſt feuerroth! Muthmaßlich 
urtheilend, wiſſet Ihr wohl den An⸗ 
blick des Himmels zu unterſcheiden; 
die Zeichen der Zeiten aber (was aus 
dem gegenwaͤrtigen Sitten zuſtand 
erfolgen muͤſſe zu beurtheilen) ver⸗ 
moͤget Ihr nicht. 

4] Die boſe und ehebrecheriſche Men⸗ 
ſchenart (der Phariſaͤiſchen, Saddu⸗ 
caͤiſchen, gerodiſchen Selbſtſuͤchtler 
verlangt noch weiter ein Kennzeichen 
(von dem Urſprung und Gotteswuͤr⸗ 
digkeit meiner Lehrbegeiſterung); und 
ein Kennzeichen wird ihr nicht gegeben, 
außer das Kennzeichen des Jona (wel⸗ 
cher Prophet nur ſeine verkuͤndi⸗ 
gung ſelbſt als an ſich erkennbare 
Wahrheit hingab) und ſie (die Pha⸗ 
riſaͤer) verlaſſend ging Er (dann auf 
dem Schiff) weg. 


5] Und ſeine Lehrſchuͤler, gekommen 
in das Jenſeitige, 


Mk. 8. 

10 Und Er entließ ſie und ſofort 
in das Schiff geſtiegen mit ſeinen Lehr⸗ 
ſchuͤlern kam Er in die Gegenden von 
Dalmanutha. 11] Und ausgegangen 
waren (ehe Er abfahren konnte), 
die Phariſaͤer und hatten Streitfra⸗ 
gen mit Ihm angefangen, begehrend 
von Ihm ein Merkzeichen von dem 
Himmel her (an deſſen Urſprung von 
Gott nicht zu zweifeln waͤre), um 
Ihn auf die Probe zu ſtellen, (nicht 
in der Abſicht, uͤberzeugt zu wer⸗ 
den, ſondern weil ſie Ihn dadurch 
in eine Verlegenheit und Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu verwickeln dachten). 


121 Und erſeufzend in ſeinem Geiſte 
ſagte Er: was ſucht dieſe Menſchen⸗ 
art als Kennzeichen? Wahrhaftig 
ſage ich Euch: ein Kennzeichen (außer 
der Sache ſelbſt) wird dieſer Men⸗ 
ſchenart nicht gegeben! 13] Und ſie 
laſſend, ſtieg Er wieder ein in das 
Schiff, und kam weg auf das Jen⸗ 
ſeitige. 


14] Und ſie (die Seinigen) hatten 


hatten vergeſſen vergeſſen Brode zu nehmen und hatten 


n 
n 


116. Mt. 15, 6—12. Mk. 8, 15—21. 181 
Wahrheit beweist ſich ſelbſt; aber nur den Zerſtindigen. 


(mehrere) Brode zu nehmen. 6] Je⸗ 
ſus aber ſprach zu ihnen: ſchauet und 
haltet Euch zuruͤck, weg von dem Sauer⸗ 
teig der Phariſaͤer und Sadducaͤer! 
7] Sie aber uͤberlegten untereinander, 
ſagend: (dies iſt,) weil wir nicht 
(mehrere) Brode genommen haben. 


8) Jeſus aber bemerkend, ſprach: 
was uͤberleget Ihr unter einander, 
Ihr wenig Ueberzeugungstreue (noch 
nicht uͤber zeugt, daß ich fuͤr aller: 
ley Vorrat zu ſorgen nicht noͤthig 
habe) weil Ihr nicht (mehrere) Brode 
mit genommen habt? 91 Denket Ihr 
denn noch nicht? | 


ai<ht einmal erinnert Ihr Euch an die 
fuͤnf Brode der Fuͤnftauſende und wie⸗ 
viele Koͤrbe Ihr (dagegen) nahmet? 
10] Noch an die ſieben Brode der 
Viertauſende und wieviele Handkoͤrbe 
Ihr dagegen nahmet (daß alſo ich 
wenig daran denke, zum Voraus 
vorrat kaufen zu laſſen)? 

11] Wie denket Ihr denn nicht, 


daß nicht von Broden (worin leibli⸗ 


cher Sauerteig ſeyn konnte) ich ge- 
ſprochen habe? Haltet Euch aber zu⸗ 
ru, weg von dem Sauerteig der 
Phariſaͤer und Sadducaͤer! 12] Da⸗ 
mals verſtunden ſie, daß Er nicht ge⸗ 
ſprochen habe vom Zuruͤckhalten vom 


Sauerteig des Brodes, ſondern von der 


Lehte der Phariſaͤer und Sadducaͤer. 


außer einem Brode Nichts mit 
ſich in dem Schiffe. 15] Und Er gab 
ihnen auf und ſagte: ſchauet; ſehet 
Euch vor vor dem Sauerteig der Pha- 
riſaͤer und dem Sauerteig von Hero- 
des. 16] Und ſie uͤberlegten unter 
einander (worin jener Sauerteig ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn moͤchte) ſagend: (das 
iſt geſagt) Weil wir nicht (mehrere) 


aber vor ſchaͤdlichem Sauerteig uns 
huͤten ſollen). 17] Und dies bemer⸗ 
fend, ſagt ihnen Jeſus: was uͤberle⸗ 
get Ihr, weil Ihr nicht mehrere 
Brode habt (alſo meinet, ich rede 
vom Vorratkaufen und wiſſe von 
einem gefaͤhrlichen Sauerreig) $ 
Denket Ihr noch nicht und verſtehet 
Ihr nicht? Habt Ihr noch Euer Ge- 
muͤth ſo verſtopft? 18] Sehet Ihr 
(doch) nicht, da Ihr Augen habt; 
und hoͤret Ihr (doch) nicht, da Ihr 
Ohren habt; und erinnert Ihr Euch 
denn nicht? 19] Als ich die fuͤnf 
Brode zerbrach fuͤr die Fuͤnftauſende, 
wieviele Koͤrbe voll Brodſtuͤcken er⸗ 
hobet Ihr? Sie ſagen ihm: zwoͤlf. 
20] Als aber (ich brach) die ſieben 


Brode fuͤr die viertauſend, wie vieler 


Koͤrbe Fullung erhobet Ihr an Brod- 
ſtuͤcken? Sie aber ſagten: ſieben? 
21] und Er ſagte ihnen: wie verſte⸗ 
het Ihr denn doch nicht? (daß ich 
nicht leicht um ein Vorratkaufen 
zum Porous beſorgt ſeyn kann, da 
mir die Leute mehr wiedergaben, 
als ich ihnen anbieten laſſen konn⸗ 
te? daß alſo meine Rede einen geiſti⸗ 
geren Sinn haben muͤſſe). 


Brode haben! (alſo weil wir kaufen. 
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182 117. Lk. 13, 22-30. 
Reiſe durch Peraa, Warum wenig Gerettete ? 


117. Lk. 13, 22—30. 


22] Und eine Durchreiſe machte Er (oͤſtlich vom Jordan in Peraͤa) 
in Staͤdten und Doͤrfern lehrend, und wandernd nach Jeruſalem. 
23] Jemand aber ſagte Ihm in dieſer Zeit: Herr! ſind die Geretteten We⸗ 
nige? (Du ſcheinſt noch wenig ausgerichtet zu haben!) Er aber ſprach 
zu ihnen: (dies iſt Eure Sache). 24] Strenget Euch an, hineinzukommen 
durch die enge Thuͤre; weil viele, ich ſage es Euch, hineinzukommen ſuchen 
werden und nicht (mehr) es vermoͤgen. Von da an, wo der Hausherr auf⸗ 
geſtanden ſeyn und die Thuͤre abgeſchloſſen haben wird, werdet Ihr (wohl) 
auch anfangen, außen zu ſtehen und an die Thuͤre zu pochen, ſagend: Herr, 
Herr! oͤffne uns! Und erwiedernd wird Er Euch ſagen: Ich kenne Euch 
nicht, woher Ihr ſeyd (in der Zeit, wo ich theilnehmende Anhaͤnger 
wollte, waret Ihr nicht von den Weinigen). 26] Alsdann werdet Ihr 
(wohl) ſagen: Gegeſſen haben wir (als Landsleute) in Deiner Gegenwart 
und getrunken; auch lehrteſt Du auf unſern Straßen. 27] Und Er wird 
(dennoch) ſprechen: Ich ſage Euch; nicht kenne ich Euch. Stehet ab von 
mir Alle Unrechthandelnde. (Ihr habt Euch nicht durch die Ge⸗ 
ſinnungsaͤnderung und Geiſtesrechtſchaffenheit, durch welche allein der 
Verein zur aͤußerlichen Verbeſſerung geſichert werden kann, unter die⸗ 
jenige geſtellt, denen ich ver:rauen kann). 28] Dort wird ſeyn, das 
Weinen und das Zaͤhnknirſchen, (der allzu ſpaͤte Unwille fiber Euch 
ſelbſt, als die Zuri>gebliebene) wenn Ihr ſehen werdet (auf der para⸗ 
dieſiſch zu erneuernden Erde) Abraham, Iſaak und Jakob und alle die 
Propheten in dem (alsdann vollendeten) Reich (Regierungszuſtand) der 
Gottheit, Euch aber (als Unverbeſſerliche) außen hinausgeworfen (dem 
Reiche des Boͤſen durch Euer eigenes Seyn und Treiben überlaſſen). 
29] und kommen werden (dagegen) von Oſten und Weſten, von Norden 
und Suͤden (manche Andere) und werden ſich zu Tiſche niederlegen (mit⸗ 
genießen) in dem Reiche der Gottheit. 30] Und ſiehe! es ſind (Manche) 
ſpater Kommende, welche (nach dem Spruͤchwort) Erſte ſeyn werden; und 
es ſind (Manche) Erſte (fruͤhe mit der Sache bekannt gewordene), welche 
Spaͤtlinge ſeyn werden. 
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118, Lk. 13, 31—35. 183 
Argliſt durchſchaut und verlacht Jeſus, Verfuͤhrte bejammert Er. 


118. Lk. 13, 31—35. 


31] An eben demſelben Tage kamen zu Ihm einige Phariſaͤer (wie 
gutgemeinte Warnung) ſagend: gehe hinaus (aus der Stadt) und reiſe 
von hier weg; denn Herodes will Dich gemordet haben. 32] Und Er (ihre 
Abſicht, ihn wegzuſchroͤcken, durchſchauend) ſagte ihnen: gehet (nur) 
Ihr ſelbſt und ſaget dieſem Fuchs (dem Schlaukopf, der Euch ſchickte): 
ſiehe, ich werfe Daimonien heraus und Heilungen beendige ich heute und 
morgen; und am dritten (Tag) werde ich mich fertig machen. (Sinn: 
Ich gehe ohnehin bald weg. Indeß aber zeige ich mich als wohlthaͤtig, 
auch als maͤchtig gegen die Daimone. Gegen einen ſolchen iſt doch 
nicht ſo leicht etwas zu unternehmen!) 

33] Außerdem (ſagte Er den Phariſaͤern) muß ich (ja wohl) heute 
und morgen und am Tage darauf (ruhig) reiſen koͤnnen, weil es (bedenket 
es ſelbſt, Ihr heilige Propheten⸗ Verfolger!) nicht paßt, daß ein Prophet 
umkomme außer (Eurer Prieſterſtadt) Jeruſalem. 

34] (Aber tiefgeruͤhrt geht Er ſogleich in mitleidigen Ernſt uͤber): 
Jeruſalem! Jeruſalem! Du Prophetenmoͤrderin und die Du mit Steinen 
wirfſt, die zu Dir ſelbſt Abgeſandte! Wie oft wollte ich zuſammenbringen 
Deine Kinder, wie eine Henne ihre Brut unter ihre Fluͤgel! Und doch habt 
Ihr nicht gewollt. (Wie gerne haͤtte ich Euch unter der Fahne der Gei⸗ 
ſtes rechtſchaffenſchaft zum Gottes vertrauen vereinigt und wieder kraft⸗ 
thaͤtig gemacht). 35] Siehe man verlaͤßt Euch Euer Haus (Euern Tem⸗ 
pel wird man leer ſtehen laſſen!) Ich ſage Euch aber, daß Ihr mich 
(alsdann) nicht geſehen haben ſollet, bis daß (die Zeit) gekommen ſeyn 
wird, wo Ihr geſagt haben werdet: Geprieſen (willkommen ſey) der mit 
dem Namen Herr Weſſias) Kommende. (Zabt Ihr mich von Euch ganz 
entfernt, ſo komme ich, als Meſſias, nicht wieder, außer nach beſſerer, 
vollſtaͤndiger Anerkennung.) 5 


184 119. Lk. 14, 1—14. 
Preundliche Tiſchgeſpraͤche bey einem Phariſaͤer. 


119. Lk. 14, 1—24. 


Ein Beyſpiel von Jeſu Feſthalten an ſeinem Grundſatz gegen un⸗ 
noͤthige Satzungen, doch verbunden mit ſchonender handlung 
mehrerer wenigſtens duldſamer Phariſaͤer. 


11 Und es geſchah, da Er in ein Haus eines der Vorſteher unter den 
Phariſaͤern kam, um am Sabbat (bey einem Geſellſchaftsmahl) Brod zu 
eſſen, waren auch ſte auf Ihn zugleich achtend. 2] Und ſiehe ein waſſer⸗ 
ſuͤchtiger Menſch war vor Ihm (hatte Ihn hier aufgeſucht). 3] Und in 
Beziehung redend ſprach Jeſus zu den Phariſaͤern und Geſetzgelehrten ſagend: 
Iſt's erlaubt, am Sabbat durch Heilung zu dienen? Sie aber blieben ſtill. 
4] Und Er, ſich (des Menſchen) annehmend heilte, (behandelte ihn, wie 
es zu ſeiner Heilung noͤthig war) und entließ ihn. 5] Und zu ihnen 
ſprach Er: weſſen Sohn von Euch, oder Ochſe mag in einen Brunnen ge⸗ 
fallen ſeyn, und wuͤrde er ihn nicht ſofort heraufziehen an dem Tage des 
Sabbats? 61 Und ſie vermochten ihm auf dieſes nicht dagegen zu ant⸗ 
worten (waren aber doch nicht deſco heftiger gegen Ihn). 

7] Er ſagte aber (unter andern Tiſchreden) zu den Geladenen eine 
Gleichnißrede, aufmerkend, wie ſie die erſten Sitze ſich auswaͤhlten. Er ſagte 
(in traulichen Geſpraͤchston) ihnen: 8] Wenn Du geladen waͤreſt von 
Jemand zu Hochzeitmahlen, ſo ſollteſt Du Dich nicht niederlegen auf den 
Vorderplatz, damit nicht etwa ein Geehrterer, als Du, von Ihm geladen 
ſey. 9] Und (alsdann) wuͤrde der, welcher Dich und ihn geladen hat, Dir 
ſagen: gib dieſem den Platz! und Du wuͤrdeſt anfangen mit Schaam den 
geringeren Platz zu behalten. 10} Vielmehr wenn Du geladen biſt und 
hingehſt, ſo lege Dich nieder auf den niedrigeren Platz, damit, wenn ge⸗ 
kommen iſt, der Dich einlud, er Dir (eher) ſage: Freund, ruͤcke heran, wei⸗ 
ter hinauf; alsdann wird es Dir Ehre ſeyn vor allen den Mit -aſten. 11] 
Denn wer ſich ſelber hochſtellt, kann erniedrigt werden; und wer ſich ſelbſt 
erniedrigt, kann hochgeſtellt werden. 

12] Er ſagte aber auch (wie ein freundlicher Rathgeber) dem, der ihn 
geladen hatte: wenn Du machſt eine Mittags- oder Abendmahlzeit, ſo rufe 
nicht Deine Freunde, noch Deine Bruͤder, noch Deine Verwandte, noch 
keiche Nachbarn, damit nicht auch ſie ſelbſt Dich wieder laden und Dir 
Vergeltung geſchehen ſey. 13] Vielmehr wenn Du machſt ein Gaſtmahl, ſo 
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lade Arme, Kruͤppel, Lahme, Blinde. 14] Und ſeelig wirſt Du ſeyn, (in Dir 
ſelbſt und in Zoffnung auf die Zukunft), weil ſie Dir Nichts wieder zu 
geben haben; denn vergolten wird es Dir werden bey der Auferſtehung der 
Rechtſchaffenen. (Du wirſt den Dankbaren ein willkommener Mitgenoſſe 
des beſſern Zuſtandes ſeyn. Lk. 16, 9.) 

15] Einer aber von den Mitgaͤſten, dieſes gehoͤrt habend, ſagte Ihm: 


ſeelig (iſt freylich) wer Brod eſſen wird (mit Abraham ꝛc. 13, 28. pas. 


radieſiſch leben darf) in dem Reiche der Gottheit (nach jener Auferſte, 
hung). 16] Er aber ſagte ihm: (Dies kann jeder erreichen, der ſich der 
Einladung gemaͤß dazu bereit macht) Ein Mann machte eine große Abend⸗ 
malzeit und lud zum Voraus Viele. 17] Auch ſchickte er weg ſeinen Diener 
um die Zeit des Abendmahls, zu ſegen den Geladenen: kommet; denn be- 
reits iſt Alles fertig! 18] Und mit einem Male fingen Alle an, es ſich zu 
verbitten (allerley Abhaltungen vorzuwenden. Zum Beyſpiel:) der Erſte 
ſagte ihm: einen Acker habe ich gekauft und habe noͤthig, hinauszukommen 
und ihn zu ſehen. Ich bitte Dich, nehme mich fur entſchuldigt. 19] Und 
ein Anderer ſprach: Fuͤnf Paar Ochſen hab' ich gekauft und ich gehe, um 
ſie (beym Ackern) zu probiren. Ich bitte Dich, nehme mich fur entſchul⸗ 
digt. 20] Und ein Anderer ſprach: ich habe eine Frau geheyrathet und 
deswegen kann ich nicht kommen. 21] Und der Diener kam und verfuns 
digte ſeinem Herrn dieſes. 

Alsdann erzuͤrnt (weil ſie bey der Einladung doch zugeſagt, ſich 
willig benommen hatten) ſagte der Herr dem Diener: gehe ſchnell hinaus 


auf die Straßen und Gaſſen der Stadt und fuͤhre hier herein die Armen 


und Kruͤppel und Lahme und Blinde. (Allen wird die Theilnahme moͤg⸗ 
lich. Nur der gute Wille, wuͤrdig zu erſcheinen, iſt noͤthig.) 22] Und 
(nach einiger Zeit) ſagte der Diener: Herr! geſchehen iſt's, wie Du an- 
ordneteſt; und noch iſt Raum. 

23] Und der Herr ſagte dem Diener: gehe hinaus auf die Wege und 
Gehege und noͤthige ſie (mache es ihnen recht zur Angelegenheit), her⸗ 
einzukommen, damit mein Haus voll werde. (Die Gottheit will alle be⸗ 
ſeeligen, wenn nur ſie ſelbſt thaͤtig wollen.) 

24] Ich ſage aber Euch, daß (dagegen aus eigener Schuld, aus Vers 
nachlaͤſſigung des Aufrufs d. i. der vielen Deranlaſſungen zur Selbſt⸗ 
bereitung) keiner von jenen Maͤnnern, den geladenen, von der Abendmahl⸗ 


zeit koſten wird. 


* r 
„ 


40 
i 
+ 
. 
+ 
f 


ͤ— ——— ͤ nt > SHI —U— 1 —— eepi—ren—r es * 


186 120. Lk. 14, 25—35. 
Wohlbedachte Entſchloſſenheit erkaͤmpft das Beſſere. 


120. Lk. 14, 25—35. 


25] Mit Ihm aber reiſeten (nachdem Er die von Lukas 13, 32. ange⸗ 
deuteten Beſchaͤftigungen beendigt hatte) viele Volkshaufen (weil, je naͤ⸗ 
her man vor den Feſten gegen Jeruſalem kam, deſto mehrere kleine 
Rarawanen wallfahrtender Seſtbeſucher zuſammenſtießen) und gewendet 
zu ihnen (da nunmehr ſein Zweck, als Meſſias zu wuͤrken, bekannt 
genug geweſen ſeyn muß) ſprach Er: 26] Wenn Jemand zu mir koͤmmt 
und nicht haßt (die Vorliebe aufgeben kann, gegen) ſeinen Vater und 
Mutter und die Frau und die Kinder und die Bruͤder und die Schweſtern, 
dazu aber auch ſein eigenes Leben (ſofern naͤmlich dieſe Derhiltniſſe ſeine 
Entſchiedenheit fuͤr das Beſſere hindern wuͤrden) kann mein Schuͤler 
nicht ſeyn. 27 Und wer nicht tragt ſein Kreuz und mir nachkoͤmmt (wer 
nicht ſelbſt die Gefahr, mit mir von den Gewaltthaͤtigen als Aufruͤhrer 
behandelt zu werden, uͤbernimmt) kann nicht mein Schuͤler ſeyn. 


28] Wer naͤmlich von Euch moͤchte wohl einen (Wache⸗) Thurm bauen 
wollen? Sitzt Er nicht vorerſt und rechnet den Aufwand, ob er (genug) habe 
zur Ausfuͤhrung? 29] Damit nicht etwa, wenn er einen Grund legte und 
es zu beendigen nicht vermoͤchte, alle, die es ſehen, gegen ihn zu ſpotten 
anfangen, ſagend: 30] Dieſer iſt der Menſch, der zu bauen anfing und es 
nicht zu beendigen vermochte! 31] Oder: welcher Koͤnig moͤchte ſeyn, aus⸗ 
ziehend, um in einem Krieg mit eine andern Koͤnig zuſammenzuſtoßen. 
Sitzt er nicht zuvoͤrderſt und berathet %, ob er v.:m. gend ſey mit Zehn— 
tauſenden entgegenzutreten dem, der mit Sioanzigtauſenden uͤber ihn kommt? 
32] Wenn aber nicht (dies voraus zuſehen iſt); ſo ſchickt er, indem der⸗ 
ſelbe noch ferne iſt, eine Geſandtſchaft und fragt nach dem, was zum Frie⸗ 
den dient. 33] So nun (uͤberlege zum Voraus) ein Jeder von Euch. 
Wer nicht abſagt Allem, was Er hat, kann mein Lehrſchuͤler nicht ſeyn. 


34] Gut iſt das Salz! (Wohl dem, der Geſchmack fuͤr das Beſ⸗ 
ſere hat!) Wenn aber das Salz abgeſchmackt geworden iſt (wenn der 
menſch dieſen Wahrheitsſinn aufgiebt) womit kann es gewuͤrzt werden? 
Cwoher kaͤme ein anderes Wittel, beſſer zu werden, als jener Geſchmack 
oder Sinn fuͤr das Gute)? 35] Weder auf ein Land (zum Duͤngen), noch 


121. Lf. 15, 1—11. 187 
Thaͤtiger Geſinnungsaͤnderung kommt der Vater froh entgegen. 


in den Duͤnger iſt (eine ſolche todtgewordene Salzmaſſe) anwendbar. 
Man wirft es blos hinaus. 
Wer Ohren hat zu hoͤren, hoͤre. 


121. Lk. 15, 1—32. 


Wer der Beſſerung ſich recht ſehr beduͤrftig fuͤhlte, war fuͤr Jeſus 
der Willkommenſte. Gott, als Geiſtesbeſſerung wollender Va- 
ter, verhaͤlt ſich gegen den thaͤtig reumuͤthigen, nicht wie der 
Verbrechensrichter, dem es nur um aͤußere Thaten zu thun iſt. 


1] Ihm aber naherten ſich Alle (Menſchen aller Art, ſogar) die Zoll⸗ 
paͤchter und (verrufene) Sunder, um Ihn zu hoͤren. 2] Und durchgaͤngig 
murrten ſowohl die Phariſaͤer als die Gelehrte uͤberhaupt, ſagend: Dieſer 
nimmt an (in ſeinen Umgang beruͤchtigte) Suͤnder und ißt mit ihnen. 

3] Er aber ſagte zu ihnen dieſe Gleichnißrede: 4] Welcher Menſch un- 
ter Euch, wenn er hundert Schaafe hat und eines aus denſelben verloͤre, 
verlaͤßt nicht die neunundneunzig in der Wuͤſte und wandert aus, um das 
verlorne, bis er es gefunden hat. 5] Und hat er es gefunden, ſo legt er 
es freudig uͤber ſeine Schultern 6] und nach Hauſe gekommen, ruft er zu⸗ 
ſammen die Freunde und die Nachbarn, ihnen ſagend: Erfreuet Euch mit 
mir, weil ich mein Schaaf fand, das verloren gegangene. 7] Ich ſage 
Euch: So muß Freude ſeyn im Himmel uͤber einen Suͤnder, wenn er an⸗ 
ders geſinnt wird, anders als uͤber neunundneunzig Rechtſchaffene, die als 
ſolche der Geſinnungsaͤnderung nicht mehr noͤthig haben, (dadurch aber, 
daß ſie nicht eine außerordentliche Freude veranlaſſen, an Achtung und 
innern Werth nicht verlieren). 

8] Oder es ſey eine Frau, die zehn Drachmen hat. Wenn ſie verloͤre 
Eine Drachme; zuͤndet ſie nicht ein Licht an und fegt das Haus und ſucht 
ſorgfaͤltig, bis daß ſie gefunden hat? 9] Und hat ſie gefunden, ſo ruft ſie 
ſich zuſammen die Freundinnen und die Nachbarinnen. Erfreuet Euch mit 
mir, weil ich die Drachme fand, die ich verloren hatte. 10] Alſo ſage ich 
Euch, entſteht Freude vor den Engeln der Gottheit uber einen (Verirrten 
oder) Suͤnder, der anders geſinnt wird. 

11] Er ſprach aber (in gleichem Sinn eine ganz durchgebildete 
Gleichnißrede von der vollen Verſoͤhnung durch thaͤtige, vollſtaͤndige 
Reumiithigkeit). 
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Ein Mann hatte zwey Sdhne. 12]. Und der Juͤngere (Leichtſinnigere) 


derſelben ſagte dem Vater: Vater! gib mir den auf mich fallen den Theil 
der Habe. Und er vertheilte ihnen den Lebensunterhalt (nicht ſein Vermoͤ⸗ 
gen, ſondern was er beyden fuͤr jetzt zu ihrem Verbrauch ausgeſetzt 
haben wollte). 13] Und nach nicht vielen Tagen brachte der juͤngere Sohn 
Alles (dies) zuſammen und wanderte aus (den Abwarnungen en:fliehend) 
in eine ferne Gegend, und dort verſchleuderte er ſeine Habe, unmaͤßig 
lebend. ä 

14] Als er aber Alles aufgewendet hatte, entſtund (ſo, wie oft aͤußere, 
deſto ſtaͤrkere Erregungen des Denkens uͤber ſich ſelbſt hinzukommen) 
heftig Hunger in jener Gegend umher; und er fing an zuruͤckgeſetzt zu ſeyn. 
15] Auch ging er und haͤngte ſich (um doch noch ehrlich ſich zu naͤhren) 
an einen der Burger jener Gegend; und dieſer ſchickte ihn auf ſefkne Felder, 
Schweine zu huͤten (zum niedertraͤchtigſten Geſchaͤft fuͤr einen Juden). 
16] Und er begehrte, ſeinen Leib zu fuͤllen von den Huͤlſefruͤchten, wovon 
die Schweine fraßen und Niemand gab (kochte) ihm (genug). 

17] Zu ſich ſelber aber gekommen (durch Noth, aber dann zur moͤg⸗ 
lichſten, ſelbſterniedrigenden Thaͤtigkeit, nicht aber zum Gnadebetteln 
entſchloſſen) ſprach er: Wieviele Tagloͤhner meines Vaters haben Ueberfluß 
an Brod; ich aber, hier verderb' ich in Hunger. 18] Mich aufmachend will 
ich wandern zu meinem Vater und ihm ſagen: Vater! geſuͤndigt hab' ich 
gegen den Himmel und vor Dir. 419] Nicht mehr bin ich wuͤrdig, Dein 
Sohn genannt zu werden; behandle mich wie einen Deiner Tageloͤhner! 
(So ſehr wollte ſeine Reue eine wahre, ſich ſelbſt ſtreng beurtheilende, 
uneigennuͤtzige, aber durchaus nicht eine bettelhafte und unthaͤtige ſeyn; 
und war eben deswegen eine herzlichbeſſernde Reumuͤthigkeit der reinen 
Art). 

20] Und ſich aufmachend kam er zu ſeinem Vater. Als er aber noch 
ferne weg war, ſah ihn ſein Vater und (da der Sohn nun herbeygekom⸗ 
men war und ihm nach ſeinem Vorſatz jene genugthuende Reumuͤthig⸗ 
keit dargelegt hatte) war er geruͤhrt, lief und fiel ihm um den Hals und 
kuͤßte ihn. 21] Ihm aber ſagte (nicht Gnade erſchleichen oder er betteln 
wollend, der (wahrhaft reumuͤthige) Sohn: Vater! geſuͤndigt hab' ich 
gegen den Himmel und vor Dir; und ſo bin ich nicht mehr wuͤrdig, Dein 
Sohn genannt zu werden, u. ſ. f. 22] Der Vater aber (nicht erſt eigene 
oder fremde Genugthuung, nicht Abbuͤßung, nicht Buͤrgſchaft fordernd, 
nicht Kechtſchaffenheit eines Andern dem Verirrten ergaͤnzungsweiſe 
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zurechnend) ſagte zu den Dienern: geſchwinde bringt heraus (alles was 
den von mir wieder angenommenen Sohn bezeichnen kann) einen Man⸗ 
tel, den erſten (beſten) und bekleidet ihn, und gebt einen Ring (das Zei— 
chen eines freyen Mannes) an ſeine Hand und untergebundene Sohlen 
an die Fuͤße (als Herren - Tracht). 23] Auch bringet das gemaſtete Rind 
und ſchlachtet es; und eſſend wollen wir wohlgemuth ſeyn, 24] weil dieſer 
mein Sohn (zwar) todt war und (doch) wieder belebt iſt; ein verlorner 
(war er) und doch iſt er wieder gefunden! 

Und ſie fingen an wohlgemuth zu ſeyn. 25] Sein Sohn aber der 
aͤltere, war auf dem Felde; und als er kommend ſich dem Hauſe naͤherte, 
hoͤrte er das Zuſammenſingen und Taͤnze. 26] Und Einen herbeyrufend 
von den Knechten, fragte er: was dies ſeyn moͤchte? 271 Dieſer aber ſagte 
ihm: weil Dein Bruder gekommen iſt; und Dein Vater hat das gemaͤſtete 
Kalb (das gleichſam aufgeſparte, einzige) geſchlachtet, weil er ihn geſund 
erhalten hat. 28] Er aber ward zornig und wollte nicht hineingehen. Sein 
Vater nun herausgekommen redete ihm zu. 29] Er aber erwiedernd ſagte 
dem Vater: ſiehe! ſoviele Jahre mache ich gegen Dich den Diener (helfe 
folgſam im ganzen Saushalt) und niemals ging ich bey einem Auftrag 
von Dir vorbey (ihn zu unterlaſſen); und mir gabſt Du nie (nur) einen 
Bock, damit ich mich froh machte mit meinen Freunden. 30] Da aber dieſer 
Dein Sohn, der Deinen (von Dir gegebenen) Lebensunterhalt verfreſſen 
hat mit Huren, gekommen iſt, haſt Du ihm das gemaͤſtete Kalb geſchlachtet 
(wo zugleich der auf dieſes « gemiſtete Kalby gelegte Nachdruck zeigt, 
daß Jeſus, wie es auch zweckmaͤßig war, den Vater nicht eben als 
einen reichen; Mann darſtellen wollte). 31] Er aber ſagte ihm: Kind, 
Du biſt immer mit mir und all das Meinige iſt das Deinige (Du haſt 
es ſo benutzen koͤnnen). Froh ſeyn aber und freuen ſollteſt Du Dich, 
daß dieſer Dein Bruder (zwar) todt war und (doch) wiederbelebt iſt und 
verloren und (doch) wieder gefunden iſt. (Deine Kechtſchaffenheit als 
Ppflichterfuͤllung ſoll Dich nicht unempfindlich, tugendſtolz und phari⸗ 
ſaͤiſch⸗uͤbermuͤthig machen gegen jenen, dem das — ſchwerer 
geworden iſt.) 


| 
* 


190 122, Lf, 16, 1—3. 
Seyd fur das Gute ſo verſtindig, wie die Schlechten fuͤr Schlechtes. 


122. Lk. 16, 1—31. 


Seinen Lehrſchuͤlern macht Jeſus anſchaulich, daß man Verſtandig- 
keit ſogar beym Gebrauch fuͤr Betrug ſchaͤtze; wie vielmehr 
ſollten ſie im Gebrauch aller irdiſchen Mittel fuͤr das Gute 
verſtaͤndig⸗thaͤtig ſeyn und ewig dankbare Freunde ſich erwerben. 
Die Phariſaͤer beſpoͤtteln, daß der arme Volkslehrer den Reich- 
tum an ſich gering ſchaͤtze, nur den uneigennuͤtzigen, verſtaͤndi⸗ 
gen Gebrauch fuͤr das Gute daran achten wolle. So wendet 
ſich Jeſus gegen ſie, inſofern ſte das Weſentliche des moſai- 
ſchen Geſetzes bey Herodes und Herodias ſelbſtſuͤchtig zuruͤck— 
ſetzten, woruͤber der eifernde Johannes umgekommen war. Auch 
in ſeinem Meſſiasſtaat, ſagt Jeſus, daure fort, was in Moſe 
und den Propheten die Rechtſchaffenheit betrifft. Dem Unheil 
im Todtenreich entgehe, wer jenes ausube, nicht aber auf Be- 
kehrung durch Wunder warte. Dort ſey der Reiche, um das 
Wohlthun Unbekuͤmmerte, huͤlflos und wie in Flammen lebend, 
waͤhrend der rechtſchaffene Arme mit Vater Abraham paradie⸗ 
ſiſch ſich wohlbefinde. 


1] Er ſagte aber auch zu den Lehrſchuͤlern (alſo zu Gutwollenden, 
denen er nur den Wink geben wollte, daß auch fie mit Verſtand und 
Lebensklugheit das Gute zu verwuͤrklichen ſuchen ſollten): Es war ein 
gewiſſer reicher Mann, der einen Hausverwalter hatte. Und dieſer wurde 
bey Ihm heimlich (aber nicht faͤlſchlich; wie dies der Erfolg der Ab⸗ 
ſetzung und daß er ſich zu rechtfertigen keinen Verſuch machte, andeutet) 
angebracht, als einer, der ſeine Guͤter verſchwende. 

2] Und ihm rufend, ſagte Er ihm: Wie! hoͤre ich dies von Dir? gieb 
her die Rechnung der Hausverwaltung; denn Du wirſt nicht mehr Haus— 
verwalter ſeyn koͤnnen. 3] Bey ſich ſelbſt aber ſagte der Hausverwalter 
(nicht: Ich bin ſchuldlos. Ich will durch die Rechnungen mich gegen 
Verlaumdung vertheidigen! ſondern als Schelm): Was ſoll ich machen, 
weil mein Herr die Hausverwaltung von mir wegnimmt? Graben (Sand⸗ 
arbeit verrichten) kann ich nicht; zu betteln ſchaͤme ich mich. Wie 
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nach einigem Nachdenken:) 4] Gemerkt hab' ich (jetzt), was ich machen 
werde, damit, wenn ich von der Hausverwaltung wegverſetzt bin, ſie (nach 
morgenlaͤndiſcher Weiſe, alle Grundſtuͤcke und Gefaͤlle zu verpachten, 
die Paͤchter der Einkuͤnſte) mich gerne aufnehmen (zum Bewirthen und 
Ernaͤhren) in ihre Haͤuſer. 5] Und ſie herzurufend, jeden Einzelnen von 
dieſen Schuldnern ſeines Herrn, ſagte er dem Erſten: wieviel ſchuldeſt Du 
(haſt Du jaͤhrlich Naturalpacht zu geben von dem Ertrag der Oel⸗ 
baͤume) meinem Herrn? 6] Er ſprach: hundert Bate (Noͤſſel) Oels. Und 
er (der Zausverwalter) ſagte ihm: nimm Deine Handſchrift, ſitze und 
ſchreib geſchwind fuͤnfzig. (Dadurch gewann der paͤchter fuͤnfzig Pro- 
zent, mußte aber wohl den abgeſetzten Zausverwalter allj&hrlich bey 
guter Laune erhalte, damit dieſer nicht den Trug entdeckte.) 7] Dar: 
auf ſagte er einem Andern: Du aber wieviel ſchuldeſt Du? Er aber ſprach: 
hundert Core (Scheffel) Getraide. Und er ſagte ihm: nimm Deine Schrift 
und ſchreib achtzig .... 8] Und der Herr (der doch aus der allzu geringen 
Pachtſumme und aus den Folgen wohl das ſchlau gemachte Einverſtaͤnd⸗ 
niß des Schufts mit den Pachtern bemerkte) obte (dennoch) den un⸗ 
rechthandelnden Hausverwalter, weil er (wenigſtens) verſtaͤndig (vorſichtig 
und wohlausgedacht) es gemacht habe. (Folgerung: Sogar ſchelmiſch an⸗ 
gewendete Verſtaͤndigkeit gefaͤllt. Wie viel mehr, wenn Verſtand und 
Kraft klug und vorſichtig genug {ix das Gute angewendet wird, wie 
Ihr, meine Schuͤler! dies ohnehin thun ſolltet.) 

Weil (nun aber) die Soͤhne dieſer Zeit (die am Irdiſchen Saͤngende 
oͤfters) verſtaͤndig ſind (ihre Kraft, Mittel zum Zweck zu entdecken 
und wuͤrkſam zu machen, gebrauchen) mehr als die Soͤhne des Lichts 
(die fuͤr das Soͤhere Erleuchtete) fuͤr ihre Lebenszeit und (gleichartige) 
Zeitgenoſſenſchaft; 9] ſo ſage Ich Euch (meinen Lehrſchuͤlern): ma⸗ 
chet Euch Freunde aus dem, worauf oft das Unrecht vertraut, damit, 
wenn er aufgehoͤrt hat (Ihr uͤber den Tod hinaus Nichts mitnehmen 
koͤnnet) ſie (diejenige Gute, fiir welche Ihr den Reichthum wohlwollend 
angewendet habt) gerne Euch empfangen in ihre ewige Huͤtten (mit fort⸗ 
dauernder Dankbarkeit Euch gerne als an ſich wuͤrdige Mitbewohner 
der ſeeligen Gegenden bewillkommnen und Euch Freude machen.) 

10] (Ueberhaupt): Wer uͤberzeugungstreu iſt am Geringfuͤgigſten, der 
iſt es auch am Mehreren; und wer (im Gegentheil) nicht recht handelt am 
Geringfuͤgigſten, der iſt (wahrſcheinlich auch) unrechthandelnd am Mehre⸗ 
ren. 11] Wenn Ihr nun nicht uͤberzeugungstreu geworden ſeyd an dem 


1 
ö 
k 


192 22, Lk. 16, 12—17. 
Seyd fur das Gute ſo verſtandig, wie die Schlechten fur Schlechtes. 


(was Jeſus als das Geringſte auf Erden anſah, an dem bloßen, nie 
an ſich guten Wuͤrkungsmittel, em ſo) oft das Unrecht wuͤrkenden Reich⸗ 
thum, wer wird Euch das Wahre anvertrauen (Euch fix die Befoͤrderung 
der Geiſtesrechtſchaffenheit, der wahren Gottes verehrung, des aͤchten 
Menſchenwohls als uͤberzeugungstreu genug, als thitig-wollend an⸗ 
ſehen)? 12] Und wenn Ihr nicht an dem Fremden (dem Irdiſchen, das 
Euch nicht eigen bleibt) uͤberzeugungstreu geworden ſeyd; wer wird Euch 
geben wollen das, was Euch eigen waͤre (was in Euerm Gemuͤth und 
in andern ewig dauern ſoll). 

13] (Und endlich) kann kein Hausdiener zweyerley Herren (gleich gut) 
dienen; denn er wird gegen den Einen unwillig ſeyn und gegen den Andern 
willig, oder des Einen ſich annehmen und den Andern vernachlaͤſſigen. Ihr 
koͤnnet nicht Gott (dem heiligen Wollen des uneigennuͤtzigen Rechtthuns) 
dienen und dem Mammon (dem Vertrauen auf Reichthum, als dem 
Mittel der Selbſtſucht, alle Begehrungen willkuͤhrlich zu erfuͤllen. 
Sinn: Eines muß dem Andern untergeordnet, Eines der vollguͤltige 
Zweck und das Andre das mit aller Umſicht und Bedachtſamkeit an⸗ 
zuwendende Mittel werden). 

14] Dieſes alles aber hoͤrten auch gewiſſe Phariſaͤer, welche geldgierig 
waren. Und ſie beſpoͤttelten Ihn (daß Er der Nichtreiche, und der 
Freund aller Armen, das Geldhaben wie Etwas ſo veraͤchtliches bezeichne). 
15] Und Ihnen ſagte Er: Ihr ſeyd freylich die, welche (nur) vor den 
Menſchen ſich rechtſchaffen (und geltend) machen; die Gottheit aber kennt 
tief Eure Gemuͤther, weil (nach einem wahren Spruͤchwort) « das, was 
unter Menſchen hoch iſt, (oft) ein Abſcheu iſt vor der Gottheity. (Sinn: 
weil die Schmeichler und Guͤnſtlinge des Herodes, welcher den Wahr⸗ 
heitsverkuͤndiger, Johannes, gemordet hat, nach Gottes Urtheil nur 
um ſo verwerflicher ſind.) 

16] Das Geſetz (Eure Verfaſſung von Moſe her) und die Propheten 
ſprachen begeiſtert voraus bis auf Johannes (den Taͤufer, an deſſen Schick ſal 
ihr, Zerodesdiener! mich in dieſer Gegend ſtark erinnert!) Von dort an 
wird nun froh angekuͤndigt die (werdende) Regierung der Gottheit (durch 
mich den Meſſias); und ein Jeder kann in daſſelbe mit Macht hinein⸗ 
kommen. 17] (Dennoch, wenn gleich mit dem von Euch verfolgten 
Johannes das volle Gute begonnen hat, iſt das an ſic guͤltige in Moſe 
3. B. gegen Ehebruch, gar nicht autzugeben; wie Ihr wohl um der 
gerodigs Willen es fo einleitet). Leichter aber iſt's daß Himmel und 
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122. Lk. 16, 1825. 193 
Seyd fuͤr das Gute ſo verſtandig, wie die Schlechten fiir Schlechtes. 


Erde vergehen, als daß ein Artikel des Geſetzes falle (eher moͤchte die 
ganze aͤußere Natur ſich aͤndern, als das, was Kecht und Unrecht zu 
ordnen zum Zweck hat). 18] Wer (zum Beyſpiel) ſeine Frau (wie 
Moſe es zugab) wegſchickt und (alsdann ungeachtet jene Vertrags verbin, 
dung durch die Willkuͤr nicht aufgeloͤst ſeyn kann) eine Andere heura⸗ 
thet, begeht einen Ehebruch (gegen die ſittlich noch beſtehende Ehe). Und 
wer, (wie jetzt Euer Herodes Antipas) eine (ſolche) von dem Manne 
Weggeſchickte heurathet, der begeht Ehebruch (verletzt die mit dem Andern 
noch beſtehende Ehe). 

19] (mag denn der Reiche Unbekuͤmmerte mit Schrecken hoͤren, 
wie in der Unterwelt Seinesgleichen den beſſeren Armen gegenuͤber ſich 
jaͤmmerlich und huͤlflos befinden und auch ihnen und den Ihrigen keine 
andere Lehre und Warnung beſtimmt iſt, als eben unſer Moſe und 
die Propheten). Es war aber (ſage ich Euch, Phariſaͤern, deswegen) 
ein reicher Menſch, und in Purpur und Byſſus kleidete er ſich, luſtig lebend 
jeden Tag im Glanze. 20] Ein Armer aber war, Namens Lazarus (ein Gott 
helf Dire genannter) der ſich warf an ſeine Pforte, krank an Geſchwuͤren, 
21] und begierig geſaͤttigt zu werden von den Brocken, die von dem Tiſche 
des Reichen abfielen (uͤbrig blieben). Sogar auch die Hunde kamen und 
beleckten (gleichſam mitleidig) ſeine Geſchwuͤre. 22] Es geſchah aber: daß 
der Arme ſtarb und er weggetragen wurde von den Engeln (den Vollſtre— 
ckern der Vorſehung) zu dem Buſen Abrahams (um an deſſen rechter Seite 
ſich niederzulegen, als deſſen Freund im paradieſiſchen Theil der Tod⸗ 
tenkluft ſich wohlzubefinden). Der Reiche aber ſtarb auch und wurde (vor- 
nehm) begraben. 23] Und in der Unterwelt (dem von Zimmel und Zoͤlle 
damals noch verſchieden gedachten Mittel zuſtand des Hades oder Scheol) 
erhebend ſeine Augen, da er (ſelbſt) in Plagen war, ſieht er den Abraham 
von ferne und Lazarus an deſſen Buſen, (wie im Morgenland die auf die 
rechte Seite Geſetzte mit dem Kopf gegen die Bruſt des Andern gerich⸗ 
tet liegen.) 24] Und er ſagte ſchreiend: Vater Abraham (Du, von dem 
ich glaubte, daß Keiner Deiner Nachkommen unſeelig werden koͤnne) 
erbarme Dich mein, und ſchicke Lazarus, daß er (wenn auch nur) die 
Spitze ſeines Fingers mit Waſſer benetze und meine Zunge erfriſche, weil 
ich (Nichts als) Schmerzen habe in dieſer Flamme. 25] Abraham aber 
ſagte: Erinnere dich, daß du hingenommen haſt (fuͤr dich allein, ohne mit⸗ 
theilen zu wollen) deine Guͤter in deinem Leben, und Lazarus eben ſo 
das Ueble. Nun aber wird dieſer getroͤſtet, und du biſt in Schmerzen. 


Evangelien ⸗Ueberſetzung zu D. Leben Jeſu. 13 
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194 122, Lk. 16, —31. 123. Mt. 8, 22—24. 
Heilendes Behandeln eines Blinden, in der Naͤhe von Jeruſalem, 


26] Und uͤber dieſes Alles iſt (ſo war es der durch die Einbildungskraft 

aus der Geiſterwelt viel wiſſende, oder vielmehr das Menſchliche dort 

hinuͤber tragende Volksglaube) eine große Kluft befeſtigt zwiſchen Uns (im 

Paradieſe) und Euch (im Ungluͤcksort), ſo daß auch die, welche von 
hier durchgehen wollten zu Euch, nicht koͤnnen, noch die von dort zu Uns 
hindurchkommen. 


27] Er aber ſagte (noch gutmuthig genug): Ich bitte nun doch Dich, 
Vater, daß Du ihn (Lazarus) ſchickeſt in das Haus meines Vaters; 
28] denn ich habe fuͤnf Bruͤder, damit er ihnen ſich durchaus zum Zeugen 
mache, daß nicht auch ſie kommen in dieſen Ort der Plage. 29] Ihm 
ſagt Abraham: Sie haben Moſe und die Propheten; hoͤren ſollen ſie die— 
ſelben. (Nicht auf Wunder ſollen fie warten, vielmehr fiir die Wahr— 
heit an ſich uͤberzeugungstreu werden!) 30] Er aber ſagte: nein, Vater 
Abraham, vielmehr wenn Einer von den Todten zu ihnen gienge, wuͤrden 
ſie anders geſinnt werden. 31] Er aber ſagte ihm: wenn ſie Moſe und 
die Propheten nicht hoͤren (nicht das, was dort an ſich wahr iſt, befol⸗ 
gen mogen), ſo wurden ſie auch nicht, wenn Einer von den Todten auf- 
erſtuͤnde, uͤberzeugt werden. (So wenig ſezie Jeſus auf Bekehrungen 
durch Wunder. Wer nach dem an ſich Wahren ſich nicht beſſern will, 
wird durch die Furcht vor Tartarus und goͤlle nicht wahrhaftig gebeſſert.) 


123. Mk. 8, 22—26. 
Allmaͤhliches Heilungsgeſchaͤft an einem Blinden. 


22] Und ſie kommen nach Bethania (Andere: nach Bethſaida) und 
man bringt ihm einen Blinden und redet ihm zu, daß Er denſelben beruͤh— 
ten moͤchte. 23] Und anfaſſend die Hand des Blinden fuͤhrte Er ihn außer 
das Dorf (Er will ihn allein behandeln und nachher im Dorfe kein 
Aufſehen machen laſſen). Und da Er ihm in die Augen geſpuckt (Etwas 
eichelartiges, vielleicht Aetzendes in die Augen gebracht / legte Er die 
Haͤnde an ihn (behandelte Er die Augen ſo, wie es noͤthig war). Und 
Er befragte ihn (nach der Behandlung): ob er etwas erblicke? (So ganz, 
wie ein aufmerkſamer, nicht alles voraus wiſſender Arzt, betrug ſich 
hier Jeſus). 24] Und aufblickend ſagte er (der Blinde): Ich erblicke die 
Menſchen, weil ich ſie wie Baͤume ſehe (noch undeutlich, aber) umher⸗ 
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124. Joh. 7, 10—15. 195 
Schwanken der Volksmeinung uͤber Jeſu. 


gehend. (Der Mann war alſo nicht immer blind geweſen; er wußte 
ſchon, wie die Menſchen und die Baume ausſehen). 

25] Nachher legte Jeſus abermals die Haͤnde an ſeine Augen (Er be- 
handelte ihn allmaͤhlig und fortgeſetzt) und Er machte ihn außblicken; 
und wieder hergeſtellt wurde er und blickte auf Alles fernſehend. 26] Und 
(Jeſus) ſchickte ihn in ſein Haus, ſagend: Weder in das Dorf ſollſt du 
hineinkommen, noch Jemand in dem Dorfe es ſagen. (Ich kann mich 
jetzt durch mehrere ſolche Heilungen von meinem Zweck, am Laubhuͤtten⸗ 
feſte das Gottesreich bekannter zu machen, nicht abhalten laſſen.) 


Schwanken der Volkspartheyen in ihren Meinungen uber Jeſus. 
Kurze Seloſterklaͤrungen Jeſu gegen Tadler, Freunde und 
Feinde. 


10] Als aber ſeine Bruͤder (von Nazaret) hinaufgegangen waren, 
gieng (durch die in den andern Evangelien beſchriebenen Umwege uͤber 
Tyrus, die Oſtſeite am See Genezaret und durch Peraͤa) auch Er hinauf, fuͤr 
dieſes Feſt nicht oͤffentlich, ſondern wie im Verborgenen (durch Umwege, 
wo Er weniger erwartet und bemerkt war). 

111 Die Judaͤer nun ſuchten Ihn an dem Feſte und fragten: Wo 
iſt Jener? (ſo daß gaͤnzliches Ausbleiben falſche Meinungen wider Ihn 
erregt haben wurde.) 

12] Auch war viel Murmeln wegen ſeiner unter den Volkshaufen (der 
Feſtbeſucher). Dieſe ſagten: Er iſt gut! Andere ſagten: Nein! vielmehr 
verfuͤhrt Er das Volk. 13] Doch Niemand (von den S remden) redete 
freymuͤtig wegen ſeiner, um der Furcht willen vor den Judaͤern (in der 
Tempelſtadt). 

14] Als aber ſchon die Mitte des Feſtes da war, ſtieg Jeſus hinauf 
in das Geheiligte (auf den Tempelberg) und lehrte (hielt einen geordneten 
Lehrvortrag nach rabbiniſcher Weiſe, wie 6, 59.). 15] Und die Judaͤer 
wunderten ſich (druͤckten, um Andere irre zu machen, eine verachtende 
verwunderung aus) ſagend: Wie hat dieſer Schriftkunde eingeſehen, da 
Er nicht gelernt (nicht als Schuͤler bey unſern phariſaͤiſchen oder ſaddu⸗ 
caͤiſchen Rabbinen die Auslegungstraditionen ſtudiert) hat? (Er kann 


alſo fir uns und das Volk keine Autoritaͤt haben!) 
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196 124. Joh. 7, 16—23. 
Schwanken der Volksmeinung uber Jeſus. 


16] Ihnen erwiederte Jeſus und ſagte: Dieſes mein Lehren iſt nicht 
mein, ſondern (aus den alten goͤttlichen Bundesſchriften geſchoͤpft) das 
(Lehren) deſſen, welcher mich ſendete. (Ich rede aus unſerm prophetiſchen 
Worte Gottes« welches die Eſſaͤiſchen Rabbinen mit eigener Begeiſte⸗ 
rung ſtudierten, und 5, 17—20. aus einen Betrachtungen deſſen, was 
alſo gotteswuͤrdig iſt). 17] Wenn Jemand willig iſt, das von ihm (von 
Gott) Gewollte zu thun, mag er tief erkennen, wegen meines Lehrens, ob 
es aus der Gottheit (gotteswuͤrdigen Gehalts und Urſprungs) iſt oder ob 
ich rede von mir heraus (von der Menſchlichkeit her). 18] Der von ſich 
ſelbſt her Redende, ſucht ſeine eigene Verherrlichung (wie Ihr die aͤußern 
Kabbinenvorzuͤge). Wer aber (als ein Geſandter) die Verherrlichung 
deſſen ſucht (die Vorzuͤge deſſen geltend zu machen ſich bemuͤht) der ihn 
ſendete, dieſer iſt wahrhaft, und an ihm iſt nicht Unrecht (er handelt, wie 
er ſoll, nicht aber ſelbſtſuͤchtig). 

19] (Aus gegebenem Anlaß einer Einrede fuhr Jeſus fort:) ...... 
Hat nicht Moſes Euch das Geſetz gegeben und doch thut keiner aus Euch 
das Geſetz? 20] (Zum Zeyſpiel:) Wie ſuchet Ihr mich zu morden? 
(5, 18. da doch Moſe dies verbietet.) Das Volk (andere Leute, als die 
7, 25. redende) erwiederte: Du haſt einen boͤſen Geiſt (einer der abgeſchie⸗ 
denen boͤſen Geiſter macht Dich, wie den Saul, truͤbſinnig) Wer ſucht 
Dich zu morden? 21] Jeſus erwiederte und ſagte ihnen: Eine That that 
ich (Einen Thaͤtigen machte ich am Sabbat aus einem faulen Bettler) 
und Ihr alle wundert Euch deswegen. (Ich befahl jenem, am Sabbat ſich 
mit ſeinem Polſterlager wegzumachen; ſo, wie dies auch nach Moſes 
Beyſpiel erlaubt iſt). 22] Moſes hat Euch gegeben die Beſchneidung, 
nicht als etwas, das von Moſes iſt, ſondern (als etwas, das ſchon her: 
koͤmmlich war) von den Vaͤtern (das er alſo durch ſein Sabbatgeſetz an⸗ 
ders, wenn es noͤthig geweſen ware , haͤtte beſtimmen muͤſſen) und (doch, 
ohne zu warten mit dieſer koͤrperlichen Sandlung, wenn der achte Tag 
auf einen Sabbat faͤllt) beſchneidet Ihr einen Menſchen am Sabbat (Ihr 
laſſet immerfort ſelbſt das moſaiſche Ruhegeſetz an der aͤltern Sitte der 
Beſchneidung nichts aͤndern, wenn ſolche doch auch auf den folgenden 
Tag als eine Arbeit leicht aufgeſchoben werden koͤnnte.) 

23] Empfaͤngt nicht die Beſchneidung (welche auch ſelbſt oft fuͤr ein aͤrzt⸗ 
liches Mittel gehalten ward) ein Menſch am Sabbat, ſo daß (doch) das 
(ſpaͤter gegebene) Geſetz des Moſes (vom Ruhetag, welchem die fruͤhere 
Gewohnheit vom Beſchneiden an jedem Tage haͤtte weichen koͤnnen) 
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Schwanken der Volksmeinung uͤber Jeſus, 


dadurch nicht aufgehoben wird? Mir (aber) zuͤrnt Ihr, daß einen ganzen 
Menſchen ich geſund machte am Sabbat? 24] urtheilet doch nicht nach 
dem (bloßen, aͤußern) Anblick (daß namlich auf mein Geheiß dieſcr ſeine 
Bettſtaͤtte wegtrug). Vielmehr urtheilet nach rechter Beurtheilung (nach 
dem Grund und Zweck des Sabbatgeſetzes, verglichen mit meiner Auf⸗ 
forderung, da dieſes Wegtragen nicht geſchah als Arbeit, ſondern weil 
ich ſogleich jenen Menſchen in ſeine Ordnung wieder verſetzen wollte). 

25] . . . . Einige nun von den Einwohnern Jeruſalems (mit der Abs 
ſicht der Phariſaer bekannt und zur Gefangennehmung gegen Ihn auf, 
reizend) ſagten: Iſt's nicht dieſer, den ſie ſuchen zum Ermorden? 26] Und 
ſiehe! an Alle redet Er und Nichts ſagen ſie Ihm. Haben doch nicht ir- 
gend die Regierenden wahrhaft anerkannt, daß Er der Geſalbte iſt? 27] 
Allein dieſen wiſſen wir, woher Er iſt; der Meſſias (der Gottes regent) 
aber, wenn er kommt, ſo erkennt Niemand, woher er iſt. (Der Meſſias 
wurde von Manchen, je wunderſamer, deſto beſſer! von unbekannten 
Eltern, oder gar vom Zimmel kommend erwartet). 28] Jeſus nun 
(gerade) lehrend in dem Geheiligten, rief und ſagte: Auch mich wiſſet 
Ihr? (Ihr alleswiſſende und doch ſo ſchiefe Beurtheiler!) Auch wiſſet 
Ihr, woher Ich bin? Und (doch) von mir ſelbſt (aus Eigenduͤnkel) bin 
Ich nicht gekommen, vielmehr iſt's ein Wahrhaftiger, der mich ſendete, 
welchen Ihr nicht (gut) wiſſet. 29] Ich weiß ihn, weil Ich von ihm her 
bin und er mich (den Meſſiasgeiſt aus dem Geiſterreich in dieſen irdi⸗ 
ſchen Leib) abgeſendet hat. 

30] Sie (manche der geiſtlichen Obern) ſuchten nun Ihn zu greifen 
und (doch) legte Niemand an Ihn die Hand — weil noch nicht gekommen 
war ſeine Stunde (die Zeit, wo alle Umſtaͤnde gegen ihn zuſammen⸗ 
trafen). 

31] Viele aber aus der Volksmenge waren vertrauend (uberzeugt fuͤr 
Ihn) und ſagten: der Geſalbte (der Gottes⸗Koͤnig) wenn er gekommen 
ſeyn mag, wird er mehrere Merkzeichen (von den Eigenſchaften, die der 
Meſſias haben ſoll) machen, als dieſe, welche dieſer gemacht hat? 

32] Die Phariſaer hoͤrten, daß das Volk ſeinetwegen dieſes murmelte. 
Und abgeſendet hatten (zwar) die Phariſaͤer und die (ſaddueaͤiſchen) Ho⸗ 
henprieſter (eigene) Diener, damit ſie Ihn griffen. (Aber es erfolgte 
Nichts.) 

33] Jeſus nun ſagte: Ohnehin nur noch eine kurze Zeit bin ich mit 
Euch und gehe hin (in die Geiſterwelt zuru>) zu dem, der mich ſchickte. 


198 125. Joh. 7, 37—42. 
Teſus iſt bedroht doch noch durch ſic ſelbſt uͤbermaͤchtig. 


34] Suchen werdet Ihr mich (Mancher wuͤrde mich dann gerne noch 
einmal ſehen und hoͤren wollen) und nicht finden, und wo ich bin, (da— 
hin in die ſeelige Geiſterwelt) koͤnnet Ihr (alsdann) nicht kommen (um 
mich ferner zu hoͤren). 

35] Die Judaͤer nun (zum Voraus zum Migverſtehen und Misdeu⸗ 
ten verſtimmt) ſagten zu einander: wohin wird dieſer reiſen, weil wir ihn 
nicht finden werden? Wird Er (aus dieſem herrlichen, heiligen Lande, 
wo doch der aͤchte Meſſias ſeyn und herrſchen ſollte) zu den Zerſtreuten unter 
den Hellenen reiſen? und (etwa ſogar) die Hellenen lehren? (zu I roſely - 
ten machen?) 36] Was fur eine (des Meſſias nicht wuͤrdige) Rede iſt 
dieſe, die Er ſagt: Suchen werdet Ihr mich und nicht finden, und wo Ich 
bin, (dahin) koͤnnet Ihr nicht kommen. 


125. Joh. 7, 37—8, 3. 


Schwanken des Volks. Jeſu Wort und perſonlicher Eindruck ſchuͤtzt 
Ihn noch. Nikodemus, ein Freund mitten im Synedrium, 
wuͤrkt mit Pflichtklugheit. Denn die Stimmenmehrheit der 
Collegen bindet die Ueberzeugung nicht. 


371 An dem letzten Tage aber, dem großen des Feſtes, ſtellte ſid Je⸗ 
ſus und rief (da das Waſſer mit Dank in der Prozeſſion vorbeygetragen 
wurde) ſagend: Wenn Jemand duͤrſtet, der komme zu mir und trinke! 
38] Wer uberzeugungbtreu iſt fur mich — wie die (damals bekannte) 
Schriftſtelle ſagt: »Stroͤme lebenden Waſſers werden fließen aus ſeinem 
Innern !« — 39] Dieſes aber ſagte Er wegen der Geiſtigkeit, welche ems 
pfangen wuͤrden die fuͤr Ihn Ueberzeugungstreue. Denn noch nicht war 
Geiſtigkeit (eigene begeiſterte Einſicht und Lebensthaͤtigkeit) weil Jeſus 
noch nicht verherrlicht war (noch nicht in ſeinen herrlichen Meſſiaszuſtand 
uͤbergegangen war, die Seinigen alſo erſt ſich nur von Ihm perſoͤnlich 
leiten ließen S noch nicht von eigenem Geiſtestrieb, von der eigentuͤmli⸗ 
chen hoͤhern Kraft jedes Wenſchengeiſtes, dem Selbſtdenken und Selbſt⸗ 
wollen des gotteswuͤrdig Dollkommnen, geleitet wurden.) 

40] Viele nun aus dem Volke, da ſie gehoͤrt hatten die Rede, ſagten: 
Dieſer iſt wahrhaftig der Prophet (der erwartete ſ. 1, 21.). Andere ſag- 
ten (noch mehr): Dieſer iſt der Geſalbte (der Gotteskoͤnig ſelbſt). Andere 
aber ſagten: Kommt den der Geſalbte aus Galiläa? 42] Hat nicht die 
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Schrift (dieſe und jene beſtimmte Schriftſtelle, wie Michaͤ 5, 1. 2 Sam. 
7, 16. Pf. 89, 4. 132, 11.) geſprochen, daß aus der Nachkommenſchaft 
Davids und (wie ſie dann folgern zu muͤſſen meinten) von Bethlehem, 
dem Dorfe, wo David war, der Geſalbte kommt? 43] Eiue Scheidung 
alſo war in dem Volke (aus dem die Feſtbeſuchenden beſtanden). 

44] Einige aber aus ihnen hatten gewollt (V. 30.) daß man Ihn aus 
ihnen heraus gegriffen haben moͤchte. Aber nicht Einer legte an ihn die 
Haͤnde. 45] Die (Gerichts⸗) Diener (V. 32.) kamen nun zu den Phari⸗ 
ſaͤern und Hohenprieſtern, und ihnen ſagten dieſe: Weswegen brachtet Ihr 
ihn nicht? 46] Die Diener erwiederten: Niemals hat ein Menſch ſo gere⸗ 


det, wie dieſer, der Menſch! 47] Ihnen erwiederten (veraͤchtlich) die Pha⸗ 


riſaͤer: Seyd auch Ihr irrgefuͤhrt worden? 48] Iſt denn Jemand aus den 
Regierenden (aus dieſem unſerm hohen Synedriums-Kath) uͤberzeugungs⸗ 
treu geworden fuͤr ihn, oder aus den Phariſaͤern? 49] Vielmehr (nur) 
dieſes Volk (der hieher wallfahrende Layen - Pobel), welches das Geſetz 
nicht kennt. Verwuͤnſcht ſind ſie! 

50] Zu ihnen ſagt Nikodemus (im Gewiſſen getroffen, daß das Ver⸗ 
ſchweigen ſeiner Ueber zeugung, jetzt nach D. 48. wider die Sache ſelbſt 
gebraucht werde) er, der Nachts zu ihm gekommene, Einer von Denſelben 
(ein mitregierender ollege): 51] Richtet unſer Geſetz (die moſaiſche 
Verfaſſung) den Menſchen, wenn es nicht von ihm her vorerſt gehoͤrt hat, 
und genau erkennt, was er thut? $52] Ihm erwiederten und ſagten ſie: 
Biſt auch Du aus Galilaͤa? (Sinn: Nur jene ſeine ungebildeten Lands⸗ 
leute werden leicht ſeine Anhaͤnger. Daher ſie aberhaupthin auch Galilaͤer 
genannt wurden Apg- 2, 7.) Forſche (in der Schrift) und ſiehe, daß ein 
Prophet aus Galilaͤa aufzuſtehen nicht verkuͤndigt iſt. (Dorther haben 
wir doch einen neuen Anfang der laͤngſt unterbrochenen Prophetenreihe 
Makkab. 14, 4. nicht zu erwarten!) 

53] und weiter gieng jeder (der Feſtbeſuchenden, von dem nach 7,37. 
geendigten Feſte weg) in ſein Hans (in ſeine Heimat). 8, 1] Jeſus aber 
gieng weiter auf den Berg der Oelbaͤume. 2] Fruhmorgens aber fam Er 
wieder herbey in den Tempel und all das Volk kam zu Ihm. Und ſitzend 


lehrte Er ſie. 
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126. Joh. 8, 3—11. 


Eine Zwiſchen⸗Erzaͤhlung im unglaublichen (apokryphiſchen) Sagen - 
und Legenden-Geſchmack, den handelnden Perſonen zuſchrei- 
bend, was ſie nach ihren Eigenthuͤmlichkeiten nicht gethan oder 
gedacht haben koͤnnen. Sie kam zu dem Texte, erſt an den 
Rand, beſonders in abendlaͤndiſchen Abſchriften, weil man, aber 
nur durch Mißverſtaͤndniß, meinen konnte, daß dadurch Jeſu 
Wort: Ich richte Niemand! (8, 15.) einen Beleg erhalte. 


3] Zu ihm aber fuͤhren die Schriftgelehrten und die Phariſaͤer (wie 
wenn die, welche ihn gefangen geſetzt haben wollten, ſich nun vor dem 
Volke mit einem mal wieder wie Verehrer ſeiner Rabbinenwuͤrde haͤtten 
zeigen koͤnnen!) eine Frau, auf Ehebruch ergriffen, und ſie in die Mitte 
ſtellend 4] ſagen ſie Ihm: Lehrer! (Rabbi!) dieſe Frau iſt ergriffen wor⸗ 
ben uber der That ſelbſt, Ehe brechend. 5] In dem Geſek aber (3 M. 20, 10. 
5 M. 22, 20.) hat uns Moſes aufgegeben, ſolche ſollten geſteinigt werden. 
Du nun, was ſagſt Du? 6] Dieſes aber ſagten ſie, Ihn verſuchend, da— 
mit ſie Ihn anzuklagen hatten. (Sie muͤßten vorausgeſetzt haben, Er 
werde weder uͤbereinſtimmend mit Moſes, noch ablehnend antworten, 
ſondern von der Steinigung losſprechend? Wie haͤtten liſtige Phari⸗ 
ſaͤer dies als eine Fangfrage vorlegen koͤnnen, was ſo leicht zu meiden 
war und nach Jeſu Grundſaͤtzen Ihn, der nicht Richter war oder ſeyn 
wollte, gar nicht angieng). 

Jeſus aber, nieder ſich beugend (wie wenn Er, wo die Abweiſung 
ſo natuͤrlich war, erſt Bedenkzeit ſich genommen haͤtte) ſchrieb mit 
dem Finger auf die Erde (was? wozu?). 

7] Als ſie aber darauf beharrten, Ihn zu fragen, beugte Er ſich auf- 
waͤrts und ſagte zu ihnen: der Suͤndenfreye unter Euch werfe zuerſt den 
Stein auf ſie! (welch eine Jeſu gewiß nicht angemeſſene Antwort: 
wie wenn nur der Schuldloſe ffentliche Verbrechen zu beſtrafen hel⸗ 
fen durfte?) 81 Und wieder nieder ſich beugend ſchrieb Er auf die Erde 
(ſie nicht anblicken wollend 3). 

9] Dieſelben aber, da ſie (es) gehdid hatten und (als Phariſaͤer den⸗ 
noch?) von dem Bewußtſeyn geruͤgt, giengen hinaus Einer und alsdann 
Einer, anfangend von den Aelteren (die doch ſonſt die Verſtockteren zu 
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ſeyn pflegen) bis zu den letzten. Und allein gelaſſen war Jeſus und die 
Frau in der Mitte ſtehend. 

10] Jeſus aber, ſich aufwaͤrts beugend und nicht Einen erblickend 
außer der Frau, ſagte ihr: Frau! wo ſind Jene, deine Anklaͤger? Hat 
Niemand dich (als Obrigkeit) verurtheilt? 11] Sie aber ſagte: Niemand, 
Herr! Ihr aber ſagte Jeſus (oder ſoll geſagt haben das, was doch Er 
als Nichtrichter, Nichtobrigkeit, ohnehin nicht thun konnte, waͤhrend 
Er auch uberhaupt, nach 3, 17. 5, 30, 8, 15. uͤber einzelne Perſo⸗ 
nen ſich des Urtheilens gerne enthielt): Auch nicht Ich verurtheile Dich! 
Gehe weiter und ſuͤndige nicht forthin. (5, 14. ſo, daß ohne Zweifel 
nur das letzte ein Wort Jeſu iſt, aber in einem ganz andern Zuſam- 
menhang der Umſtaͤnde geſprochen ſeyn muß!) 


127. Joh. 8, 12— 29. 


Fernere Erklaͤrungen Jeſu uͤber ſich ſelbſt, um dem Feſtbeſuchenden 
Volke Gelegenheit zu geben, ſich uͤber Ihn, und uͤber die 
nothwendige Folgſamkeit fuͤr ſeine von Innen aufs Aeußere zu 
wuͤrken beſtimmte Verbeſſerungsgrundſaͤtze. 


12] Wieder nun redete Jeſus (und zwar mit Beziebung auf die 
Lichter, welche auch in einer Dankprozeſſion, wie das Waſſer 7, 37. 
in dem Tempel herumgetragen wurden) ſagend: 

Ich. bin das Licht (die Aufklaͤrung uber goͤttliche Dinge) fur die 
(menſchen⸗) Welt. Wer mir folgt (wie ſo eben die Seſtbeſucher hinter 
Achtern, die als Sinnbild vorgetragen wurden) der werd nicht in der 
Finſterniß umhergehen, ſondern das Licht des (aͤchten) Lebens (das den 
Weg dahin beleuchtende,) haben. 

13] Nun ſagten Ihm die Phariſaͤer: Ueber Dich ſelbſt biſt Du Zeuge. 
Din Zeugniß iſt nicht wahr (gilt nicht). 14] Jeſus erwiederte und ſagte 
ihnen: auch wenn ich uͤber mich ſelbſt zeuge, iſt mein Zeugniß wahr, daß 
Ich weiß, woher ich kam und wohin ich weggehe, (7, 28. 29.) Ihr aber 
nicht wiſſet, woher ich komme oder wohin ich weggehe (Niemand weiß 
Deſſer, was Ich bin, als Ich ſelbſt. Ihr aber wiſſet es gar nicht). 
151 Ihr urtheilet nach der Koͤrperlichkeit, ich beurtheile Niemand (eben 
o, nach dieſem Aeußern! 5. 30.), 15] Und wenn doch ich urtheile (fiber 
nich), ſo iſt dieſe meine Beurtheilung wahr, weil ich nicht allein bin, 
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vielmehr Ich (nur in heiliger Vergegenwirtigung Gottes fiber mich ur⸗ 
theilend) und der, welcher mich ſendete! (der mich als Meſſias aufzutre⸗ 
ten antrieb, weil ich dazu tuͤchtig bin!) 

17] Und (was die Einwendung gegen das alleinige Selbſtzeugniß 
v. 13. betrifft) iſt doch in euerm Geſetz (5 M. 19, 15.) geſchrieben: daß 
zweyer »Menſchen« Zeagnt (von aͤußerlichen buͤrgerlichen Rechtsſachen) 
wahr iſt (gerichtlich gilt). 18] (Auch hier zeugen Zwey!) Ich bin 
der uͤber mich zeugende; auch zeuget uͤber mich der mich ſendende Vater. 

19] Ihm ſagten ſie nun: Wo iſt Dein Vater? Jeſus erwiederte: 
(freylich wohl muͤſſet Ihr fragen) Weder mich kennet Ihr, noch meinen 
Vater. Wenn Ihr mich (wie ich geiſtig der Gottheit verwandt bin) ers 
kannt haͤttet, ſo haͤttet Ihr wohl auch meinen Vater (die Gottheit, als 
deren Willens verwandter ich lebe) erkannt. 

20] Dieſe Reden (welche fuͤr den Zweck des Evangeliſten wich⸗ 
tig waren und daher angefuͤhrt ſind, weil Jeſus hier wieder die 
Gottheit ſeinen Vater genannt hatte) redete Er an dem Schatzka— 
ſten (dergleichen einer an jedem der neun Thore des Tempels ſtund, 
wo Viele aus und ein giengen). Und Niemand griff Ihn (in dieſer 
Stellung unter der Volksmenge) — weil noch nicht gekommen war ſeine 
Stunde (wie 7, 44.). 

21] Nun ſagte Er ihnen wieder: Ich gehe weg und Ihr werdet mich 
ſuchen (ohne dann in der Noth mich finden zu koͤnnen, wie 7, 34.) 
Und in eurem Suͤndigen (in dieſem Abirren vom goͤttlich gewollten, 
geiſtig und leiblich heilbringenden Zweck des Meſſiasreichs) werdet Ihr 
wegſterben; wo Ich bin (im ſeeligen Zuſtand) koͤnnet Ihr (deswegen) 
nicht (hin-) kommen. 

22] Die Judaͤer ſagten nun (ſpoͤttelnd): Wird Er doch nicht gar ſich ſelbſt 
ermorden, daß Er ſagt: Wo ich hingehe, koͤnnet Ihr nicht (hin kommen. 
23] und Er ſagte ihnen: Ihr ſeyd aus dieſem Niedrigen (von allzu irdiſchen 
Geſinnungen abhaͤngig). Ich bin aus dem Hoͤhern. Ihr ſeyd aus deſer 
Weltart. Ich bin nicht aus dieſer Weltart (nicht ein Weltfoͤrmiger. 
18, 36. 37.). 24] Nun ſagte Ich (V. 21.) Euch, daß weg Ihr ſterber 
werdet in euren Suͤnden. Denn, wenn Ihr nicht treu uͤberzeugt geworden 
ſeyd fur das, was Ich bin (wenn Ihr alſo meinen Aufforderungen ab 
dem einzigen Weg zu einem freyeren Gottesreich nicht folget) ſo we⸗ 
det Ihr in Euren Stinden (beharrend weg⸗)ſterben (leiblich und geiſty 


unrettbar bleiben). 
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25] Ihm ſagten ſie nun: Wer (was fiir Einer) biſt Du? Ihnen 
ſagte Jeſus: Fur den Anfang (vor allen Dingen und zuvoͤrderſt), wess 
wegen ich auch zu Euch rede, 26] habe ich vieles wegen Eurer (ſelbſt, 
ohne mich auf Fragen tiber mich einzulaſſen) zu reden und zu beur- 
theilen. Aber (was mich betrifft) iſt der, welcher mich ſendete, wahrhaf- 
tig und Ich, was ich gehoͤrt habe von Ihm her, dieſes rede ich an die 
Welt (von meiner Guͤltigkeit viel zu ſprechen, iſt nicht noͤthig!) 

27] Sie erkannten nicht, daß Er ihnen auf den Vater hin ſprach — 
(auf die Gottheit deutete). Ihnen nun ſagte (daher) Jeſus: 28] Wenn 
Ihr weg⸗ und hinauf geſchafft (getoͤdtet und dadurch zu Gott in die 
Seeligkeit verſetzt) haben werdet dieſen Menſchgebohrnen (auf ſich deu⸗ 
tend) alsdann werdet Ihr (allmaͤhlig) tief einſehen, was ich bin und von 
mir ſelbſt (aus Eigenduͤnkel) nichts thue. Vielmehr ſo wie mich gelehrt 
hat der Vater (wie die Gottheit nach 5, 20. es einzuſehen mir moͤglich 
machte). Dieſes rede ich. 29] Und der, welcher mich ſendete, iſt mit 
mir (16, 32. ich bin fortwaͤhrend der mit ihm verbundene Geſandte) 
Nicht allein gelaſſen hat mich der Vater (nicht, ſeit ich als Menſchengeiſt 
im Menſchenleib lebe, ſich von mir zuruͤc' gezogen, da ich vielmel e 
ihm immer geiſtig nahe bleibe) weil ich das ihm Gefallende thue allezeit. 


128. Joh. 8, 30— 59. 


Jeſus verſucht Einige, von ſeiner Meſſiasſchaft uͤberzeugt Gewor— 
dene auf die Folgen aufmerkſam zu machen, daß nur die, 
welche in ſich ſittlich-frey wurden, auch einen aͤußerlich freyei, 
Zuſtand wahrhaft hervorbringen koͤnnen. Judaͤer, die nur durch 
die Abſtammung von Abraham frey ſeyn wollten, uͤberweist Er, 
daß ſie Sclavenſoͤhne des Teufels, des Wahrheitfeindes, ſeyen. 
Sie wollen antworten durch die .... Beweiskraft der Steine. 
30] Da Er ſo redete, wurden Viele uͤberzeugungstreu gegen Ihn 

(glaubten in Ihm den von der Gottheit geſendeten, das Goͤttliche wol⸗ 

lenden Sohn, den Meſſias d. i. den fuͤr die Menſchen beſtimmten Lehr⸗ 

regenten zu haben). 
31] Jeſus nun (fie weiter zu fuͤhren) ſagte denen fur Ihn treu uͤber— 
zeugten Judaͤern: Wenn Ihr beharrt ſeyn werdet bey meiner (Lehr-) Rede 
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nicht blos bey der Perſon) ſo ſeyd Ihr wahrhaft meine Lehrſchuͤler 32] 
und werdet tief einſehen die Wahrheit; und die Wahrheit wird Euch — 
frey — machen (die feſte Willigkeit fuͤr das Wahre und Gute wird zur 
Befreyung von geiſtiger und irdiſcher Anechtſchaft fuͤhren). 

39] Ihm erwiederten (andere, von denen zum Einwuͤrfemachen ge⸗ 
neigten Judaͤern, wie 7, 35. 37.): Abrahams Geſchlecht ſind wir (ſo gut, 
wie Du) und (als gebohrye Freye) ſind wir Niemands Knechte (Scla⸗ 
ven) jemals geweſen; wie ſagſt Du: Ihr werdet Freye — werden e? 

34] Ihnen erwiederte Jeſus: Wahr und wahrhaftig ſage Ich Euch, 
daß Jeder, wer die Suͤnde thut, ein Knecht (ein Sittlich-unfreyer) iſt. 
35] Der Knecht aber bleibt nicht im Hauſe fur die Dauer (kann immer 
weggeſchickt, verkauft, aufgegeben werden). Der Sohn aber (als Ei- 
gentuͤmer) bleibt fur die Dauer. 35] Wenn nun der Sohn (der meſſianiſche 
Regent dieſer Gottes - Haushaltung oder Weltordnung) Euch frey machte 
von Innen heraus fuͤr das Aeußere), werdet Ihr weſentlich Freye ſeyn 
(nicht mehr von Uebermacht der Sinnlichkeit abhangen, die dann auch 
den in Zabſucht, Ehrſucht, Neid gegen Andere ſittlich unfreyen von 
aͤußern Gewalthabern abhaͤngig macht). 

37] Ich wußte (ohnehin V. 33.) daß Ihr Abrahams Eeſchlecht ſeyd. 
Aber Ihr ſuchet mich zu morden, weil meine Rede nicht Platz hat in Euch. 
38] Ich (aber) rede, was ich bey dem Vater (als Meſſiasgeiſt bey der Gott⸗ 
heit 17, 5.) geſehen (der »z3eigenden« Gottheit, nach 5, 19. 20. es gleich⸗ 
ſam abgeſehen) habe und Ihr nun thut, was Ihr (boͤſes wider mich) 
vvon eurem Vater« gehort habt. 

39] Ihm erwiederten ſie und ſagten: Unſer Vater iſt Abraham! 
Ihnen ſagt Jeſus: Seyd Ihr (in der That) Abrahams Kinder? Habt 
Ihr die Thaten Abrahams? 40] Nunmehr aber ſuchet Ihr mich zu mor- 
den, einen Menſchen, der Ich Euch die Wahrheit geredet habe, die Ich 
von der Gottheit her hoͤrte. Dieſes (dergleichen Etwas) hat Abraham 
nicht gethan. 41] Ihr thut die Thaten Eures Vaters. 

Sie ſagten Ihm (aufgebracht): Wir ſind nicht aus Hurerey erzeugt! 
Einen Vater haben wir (mit Dir), die Gottheit. 

42] Ihnen ſagt Jeſus: Wenn Gott (geiſtigverwandt) Euer Vater 
waͤre, ſo liebtet Ihr mich wohl. Denn ich bin aus der Gottheit (nach 
des ſendenden Gottes Willen) ausgegangen (auf die Erden⸗Welt) und 
komme. Denn nicht von mir ſelbſt (aus Eigenduͤnkel) bin ich gekommen, 
ſondern jener hat mich abgeſendet. (Roͤm. 8, 32.) 
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43] Warum erkennt Ihr nicht mein Geſpraͤch? Weil Ihr nicht hoͤren 
moget auf mein Reden, 44] ſo ſeyd (gerade herausgeſagt!) . . . Ihr aus 
dem Vater, dem Teufel (dem Vater der Boͤsartigkeit, nicht dem Weſen, 
aber dem Wollen nach, gleichartig) und deſſen Begehrungen (5. B. mich, 
den Kechtſchaffenen, zu morden) wollet Ihr thun. Jener war von Anfang 
(der Menſchengeſchichte) ein Menſchenmoͤrder (gerne den Tod veranlaſſend, 
Adam und Eva verleitend zum Suͤndigen, welches die Urſache iſt, daß 
das Menſchenleben durch den Tod, durch einen Wechſel ſeines Zuſtands, 
unterbrochen ſeyn muß). Und bey der Wahrheit blieb er nicht feſtſtehen 
(er blieb nicht auf der Seite Gottes, des wahrhaften, ſondern hielt es 
mit dem Luͤgen) weil in ihm Wahrheit nicht iſt. Wenn er (ſo wie in 
der paradieſiſchen Lehr⸗Erzaͤhlung die Schlange, die man vom Teufel 
zur Verfuͤhrung der Eva gemisbraucht dachte) die Luͤge redet, redet er 
aus dem eigenthuͤmlichen, weil er Luͤgner iſt und eines (jeden) ſolchen 
(geiſtiger Stamm⸗) Vater. 45] Ich aber, weil ich Euch die Wahrheit 
ſage; fuͤr mich ſeyd Ihr nicht uͤberzeugungstreu. 

46] (Pauſe, wo die Juden wahrſcheinlich durch Gebaͤrden ihr Nicht⸗ 
glauben bejahten) Wer aus Euch uͤberweist mich (denn irgend) einer 
(ſuͤndigen) Abirrung? Wenn ich aber die Wahrheit ſage, warum ſeyd 
Ihr nicht uͤberzeugungstreu fur mich? 47] Wer aus der Gottheit (der 
Gottheit gleich geſinnt) iſt, hoͤrt die Worte der Gottheit. Deswegen hoͤret 
Ihr nicht, weil Ihr (dem Wollen nach) aus der Gottheit (von der Denk⸗ 
art und gleichſam von der Parthie Gottes) nicht ſeyd. 

48] Die Judaͤer (erbittert) erwiederten und ſagten Ihm (ſpoͤttiſch): 
Sagen wir nicht (wenigſtens dies) gut (paſſend), daß Du ein Samariter 
(ein Ketzerjude biſt) und einen boͤſen Geiſt haſt? (gleich dem Saul von 
einem bosartigen abgeſchiedenen Geiſt truͤbſinnig gemacht wirſt. (Vgl. 
7, 20.) 49] Jeſus (uͤber ſo viel Bosheit betruͤbt) erwiederte: einen boͤſen 
Geiſt habe ich nicht. Vielmehr ehre ich meinen Vater (lebe Gottes wuͤr⸗ 
dig) und Ihr verunehret mich (redet verlaͤſternd von mir). 50] Ich aber 
ſuche nicht meine Verherrlichung. Es iſt der ſie ſuchende (Gott) .... 
auch richtend!! 

51] (Nach einiger Zwiſchenzeit) Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch: 
wenn jemand meine Rede bewahrt hat, ſo wird er den Tod (das Sterben, 
die Drohung von Euch gemordet zu werden) gar nicht beachten. 

52] Ihm ſagten nun (abermals das Geſagte ganz misdeutend) die 
Judaͤer: Nunmehr haben wir tieferkannt, daß Du einen boͤſen Geiſt haſt 
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(verruͤckt gemacht biſt). Abraham iſt geſtorben, auch die Propheten. Und 
Du ſagſt (doch): Wenn jemand meine Rede bewahrt hat, wird er immer— 
fort den Tod nicht erfahren. 53] Biſt Du mehrvermoͤgend (4, 17.) als 
unſer Vater Abraham, der (doch) geſtorben iſt? Auch die Propheten ſind 
geſtorben. Zu was machſt Du Dich? 

54] Jeſus erwiederte: Wenn ich (allein) mich ſelbſt preiſe, ſo iſt mein 
Preiſen nichts. Es iſt aber mein Vater, der mich preiſende (der in mir 
die Meſſiaswuͤrde anerkennende) von dem Ihr ſagt: Er iſt unſer Gott! 
und doch Ihn nicht tief erkannt habt. 55] Ich aber weiß ihn. Und wenn 
ich (je) ſagen wuͤrde, daß ich Ihn nicht wiſſe, ſo wuͤrde ich Eures Glei— 
chen ſeyn, ein Falſchredender. Vielmehr weiß ich Ihn, und ſeine Rede 
bewahre J<..... 

56] (Uebrigens iſt) Abraham Euer Vater (nicht todt ſ. Vs. 52. er 
iſt in dem Sinn, wovon ich Vs. 51. ſprach, lebend und) hocherfreut 
war er (darauf hin) daß er ſehen ſollte meinen Tag (daß kommen, und 
auch ihm im Paradies 2k. 16, 22. bekannt werden ſollte die Zeit, wo 
ich als Meſſiasgeiſt wuͤrken wuͤrde) und er hat ſie (jetzt) geſehen und 
(gewiß, ſeiner Geſinnung gemaͤß) ſic gefreut. 

57] Die Judaͤer ſagten nun zu Ihm! Fuͤnfzig Jahre haſt Du noch 
nicht, und haſt Abraham geſehen? (Jeſus aber hatte nicht geſagt, »Er 
ſelbſt« habe den Abraham geſehen, ſondern umgewendet: Abraham 
habe ſeine Zeiten, als die des Meſſias, mit Freuden, unter den Seeligen 
lebend, erwartet und nun geſehen!) 58] Jeſus ſagte ihnen: Wahr und 
wahrhaftig ſage ich Euch: Ehe Abraham geworden (gebohren) iſt, bin ich 
es (1, 21. 4, 26. 9, 9. Sinn: Ich bin der Meſſias geiſt, ehe Gott 
dieſe Erdenwelt ſchuf, wie Jeſus dieſes auch 17, 5. ſagte. Wer alſo 
nachher auf den Meſſias ſich zu irgend einer Zeit freute, wie dies Abra⸗ 
ham gewiß unter den Seeligen that, ſobald er von ſolcher Zoffnung fir 
ſein Volk wußte, der freute ſich auf mich). 

59] Steine hoben ſie nun auf, um auf Ihn zu werfen. (Gewalt 
brauchen iſt leichter, als Widerlegen, oder Richtig= beurtheile n!) Jeſus 
aber verbarg ſich (in die VolPshaufen zu den Seinigen zuruͤcktretend, 
wie 5, 13.) und gieng hinaus aus dem Geheiligten (von dem Tempelplatz 
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129. Joh. 9, 1—34. 


Ein Vorurtheil der Lehrſchuͤler Jeſu, ob es angebohrene Suͤnden 
und Suͤndenſtrafen gebe, veranlaßt Jeſu Aufmerkſamkeit auf 
einen Blindgebohrnen und daß Er deſſen Heilung am Sabbat 
werkthaͤtig beginnt. Daraus entſtehen phariſaͤiſche Unterſuchun— 
gen und Synagogenbann, aber auch eine beſtimmte, dem 
Zweck des Johannes-Evangeliums ſehr wichtige Erklaͤrung Jeſu, 
daß Er der Meſſias, der ſehend machende Lehrregent und aͤchte 
gute Hirte ſey. 


1] Und vorbeyziehend {alſo obne Vorbereitung) ſah Er (Jeſus) einen 
von der Geburt her Blinden. 2] Und Ihn befragten ſeine Lehrſchuͤler, 
ſagend: Rabbi, wer hat geſuͤndigt (durch ein außerordentliches Suͤndigen 
ſolch außerordentliches Ungluͤck verſchuldet?) Dieſer (ſelbſt ſchon vor 
der Geburt)? oder (etwa) deſſen Eltern? ſo daß er blind gebohren 
wurde. 3] Jeſus erwiederte: weder dieſer hat (ſo) geſuͤndigt, noch ſeine 
Eltern. (An eine ſolche Urſache dieſes Uebels ſolltet Ihr gar nicht den⸗ 


ken. — Auch der Jude konnte dieſes beſſer ſchon aus dem Sinn des Buchs 


giob einſehen. Vielmehr was »wir« jetzt ſeinetwegen zu thun haben, 
ſoll unſre Frage ſeyn!) Damit ſichtbar werden die Handlungen Gottes 
an ihm (die von der Gottheit mir moͤglich gemachten Zeilungswuͤrkun⸗ 
gen) 4] habe Ich zu thun, die Handlungen deſſen, der mich ſendete (wohl— 
thaͤtige Zeilungen als Etwas, daß nach goͤttlicher Fuͤgung Jeſus fiir 
ſeinen Sendungszweck anwenden konnte und ſollte) waͤhrend es Tag iſt 
(ehe dieſer Sabbattag vorbey iſt). Es kommt eine Nacht, wo Niemand 
(beſonders fiir eine ſolche Heilung der Augen) handeln kann. (Und 
wenden die Phariſaͤer etwas von ihren Uebertreibungen des Sabbazges 
ſetzes dagegen ein, ſo ſagt Jeſus:) 5] Waͤhrend Ich bin in der Welt 
(auch am Sabbat) bin Ich (wie im geiſtigen, ſo auch im leiblichen Sinn) 
Licht der Welt. 


6] So hatte Er geſagt, ſpuckte auf den Boden und machte einen Teig 
aus dem Speichel und ſalbte den Teig (als Wittel) auf die Augen des 
Blinden. 7] Auch ſagte Er ihm: Gehe weg zu baden, in den Schwimm⸗ 
teich Siloam — welches (Wort ſelbſt) uͤberſetzt wird: »ubgeſandt« — (ſo 
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daß in der Bedeutung des Namens etwas vom 2Hinſenden« zu liegen 
ſchien). 

Er gieng nun weg und badete ſich und kam (zuruͤck; wie bald? wiſſen 
wir nicht;) ſehend. 

8] Die Nachbarn nun und die ihn zuvor beſchaueten, weil er Bettler 
war, ſagten: Iſt dieſer nicht der: welcher ſaß und bettelte? %] Manche 
ſagten: Dieſer iſt es! Andere aber: Er iſt ihm aͤhnlich! Er ſagte: Ich 
bin es! 101 Sie ſagten nun zu ihm: Wie ſind deine Augen geoͤffnet wor— 
den? (Sie muͤſſen alſo zuvor wie geſchloſſen, vielleicht verſchleimt? ge⸗ 
weſen ſeyn; denn welches von den vielen Augenuͤbeln an den Augen 
oder Augenliedern ſtatt fand, hat uns die um dieſes Aeußere unbekuͤm⸗ 
merte nichts aus der Wunderbarkeit erweiſen wollende Erzaͤhlung nicht 
uͤberliefert) . 11] Er antwortete: Ein Mann, genannt Jeſus (ſonſt alſo 
ihm noch nicht bekannt) machte einen Teig (wovon 2) und beſalbte meine 
Augen, auch ſagte Er mir: Gehe weg in den Siloam und bade. Wegge— 
gangen aber und mich badend habe ich aufgeblickt (wieder aufſchauen koͤnnen). 
12] Sie ſagten ihm: Wo iſt Jener? Er ſpricht: Ich weiß nicht. 13] Sie 


fuhren ihn zu den Phariſaͤern, den zuvor Blinden. 14] Es war aber Sab⸗ 


bat (und Jeſus hatte alſo jetzt vorſaͤtzlich am Sabbat gegen die Phari⸗ 
ſer gehandelt) als Er den Teig machte (was die uͤbertriebene Satzung 
als eine Werkthat verbot) und die Augen deſſelben oͤffnete. 

15] Wieder nun befragten ihn (vor dem Synagogengericht) auch die 
Phariſaͤer: wie Er aufgeblickt habe? Er aber ſagte ihnen: einen Teig 
legte Er uͤber meine Augen und ich badete mich und ich ſehe. 

16] Nun ſagten Einige aus den Phariſaͤern: Dieſer Menſch (Jeſus) 
iſt nicht von der Gottheit her (nicht ein durch goͤttlichen Geiſtes⸗Antrieb 
Zandelnder) weil Er den Sabbat nicht (nach unſern Satzungen und der 
Vaͤter Ueberlieferungen) beobachtet. (Aus ſeiner dem Geſetz Gottes wider= 
ſtrebenden Handlung iſt ſeine Gotteswidrigkeit zu ſchließen!) Andere 
ſagten: Wie kann ein Menſch, als ſuͤndigend (wenn er gerade in derſels 
ben 5andlung unrecht thun wollte) dergleichen Zeichen (ſeiner wohlthaͤti⸗ 
gen Geſinnung und Gottergebenheit) thun? (Ihre Vorausſetzung iſt : 
Wenn Er ſuͤndigen, wiſſentlich das Unrechte thun, wollte, wuͤrde Er 
nicht Wohlthaͤtigkeit, Menſchenliebe ausuͤben.) Und (Meinungs-) Thei⸗ 
lung war bey ihnen ſelbſt. 

17] Sie (vermutend, es ſey Betrug in der Sache) ſagen dem Blin⸗ 

den wieder: Was ſagſt Du ſeinetwegen, (was haͤlſt du ſelbſt von Ihm,) 
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weil Er deine Augen geoͤffnet hat? Er aber ſprach: Daß Er ein Prophet 
iſt (ein Gottbegeiſterter, der aus goͤttlichem Antrieb und von Gott un- 
terſtuͤtzt lehrt und wuͤrkt). 18] Nun (weil ſie hoͤren, daß der Geheilte 
lebhaft fuͤr Jeſus ſpricht) hielten die Judaͤer nicht fuͤr glaubwuͤrdig, was 
ihn betraf, daß er blind geweſen war und aufblickte, bis daß ſie riefen 
die Eltern des Aufblickend- gewordenen. 19] Und ſie beſprachen dieſelbe, 
ſagend: Dieſer — iſt er Euer Sohn, von dem Ihr ſagt, daß er blind 
gebohren war? Wie ſieht er jetzt? Ihnen antworteten die Eltern defſel- 
ben und ſagten: Wir wiſſen, daß Dieſer unſer Sohn iſt, und daß er 
blind gebohren war. 21] Wie er aber nunmehr ſieht, wiſſen wir nicht, 
oder: wer geoͤffnet hat ſeine Augen. Wir wiſſen es nicht. Er hat ſein 
Alter. Befragt Ihn. Er ſelbſt wird ſeinetwegen reden. 

22] Dieſes (ſchuͤchterne) ſprachen deſſen Eltern, weil ſie die Judaͤer 
fuͤrchteten; denn bereits hatten die Judaͤer zuſammen feſtgeſetzt, daß, wenn 
Jemand Ihn (Jeſus) als den Geſalbten bekennen (oder dazu Anlaß geben) 
wuͤrde, er aus der Synagoge verbannt (mit dem rabbiniſchen Fluchbann, 
Anathema, belegt) werden ſollte. 23] Deswegen ſagten deſſen Eltern 
(ſo ſcheu): Er hat ſein Alter. Befraget ihn ſelbſt. 

24] Sie riefen nun, zum zweitenmal (um aus dem Wiederholen der 
Umſtaͤnde als Unterſucher zu bemerken, ob er ſich nicht verwirre und 
Betruͤglichkeit verrathe) den Menſchen, welcher blind geweſen war, und 
ſagten ihm: gieb der Gottheit Ehre (bekenne aus Ehrfurcht vor Gott den 
wahren Zergang der Thatſache!) Wir wiſſen, daß dieſer Menſch (in 
dieſer Sache ſelbſt, als Verletzer des Sabbats) ſuͤndig iſt. 

26] Jener nun erwiederte: ob er ſuͤndig iſt (wiſſentlich unrechtes 
thut) weiß ich nicht. Eines weiß ich, daß ich blind war und jetzt ſehe. 
26] Sie aber ſagten ihm wieder: Was hat Er dir gethan? Wie oͤffnete 
Er deine Augen? 27] Er (die Derfaͤnglichkeit des Erforſchens, ob er 
ſich gleich bleiben werde, nicht merkend) erwiederte ihnen: Ich ſagte es 
Euch bereits; und habt Ihr es nicht gehoͤrt? Warum wollt Ihr es wie— 
der hoͤren? Wollet auch Ihr ſeine Lehrſchuͤler werden? 28] Sie ſchimpf⸗ 
ten ihn (einen Betruͤger) und ſagten: Du biſt ein Lehrſchuͤler von Jenem; 
wir aber ſind des Moſes Schuler. 29] Wir wiſſen, daß zu Moſe die 
Gottheit geredet hat (auch wegen des Sabbats) ; von dieſem aber wiſſen 
wir nicht, woher Er iſt (auf weſſen Antrieb Er handelt). 30] Der 
Menſch (nun) erwiederte und ſagte ihnen: Eines iſt denn doch wunderbar 
fuͤr Dieſen, daß Ihr nicht wiſſet, woher Er iſt (durch weſſen Antrieb Er 
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handelt); und doch hat Er meine Augen geoͤffnet. 31] Wir (Ihr und ich) 
wiſſen (aber doch), daß die Gottheit Suͤndighandelnde nicht erhoͤrt (ihre 
wuͤnſche, wie hier die Sabbats verletzung ware, nicht gelingen laͤßt); viel: 
mehr wenn Einer iſt gottverehrend und deſſen Willen thut, dieſen erhoͤrt er. 
321 Von jeher iſt es nicht erhoͤrt, daß Einer eines Blindgebohrnen Augen 
dffnete. 33] Wenn nicht dieſer von der Gottheit her (auf Gottes Antrieb 
wuͤrkſam) war, ſo konnte Er (dafuͤr) Nichts thun. 

34] Sie erwiederten und ſagten ihm: ganz unter Suͤnden biſt Du 
gebohren (ſchon durch die Suͤndenſtrafe Deiner urſpruͤnglichen Blindh eit 
als aͤußerſt ſuͤndhaft gezeichnet), und Du belehrſt uns? Und ſo warfen 
ſie ihn hinaus. 


130. Joh. 9, 35—10, 21. 


Den aus der Phariſaͤerkirche Verbannten eilt Jeſus in ſeine Ge- 
meinſchaft aufzunehmen. Dagegen ſagt Er laut, warum Er 
als guter Hirte, oder Volksregent Gottes, die durch Roͤmer⸗ 
gunſt und eigene Menſchengefaͤlligkeit erhobene Volksobern 
nur als Soldlinge erkenne, aber Selbſt ſein Leben daran ſetze, 
um die Judenſchaft in und außer Palaͤſtina zu Geſinnungen 
welche auch aͤußere Rettung moͤglich machen, zu vereinigen und 
fuͤr ſie der unſterbliche Lehrregent der Gottheit zu ſeyn. 


351 Jeſus hoͤrte, daß ſie ihn hinaus geworfen hatten, und als Er ihn 
(fo vereinzelt) antraf, ſagte Er ihm: Biſt Du uberzeugungstreu gegen den 
Sohn; der Gottheit? (willſt Du, Gebannter! zu dem aͤchten Regenten 
der Gottesgemeinde uͤbergehen 5) 36] Jener erwiederte und ſagte: Und wer iſt 
es, Herr! (welcher Perſon kommen die Eigenſchaften zu, von der mir be⸗ 
kannten Idee eines Meſſias als Gottesſohns?) ſo daß ich uͤberzeugungs⸗ 
treu ſeyn mag gegen Ihn? 37] Ihm aber ſagte Jeſus: Und (ſogar Du 
Blindgebohrner !) geſehen haſt Du Ihn !.... Und der mit Dir Redende, 
Der iſt es! 38] Er aber ſagte: Ueberzeugungstreu bin ich, Herr! Auch 
warf er ſich vor Ihm nieder (den Gotteskoͤnig verehrend 1 Chron. 29, 
20.). 

39] Und Jeſus ſagte: Zu einer Aburtheilung (eine große, ſonderbare 
Unterſcheidung zu bewuͤrken) bin ich in die Welt (unter die Menſchen 
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herein⸗) gekommen, ſo daß die Nichtſehende ſehen und die Sehenden Blinde 
werden. * 

40] Aus den Phariſaͤern hoͤrten (einige) dieſes, welche mit Ihm wa⸗ 
ren und ſagten ihm: Sind (doch) nicht auch wir Blinde? 41] Ihnen 
ſagte Jeſus: Wenn Ihr Blinde waͤret, ſo haͤttet Ihr wohl (dadurch) 


keine Sunde (auf Euch; ohne Wiſſen und Wollen des Unrechten iſt kein 


Suͤndigen!) Nunmehr aber ſaget Ihr (gerne): Wir ſehen! Eure Suͤnde 
bleibt alſo. (Ihr beharrt eben deswegen ungebeſſert, auf Eurem 
Unrecht). 

10, 1] Wahr und wahrhaftig ſage ich Euch (Ihr uͤber den Meſſias 
Phariſaͤiſch⸗geſinnten!) Wer (wie Ihr, die Ihr jetzt nur durch Mittel 
der Eigennuͤtzigkeit Obere der Nation werdet) nicht hineinkommt durch 
die Thuͤre in den Pferch der Schaafe, ſondern anderwaͤrts her (wie Ihr 
durch die Romer) uͤberſteigt, der iſt (gewoͤhnlich nur) Dieb und Raͤuber 
(hat nur Abſichten verderblicher Eigenniigigkeit), Wer aber hinein- 
kommt durch die Thure, iſt (gewoͤhnlich) ein Hirte der Schaafe. 3] Die- 
ſem oͤfnet der Thuͤrwaͤchter. Auch die Schaafe hoͤren auf ſeinen Laut (als 
auf etwas bekanntes). Auch die eigenen Schaafe ruft Er bey den 
(angewohnten) Namen und fuͤhrt ſie (zur Weide) heraus. 4] Und wenn 
Er die eigenen Schaafe herausgetrieben hat, ſchreitet Er vor ihnen her und 
Ihm folgen die Schaafe, weil ſie ſeinen Laut wiſſen. 5] Einem Fremdar⸗ 
tigen aber moͤgen ſie nicht gefolgt ſeyn; vielmehr (ſcheu) werden ſie von 
ihm fliehen, weil ſie den fremdartigen Laut (hier wohl zunaͤchſt die Lei⸗ 
tung der Koͤmerknechte, da die Phariſaͤer nur als ſolche ihre Macht ret» 
ten wollten. 11, 48.) nicht wiſſen. 

6] Dieſe Veraͤhnlichung ſagte (indem vielleicht der Sinblick auf einen 
nach morgenlaͤndiſcher Art im Freyen verzaͤunten Heerdeſtall zur Vers 
gleichung Anlaß gab) ihnen Jeſus. Sie aber erkannten nicht, wollten 
nicht merken laſſen, daß ſie verſtuͤnden) was es war, das Er ihnen ſagte. 

7] Wieder nun (zur naͤheren Anwendung) ſagte ihnen Jeſus: Wahr 
und wahrhaftig ſage Ich Euch, daß Ich bin die Thuͤre zu den Schaafen 
(durch mich als den Gottes⸗Regenten fir die Nation befaͤhigt man ſich 
zum Zirten oder Vorſteher derſelben). 8] Alle, ſoviele vor mich (als 
Thuͤre) hingekommen (Empfehlung durch mich ſuchend, ſo hingetreten) 
ſind (alle Euresgleichen, Ihr Phariſaͤiſchen! 9, 40. 47.) ſind (nur Ei⸗ 
gennuͤtzige) Diebe und Raͤuber. Aber die Schaafe hoͤrten (auch) auf ſie 
nicht. 91 Ich bin die Thuͤre (durch mich kann man zu aͤchtem 
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Anſehen in der Nation gelangen). Wenn Einer durch mich hereingekom— 
men iſt, wird er (ſelbſt) zum Heil gerettet ſeyn, auch ein- und ausgehen 
(geſchaͤftig ſeyn) und (fur die Heerde) Weide finden (das allgemeine 
Wohl des Volks befoͤrdern.) 10] Der Dieb kommt nicht, außer damit 
er ſtehle und ſchlachte und verderbe (mit dem Schaden des Ganzen fuͤr 
ſich allein gewinne). Ich kam, damit ſie (meine Volksgenoſſen durch das 
Innere im Aeußern) Leben haben und Ueberfluß haben. 

11] Ich bin der gute Hirte (der goͤttlich wohlthaͤtige Volksregent). 
Der gute Hirte, ſein Leben ſetzt er daran fuͤr die Schafe. (So gefaͤhrlich es 
iſt, fie durch die innere Beſſerung auch fur einen aͤußern gottes wuͤrdigen 
Kegierungs zuſtand zu erwecken; dennoch wage ich alles daran!) 12] 
Der Miethling aber (der ein Geſchaͤft nur um des Gewinns willen 
treibt) und der nicht (mit Liebe zur Sache) Hirte iſt, dem die Schaafe 
nicht eigen ſind, ſieht den Wolf (den 8eind der Nation) kommen und 
verlaͤßt die Schaafe und flieht. Und der Wolf, er raubt ſie (zum Theil) 
und zerſtreut die Schafe; 13] der Miethling aber flieht (ſucht, ſich allein 

u retten) weil er Miethling (nur um des Gewinns willen ein Vorſtand) 
iſt und er ohne Sorgfalt iſt, wegen der Schaafe. 

14] Ich bin der gute Hirte (Lehrregent) und kenne gut die Meinigen, 
auch werde ich gut gekannt von den Meinigen; 15] ſo wie mich der Vater 
(die Gottheit) gut kennt und Ich den Vater gut kenne. Auc mein Leben 
ſetze ich daran fur die Schaafe (mit Lebensgefahr ſuche ia; die Nation 
durch Kechtſchaffenheit zu vereinigen und zur innern und aͤußern Befrey— 
ung nach 8, 32 zu bereiten!) 

16] Auch andere Schaafe habe ich, die nicht ſind aus dieſem Pferch— 
gehege (die Judenſchaft außer dem vheiligen« Lande). Auch jene ſoll ich 
fuͤhren (allgemeiner Meſſias der Nation ſeyn) und auf meinen Laut wer— 
den ſie hoͤren und es wird werden Eine Heerde, Ein Hirte. (Ein Volk 
unter Einem Gottesregenten: ) 

17] Deswegen, weil ich mein Leben daran ſetze, liebt mich der Vater 
ſo, daß ich es wieder nehme (daß ich, auch wenn ich umkomme, vals 
Meſſias« fortlebe). 18] Niemand nimmt es mir weg, ſondern ich ſetze es 
daran von ſelbſt. Ich habe Macht, es daran zu ſetzen und habe Macht 
es wieder zu nehmen (als Meſſias fortzuleben). Dieſen Auftrag nahm ich 
(und keinen andern) von Meinem Vater. —- 

19] Eine Meinungstheilung (9, 16.) ward nun wieder unter den Ju— 
daͤern wegen dieſer Reden. 20] Viele aber aus ihnen ſagten: einen (Un⸗ 
gluͤcks⸗) Geiſt hat Er und iſt wahnwuͤtend (was Er von ſeiner Meſſias⸗ 
ſchaft und Wuͤrkſamkeit fuͤr die Nation, und was Er von den Todes— 
gefahren meint, iſt Wahn, durch einen der abgeſchiedenen boͤſen Geiſter 
bewuͤrkte Verruͤcktheit!) was hoͤret Ihr auf Ihn? 21] Andere ſagten: 
Dieſe Ausſpruͤche ſind nicht eines bosartig Begeiſterten. Ein abgeſchiede— 
ner boſer Geiſt kann doch nicht (Renntniß und Wohlwollen haben, um) 
Blinder Augen (zu) oͤffnen. 
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I eden Cxemplar dieſer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
als Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, als unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, daß es von Niemand zu einem Nachdruck 
verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendſt aufgefordert, den Verfaſſer dey den von ihm aus⸗ 
druͤcklich fiir ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder ſeine 
Stellvertreter noch weiter durch Sein Werk zu machen befugt ſind, gegen 
Schaden zu ſchuͤtzen. 

Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 


/ 


Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


Buchhaͤndler, als Verleger. Groß herzogl. Badiſcher Geh. Kircentath 
und Profeſſor. 
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Jedes Exemplar dieſer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
als Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, als unter der aus drüͤͤck⸗ 
lichen Bedingung, daß es von Niemand zu einem Nachdruck 


verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendſt aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm aus⸗ 
drücklich fuͤr ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder ſeine 


Stellvertreter noch weiter durch Sein Werk zu machen befugt ſind, gegen 


Schaden zu ſchuͤtzen. 
Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 


Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 
Buchhaͤndler, als Verleger. Sroßherzogl. Badiſcher Geh. Kirchenrath 
0 und Profeſſor. 
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Ueberblick 
des Lebens Jeſu 


nach ſeinen Hauptbeziehungen. 


Fortſetzung und Schluß. 
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1. Kaum zwey Jahre hatte Jeſus ſeit ſeiner Taufeinwey— 
hung als geiſtiger Meſſias gewurkt, da, vom Laubhuttenfeſt in das 
noͤrdliche Galilaͤa zuruͤckgekommen, Er immer mehr von den Planen 
der Phariſaͤer, bald moͤglichſt ſich ſeiner gewaltſam zu entledigen, 
berichtet wurde. Ihm liegt Alles daran, daß ſeine geiſtige Sache 


nicht blos an ſeiner perſoͤnlichen Gegenwart hange. Deswegen zog 


Er ſich zunaͤchſt mit Wenigen in eine abgelegenere Gegend, noͤrd— 
lich vom See Genezaret, um auf die zwoͤlf Vertrautere ungeſtoͤrter 
[zu wuͤrken. Und froh hort Er, wie Petrus bald einmal, im Na⸗ 
men Aller, in die feyerliche Erklaͤrung ausbricht: Du biſt der Gee 
ſalbte, der Sohn des lebenden Gottes! (biſt uns das Alles, was 
der aͤchte gottverwandte Meſſias, der Koͤnig des Gottesreiches, ſeyn 
ſoll.) Der Wuͤrde⸗Name und die perſoͤnliche Anerkennung macht 
auch hier nicht die Hauptſache; der wichtige Sinn fur die judiſch- 
unterrichteten Bekenner war: was Dieſer, der oberſte Stellvertreter 
Jehovah's uͤber die Nation, uns als das Gotteswuͤrdige und von 
Gott Gewollte anzuerkennen veranlaßt, das macht uns zu wahren 
Theilnehmern eines Reichs der Gottheit auf Erden, zu Kindern 
der Gottheit, Joh. 1, 12. 12, 52. Die Richtſchnur ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe war, ſobald ſie Jeſus als den aͤchten Meſſias verehrten, 
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der uͤber ihre Handlungen entſcheidende, immer ernſt fragende Ge⸗ 
danke: Wuͤrde unſer »Herr,« der im Namen Gottes unter uns 
ſittlich⸗ religios Regierende, dieſes und dieſes billigen koͤnnen oder 
misbilligen muͤſſen? Dadurch alſo war Jeſu Meſſiasgeiſt Joh. 6, 
62, 63. nicht als ein willkuͤrlicher, ſondern als ein durch geiſtige 
Ueberzeugung leitender Unterregent der Gottheit, auch wenn ſie die 
Perſon nicht mehr leiblich fragen konnten, ihr Leitſtern. Und des⸗ 
wegen freute ſich Jeſus ſo ſehr dieſes Bekenntniſſes, weil Er durch 
daſſelbe, wenn Er nicht mehr da ſeyn koͤnnte, unter ihnen geiſtig 
fortzuwuͤrken verſichert war. Daher auch ſogleich (Abſchn. 131.) 
jene Aufforderungen, daß ſie in eben dieſem Geiſte auch Andere, 
gleichſam in ſeinem Konigs,allaſt einfuͤhren, und ihnen fur dieſes 
ſein Gottesreich nur erlauben oder verbieten ſollten, was der Meſ— 
ſiasidee, wie ſie in Ihm verwuͤrklicht war, angemeſſen waͤre und 
himmliſch guͤltig ſeyn koͤnne. 

2, Aber um ſo weniger verhehlt Er ihnen ſeine Todesgefah- 
ren. Von jetzt an mehrere Monate hindurch gewoͤhnt Er ſie, das 
Wegſeyn ſeiner Perſon und die Nothwendigkeit, daß Er ihnen dem 
Geiſte nach gegenwaͤrtig bleibe, zuſammen zu denken. Eben dem 
Petrus, den Er jetzt wegen ſeiner Entſchloſſenheit, nur nach Jeſu 


Leitung ein Meſſianer ſeyn zu wollen, feyerlich gelobt und ermun⸗ 


tert hatte, verweist Er Mt. 16, 23. den Einfall, daß Er ſeine 
Perſon leiblich retten ſollte, als einen Satansgedanken, weil Er 
ſelbſt, wenn Er ſeine Lebensaufopferung nicht, auch bey ſteigender 
Bedrohung, ferner wagen wollte, von der Verbreitung ſeiner Ge— 
ſinnungen uber herzliche nicht- phariſaiſhe Gottesverehrung auf eine 
niedrig⸗ menſchliche = ungoͤttliche Weiſe zuruͤcktreten muͤßte. - Moge 
geſchehen, was da wolle! Wenn Er ſeiner Meſſiaspflicht lebe oder 
ſterbe, komme gewiß und ſehr bald Mt. 16, 27. 28. jenes Reich 
des Willens Gottes, welches Daniel 7, 14. 27. als das einzig 
dauernde beſchrieb; ein Reich, das nach der Natur der Sache aller: 
dings das immerwaͤhrende ſeyn wird, weil es auf dem unabaͤnder⸗ 
lich Guten und an ſich Wahren, dem vollkommenen Gottes willen, 
nicht etwa als einem Willen der Willkuͤrlichkeit oder der Macht 
beſtimmung ſondern als dem Willen der Heiligkeit, beru se. 


| 
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3. Als Jeſus noch mit den Wenigen in dieſen Geburgs- 
gegenden verweilte, hatte Er auf einem hohen Berge eine naͤchtliche 
Zuſammenkunft mit ein Paar Ehrwuͤrdigen, die von ſeinen drey 
Begleitern fur Moſe und Elia gehalten wurden (Abſchn. 132.). 
Nachrichten gaben Ihm, nach Lk. 9, 31. dieſe Unbekannte, was 
ferner zu Jeruſalem fuͤr ein Ausgang bevorſtehe; als fruͤhe, beym 
Sonnenaufgang, die drey begleitenden Lehrſchuͤler halb und halb 
erwachten, von der Bergkluft, wo ſie ſchliefen, hinaufblickend, Je- 
ſus und die beyden Fremden auf der hoͤheren Bergſpitze von der 
aufſteigenden Sonne beſtrahlt erſchaueten, bald von einem drohen— 
den Ausgang in der Hauptſtadt, bald von Pflicht und Hoffnung 
der Standhaftigkeit ſprechen hoͤrten, endlich auch eine Aufforderung 
an ſie ſelbſt erhorchten, wie ſehr ihnen Jeſus immer »der geliebte 
Sohn der Gottheit bleiben ſolle, den ſie zu hoͤren haͤtten.« Schlaf- 
trunkenheit und die auf jenen Gebuͤrgen beym Sonnenaufgang hin 
und her ziehenden Herbſtgewoͤlke ließen ſie von dieſem Allem nichts 
Klares auffaſſen. Um ſo wunderſamer aber blieb der dunkle, 
ſchwebende Eindruck, hoͤheren Erſcheinungen nahe geweſen zu ſeyn, 
(welcher daher auch in den [nichtachten] zweyten Brief Petri ſo 
uͤberging, daß der Verfaſſer dadurch ſein fuͤr Vereinigung zwiſchen 
Petrinern und Paulinern wohlwollend hinwuͤrkendes Schreiben deſto 
petriniſcher zu machen ſuchte.) Die drey auf dem Berge mitgewe⸗ 
ſenen kamen nie daruͤber zu etwas Beſtimmterem, weil ihnen Je⸗ 
ſus von dem, was ſie geſehen haben moͤchten, vor der Beendigung 
zu reden verbot. | 

4. Auch wurkte ſogleich, als ſie kaum in die Ebene herab- 
kamen, der ſchauerliche Anblick von dem Zuckungsanfall eines Fall⸗ 
Kranken auf die ganze Geſellſchaft ſo ſtark, daß wohl an das 
Nächſtvorhergegangene erſt ſpaͤt wieder gedacht wurde. Hier war 
viele Veranlaſſung, zu bemerken, wie leicht es, ohne Jeſus, den 
Seinigen an vollem, kraͤftigen Handeln nach ihrer Ueberzeugungs⸗ 
treue fehle, daher ihre Entſchloſſenheit auf's hoͤchſte aufzuregen, 
aber auch anzudeuten, wie oft geiſtigreligioͤſe und ſinnliche Mittel 
(Beten mit dem Faſten) verbunden werden muͤßten. 
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5. Ueber das letzte meſſianiſche Halbjahr Jeſu ind die 
Evangelien vollſtaͤndiger, als uber alles Fruͤhere. Es war fir 
ihre Ruͤckerinnerungen nach dem ſo ſchnell eingetretenen Tode das 
Naͤchſte, und weil Jeſus ſeit dem Laubhuͤttenfeſt von den Mord⸗ 
planen immer mehr unterrichtet wurde, ſo hatte auch jetzt ſeine 
Thaͤtigkeit dahin ihre zuſammenhaͤngende Richtung, das Moͤglichſte 
vorzubereiten, damit entweder ein bedeutender Theil der Nation ſich 
fuͤr ſeine Sache erklaͤren, folglich mit der Sache ſelbſt ſein Leben 
ſichern und benutzen ſollte; oder daß, wenn dieſes ohne Gewalt 
nicht erreichbar waͤre, die Entfernung ſeiner Perſon doch die Ver⸗ 
breitung ſeiner Sache nicht allzu ſehr unterbrechen koͤnnte. 

6. Was uns hieruͤber aufbewahrt iſt, laͤßt ſich unter zwey 
Hauptgeſichtspunkte bringen. Manches betrifft unmittelbar am mei⸗ 
ſten die meſſianiſche Sache; Anderes mehr die Perſon. 
Steht gleich Beydes in der engſten Verbindung, ſo wird doch 
der Ueberblick und das Eindringen in den Geiſt Jeſu erleichtert, 
wenn wir das, was hier von ſeinen meſſianiſchen Ideen, (den 
Geiſtesanſchauungen deſſen, was ſeyn und werden ſollte) aufbe⸗ 
wahrt iſt, zuerſt uͤberdenken, und alsdann eben ſo das Perſonliche 
an einander reihen, welches ohnehin den Uebergang zur Leidens⸗ 
geſchichte machen muß. 

7. Hoͤchſt beachtenswerth iſt, wie kraͤftig und bedeutſam, 
zugleich aber wie rein von Lehrgeheimniſſen und Erkuͤnſtelungen 
Jeſus nach mancherley Beziehungen auf ſeine Vertrautere zu wuͤr⸗ 
ken ſtrebt, damit ſeine baldige Entfernung ſie nicht allzu verwaist 
zuruͤcklaſſe. Durch dieſen Zweck wird um ſo mehr erklaͤrbar, warum 


Er ſie bey jeder Veranlaſſung (Abſchn. 134. 165.) zum ſtandhaft 


treuen, zuverſichtllichen Handeln nach ihrer Ueberzeugung, 
immer aber nur nach einer vor Gott uͤberdachten, des wichtigen 
Namens wuͤrdigen Ueberzeugung (Piſtis gegen Gott und deſſen 
Meſſias) auffordert; warum Er ihren Muth ſelbſt durch die hoͤch⸗ 
ſten Erwartungen, daß dem, welcher das Rechte will, und nur 
das Gotteswuͤrdige als das Rechte anerkennt, das Unglaubliche 
moͤglich werde, abſichtlich und zweckmaͤßig ſteigert. 

8. Damit verbinden ſich (Abſchn. 145.) Seine Aufforderun⸗ 
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gen zum Gebet, weil Ihm dieſes nie in Worten und Formeln 
beſteht, ſondern darin, daß ſie immer in der Vergegenwaͤrtigung 


Gottes das Gethane und Geſchehene ruͤckwaͤrts beurtheilen, und 


daran die uͤberlegteſten Vorſaͤtze uber Alles, was nun zu wollen 
und zu thun ſey, knuͤpfen ſollten. Fur »Geluͤbdegebete e dieſer 
Art (nicht fuͤr ein willkuͤrliches Betteln bey einer ſogenannnten 
Gnade Gottes, die ſich allenfalls wie Menſchengnade Etwas ab⸗ 
gewinnen laſſen moͤchte!) verſpricht Jeſus, ganz der Sache gemaͤß, 
die Gewißheit, daß fuͤr Erfuͤllung der wahrhaft guten Entſchluͤſſe 
ſicher von Gott fur immer das (der menſchlichen Willens freyheit 
und den Umſtaͤnden gemaͤße) Beſte vorbereitet und deswegen ver⸗ 
trauensvoll zu erwarten ſey. Ein ſolches Beten kann und ſoll nicht 
etwa der Gottheit Etwas abringen wollen, was nicht in ihrem ewigen 
Wiſſen und Wollen des Beſten immer ſchon gegruͤndet waͤre. Die 
Betenden aber erhebt es zum Gottvertrauen und zugleich zur genaue- 
ſten Berichtigung ihrer Neigungen, Einſichten und Vorſaͤtze, wo⸗ 
durch der Erfolg, ſoweit es vom Menſchen abhangen kann, deſto 
mehr geſichert wird. 

9. Ueberall ferner maͤßigt Jeſus den auch in den beſten 
Menſchen ſchwer zu bezaͤhmenden Hang, durch Gewalt das an 
ſich Gute zu beſchleunigen; wobey man das Mittel durch den 
Zweck geheiligt waͤhnen kann, immer aber vergißt, daß das an ſich 
Gute nur als etwas Williges durch Beweggruͤnde und deren freye 
Befolgung wuͤrklich wird. Auch ein Johannes waͤre (Abſchn. 138.) 
als ein »Donnnerskind« leicht noch ſo ſchwaͤrmeriſch geweſen, zu mei— 
nen, daß ein Gottesprophet mit Feuer vom Himmel ein un⸗ 
gaſtliches Samariterdorf ſtrafen koͤnnte, oder daß (Abſchn. 141.) ſie, 
die allein von Jeſus unmittelbar Bevollmaͤchtigten, auch allein den Dai⸗ 
monen in ſeinem Namen gebieten, jeden Andern aber, der ſich nicht ge- 
rade zu ihrem Verein halte, dieſes Kraftwort zu gebrauchen, hindern 
duͤrften. Der uͤberfliegende Muth, Feuer vom Himmel fallen zu 
laſſen, konnte weſentlich ohnehin nicht ſchaden. Zum Gluͤck fuͤr die 
Uebrigen bleiben ſolche allzu menſchliche Prophetenwuͤnſche erſt von 
der Genehmigung des Allweiſen abhaͤngig. 

10. Aber auch das Wunderthun in ſeinem Namen 
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findet Jeſu Lehrerklugheit ſehr zulaͤſſig. Wer ſein meſſianiſches An⸗ 
ſehen gerne benutze, koͤnne wenigſtens nicht zu gleicher Zeit der Aner- 
kennung ſeiner Meſſiasſchaft ſchaͤdlich ſeyn. Offenbar ſetzt Jeſus 
eben damit voraus, daß das, was dergleichen Daimonenvertreiber 
ſonſt noch lehren und behaupten moͤchten, dadurch, daß ſie wuͤrklich 
die bewunderten Heilungen hervorbrachten, weder wahr noch falſch 
werde! | 

11. Nach eben dieſem Unterſchied zwiſchen dem Wunderthun 
in der aͤußeren Welt, und zwiſchen der Unfehlbarkeit oder dem Recht- 
haben in der Sphaͤre der Geiſterwelt und der Einſichten, war es 
Jeſu auch moͤglich, jetzt, da das Aufmerkſamwerden der Nation auf 
ſeine meſſianiſche Guͤltigkeit uͤberhaupt moͤglichſt beſchleunigt wer⸗ 
den ſollte, außer den 6 Paaren von Lehrgeſandten noch 35 andre 
Paare von Meſſias-Verkuͤndigern aus ſeinem naͤheren Um⸗ 
gang in die Staͤdte und Doͤrfer, wie ſie an ſeinem Wege nach Jeruſa⸗ 
lem lagen, auszuſchicken und durch ſie ſeine Annaͤherung als Meſſias und 
die Hauptpunkte von der Moͤglichkeit einer Gottesregierung durch 
Geſinnungsaͤnderung und Geiſtesrechtſchaffenheit laut ausſprechen 
zu laſſen. Eben dieſe konnten auch in ſeinem Namen Daimonen 
vertreiben und manche Wunderheilung bewuͤrken. Gewiß aber 
waren dieſe 70, ſtatt in eine vollſtaͤndige Glaubenslehre eingeweyht 
zu ſeyn, noch immer, wie die zwoͤlf Lehrgeſandten ſelbſt, von 
manchen Vorurtheilen, auch von ſolchen ſogar, welche unmittelbar das 
Reich Gottes betrafen, nicht frey, folglich nicht unfehlbar gemacht. 
Dennoch wurden ſie mit jenen Wundergaben ausgeſchickt. Genug, 
daß ſie die Hauptſache: »Jeſus erfullt die aͤchte geiſtige Meſſias⸗ 
idee!a verkuͤndigen und zu allgemeiner Folgſamkeit gegen Ihn die 
Nation auffordern konnten. 

12. Faſt noch nothwendiger als das beſchleunigte Bekannt⸗ 
werden unter der Nation war die Feſtgrundung und Erhal— 
tung der Eintracht und Liebe unter den ſchon Ueber— 
zeugten oder Herausgerufenen (Kletoi oder Ekkleſia) und vor⸗ 
nemlich unter den Vertrauteſten, welchen Jeſus in ſeinem 
Reiche eine Oberaufſicht, gleichſam ein Suffetenamt Mt. 19, 28. 
Lk. 22, 30. zugedacht hatte. Selbſt unter dieſen naͤmlich waren 
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die Begriffe, was ein ſittlich⸗ religioſes Reich im Unterſchied von 
buͤrgerlichen Staaten ſeyn muͤſſe, noch gar nicht ſo weit vergeiſtigt, 
daß nicht Abſchn. 157. ſogar Johannes und Jakobus noch die 
erſten Stellen in Jeſu Gottesreich durch einen Gnadenverſpruch 
von Ihm zum Voraus erhalten zu koͤnnen meinten. (So leicht, 
meinen immer die Menſchen, auch bey Gott »Gnaden, ſtatt deſ- 
ſen, was ihnen nach ihrer Beſchaffenheit und dem Zuſammenhang 
mit dem Ganzen zukommt, erbitten zu koͤnnen!) Daraus entſtun⸗ 
den dann unter den Zwoͤlfen ſelbſt eiferſuͤchtige Beſprechungen 
uͤber dieſe oder jene perſoͤnliche Verdienſte, woraus der Einzelne 
einen Anſpruch auf Bevorzugung folgerte. Wie haͤtte dieſes ohne 
wechſelſeitige Kraͤnkungen geſchehen koͤnnen? Beſonders zeigt ſich 
Petrus noch bis auf den letzten Abend (Abſchn. 192.) nach ſeiner 
leicht aufgeregten Gemuͤtsart mehrmals vordringlich genug, ſo daß 
es wohl begreiflich iſt, wie er ſiebenmal des Tags ſich mit Andern 
ausſoͤhnen zu muͤſſen einſah Mt. 28, 21. 22., doch aber dies fuͤr 
genug hielt; wogegen ihm Jeſus den in ein Wortſpiel eingekleide- 
ten Wink gab, daß eben daſſelbe auch noch viel oͤfter, ja, wenn 
77mal Veranlaſſung dazu da waͤre, doch unter den Seinigen geſche— 
hen ſolle. 

13. Einmal, da ſie aus der noͤrdlichen Gebirgsgegend gegen 
Kapernaum zuruͤckkehrten (Abſchn. 136 und 137.), hatten unter- 
wegs die Meiſten gar viel uber dergleichen Vorzugsgruͤnde gemur⸗ 
melt. Man muß aus den Umſtaͤnden ſchließen, daß Jeſus beſon- 
ders den Petrus in Feuer geſetzt zu ſehen befuͤrchtete. Der vor— 
ſichtige Menſchenkenner nimmt ihn deswegen einzeln mit ſich vor— 
aus; zu Kapernaum ſelbſt aber ſchickt Er ihn bey dem gegebenen 
Anlaß, daß ein Stater (etwa 16—20 Groſchen) als Tempelbeytrag 
zu bezahlen war, zum Fiſchangeln an den See; worauf Er deſto 
ungeſtoͤrter den Nachgekommenen auf die anſchaulichſte Weiſe kind— 
liche Unbefangenheit ohne Selbſtſucht, Verſoͤhnlichkeit, auch Scheu, 
ſelbſt der Kinderunſchuld ein Aergerniß zu geben (Abſchn. 139.) 
auf das Dringendſte empfahl. 

14. Zwiſchen dieſen Reden und Eintrachtsermahnungen 
kommt Abſchn. 140. auch die Spur vor, wie Jeſus bereits daran 


. 
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dachte, daß durch die Seinige oͤrtliche Vereinigungen oder Orts⸗ 
gemeinden (den Synagogen aͤhnlich) entſtehen ſollten, welche 
ſchiedsrichterlich handeln und auch einen Bruder, wenn er vorſaͤtz⸗ 
lich und gegen alle guͤtliche Vorſtellungen dennoch einem Andern 
Unrecht zu thun beharren wuͤrde, als einen heydniſchen, oder eigen⸗ 
nuͤtzig⸗ Geſinnten von der Bruͤdergeſellſchaft entfernen ſollten. Nicht 
von einer richtenden Geſammt kirche, noch weniger von einem 
Aburtheilen uͤber Lehrmeinungen, die auf Ber eiſen und 
Einſichten beruhen, folglich nie von Stimmenmehrheit abhaͤngen 
koͤnnen, iſt hier die Rede; wohl aber davon, daß eine jede lebens⸗ 
thitig - hriſtliche Ortsgemeinde die, welche unlaͤugbar und beharr⸗ 
lich als Nichtchriſten handelten und Unrecht gegen andere Ge- 
meindeglieder beharrlich veruͤbten, auch fuͤr das, was ſie dann ſind, 
fuͤr Nichtchriſten erklaͤren und von ihrem Verein abſondern duͤrften. 

15. Da Jeſus et.ovas ſpaͤter unter auflauernder Begleitung 
von Phariſaͤiſchgeſinnten ſich durch die Gegend jenſeits des Jordans 
der judaͤiſchen, mehr prieſterlich geſinnten Provinz naͤherte, gaben 
meiſt Perſonen von dieſer Geſinnung Anlaß zu Erklaͤrungen Jeſu 
uber denkwuͤrdige Punkte der Sittenlehre, die uns, als 
Beyſpiele, jene einfache und doch auf den Grund der Sache durch⸗ 
dringende Betrachtungsweiſe Jeſu kennbar machen. Wenn ein 
rabbiniſch⸗ſpitzfuͤndiger Frager aus den Sadducaͤern (Abſchn. 143.) 
nach ſeinem Moſe anerkannte, daß den »Nachſten« zu lieben, wie 
ſich ſelbſt, Eine der drey Hauptregeln in der Pflichtenlehre ſey, 
dennoch aber nun, nach der Weiſe ſolcher Weisheitskuͤnſtler, die 
Frage: Wer ein ſolcher Naͤchſter ſey ! wie eine faſt unuberſteig- 
lich ſchwuͤrige Aufgabe vor ſich ſelbſt aufthuͤrmte, ſo zeigt ihm der 
Lehrer, daß er den Wald vor lauter Baͤumen nicht ſehe. Nicht 
darnach ſoll der Rechtwollende fragen: ob der Andere ihm nahe 
genug, und nicht etwa ein Nichtjude, ein Ketzer, ein Auslaͤnder 
ſey? Nur ſich ſelbſt, wenn er einen Huͤlfsbeduͤrftigen wiſſe, ſoll 
er gewiſſenhaft fragen, ob und wie er dem Andern huͤlfreich, folg⸗ 
lich aus ſich ſelbſt der Naͤchſte fuͤr jenen ſeyn koͤnne? 

Und mit welch' treffenden, durchgreifenden Nebenzuͤgen iſt eben 
dieſer Hauptgedanke in jener vollſtaͤndig ausgemahlten Lehr-Erzaͤh⸗ 
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lung von dem Samariter, der ſich ſelbſt, richtiger, wie 
Prieſter und Leviten, als der Naͤchſte eines ungluͤcklichen Juden 
erkannte und bewies, auf der Stelle von Jeſus ausgebildet worden! 

16. Bald nachher, da Jeſus in einer Peraͤiſchen Gegend 
war, wo es wegen der Moͤrderin des Taͤufers, Herodias, gegen 
willkuͤrliche Ehetrennungen zu ſprechen lebensgefaͤhrlich ſeyn 
konnte, ſtellen die lauernden Phariſaͤer (Abſchn. 148.) Jeſus auch 
auf dieſe Probe. Nicht nur aber antwortet Er furchtlos im anti⸗ 
herodiſchen Sinn. Er ſetzt auch die Sache ſelbſt, wie Moſe, als 
aͤußerer Geſetzgeber eines noch ſehr rohen, neuen Volks, die her- 
gebrachte Familienbeherrſchungsſitte, nach welcher der Ehemann 
willkuͤrlich eine Frau von ſich ſchicken konnte, als ein minderes 
Uebel zugelaſſen, doch aber kluͤglich erſchwert habe! ganz ins 
Klare. Dagegen aber beſteht Er auf der Wahrheit, daß die zur 
Pflichteinſicht allmaͤlig reifer gewordene Nation oder Menſchheit uber: 
haupt nunmehr jeder ſolcher Willkuͤr ſich enthalten und die Beobachtung 
der Vertragstreue als ein Geſetz Gottes, das ſich ſelbſt durch die 
Natur, vermittelſt der urſpruͤnglichen Gleichheit der Geſchlechter 
und der immer nur ausſchließend auf Eine Perſon gerichteten Ge— 
ſchlechtsliebe deutlich mache, rechtſinnig bewahren ſolle, ſo lange 
naͤmlich die Fortſetzung des Vertrags nicht das groͤßere Uebel 
werde und von unpartheyiſchen Beurtheilern dafuͤr anerkannt wer⸗ 
den muͤſſe. 

17. Ein andrer Stein des Anſtoßes in der kuͤnſtlichen Sit- 
tenlehre iſt oft die Unterſcheidung: was allgemeine und was be— 
ſondere perſoͤnliche Pflicht ſeyn koͤnne? In ſpaͤteren Zeiten ſind 
Hunderttauſende dadurch uͤbermuͤtig, Andere ebenſoviele ungluͤcklich 
geworden, daß ſie die Erfuͤllung perſoͤnlich uͤbernommener beſonde— 
rer Verbindlichkeiten fuͤr Etwas viel Hoͤheres halten lernten, als 
die einfach - redliche Beobachtung der ſogenannten Alltagspflichten, 
d. i. der unter allen Umſtaͤnden gleichen Obliegenheiten. Der 
Menſch iſt (wegen ſeines Vermoͤgens, frey zu wollen, welches er 
ſich zu ſchuͤtzen ſucht) gar zu geneigt, wie durch eine Ausnahme 
ſich auszeichnen zu wollen, indem er das ſogenannte Gemeine ohnes 
hin genug gethan zu haben, oder unter ſich zu ſehen, ſich beredet. 


Tr mr LL IP 2 ET AOEAIY 
- . 2 IS ES 


> 
22002 THON..5v0 Tem: gu IE need 


X 


Jeſus (Abſchn. 150.) ſetzt dergleichen allgemeine und beſondere 
Pflichten nicht einander entgegen. Seine Grundidee iſt: Jeder ey 
zum Voraus in der umgeaͤnderten Geſinnung, das auf's Willigſte 
zu thun, was er ſich, dem Wollenden, als Verwuͤrklichung des 
Rechten und Guten, nach ſeinen Einſichten und Kraͤften vorſchrei- 
ben kann. Dieſes beſteht dann aus dem, was ihm als Menſchen 
uͤberhaupt Pflicht iſt und zugleich aus dem, was er nach ſeinen 
beſondern Mitteln und Verhaͤltniſſen als das durch ihn ausfuͤhr— 
bare Gute anzuerkennen vermag. So giebt er dem Reichen, der 
mehr, als die allgemeinen Pflichten erfuͤllen zu wollen verſicherte, 
den Wink: Wenn Du wuͤrklich, zum naͤchſten Umgang mit mir und 
zur Wuͤrkſamkeit fuͤr meine Sache, in Dir ſelbſt beſondere Kraft und 
Antrieb findeſt, je nun! — ſo komme in meine Geſellſchaft und 
uͤberlaſſe das Vermoͤgen, auf das Du ſonſt Deine Zeit zu ver— 
wenden haͤtteſt, anderer Verwaltung fur wohlthatige Zwecke. 
Ebenſo zeigt Er ſeinen Lehrgeſandten: vbey Eurem allgemeinhin 
gefaßten Vorſatz, das Rechte, ſo gut es ein jeder von Euch thun 
kann, zu verwuͤrklichen, iſt Euer beſon derer Beruf, Verbreiter 
meines Gottesreichs zu ſeyn, klar entſchieden. Durch die Um⸗ 
ſtande ſeyd Ihr dazu im Beſonderen faͤhig und tuͤchtig geworden, 
Eure ins allgemeine hin gefaßte Pflichtgeſinnung leitet Euch 
demnach auf dieſe beſondere Anwendung Eurer eigentuͤmlichen 
Befaͤhigung. 

18. Ein ander Mal (Abſchn. 170.) wird Jeſu die ſo 
ſchwer geachtete Frage (von Pflicd en Colliſion) vorgelegt, wel- 
che von den einzelnen Pflichten der anderen weichen 
muͤßte, wenn in der Schnelle wiſchen zweyen Handlungen, die 
der Zeit und den Mitteln na nicht zug eic“ ausfuͤhrbar ſind, 


gewaͤhlt werden muͤſſe. Auch hier geht Jeſus zueuͤck auf das We⸗ 


ſentliche aller Pflichtenlehre: »Handle ohne Aengſtlichkeit, indem 
Du in der Geſin nung der Geiſtesrechtſchaffenheit, in der Liebe 
Gottes, Deiner Selbſt und des Nebenmenſchen lebſt! Thue das, 
wodurch Du nicht aus dieſer Geſinnung zu fallen Dir bewußt 
biſt l Die Beurtheilung des Verſtandes kann in dringenden Au- 
genblicken irren; aber das Bewußtſeyn, ob man aus eigennuͤtziger 
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oder redlich wohlwollender Abſicht handle, iſt, auch wenn man 
ſich ſelber taͤuſchen moͤchte, im innerſten Bewußtſeyn (im Gewiſ⸗ 
ſen) laut genug ſprechend. Wer nach einer Eigennubigkeit 
ſich ſchnell entſchloſſen und gehandelt hat, bleibt ſeinem innern 
Richter verwerflich, auch wenn er hintennach mancherley Rechtfer⸗ 


tigungsgruͤnde fuͤr die, doch aus einer andern Abſicht und Geſin⸗ 


nung gewaͤhlte, Handlung zu finden vermag. 

19. Noch ein ſolcher ſittlic -religioſer Wink von Jeſus iſt 
dort aufbewahrt, wo Er (Abſchn. 173.) das letzte Mal im Tem⸗ 
pel geſprochen hatte. Liebevoll ruhte ſein Blick auf einer armen 
Wittwe, die ihre etliche letzten Pfennige mit der redlichen Gebaͤrde, 
Gott auch ihre Gabe geben zu wollen, hervorgeſucht hatte. Jeſu 
leztes Wort im juͤdiſchen Tempel war, »Mehr vor Gott hat dieſe 
gegeben, als andere durch Goldſtuͤcke! “ Er fragte nicht: um wel⸗ 
cher Glaubenslehre willen, ſondern aus welcher Geſinnungsandacht 
ſie ihr Scherfgen dahingab? | 


— 


20. Mehrere andere Erklaͤrungen Jeſu aus eben dieſer Zeit 
verdeutlichen uns, wie er den Meſſiasbegriff der Vorwelt und 
ſeiner Zeitgenoſſen in den Hauptpunkten moͤglichſt beybehalten wollte, 


doch aber mit ſeiner Meſſiasidee als der reineren Vernunftan⸗ 


ſchauung, was Gottes und des geiſtigen Meſſias wuͤrdig ſey, ver⸗ 
einigte. Der Begriff faßte das im Altertum bey den Meſ— 
ſiaſſen wuͤrklich gewordene zuſammen. Jeſu Idee vergeiſtigte es. 
Ideen ſind Vernunftanſchauungen, nicht deſſen, was als wuͤrklich 
bekannt geworden iſt, ſondern deſſen, was ſeyn und werden ſoll, 
um der Vollkommenheit entſprechend zu ſeyn. 

21. Man hat oͤfters gezweifelt, ob das Urchriſtentum Va⸗ 
terlandsliebe (Patriotismus) foͤrdere. Wie wenig dachte man 
ſich in die Entſtehung und Grundideen des Urchriſtentums hinein, 
weil man die Sache nur (hyperphyſiſch und dogmatiſch) als Glau⸗ 
ben an uͤberirdiſche Lehrvorſtellungen betrachten lernte. Ware 
Jeſus ſich ſelbſt und Andern als Meſſias denkbar geweſen, wenn 
Er nicht auch äußerlich Vaterland und Nation zu retten gedacht 
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hitte? Aber dies war ſeine geiſtige Hohe, daß Er wohl einſah: 
ohne Geiſtesrechtſchaffenheit der Einzelnen wurde durch Umſturz 
der damaligen Roͤmerherrſchaft in Palaſtina nichts gebeſſert wor: 
den ſeyn; wie uberhaupt leidenſchaftliche (Repolutions⸗) Gewalt 


leicht niederreißt, alsdann aber ſich wieder ſelbſt zerruͤttet. Des⸗ 


wegen ſoll Sein Gottes reich (Abſchn. 154.) vorerſt gleichſam 
uͤberall und nirgends, naͤmlich ſo in den Geiſtern ſeyn, daß 
es die lauernden Feinde nicht erhaſchen koͤnnten. Dennoch trete 
es einſt ins Aeußerliche, wenn gleich indeß die Nation, inſofern 
ſie um Beſſerung unbekuͤmmert bleibe, fur jene » Adlergeyer« (der 
roͤmiſchen Fahnen) ein anlockender Fraß ſey. 

22. Gar ſehr kannte Er dieſe; und dennoch war Er (Abſchn. 
168.) nicht ein uͤbereilender Patriot. Vielmehr erkannte Er 
wohl, daß die roͤmiſche Uebermacht, ſo lang die Partheyen in der 
Nation ungebeſſert und ſich ſelbſt zerſtoͤrend waͤren, zur Ordnungs- 
erhaltung ein minderes Uebel ſey, da ſie ohnehin die Verhaͤltniſſe 
der Judenſchaft zu ihrer Gottheit damals noch nicht zu ſtoͤren 
pflegte. So lange alſo der roͤmiſche Caͤſar das buͤrgerliche Geſell- 
ſchaftsleben beſchuͤtze, ſeyen auch die Abgaben an ihn nothwendig. 
Jetzt ſey ſogar die Muͤnze in Palaͤſtina nur vom Caͤſar her. So 
weit von Selbſtſtaͤndigkeit war der juͤdiſche Staat ſelbſt unter 
den Herodes entfernt. Wenn ſie erſt an den Caͤſar das von ihm 
Kommende »weggeben« konnten, alsdann moͤge wieder ein ſelbſt- 
ſtaͤndiges Vaterlandsreich entſtehen. 

23. Dahin aber fuͤhre nicht, wie doch ſelbſt ſein Lieblings- 
jünger, Johannes, noch meinte (Abſchn. 157.), ein gnaͤdiges 
Vorzuggeben, wie an Guͤnſtlinge; nur wer an ſich das Beſte 
leiſte, ſey der Beſte. Das an ſich Wahre, das an ſich Gute, 
iſt uͤberall Jeſu Hauptidee. Selbſt zu ſeyn, was man ſeyn ſoll, 
fordert ſein Reich; nicht zu erwarten, daß man aus Gnaden fuͤr 
mehr gelten koͤnnte, als man in Wahrheit iſt. 

24, Eben deswegen, weil das Tempelprieſterweſen 
immer nur aͤußerliche, meiſt entbehrliche Leiſtungen zur Hauptſache 
macht, und an das, was durch der; Prieſt:r ſeinem Gott, und 
um des Gottes willen dem Prieſter, als dem Canal aller Gnaden 
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Gottes, gegeben werde, Gottes Gnade zu knuͤpfen nicht aufhoren will, 
iſt Jeſus, der waͤhrend ſeines erſten Meſſiasjahrs noch opfern ließ, 
wer opfern wollte (Mt. 5, 23.), nach den indeß gemachten Er⸗ 
fahrungen uͤber die Unverbeſſerlichkeit dieſes Prieſtereinfluſſes daruͤ⸗ 
ber entſchieden (Abſchn. 174. 175), daß dieſes Tempelweſen 
voͤllig aufhoͤren muͤſſe; ſo wie auch bey der Hartnaͤckigkeit 
der Prieſterherrſchſucht vorauszuſehen war, daß ſie ſelbſt ſich den 
Untergang von den Roͤmern zuziehen wuͤrden. 

25. Das Schwerſte war wohl ein gerichtliches Ges 
mordetwerden des Meſſias mit den allgemeinen Erwartun⸗ 
gen, daß Er ein ewiger Regent ſeyn muͤſſe, zu verbinden. 
Gleich im Anfang des letzten Zugs nach Jeruſalem (Abſchn. 160.) 
zeigt eine Lehr⸗Erzaͤhlung Jeſu dieſe Vereinbarkeit. Durch den 
Tod gehe der Meſſiasgeiſt zu Gott, und werde dort, wie dies mit 
Daniels Worten 7, 14. uͤbereinkommen kann, mit der immerwaͤhren⸗ 
den Regierung bekleidet, worauf Er (Abſchn. 176.) mit Gottes⸗ 
macht ausgeruͤſtet bald moͤglichſt wiederkomme, um auf der Erde 
die deswegen verbeſſert werden muͤſſe, Regent der Gebeſſerten zu 
ſeyn, und den Himmel mit der neuen Erdenwelt paradieſiſch zu 
verbinden. Seine Anerkennung beſchreibt Er deswegen (Abſchn. 
167.) wie eine morgenlaͤndiſche Huldigungsfeyer. 

26. Nahe wurde dieſes gedacht, aber doch (Abſchn. 177.) 
ohne Zeitbeſtimmung in Zahlen. Denn dieſe ſollte nicht ſeyn, 
weil alle Zuruͤckgebliebene indeß um ſo mehr unausgeſetzt das Ih⸗ 
rige thun, ihr Oel (Abſchn. 178.) immer zum Leuchten genuͤgend 
erhalten, ihre Talente immer gleichſam als wuchernd fuͤr das Gute 
geltend machen ſollten. Denn dies dachte man ſich, ſo wie Men⸗ 
ſchen immer Gottes Plane ausgefunden zu haben ſtreben, als 
nothwendigen Plan Gottes zu erkennen, daß vorerſt alle Welt zu 
der wahren meſſianiſchen Beſſerung, zur Geiſtesrechtſchaffenheit, wie 
ſie uͤberall ohne Tempeldienſt moͤglich ſey, aufgefordert werden muͤßte. 
Nur zeigt ſich die nicht eingetroffene Vorausſetzung, daß dieſes Entſchei⸗ 
den, wer ſich beſſere oder wer unverbeſſerlich bleibe, als etwas ſchnell 
und bald Moͤgliches angenommen war. Das Wort: Gehet aus 
und machet zu Lehrſchuͤlern alle Voͤlker! erſchien ſchneller aus⸗ 
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fuͤhrbar, als es bey einem andern Ueberblick dieſes All der Men⸗ 


ſchenvoͤlker erſchienen ſeyn wuͤrde. Bedingung war fuͤr das Wie⸗ 


derkommen des Meſſias vom Himmel, daß das »Evangelium, 
naͤmlich die Lehre von der geiſtigen Gottesverehrung oder von der 
heilig gewollten, nicht blos geſetzfoͤrmigen, Rechtſchaffenheit allen 
den Voͤlkerſchaften (Mt. 24, 14.) verkuͤndigt ſeyn ſollte, und als⸗ 
dann erſt »das Enden kommen koͤnnte. Dennoch aber war zugleich 
voraus geſetzt, Mt. 24, 34, 16, 28. daß dieſes von Manchen der 
Zeitgenoſſen noch erlebt werden koͤnnte. So haͤngt ſich an die 


Wahrheit des Hauptgedankens oft eine Beſtimmung der Zeitverhaͤlt⸗ 


niſſe, die wohl, wenn damals in Palaͤſtina ein anderer Ueberblick 
uber die ganze große Voͤlkerwelt moͤglich geweſen ware, anders 
gefaßt ſeyn wuͤrde. Anders waͤre ſie gewiß auch gefaßt worden, 
wenn ſchon die Erfahrung darauf mehr aufmerkſam gemacht haͤtte, 
daß gar nicht ſo leicht, etwa nach dem Verwerfen der erſten, 
draͤngenden Heilsverkuͤndigungen, die Unverbeſſerlichkeit eines menſch⸗ 
lichen Gemuͤts wie entſchieden angenommen oder abgeurtheilt wer⸗ 
den koͤnne, daß vielmehr, da der Wille mit jedem Augenblick eine an⸗ 
dere Richtung anzunehmen frey genug iſt, niemals eine durchgaͤn⸗ 
gige (abſolute) Unverbeſſerlichkeit, ſo lange der wollende Geiſt wol⸗ 
lend bleibt, zu behaupten iſt. 


27. Wichtiger als ein ſolcher Nebengedanke uber die moͤg⸗ 


lichfruͤheſte Herſtellung eines vom Innerlichen ins Aeuſſerliche uͤber⸗ 
gehenden Gottesreichs auf der umzuſchaffenden Erde, iſt (Abſchn. 
180.) die genaue Angabe, nach welchem Maasſtab der 
wiederkommende Meſſiasgeiſt Verbeſſerte und Unverbeſſerliche von 
einander unterſcheiden werde. Die Urtheilsgrunde ſind nicht 
Lehrmeinungen, nicht ein Glaubensvertrauen auf fremde Suͤnden⸗ 
abbuͤßung oder auf Verdienſte eines andern; auch nicht irgend eine 
Gnadenwillkuͤr. Einzig richtet der Meſſiasgeiſt nach der Gewiß⸗ 
heit, wer ſeine Geiſtesrechtſchaffenheit durch Handlungen dargethan, 
oder wer aus eigennuͤtziger Geſinnung das Wohl Anderer zu be⸗ 
foͤrdern vernachlaͤßigt habe. 
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28. Dies war alſo die aͤchte Chriſtusidee von einer 
Gottesregierung, die Er einzig auf Ueberzeugungs— 
treue und die daraus entſtehende goͤttlich gewollte 
Rechtſchaffenheit zu gruͤnden ſtrebte. Eben dieſer Idee 
aber entſpricht dann auch die Perſon Jeſu immerhin und be- 
ſonders ſo, wie wir ſie aus dieſen letzten Monaten kennen lernen, 
wahrhaft meſſianiſch und unuͤbertrefflich. Denn eben deswegen iſt 
Er der Meſſias, weil Er nicht nur dieſe Idee dachte und lehrte, weil 
Er vielmehr mit ſeiner ganzen Wuͤrklichkeit in ihr lebte, wenn 
gleich ſein fruͤhes, furchtbar gewaltſames Sterben daraus ent⸗ 
ſtehen mußte. | 

29. Perſonlih muſs Jeſus den Eindru> haben machen kon- 
nen, Daimoniſch - Kranke mit ſeinen Blicken feſtzuhalten und ſo 
thr Seeliſches zu durchdringen, daß unmittelbar der Glaube entſtund : 
Gegen dieſen heiligen Mann vermag keiner der boͤſen Geiſter ſeinen 
angemaßten Beſitz im Menſchenkorper feſtzuhalten! Ebenſo erhaͤlt 
Er die erbitterten Phariſger in einer Ehrfurcht gegen ſeine Perſon, 
ſelbſt wenn Er an ihrem Tiſche ſitzend ihnen ihre heuchleriſc = ge- 
ſchminkte Geiſtesgeſtalt vor Augen haͤlt; ſelbſt ihre ausgeſchickten 
Haͤſcher kommen mit dem Erſtaunen zuruͤck: »So hat noch kein 
Menſch geſprochen !“ Auch der perſoͤnliche Eindruck muß an Ihm 
das gezeigt haben, was der juͤdiſch EFogene von ſeinem Meſſias 
Erhabenes zu erwarten pflegte. Und da Jeſus ſelbſt in der zum 
Hoͤchſten auffordernden Idee, daß Er der Heilige Gottes ſey, 
vom erſten Augenblick an aufgewachſen war, ſo muß gewiß dieſe 
Erhebung zum Heiligen, ſo wie der Geiſt zur Bildung ſeiner 
Organe mitwuͤrkt, ſeit dreyßig Jahren ſich immer mehr an Ihm 
in Geſtalt und Haltung ausgedruͤckt haben. Iſt Er ſich doch als 
zwoͤlfjaͤhrig, ſelbſt ſeiner Mutter gegenuͤber ſo lebhaft bewußt, 
daß Er in dem, was Jehovah, dem Vater des Meſſias, gehoͤre, 
vorzugsweiſe ſeyn ſollte. Alles dieſes aber war eine Erhabenheit 
der rechten Art, nichts Steifes, Starres, Angekuͤnſteltes. Er iſt 
der Heilige mitten unter den Zoͤllnern, nicht nur ſo, daß Nichts 
von ihnen Ihn verunreinigen kann, ſondern daß ſeine heitere Hei⸗ 
ligkeit fur ſie anziehend wird, und ihnen als Etwas erſcheint, das 
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nicht nur verehrt ſeyn muͤſſe, ſondern auch menſchlich nachgeahmt 
werden koͤnne, ohne daß ſie in irgend einem Sinn Sonderlinge 
werden muͤßten. Ein ſolcher war der als Meſſias hochgehaltene 
Jeſus, daß Er nicht nur als Kinderfreund dachte, Kinderunſchuld 
(ohne einen Gedanken an Erbſuͤnde) als Muſter fuͤr die vordring⸗ 
liche und eiferſuͤchtige Zwolfe in die Mitte ſtellte, an einer Kin⸗ 
derſeele Etwas zu verderben fu ſchlimmer als den Tod anſah, ſondern 
daß auch die Muͤtter in der Umgegend, wo der ernſte Johannes 
einſt Ihn hochgeprieſen hatte, dennoch (Abſchn. 149.) den Muth 
hatten, ihre Kinder in ſeine Umarmungen zu fuͤhren, waͤhrend die 


Lehrſchuͤler umher meinten, daß Er in ſeinen Betrachtungen, durch 


etwas ſo Naturgemaͤßes nicht geſtort werden durfte. 

30. Und wie liebenswuͤrdig ſehen wir dieſen Heiligen in 
den kleinen Familiengemaͤlden bey Martha und Maria! Wie 
traulich ſtellt ſich ſein freundlicher Scherz zwiſchen die beyden Schwe⸗ 
ſtern. Die uͤbergeſchaͤftige Hausmutter im Belaͤcheln ehrend! der 
empfindſamen Zuhoͤrerin die gewaͤhlte beſſere Portion zuverlaͤßig 
ſichernd! (Abſchn. 144.) ebenſo, wie Er ſie (Abſchn. 163.) wegen 
des an Ihn gleichſam verſchwendeten koſtbaren Nardenols rechtfertigt. 
Die zarte Geſinnung, aus welcher jene an ſich entbehrliche 
That hervorging, iſt Ihm innig lieb. Was iſt dagegen die dort 
von Judas geprieſene Angewohnheit des Allmoſengebens, das iſt, 
der Scheintugend, den Anblick des Armen geſchwind durch eine 
Gabe von ſich abzuhalten. Jener Beweis von liebender ehrfurchts- 
voller Herzensergebenheit iſt die einzige Thathandlung, die Jeſus 
ausdruͤcklich vunvergeßbar« zu machen befohlen hat. (Abſchn. 163.) 

31. Welch' ein zaͤrtlicher Freund iſt Er zugleich gegen 
Lazarus! Um Tod drohenden Verfolgungen moͤglichſt auszuwei⸗ 
chen, weil ſein Leben, ſo lange es die Sache erlaubte, zu erhal- 
ten Pflicht war, hielt Er ſich jenſeits des Jordans, waͤhrend Er 
des Freundes Krankheit nicht fuͤr gefaͤhrlich, ſondern fuͤr einen 
Anlaß hielt, bald der Gottheit zu danken. Aber die unerwartete 
Todesnachricht bewegt Ihn, ſogleich in die Naͤhe der Tempelſtadt, 
von wo aus Ihm ſelbſt Todesgefahr bekannt war, zuruͤckzugehen, 
ohne daß Er zum Voraus die Martha eine andere Auferſtehung 
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als die kuͤnftige ſeiner Meſſiasfreunde erwatten ließ. Nur ſehen 
wollte Er noch einmal den Ihm ſchnell entriſſenen; ſehen, wohl 
mit dem Wunſche, daß, was Er bey Jairus Tochter als moͤglich 
vorausgeſehen hatte, auch hier noch zu denken ſeyn moͤchte. Dies 
aber konnte Er doch noch ſo wenig erwarten, daß Ihn die Annaͤ⸗ 
herung zur Gruft in ſeinem Innerſten erſchuͤttert und Er vor 
Aller Augen Thraͤnen des Mitgefuhls nicht zutuͤckhaͤlt. Selbſt das 
Murmeln: haͤtte Er denn nicht fruͤher kommen und ihn retten 
koͤnnen? drang ſo tief in die Seele des Freundes, daß man Ihn 
zum zweytenmal in der innerſten Gemuͤtserſchuͤtterung ſah. 

32. Die zarteſten Zuͤge der Humanitaͤt (warum haben wir 
deutſche Menſchen hiefuͤr nur das doppelſinnige Wort »Menſchlich⸗ 
keit«?) geht in Jeſus auch gegen Entferntere immer in edel natuͤr⸗ 
liche Heiterkeit uͤber. Nirgends das Erkuͤnſteln einer Amts⸗ oder 
Wuͤrde⸗Miene, wie ſie aus der Furcht, ohne ſolche Kuͤnſte Etwas 
zu verlieren, zu entſtehen pflegt. Der kleine Zacchaͤus, der den 
Baum erklettert hatte, um den Heiland Israöls ſehen zu konnen, 
wird (Abſchn. 159.) lachelnd herabgerufen, und durch einen nicht⸗ 
gebetenen Gaſt ef Aber Ernſt blieb mit dem Scherz verbunden. 
Der kleine ar ein Biedermann, wie Wenige. Er war in 
der Lage geweſen, reich zu werden, und hatte ſich Etwas erworben; 
aber vierfachen Erſatz durfte er oͤffentlich anzubieten ſich getrauen, wenn 
ihm Jemand Uebervortheilung in ſeiner Zollaufſicht mit Recht vor⸗ 
werfen koͤnnte. So kannte Jeſus die, denen Er ſich freundlich hingab. 

33. Auch einen Judas kannte Er noch bey Zeiten. Den⸗ 
noch behielt Er ihn in ſeiner Umgebung. Ob, weil Er ihn etwa 
zu beſſern hoffte? oder weil Er ſogar einen ſolchen Beobachter 
beyzubehalten, fuͤr zweckmaͤßig bey Andern halten konnte? Genug; 
ſelbſt die Gegenwart dieſes Liſtig - eigennuͤtzigen konnte Jeſu Gemuͤt 
im uͤbrigen Umgang nicht verſtimmen. Auch da Er ſchnell den ganz 
unerwarteten und im Augenblick noch unerklaͤrbaren Verrath des ver⸗ 
trauten Tiſchgenoſſen erfuhr, iſt Er nicht erbittert. Er versucht noch, 
ihn zu ruͤhren. Selbſt hier aber will Er nicht irgend zum Zuruͤckhalten 
eine Gewalt gebrauchen; nur was die Ueberzeugung in ihm wuͤrken 
koͤnnte, erwartet Jeſus, Er, der auf eine unbegreifliche Weiſe von 
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einem Hervorgezogenen, welcher Ihn doch wurklich fur den Meſſias 
hielt, mit der Auslieferung an die bitterſten Feinde bedrohte! 


34. Damals gerade, da Jeſus mit ſo freundlicher Ueberra- 
ſchung bey Zacchaus uͤbernachtete, war Er auf einem ſehr ernſten 
Zug. Von den Mordplanen gegen Ihn war Er nicht nur ſeit 
einiger Zeit genau berichtet; erſt war nur der Beſchluß der Feinde 
im Allgemeinen: auf irgend eine Weiſe muͤſſe Er weggeſchafft wer— 
den. Dies haͤtte vielleicht auch (wie nach Apg. 23, 12— 22. dies 
einmal gegen Paulus geſchehen ſollte) durch zelotiſchen Meuchelmord 
vollbracht werden koͤnnen; was fuͤr die Sache Jeſu am wenigſten 
gut gewuͤrkt haben moͤchte. Bald ſtiegen auf die Haſſer, zum 
Beſtimmteren: daß Er durch juͤdiſches Gericht als anmaßlicher 
Meſſias, noch ſicherer aber zugleich durch Anklage bey den Roͤmern, 
weil Er ſich der Nation als Herſteller eines Gottesreichs anbiete, 
unter volkstaͤuſchenden Rechtsformen umkommen ſollte. So weit 
gingen die Beſchluͤſſe damals, indem Er unter einer Menge von 
feſtbeſuchenden Wallfahrtern von Jericho her die letzte Tagreiſe bis 
in die Tempelſtadt vor ſich hatte. Gar nicht mis ſchwaͤrmeriſchem 
Ungeſtuͤm trotzte Er den Gefahren. Man kann nicht zu oft be- 
merkbar machen, daß auch Lebensklugheit, wenn ſie zur Foͤrderung 
des Guten angewendet wird, eine große Pflicht iſt. So hatte 
Jeſus ſeinen Aufenthalt in der Tempelſtadt immer nur auf die 
Feſte verlegt, wo viele, von Prieſtern und Rabbinen weniger ab— 
haͤngige, Volksgenoſſen dort zuſammenſtroͤmten, die theils empfaͤng— 
licher fuͤr ſeine Aufforderungen zur Geiſtesrechtſchaffenheit, fuͤr 
Freywerden von entbehrlichem Ceremoniendienſt, theils aber ein 
Hinderniß gegen Gewaltverſuche des Synedriums ſeyn konnten. 
Als im Winter Er noch die Tempelweyhe beſucht hatte, zog Er 
ſich aus der judaͤiſchen Provinz jenſeits des Jordans, wo die Aus- 
ſpruͤche Johannes des Taͤufers fuͤr Ihn bey Vielen ein großes Ge— 
1 Ht hatten. Die Naͤhe von der Hauptprovinz und eine dennoch 
geſicherte Naͤhe war demnach nach der Klugheitspflicht gewaͤhlt. 
Ebenſo zog Er ſich zuruck nach der Wiederbelebung des Lazarus, welche 
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Ihm die Anhaͤnger der ſadducaͤiſchen (ſpeculativen) Lehrmeinung 
vom vom Zuruͤckgehen aller, eine Zeit lang eingekoͤrperter, Geiſter 
in einen alleinigen Urgeiſt, auch vollends zu entſchiedenen Gegnern 
machte. Er verweilte zwar weſtlich vom Jordan, aber in abgele— 
generen Gebirgsſtrecken, bis Er kurz vor dem Paſcha durch Peraͤa 
uͤber die Jordansfurt bey Jericho wieder nach Judaͤa heruͤberkam, 
weil dort manche kleinere Karavanen der Feſtbeſucher zuſam— 
menſtoßen mußten. Jetzt ging Er einer großen Entſcheidung ent— 
gegen, nicht aber ſo, wie wenn ſeine Ermordung bereits das Einzig 
moͤgliche geweſen waͤre. In dieſem Fall haͤtte Er wahrſcheinlich 


einen andern Wuͤrkungskreis geſucht. Vielmehr aber war jetzt noch 


die Aufgabe, dem beſſeren Theil der Nation moͤglich zu machen, 
daß er ſich aus Ueberzeugung fuͤr Ihn erklaͤrte. Deswegen konnte 
und wollte Er nicht ausbleiben. Eben ſo feſt aber war auch der 
Entſchluß, nichts durch Gewalt zu betreiben, deſto mehr hingegen 
dem Volke zur entſchloſſenen Anerkennung ſeiner reinen Verbeſſe— 
rungsabſichten alle Gelegenheit zu geben. Gerade nachdem Er von den 
bevorſtehenden Gefahren geſprochen hatte und ſeine naͤhere Begleiter 
furchtſamer zuruͤckſchauderten, fing Er an mit raſchem Schritt »vorwarts 
zu gehen, c nachdem Er (Abſchn. 158.) dem blinden Bartimai noch 
am Wege zur Herſtellung ſeines Geſichtes geholfen hatte. 

35. So zog Er den andern Morgen von der Herberge bey 
Zacchaͤus bis auf die Hoͤhen des Oelbergs bey den Doͤrfern Betha— 
nia und Betphage ; und da alsdann im Herabziehen von dem Berge 
die alte Haupt- und Tempelſtadt mit dem Tempelhuͤgel Moriah 
und der Davidsreſidenz auf der Zionsveſte Allen weithin vor Augen 
lag, auch die Begeiſterung in Volksgeſaͤngen und Feſtpſalmen aus— 
brach, ſo ſetzte Er ſich, um leichter von den Begleitern allen geſe— 
hen zu werden (Abſchn. 161.) auf das nach Landesart in Gebir— 
gen gewoͤhnliche Reitthier, wurde dafuͤr von den Begleitern mit 
andaͤchtigen Zucufungen und Heilswuͤnſchen fur ſeine Meſſiasſchaft 
bewillkommt, und zog in dieſer zufaͤlligen Volkserregung unmittel— 
bar bis an den Tempelberg. Er wollte, daß ſeine Ankunft in die 
Stadt bald bekannt wurde. »Mochten jetzt die Steine ſchreyen.« 

36. Als Er dort die Vorplaͤtze des Tempels abermals von 
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dem Gelaͤrm verkaͤuflicher Opferthiere und anderer Maͤklerey einge⸗ 
nommen antraf, hielt Er ſeinen und des Volks Eifer dagegen nicht 
zuruͤck (Abſchn. 162.). Solche Storungen aller Andacht duldete 
die tief herabgeſunkene Prieſterſchaft aus feiler Eigennuͤtzigkeit; und 
ebendeswegen ſchonte Jeſus ihrer nicht. Er ſagte laut, daſs ſie 
den Tempel nicht nur zum Budenmarkt ſondern ſelbſt zur »Morder: 
grube« machten; denn hier wurden die Mordanſchlaͤge der Ober- 
prieſter gegen Ihn auch in foͤrmlichen Rathsſitzungen verabredet. 

37. Dennoch war Er nicht, wie Unzufriedene, denen Alles, 
was die Gegner thun, ohne Unterſcheidung des Guten vom 
Schlechten, zum Voraus verwerflich zu ſeyn pflegt. Nicht lange 
vorher (Abſchn. 153.) hatte Er bey mehreren Ausſaͤtzigen, als Er 
ſie fuͤr heilbar erkannte, ſeine Achtung gegen eine noch beſtehende 
gute Ordnung, gegen die Geſundheitspolizey bewieſen, die von 
Moſe unter den Schutz der (theokratiſchen) als Staatsregierung 
wuͤrkſamen Religion geſtellt war. Dahin hatte Er die Hautkran- 
ken geſchickt, ungeachtet dieſe Aufſicht fuͤr die oͤffentliche Sicherung 
der Geſundheit in den Haͤnden ſeiner Feinde und ein Vorzugsrecht 
der Prieſterſchaft war. So unpartheyiſch ging Er ſeinen geraden Weg. 

38. Wo hingegen der Phariſaͤer verwerflich war und durch 
Scheinandacht die Glaͤubigen taͤuſchen wollte, da ſtellt Er ihn 
(Abſchn. 155.), als ſtolz auf Werkheiligkeit mit Gepraͤng im Tem⸗ 
pelvorhof betend, ſo mahleriſch gegenuͤber einem reumuͤtigen, aber aus 
der Verirrung ſich zu Gott erhebenden Zoͤllner, daß allen Aufmerk— 
ſamen das Endurtheil unvergeßlich bleiben mußte: Dieſer iſt wegge— 
gangen, als ein von Gott in ſeiner begonnenen Herzensrechtſchaffenheit 
Anerkannter! Dergleichen anſchauliche Lehr-Erzaͤhlungen, in welchen 
jeder Zug ſprechend und durchgreifend iſt, mußten dem Volk ſagen, 
welche Leiter ſie aufgeben, fuͤr wen ſie ſich erklaͤren ſollten. 

39. Aber von Uebertreibung, von der oft bey Guten nicht 
vermiedenen Neigung, die Gegner zu reizen, blieb der aͤchte Meſ— 
ſias bey Allem dieſem immer entfernt. Schon etwas fruͤher, noch 
beym Tempeleinweyhungsfeſte, (Abſchn. 146.) da Ihn uͤbelwollende 
Bewohner der Tempelſtadt zu einer Gewaltaufregenden Erklaͤrung 
uͤber ſeine Meſſiasſchaft aufgefordert hatten, durchſchaut Er ihre 
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Abſicht ganz, nach welcher es ihnen nicht um Wahrheit, ſondern 
um eine Veranlaſſung zu thun war, Manche ſeiner Anhaͤnger, die 
durch eine heftigere Erklaͤrung zuruͤckgeſchroͤckt werden konnten, von 
Ihm abwendig zu machen. Hier hatte Er mit Nachdruck aus⸗ 
geſprochen, daß Ihm »wahre« Anhaͤnger durch keine Gewalt ent⸗ 
riſſen werden koͤnnten, da die uͤber Alles maͤchtige und woltende 
Gottheit ſie Ihm deswegen gewiß erhalte, weil Er in Wahrheit 
Eines mit Gott ſey. Dieſer Ansdruck war an ſich aufgefallen, 
und wurde bey den in ihrer boͤſen Abſicht geſtoͤrten Hoͤrern um ſo 
mehr aufreizend, weil er zugleich durch den Gegenſatz den Sinn ent— 
hielt, wie wenig ſie, ſeine Feinde, Eins mit der Gottheit ſeyen. 
Aber keineswegs war dann Jeſus geneigt, dieſe Aufregung zu ver— 
ſtarken, vielmehr, ſelbſt da die Erbitterten Steine zuſammen zu 
raffen anfingen, ſucht Er, durch die maͤßigſte Haltung, ſie zur 
Beſonnenheit herabzuſtimmen. »Ich behaupte Eines mit der Gott- 
heit zu ſeyn. Dies bin Ich als Meſſias, als der Gottheit wahr⸗ 
hafter Sohn. Haͤtte Ich aber ſogar mich einen Gott genannt, 
ſo duͤrfte Ich dieſes, nach jenem Ausſpruch in euerm Pſalmbuch 
(82, 6.), wo Regenten, welche Gottes Stelle vertreten ſollen, 
Gotter genannt ſind.« Solch ein Beyſpiel zeigt, wie dieſer Meſ— 
ſiasgeiſt immer zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig leidenſchaftfrey 
auf der Mittelſtraße der Maͤßigung und der uͤberzeugenden Beleh— 
rung blieb. Eben dadurch war und iſt Er in ſich ſelbſt der meſ— 
ſianiſche Sohn der Gottheit. 


— 


40, Dieſe Macht der Beſonnenheit uͤber ſich ſelbſt unter⸗ 
ſcheidet von der Schwaͤrmerey die goͤttliche Vernunftbegei— 


ſterung. Die nur aus dem gewoͤhnlichen Weltgang nach den gemei— 


nen Erfahrungen ſchoͤpfende Weltklugheit belaͤchelt nach ihrer Weiſe 
alle Verſuche, das Idealiſche zu verwuͤrklichen. Wie Pilatus aus- 
rief; vwas iſt. Wahrheit?“ ſo ruft ſie: vwas iſt Vollkommenheit 
unter der Sonne? wozu das ſchwaͤrmeriſche Streben nach dem, 
was uͤber die ſchwache Menſchennatur hinausgeht?“ Gotteswurdig 
aber iſt dennoch die Vernunft, indem ſie uͤberall das Vollkommene 
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in ihren reinen Anſchauungen der Moͤglichkeiten zum Maasſtab 
und zum Ziel nimmt, waͤhrend ſie auch die Geiſteskraft, 
welche die Wuͤrklichkeiten kennt und beurtheilt, das iſt, den Ver— 
ſtand in ſeiner ruhigen Anſchauung und Erwaͤgung der Mittel 
und Umſtaͤnde, zugleich in Thaͤtigkeit ſetzt. So miskannte Jeſus, 
ſelbſt als man Ihn am zweyten Tage nach ſeiner Ankunft zu Je— 
ruſalem in einem vorbereiteten Triumphzug (Abſchn. 164.) dahin 
zuruͤckfuͤhrte, ſeine wahre Lage gar nicht. Das Jubeln der Volks: 
menge macht Ihn uͤber die Veraͤnderlichkeit derſelben nur um ſo 
nachdenkender und betruͤbter. Je mehr Aufwallung, deſto weniger 
feſte Entſchloſſenheit! Sie laͤrmen, weil dies eine Luſt macht; 
aber ſie wiſſen doch nicht, was ſie wollen und was, wenn ein 
Umſturz gelange, alsdann dagegen werden ſollte. 

41. Und dennoch ſchwaͤcht auch dieſe ſo unſchwaͤrmeriſche 
Beurtheilung der hirtenloſen Heerde in Jeſus nicht die Fortdauer 
des Entſchluſſes, jeden Tag oͤffentlich ſich ſo zu zeigen, daß die 
Ueberzeugten ſich fuͤr Ihn zu erklaͤren die vollſten Beweggruͤnde 
gehabt haͤtten. Immer ſehen wir in den wenigen Proben, welche 
die Evangelien aufbewahrten, wie klug Er ſich bewies, ohne Furcht— 
ſamkeit, und wie ſehr es ſich in Ihm bewaͤhrte, daß reiner Wahr— 
heitsſinn auch die groͤßte Klugheit iſt. Der hohe Rath der Juden- 
ſchaft hatte ſich ſelbſt das Recht beygelegt, zu beurtheilen: wer ein 
achter Prophet, wer der Meſſias ſelbſt ſeyn koͤnne? Ein ſonder— 
barer, aber nicht ungewoͤhnlicher Schluß, daß, weil man die 
hoͤchſte Macht beſitze, man auch mit allgenugſamer Einſicht begabt 
ſey. Nach dieſer Anmaßung wollte das Synedrium Jeſus in die 
Anerkennung ihres Entſcheidungsrechts uber die Aechtheit der Meſ— 
ſiasſchaft verwickeln. Nicht ſo leicht fuͤr das Volk begreiflich wuͤrde 
es geweſen ſeyn, wenn Jeſus den Grund der Frage ſelbſt tiefer 
angegriffen haͤtte: daß naͤmlich eine obrigkeitliche Behoͤrde nur uͤber 
das aͤußere Recht oder Unrecht, nicht uͤber die Wahrheit geiſtiger Ein— 
ſichten Richter zu ſeyn vermoͤge, aus dem einfachen Grund, weil geiſtige 
Unfehlbarkeit keine Amtsſache werden kann. Jeſu Lehrersklugheit faßt 
des Volks wegen die prieſterlich - rabbiniſhe Anmaßung nach ihrer An— 
wendung auf eine Thatſache. Gegen den Taͤufer Johannes wagten die 
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vermeintlichen Geiſtesrichter keinen Ausſpruch, weil er auf die Nation 
einen zu ſichtbaren Eindruck gemacht hatte. Darauf hin weiſet Jeſus 
die Anmaßlichen ſowohl als die Zuhoͤrer. »Waget Ihr nicht uͤber Je⸗ 
nen zu entſcheiden, gilt Euch dort das Vorurtheil mehr; warum ſollte 
Ich mich Eurer Aburtheilung unterwerfen?« Zugleich war dieſer 
Wink deutlich genug, daß es nur auf das Volk ankaͤme, ſich fur 
Ihn und ſeine Sache, aber aus wuͤrklicher Ueberzeugung, zu erklaͤ— 
ren. Und deswegen, damit dieſe Antwort der Wahrheit und Klug- 
heit nicht wie ein bloßes Ausweichen erſchiene, ſprach Jeſus zugleich 
(Abſchn. 166, 167.) anſchaulicher als je davon, wie blos eigen— 
nuͤtzige Herrſchſucht die Gewalthaber in Verfolger eines Meſſias 
verwandle, der nur durch Geiſtesrechtſchaffenheit regieren wolle. 
Somit war alles das Kraͤftigſte geſagt, was die Beſſergeſinnten 
der Nation fuͤr Ihn ſich zu erklaͤren haͤtte bewegen ſollen. 

42. Faſt zu gleicher Zeit gab Er jene ſo wahre Erklaͤrungen 
uber die zeitgemaͤße Pflicht der Abgaben an die Romer. Der 
Sinn iſt klar: »So lang Ihr ſie, damit doch einige Ordnung bey 
Euch bleibe, beduͤrfet, habt Ihr ihnen auch die Mittel dafuͤr zu 
gewaͤhren. Wuͤrdet Ihr erſt wieder ein Volk Gottes, eine Nation, 
die ſich durch goͤttlichgewollte Rechtſchaffenheit ordnete, alsdann 
wuͤrdet Ihr ihnen ihre Muͤnze, und was irgend Ihr ſonſt nur von 
ihnen her habt, abgeben koͤnnen, um dem, was von Gott gewollt 
ſeyn kann, allein zu gehorchen. 

43. So hatte Jeſus Fragen uber ſeine oͤffentliche Gultigkeit und 
uber das buͤrgerliche Wohl des Vaterlands gelvst. Ebenſo durch— 
ſchauend erkennen wir Ihn (Abſchn. 169.) im Auſloͤſen von Ver— 
wicklungen uͤber religioͤſe Aufgaben. Zwiſchen den phari— 
ſaiſhen grobſinnlichen Erwartungen von einer gleichſam handgreif— 
lichen Koͤrperauferſtehung, und zwiſchen der uͤberfeinen Speculation 
der Sadducaͤer, die das Selbſtbewußtſeyn der einzelnen Geiſter 
und dadurch die Grundlage der ſittlichen Rechtſchaffenheit wegge— 
kluͤgelt hatten, geht der geſunde, von der hoͤchſten Rechtſchaffenheits- 
idee geleitete Geiſt Jeſu mitten durch, denkt fuͤr die (durch die in— 
nigſten Geiſteskraͤfte des Wollen- und Denkenkoͤnnens angekuͤndigte) 
Fortdauer unvollkommner Geiſter gewiſſe ſinnliche Werkzeuge der 
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Empfaͤnglichkeit fix aͤußere Dinge als unentbehrlich, unterſcheidet 
aber genau, daß gerade irdiſch ſinnliche, den Begehrungen dienſt⸗ 
bare Organe zu erwarten, nicht irgend folgerichtig ſey. 

44. Eben ſo muſtermaͤßig iſt im Abſchn. 170. das faſt ein⸗ 
zige uns aus Jeſu Belehrungen erhaltene Beyſpiel vom Eindrin: 
gen in den altertuͤmlichen Bibelſinn. Zur herkoͤmmlichen 
Angewohnheit war es geworden, fur den Pſalm 110. David ſelbſt 
als den Verfaſſer zu denken; und dieſes Misverſtaͤndniß in der 
Schriftauslegung war nicht gleichguͤltig. Es fuͤhrte dann weiter 
auf die gemeinſchaͤdliche Meinung, wie wenn David dort den kuͤnf— 
tigen achten Meſſias als einen kriegeriſch gewaltſamen Welteroberer 
geſchildert haͤtte. Deswegen erwarteten Viele dieſen nur als einen 
ſolchen. Jeſus leitet auf die Loͤſung des Knoten gerade ſo, wie die 
aͤchte geſchichtliche Schriftauslegungskunſt dieſes zu bewuͤrken hat. 
Er macht aus dem, was im Pſalm ſelbſt geſagt iſt, deutlich, daß 
dort nicht David rede. Ein anderer Begeiſterter vielmehr ſprach dort 
von Eroberungen, welche fuͤr David gemacht werden ſollten, wah- 
rend er ſelbſt Prieſter und Koͤnig zugleich ſeyn und vom Kriegsheer 
entfernt auf der Zionsburg in der ruhigeren Regententhaͤtigkeit blei⸗ 
ben ſollte. O! haͤtten doch die, aus deren Ruͤckerinnerungen unſere 
ſo kurze Evangelien aufgeſammelt ſind, dergleichen einfache, aber 
durchdringende Einſichten Jeſu haͤufiger aufgefaßt! Jede weitere 


Ueberlieferung aus dieſem kunſtlos pruͤfenden und, was der reli⸗ 


gioͤſen Wahrheit ſchaden konnte, ſcharf entdeckenden Geiſte wuͤrde, 
um ein Vorurtheil weiter entweder zu zernichten oder zu verhuͤten 
lichthell gewuͤrkt haben. 


45. Ganz vorzuͤglich wird die Geiſteserhabenheit Jeſu in den 
letzten etlich und zwanzig Stunden vor ſeinem Tode erkennbar, von 
denen uns auch verhaͤltnißmaͤßig weit mehr als von ſeinem uͤbrigen 
Leben aufbewahrt worden iſt. Daß man Ihn gerichtlich und als 
einen Rebellen bis zur oͤffentlichen Verurtheilung und Hinrichtung 
zu bringen beſtimmt habe, war Jeſu bekannt; zugleich aber auch 
dies, daß waͤhrend der Feſtzeit aus Furcht vor Volksbewegungen 
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Nichts gegen Ihn unternommen werden ſollte. Um ſo unbeſorgter 
konnte Er die moſaiſche Verordnung zu befolgen ſuchen, daß jeder, 
wo moͤglich, die Paſchamalzeit, dieſe lebhafte Erinnerung an jene 
wichtige Befreyungsnacht aus Aegypten, dort, wo allein das Pa⸗ 
ſchalamm geſchlachtet werden durfte, in der Naͤhe des Heiligtums 
auch diesmal zu vollziehen. Seit etlichen Tagen hatte Er ſich 
lau“ vom Prieſtertempel losgeſagt. Gegen Abend, da mit Sonnen⸗ 
untergang das Paſchafeſt begann, kommt Er mit den Seinigen in 
die Stadt, erfaͤhrt aber jetzt auf einmal, daß Einer von den Zwoͤl⸗ 
fen mit den Hohenprieſtern und Tempeloberſten verabredet habe, 
in dieſer Nacht Ihn zur Gefangennehmung zu verrathen. Unbe⸗ 
greiflich mußte der Beweggrund und die Abſicht des Judas ſeyn. 
Er iſt ſelbſt Einer von denen, die ſich zum Paſchamal niederſetzten. 
Man denke ſich die ploͤtzliche Ueberraſchung der Nachricht von ſo 
naher Gefahr der entſetzlichſten Todesart! Und das treue, liebe- 
volle Gemuͤt Jeſu, wie zerſchnitten mußte es ſich fuͤhlen, daß ſo— 
gar der Ausgewaͤhlteren Einer zu dieſer Hinterliſt gegen Ihn {ich 
entſchließen konnte! Mit dieſen Augenblicken begann eine Nacht 
und ein Tag, wie ſie nie ein Menſch durchgelebt und durchgelitten 
haben mag. Des Jammers und der Martern genug mag wohl 
auch auf Andere ſchon in einen ſo kurzen Zeitraum zuſammenge⸗ 
draͤngt worden ſeyn. Aber bey Jeſus kommen hinzu die gewich- 
tigſten Sorgen fur ſeine Sache. Und zum unbeſchreiblichen Erſtau- 
nen fur jeden, der ſich in dieſe Lage hineinzudenken vermag, uber- 
wiegen in Kurzem die Gedanken an die Seinigen und an das, 
wozu fie jetzt ſchleunigſt aufgefordert und vorbereitet werden mußten, 
alle Ruͤckſicht auf Ihn ſelbſt. Welche Anſtrengungen aber der 
Macht uͤber ſich ſelbſt mußte dieſes doch jetzt mit Einemmal in 
dem Geiſte Jeſu erfordern! Und von dieſen gedoppelten Anſpannun⸗ 
gen und Kaͤmpfen nach Außen und Innen findet ſich von nun an, 
die ganze ſchlafloſe, mishandlungsvolle Nacht hindurch bis zur vier- 
ten, fuͤnften Nachmittagsſtunde, fuͤr Geiſt und Leib des zartempfin⸗ 
denden Schuldloſen kein Ruhepunkt mehr. 

46. Kaum hatten ſie zum Feſtmal ſich gelagert. Das Zer⸗ 
brechen der Brodkuchen wird Ihm eine Vergegenwaͤrtigung, wie 
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wohl in Kurzem ſein Leib zerbrochen werde. Denn die Gekreuzig⸗ 
ten wurden, wenn ſie nicht fruͤher todt waren, vor Sonnenunter⸗ 
gang gewoͤhnlich durch Zerbrechen ihrer Glieder getoͤdtet. So leb⸗ 
haft Ihm alſo jetzt eben der Gedanke an die grauſamſte Todesart 
vorgeſchwebt hatte; dennoch wendet ſich ſein Gemuͤt mit Macht 
auf das hin, was die Hinterbleibenden beduͤrften. Sie hatten ſich 
ohne das im Morgenland nach Fußreiſen gewoͤhnliche Fußwaſchen 
zum Eſſen niedergelegt, weil Keiner dem Anderen dieſen Dienſt 
hatte leiſten moͤgen. Je naͤher ſie ſich einen irdiſchen Sieg des Meſ— 
ſiasreichs dachten, deſto weniger wollte einer dem andern einen 
Vorzug einraͤumen, oder durch irgend eine Dienſtleiſtung gegen 
ihn ſich zuruͤckſtellen. Dieſe Eiferſucht wuͤrde, wenn Er weg war, 
Alles zerſtoͤrt haben. Jeſus eilt jetzt, ſie durch That und Worte, 
ſo lange Er noch wuͤrken kann, wegzubannen. So recht umſtaͤnd⸗ 
lich, daß es ihnen um ſo mehr in die Augen fallen mußte, ſchickt 
Er ſich dazu an, als Hausvater von der Malzeit wiederaufgeſtan- 
den, an jedem von ihnen den Dienſt des Fuſwaſchens ſelbſt zu 
verrichten. So ernſt Er ihnen darauf den Zweck ſeiner Handlung 
erklaͤrt, und ſo ernſt und andringlich Er den ganzen uͤbrigen Abend 
hindurch das immerwaͤhrende Gebot der Liebe und Eintracht gegen 
einander, als ein neues, fuͤr die beſonderen Umſtaͤnde beſonders 
noͤthiges, wiederholt; ſo heiter zeigt ſich doch zu gleicher Zeit das 
Innerſte ſeines Gemuͤts in der Freundlichkeit ſeiner Aeußerungen 
gegen Petrus und Johannes. 

47. Naͤchſt Petrus ſaß Ihm zur linken Seite Judas ſelbſt. 
Aher nichts thut Jeſus wider dieſen, auſſer wiederholten geſteigerten 
Verſuchen, ob nicht das Gewiſſen des Ungluͤcklichen erſt durch ſanftere 
Andeutung, alsdann durch immer ſtaͤrkere Warnungen zu erſchuͤttern 
ware, Mit Gewalt das Vorhaben des Judas zu unterbrechen, 
entſchließt ſich Jeſus nicht. Das Mal geht unter zunehmenden 
Entdeckungen, daß ſogar Einer der Tiſchgenoſſen Ihn ſeinen Fein— 
den uͤberliefern wolle, in einer traurigen Stimmung und Spannung 
eilend voruͤber, wie man es ſich unter dieſen Un}ſtanden wohl den- 
ken muß. Auch fuͤr Judas iſt das Dableiben unertraͤglich. Er 
beſchleunigt ſein Weggehen bald moͤglichſt; und Jeſus ruft ihm noch 
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nah: Was er thun wolle, bald zu thun! Ein Wort, deſſen volle 
Bedeutung, weil ſo manche Umſtaͤnde uns unbekannt bleiben, wir 
nicht ſicher auslegen koͤnnen. 

48. Nunmehr mit den Getreuen allein, vertheilt Jeſus nach 
einem allgemeinen Dankgebet den dritten und letzten Kelch. Bey 
dem Hinblick auf den roͤthlichen Wein durchſchauert Ihn ſelbſt wie⸗ 
der der Gedanke an das Vergießen ſeines Blutes. Seine Blicke 
fallen in den Geſellſchaftsbecher. »Dies iſt (mir, wie) mein eigen 
Blut!« Aber ſogleich wendet Er dieſe Erſchuͤtterung wieder von 
ſich weg — auf Erregung eines lebhaften Andenkens an ſeine ganze 
Sache. Dieſes Blut, was meine Unternehmung mich koſtet, wird 
Vielen »zur Erlaſſung der Sunden« wuͤrken. Er ſagt nicht: der 
Suͤnden ſtrafen! Aber die Leitung der Menſchen zur geiſtigen 
heiligkeit koſtete Ihn ſein Blut und Leben; und doch gerade dadurch, 
daß Er das Zuruͤckfuͤhren der Geiſter zur Gottheit mit ſtaͤter Todes- 
gefahr unternahm und den gewaltſamſten Tod dafuͤr erduldend ſeine 
feſte Ueberzeugung von jenem einzig wahren Weg zu Gott beſtaͤtig⸗ 
te, wuͤrkte Er bey Vielen, daß ſie dieſe Ruͤckkehr zum Vater fin⸗ 
dend, von der Vatersgeſinnung, wie ſie Jeſus in Gott erkannte 
nnd erkennen lehrte, auch der Vergebung der Vergehungen fuͤr den 
Reumuͤtig⸗gebeſſerten zuverſichtlich gewiß wurden. Sogleich erklaͤrt 
ſich Jeſus uͤber dieſe freye Art von Bundesverein mit der Gottheit. 
Einen neuen Bund, ein nicht bloß geſetzartiges, ſondern herzlich 
freywilliges Verhaͤltniß zwiſchen den Menſchen und der Gottheit 
habe Ich als nothwendig und moͤglich zu zeigen und zur Verwuͤrk— 
lichung zu bringen unternommen; aber Ich werde ſelbſt »das Bun— 
desopfer.« (Alte Buͤndniſſe wurden nicht ohne Opfer geſtiftet. 
Hebr. 9, 16. »Wo eine freywillige Feſtſetzung = ein Bundesvertrag, 
iſt, da iſt es Nothwendigkeit fuͤr den, der die Feſtſetzung macht, daß 
ein Tod — ein Schlachten von Opfern, welche ſinnbildlich die Bundes⸗ 
Verbindlichkeit auf Leben und Sterben bedeuten ſollten — hergebracht 
werde.) Daß die wuͤrkſame Hinweiſung, wie ein innigeres Ver— 
haͤltniß der Menſchen zur Gottheit herzuſtellen ſey, als etwas allen 
Boſen Unleidliches Jeſu Blut und Leben gekoſtet habe, dies 
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ſollten ſich alle ſeine hinterbleibenden Verehrer als eine -geiſtig be: 
ſchloſſene Selbſtaufopferung denken, ohne welche Er dieſe 
große Unternehmung, die geiſtig frey willige Vereinigung mit Gott, 

zu lehren, nicht an ſich als moͤglich zu zeigen und in Andern zu | 
verwuͤrklichen vermocht haͤtte. Denken ſollten ſie alſo an ſeinen 
Tod als an das Hinbluten eines Opfers, ohne welches die Be- 
kanntmachung und Verbreitung eines ſolchen neuen geiſtigen Bun⸗ 
des nicht ausfuͤhrbar geweſen waͤre. Mit einem Bundesopfer (nie 
mit einem Schuld⸗ und Suͤhnopfer) ſollten ſie Ihn in Verglei⸗ 
chung ſtellen, um deſto gewiſſer das, wofuͤr er ſich geopfert, feſt⸗ 
zuhalten. Und da das Brodbrechen und das Herumgehen eines Po⸗ 
kals bey jedem ihrer Geſellſchaftsmale in der Folge vorkommen mußte, 
ſo knuͤpfte Jeſus an dieſes beydes, als etwas oft wieder vorkom⸗ 
mendes, die erſchuͤtternde Erinnerungen an ſein grauſames Hin⸗ 
ſterben; aber nur, damit dadurch ein lebendiges, wuͤrkſames An⸗ 
denken immerhin erneuert werden muͤßte an den neuen Religions- 
bund, an einen Herzensverein der Gottandachtigkeit mit der heiligen 
Gottheit, welchen in die Welt einzufuͤhren Er nicht vermocht haͤtte, 
ohne daß Er ſelbſt ein Bundesopfer zu werden ſich nicht ſcheuete. 

49. In allen nach Beendigung des Mals noch folgenden 
Tiſchreden beſchaͤftigt ſich Jeſt Gemüt auch fernerhin einzig mit 
den Seinigen und mit dem, was in ihnen zur Fortſetzung ſeiner 
Sache zum Bewußtſeyn und zur Befolgung kommen muͤßte. Von 
der mildeſten Seite zeigt Er ihnen ſeinen Tod als ein Hingehen 
des Meſſiasgeiſtes in hohe Seeligkeit zum vaͤterlichen Gott; wohin 
Er Alle, die mit Ihm Eines bleiben wuͤrden nach kurzer Zeit auch 
einfuͤhren werde. 

50. Was hier, wenn es irgend von Jeſus gedacht geweſen waͤre, 
am allermeiſten die Nothwendigkeit ſeines Todes und das unent⸗ 
behrlich Troͤſtende deſſelben haͤtte zeigen muͤſſen, davon hat auch Jo⸗ 
hannes, der dem Sinn Jeſu ſo nahe Ueberlieferer jener letzten Aus⸗ 
ſpruͤche, nicht Ein Wort aufzubewahren gehabt. Jetzt waͤre es 
doch, wenn Jeſus dieſes ſcholaſtiſche Hauptdogma auch nur von der 
Ferne gedacht und offenbar zu machen fuͤr noͤthig gehalten haͤtte, 
die hoͤchſte Zeit geweſen, den Zuruͤckbleibenden klar zu ſagen, daß 
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der heilige Unwille der Gottheit gegen alle die Suͤndhaftigkeit des 
Menſchengeſchlechts nicht offenbar genug, und noch weniger ſeine 
Strafgerechtigkeit verſohnt und beguͤtigt werden konnte, wenn nicht 
Er ſelbſt als Gott und Menſch zugleich fuͤr alle die endloſen Stra⸗ 
fen, welche alle Suͤnder zuſammen verſchuldeten, durch ein in eine 
gewiſſe Zeit zuſammen gedraͤngtes unbeſchreibliches Marterleiden eine 
unendlich guͤltige ſtellvertretende Genugthuung gewaͤhrte. Auch nur 
Winke von dieſem Weltumfaſſenden Zweck einer noͤthigen (freylich mit 
der immer geprieſenen Liebe Gottes und der Gerechtigkeit gegen 
einen Schuldloſen unvereinbaren) Abbuͤßung fremder Suͤndenſtrafen, 
haͤtten wenigſtens die Gemuͤter der auserleſenen Lehrgeſandten zu 
einem erwartungsvollen und troͤſtenden Anſtaunen der geheimnißvol⸗ 
len Grundurſache jener naͤchſt bevorſtehenden Leiden emporheben 
muͤſſen. Aber yon allem dieſem nicht Ein Gedanke, nicht Eine ge— 
heimbedeutſame Beziehung. »Wenn Ihr mich (verſtandig genug) 
liebetet, ſo haͤttet Ihr Euch, ſagt Jeſus, Joh. 14, 28. daruͤber 
freuen muͤſſen, daß Ich zur vaͤterlichen Gottheit gehe, welche (10, 29; 
15, 20.) groͤßer als Ich iſt (Mich in hohe Seeligkeit zu verſetzen vers 
mag). Haͤtte aber nicht Jeſus, wenn er jene Zwecke ſeines Todes ge⸗ 
dacht haͤtte, denen, welche doch jetzt endlich die Hauptabſicht ſeiner 
Leiden haͤtten erfahren ſollen, vielmehr ſagen muͤſſen: »Freuen muͤſſet 
Ihr Euch, wenn Ihr Euch ſelbſt liebet; denn Eure Suͤn⸗ 
denvergebung, Eure Begnadigung vor Gott waͤre, wie Ihr als 
meine Lehrgeſandte deutlich wiſſen ſollet, nicht moͤglich, wenn nicht 
Ich, der Unſchuldige, mich jetzt mehrere Stunden lang martern 
ließe, damit alsdann der gerechte, ohne Straferſatz nicht verzeihende 
Gott dieſe gedraͤngteſte Geiſtes- und Leibesleiden Allen, die daran 
glauben, ſtatt jener ewigen Suͤndenſtrafen abrechnen kann, die ein 
jeder fur ſich ſelbſt verſchuldet hatte.« Aus welcher von den letzten 
Reden Jeſu vor und nach ſeinem Tode, wo Er doch ſo angelegent⸗ 
lich an das Nothwendige, das von Ihm zuruͤckbleiben mußte, erin⸗ 
nert, liest der Aufmerkſame irgend etwas von ſolchen . Aufſchhuſſen ? 
die doch, wenn Er ſie nicht gegeben hat, nicht ſeine Religions⸗ 
offenbarung heißen koͤnnen. Die eben angefuͤhrte Stelle ſchließt 
Er bey Joh. 15, 31. mit den Worten: »So handle Ich, wie 
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der Vater mir aufgetragen hat, damit alle Welt tief erkenne, daß 
Ich liebe den Vater.“ Haͤtte nicht der Schluß von Jeſu 
Rede ſeyn muͤſſen: Er leide, ſo daß man tief erkennen moͤge, 
wie ſehr Er die Menſchen liebe? denen zu lieb Er ein 
Suͤndopfer gegen die Strenge der Gottheit werde. 

51. Auch von ſonſtigen geheimnißvollen Entdeckungen uͤber⸗ 
ſinnlicher, ſonſt unerforſchbarer Wuͤrklichkeiten, an welche jetzt noch 
ſeine vorzuͤglichſten Lehrgeſandten als an Hauptſtuͤcke der (durch 
das einfache Fuͤrwahrachten ſeeligmachenden) Glaubenslehre zu er— 
innern geweſen waͤren, iſt in dieſen koſtbaren letzten Belehrungs⸗ 
ſtunden nichts zu hoͤren und zu bemerken. Nur die Willensthaͤ⸗ 
tigkeit wird von Jeſus immer auf's Reue angeregt, daß ſie Alles 
in Eintracht mit Einander thun, daß ſie nur alsdann den moͤglichſt 
beſten Erfolg ihrer Entſchluͤſſe von der vaͤterlichen Gottheit erwar— 
ten ſollten, wenn ſte, wie in der Gegenwart Gottes das zu Un— 
ternehmende in ſeiner Beziehung auf die Meſſias\ache andachtsvoll 
erwaͤgen wurden. (Die Meſſiasſache iſt immer das Verwuͤrklichen 
eines Gottesreichs in der Menſchheit, durch Befolgung eines hei— 
ligen goͤttlichen Wollens — nicht eines willkuͤrlich unter dem Namen 
Gottes angegebenen Machtwillens.) Dazu wuͤrde Jeſu Geiſt in ihrem 
Geiſte fortwuͤrken, ſo daß ihr von Gott abhaͤngiger Wahrheitsgeiſt, 
wenn Er gleich nicht Alles auf Einmal erreiche, ihnen wie ein Weg— 
weiſer zu Allem Wahren werden wuͤrde, wenn derſelbe von dem, 
was das »Seinige« geweſen ſey, borge; denn Er, Jeſus ſelbſt, 
habe das Seinige (Joh. 5, 17. 19, 20.) nur der Gottheit 
abzulernen geſucht, ſo daß von ihr Ihm vimmer mehr gezeigt 
worden ſey, was Er zu thun habe. 

52. Ganz in dieſer willensthaͤtigen, nichts von Geheimniſſen 
lehrenden Gemuͤtsrichtung erhob ſich (Abſchn. 189.) endlich der Schei⸗ 
dende zu einer unmittelbaren, feyerlich andaͤchtigen Anrede der 
Gottheit, aus welcher die Hoͤrenden mit deſto tieferer Ruhrung er- 
fahren konnten, was in der lebendigſten Vergegenwaͤrtigung Gottes 
Er ſelbſ{\ als ſeine Hauptwahrheiten bekenne, was Er dann fur ſich 
von dem \ ewigen Vater erbitte, und was Er thnen als ſcine 
letzte Forderung und als hochſten Troſt hinterlaſſe. 


—_— — — P -=& oo? 


„ 1, cam, 


XXXI 


Sein eigenes Glaubens bekenntniß iſt, daß Der, welchen Er 
immer ſeinen Vater nannte, die alleinige wahre Gottheit ſey, und 
daß jeder Geiſt ſeine ewige Fortdauer dazu anzuwenden habe, um 
in dieſem Gott wuͤrdig und ſeelig zu leben. Als dieſer Gottheit 
achten Sohn erkennt Er ſich, den Meſſias . weil in dieſem Ges 
danken die groͤßte Aufforderung liegt, durch Befolgung deſſen, 
was in ſeinen Lehren, Leben und Leiden das Gotteswuͤrdige iſt, 
das ganze Gemut zur innigen Willens vereinigung mit der Gott⸗ 
heit zu erheben. So lebte Er ſelbſt ſeiner Meſſiasidee getreu. 
Und weil Er, voll von dieſer Meſſiasidee, ſeinen Lebenszweck der 
hohen Achtung Gottes und ſeiner ſelbſt gemaͤß durchzufuͤhren bereit 
war, betet Er mit Zuverſicht: daß Er alsdann in jenen ſeeligen Gei⸗ 
ſteszuſtand wieder komme, in welchem Er als Meſſſiasgeiſt laͤngſt zu⸗ 
vor bey Gott geweſen ſey. 

Den Lehrgeſandten hinterlaͤßt Er, daß ſie jetzt ſeine Stelle auszu⸗ 
fuͤllen haͤtten, daß ſie deswegen Eines unter einander ſeyn ſollten, ſo 
wie Er Eines mit der Gottheit ſey. Vgl. Joh. 17, 20—23. 
mit 10, 30. Auch noch im naͤchtlichen Hinausziehen in einen 
bekannten Freundesgarten auf dem Oelberg iſt der Fuͤrſorgende 
mit Warnungen gegen Uebermut und Raſchheit und Vorzugsſucht 
vor den Andern beſchaͤftigt, aber auch mit dem Rath der edelſten 
Selbſtverlaugnung, daß, wenn den Hirten der Schlag treffe, ſte 
ſich unbedenklich zerſtreuen, ſich ſelbſt fuͤr die Fortpflanzung ſeiner 
Sache erhalten, zunaͤchſt in Galilaͤa wahrſcheinlichere Sicherung vor 
der Prieſtergewalt ſuchen ſollten. 


53. Bis Er nicht mehr auf ſeine Begleiter wuͤrken konnte, 
hatte ſich Jeſus einzig fuͤr ſie zuſammengerafft. Gegen Mitternacht, 
von einer Feſtmalzeit her, von traurigen anſpannenden, ahnungs⸗ 
vollen Unterredungen, in den Oelbaumgarten eingetreten, koͤnnen 
ſie die Schlaftrunkenheit nicht mehr zuruͤckhalten. Wie eigentlich 
das Ungluͤck bevorſtehe, weiß ohnehin nur Er. So verlaͤßt Er die 
Meiſten, damit ſie ruhen. Auch bey den Dreyen, an die Er ſich 
noch naͤher halten moͤchte, uͤberwiegt die Betaͤubung. Nun abet 
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in der duͤſteren Einſamkeit iſt Er erſt ſich ſelbſt uͤberlaſſen, um, 
was Ihn betreffe, zum Voraus ganz nahe zu uͤberſchauen. Vor 
wenigen Stunden hatte Er noch in der Zuſicherung gelebt, daß 
beſonders waͤhrend des Feſtes die Gewaltthaͤtigkeit ſich zuruͤckhalte. 
Jetzt, durch unbegreifliche Untreue eines von den Vertrauteſten 
beſchleunigt, ſteht das haͤmiſche Prieſtergericht und die entſetzlichſte 
Todesart der Kreuzigung mit dieſer ganzen Ueberraſchung vor den 
Augen ſeines Geiſtes. Nie war Jeſus gewohnt, etwas Wichtiges 
zu unternehmen, oder uͤberhaupt dem zerſtreuenden Andrang der 
Umſtaͤnde ſich lange zu uͤberlaſſen, ohne daß Er ſein gottergebenes 
Gemüt in ſtiller Selbſtbetrachtung als in Gottes Gegenwart 
ſammelte, Alles erſt in dieſer Stimmung uͤberdachte, dadurch der 
Reinheit ſeiner Entſchluͤſſe ſich vergewiſſerte, und alsdann mit un⸗ 
erſchuͤttertem Mut zum Handeln uͤberging. (Dieſes ſcharfe, tiefe 
Hineinblicken in ſich ſelbſt, dieſe gattandachtige Angewoͤhnung, dem 
Selbſtbewußtwerden uͤber ſeine innerſten Kraͤfte und Richtungen oft 
ſeine Zeit zu geben, iſt das wuͤrkſamſte Mittel der Selbſtvervollkomm⸗ 
nung.) Ebenſo erhebt Jeſus auch jetzt ſeinen Geiſt zum Vater. 
54. Aber, ſo unſchwaͤrmeriſch iſt Er, daß Er nicht nur das 
Ungeheure, was Ihm bevorſteht, zum Voraus ganz uͤberblickt, 
ſondern auch vor den Seinigen gar nicht anders erſcheinen will, 
als Er wuͤrklich empfindet. Bis dahin hatte Er den ganzen Abend 
uͤber ſich um der Uebrigen und um der Sache ſelbſt willen in einer 
ungewoͤhnlichen Spannung erhalten. Um ſo ſtaͤrker wuͤrken die 
erſten Augenblicke der Abſpannung. Nicht Geiſtesſtaͤrke, ſondern 
Unbekuͤmmertheit waͤre es geweſen, wenn Er ſich nicht der vollſten 
Ueberlegung hingegeben haͤtte, ob denn wuͤrklich dieſes Ploͤtzlich-uͤber⸗ 
raſchende nicht vermieden werden duͤrfte oder ſollte? Alles das 
roͤckliche darin iſt Ihm ſo gegenwaͤrtig, daß die kalten dicken 


Tropfen des Todesſchweißes Ihm, wie ſchwere Blutstropfen, von 
dem Geſicht fallen. Er ſpricht Mt. 26, 41. es unverholen aus, 
daß Ex fuͤhle, was die ſchwache menſchliche Koͤrperlichkeit fuͤhlen 
muͤſſe. Aber ſein reiner Geiſt (die hoͤhere Willens⸗ und Denkkraft) 
bleibt doch immer geneigt, nur das waͤhlen zu wollen, was Er 
als von Gott gewollt denken koͤnnte. Auch jetzt iſt Ihm dieſer 
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»ſein Vaterec. Er wuͤnſchte ſehr, daß dieſe Art von Unheil abzu⸗ 
wenden ware. Auch wie manches noch bey andern eher vorzu⸗ 
bereiten geweſen, wenn Ihn nicht das Nichterwartete uͤbereilt hätte, 
erwog Er ohne Zweifel. 

Hat ſich nun ein gottgetreues Gemut-in einer ſo dringenden Noth 
zum himmliſch heiligen Vater emporgehoben, ſo tritt ein Zuſtand der 
Erwartung ein, ob irgend ein Gedanke, eine redliche Gewißheit, wie 
man anders handeln duͤrfte, in der tief erregten Seele zum Bewußt⸗ 
ſeyn komme. Jeſus entdeckte in ſich kein ſolches Mittel, die Gefahr ſo 
abzuwenden, daß Er gewiß ſeyn konnte, nicht das koͤrperliche Begehren 
dadurch der geiſtigen Willenspflicht vorgezogen zu haben. Es wird 
Ihm immer entſchiedener, daß der aͤuſſerſte oͤffentliche Beweis ſeines 
Beharrens auf der weltverbeſſernden Meſſiasidee wirklich das einzige 
ſeiner hohen Stellung Wurdige ſey. Wie es bey uns, allmilig den⸗ 
kenden, Menſchen ſeyn ſoll, uͤberlegt Er das, was Ihm ſelbſt immer 
wahrſcheinlicher wird, zum zweyten⸗ und drittenmal. Keine Ahnung, 
daß Er anders handeln duͤrfte, wird Ihm erkennbar, und ſo, nicht 
durch Umgehung, ſondern durch den gedankenvollſten Kampf mit den. 
Gegentheil wird der Sieg ſeines ewigen Geiſtes (Hebr. 9, 14.) ſein 
Leben der guterkannten Sache, das iſt, dem Goͤttlichen, ſchon jetzt uf 
zuopfern, deſto ſicherer. (Nur mit einem Wink mag bemerkt werden, 
daß, wenn ein ewiges Einverſtaͤndniß des Sohnes, dem Strafrechte 
des Vaters (2) Genugthuung anſtatt aller Sunder zu leiſten, die Ur: 
ſache der Martern Jeſu geweſen waͤre, von allem dieſem Wegwuͤnſchen 
dieſes Kelchs nie ein Gedanke haͤtte entſtehen koͤnnen.) 

55. Der Sturm des Gemuͤts, weil er ganz beſtanden worden 
war, geht in ſtille Seelenruhe, in die bedachtſamſte Entſchloſſenheit uber. 
Jetzt erſt iſt dem aͤchten Beobachter der Kaͤmpfende um ſo groͤßer, weil 
Er ſich, nach dem vollſten Bewußtſeyn des Gegentheils, dieſe befeſtigte 
Geiſtesſtimmung errungen hatte. Seine ganze folgende Handlungsweiſe 
hat jetzt keine Spur von Ueberſpannung. Alles geſchieht mit der beſon⸗ 
nenſten, ſich ſelbſt klaren, Geiſtesgegenwart. Noch laſt Er ſeine 
Freunde ruhen, bis das Aeuſſerſte naͤher kommt. Daß die Gefangenneh⸗ 
mung nur ſeiner Perſon gelte, iſt Ihm, dem Beſonnenen, Freude. Sich 
hingebend tritt Er hervor; die Seinen moͤgen ſich um ſo gewiſſer retten. 
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Mit Muͤhe deckt Er die Unbeſonnenheit des — immer vordringlichen — 
Petrus, deſſen halbverfehlter Schwerdtſchlag doch leicht Alle Uebrige in 
Verhaftung haͤtte bringen koͤnnen. Selbſt beym Judaskuß fragt Jeſu 
Beſonnenheit nur nach dem Zweck, den der jetzt noch Unbegreifliche haben 
koͤnnte. »Wozu biſt Du hier?“ Selbſt den Fuͤhrern der Haͤſcher⸗ 
rotte giebt Er Einiges zu bedenken. Im Augenblick konnte dieſe An⸗ 
regung ihres Nachdenkens ſchwerlich wirken. Oft aber, weil der 
Menſch gerne ruͤckwaͤrts uͤberlegt, bleiben doch ſolche warnende Winke 
nicht ohne Nachwirkung. 

56. Jetzt umgeben nicht nur Feſſeln ſeine Haͤnde; die ganze 
ſchlummerloſe, kummervolle Nacht, und der lange Verurtheilungs - 
und Hinrichtungstag iſt Ihm nur Eine Kette der bitterſten Kraͤnkungen 
und Mißhandlungen. Vor den ſchlimmſten ſeiner Haſſern, den herrſch⸗ 
gierigen alten Raͤnkemacher, Hannas, zuerſt hingeſchleppt, verlangt 
Jeſus, waͤhrend die Blicke des geweſenen Hohenprieſters ſich an dem 
Aeberwaͤltigten zu ſaͤttigen ſuchen, mit ruhiger Feſtigkeit das, was 
eine wahre Obrigkeit Ihm ſchuldig geweſen waͤre, eine Unterſuchung 
durch Zeugenverhoͤr uͤber ſein ganzes Betragen. Auch der Schlag in 
das Geſicht aber ſtoͤrt ſeine Faſſung nicht. »Sprach Ich Unrecht, ſo tritt 
wider Mich auf vor den Richter. Von all dieſer Beſonnenheit wel- 
ches Widerſpiel war zu gleicher Zeit in den Vorplaͤtzen des Oberprie⸗ 
ſterpallaſtes durch die Rothluͤgen des Petrus! dieſe leidigen Folgen 
ſeiner Vordringlichkeit, durch welche er immer mehr wagte, als ſein 
Gemuͤt durchzufuͤhren Kraft hatte. 

57. Im Vorverhoͤr bey Kajaphas, wie nachher auch vor Pila⸗ 
tus, haͤlt der gefangene Jeſus auf ſeine Wuͤrde durch kaltes Still⸗ 
ſchweigen uͤber Anklagen und Fragen, die nicht zur Sache gehoͤrten 
oder ſich ſelbſt beantworteten. Aber deſto begeiſterter erhebt ſich ſein 
Wahrheitsſinn, um ohne alle Ausbeugung ſich fuͤr den Meſſias im 
volleſten Umfang, — fuͤr den Meſſiasgeiſt, welcher jetzt durch Wahr⸗ 
heit und Ueberzeugung allein, einſt aber auch durch Gottes Macht 
das immerwaͤhrende Gottesreich zu verwuͤrklichen habe, — vor dem 
Synedrium, und ebenſo fuͤr einen zum Koͤnig der Wahrheit Gebohrnen vor 
Pilatus zu erklaͤren, wenn Er gleich am Beſten wußte, daß dieſer An⸗ 
ſpruch auf eine immer gleiche Wahrheitsregierung bey dem Synedrium 


e cc as a, i ©, an wm; Fo X=f 


un 


XXXV 


die Beſchleunigung ſeines Todesurtheils ſey, und bey Pilatus eine dem 
Romer ſelbſt unerwunſchte Selbſtanklage war. Denn, wie es, leider, oft 
der Fall iſt, auf den weltlichen Machthaber Pilatus wirkte der unver⸗ 
kennbare Eindruck der Erhabenheit und Unſchuld Jeſu noch weit mehr, 
als auf die in ihrer Scheinheiligkeit erſtorbene Herzen der Oberprieſter. 
Waͤhrend jener noch durch Reinwaſchen ſeiner Haͤnde wenigſtens das 
aͤuſſere Sinnbild, daß er an dieſem Gerichtsmord keine Schuld haben 
wolle, all jenen durch die Prieſter zuſamengebrachten Volkshaufen 
ſichtbar machte, misbrauchten dieſe den Schein, die Nation im Ganzen 
vorzuſtellen und ließen dieſe Blutſchuld ſich zum Verdienſt vor Gott zu 
machen von Volksverfuͤhrern ſich uͤberreden. 

58. Gemartert, gegeißelt, in allen Kraͤften ſeines feiner fuͤhlenden 
Koͤrpers ſchnell und deſto tiefer niedergedruͤckt, vermag Jeſus kaum die den 
Verurtheilten aufgebundene Kreuzesbloͤcke hinauszuſchleppen. Aber gleich 
ſehr bleibt auf ſeine Hauptgedanken ſein Geiſt gerichtet. Die, welche Ihn 


bemitleiden wollen, warnt Er, noch in Zeiten an das, was man gegen 


ſie und ihre Kinder ſich erlauben wurde, zu denken, da ihre Prieſter - 
und Rabbinenpartheien wider den Schuldloſeſten das aͤuſſerſte gewagt 
und vermocht haͤtten. Selbſt aber, waͤhrend Er zu. langſamer Erſtarrung 


und Verblutung ausgeſtreckt, angebunden und angenagelt wird, blickt, 


wie in ſeinem ganzen Leben, ſein theilnehmendes Erbarmen vorzuͤglich 
auf die Menſchen aus dem armen Volk, das von Gewalthabenden 
gemißbraucht, gar zu oft nicht wiſſe, was es thue. Auch ſo lang in 
den erſten Stunden die Schmerzen am heftigſten waren, der Blutans 
drang, die fieberhaft. aufgereizten Nervenzuckungen und des Athems 
Stockung zur koͤrperlichen Bangigkeit zuſammenwirkten, verhehlt Er 
abermals ſeine Menſchengefuͤhle gar nicht. Er iſt wie ein von Gott 
Verlaſſener, der aber dennoch an eben dieſen Gott ſich wendet, von 
dem Er nie verlaſſen ſeyn konnte. Bald nachher hat Er die Freude 
des erſten unter den viel tauſend nachfolgenden Beyſpielen, daß einer 
beſſerungsfaͤhigen Seele Er auch als Gekreuzigter der Meſſias Gottes 
ſeyn koͤnne. Mitten in der tiefſten Erniedrigung begann hier ſchon dieſe 
den Geiſt erhebende Anerkennung, daß ein Hingerichteter, ein wegen 
der reinen Geiſtesverehrung Gottes von der ſelbſtſuchtigen Gewaltthaͤtigkeit 
bis zum Rebellentod Verfolgter dennoch der war, welcher der Erdenwelt 
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das wahrhaft Rechte am meiſten offenbar gemacht habe; ſo wie indeß 
der gebildetſte Theil der Menſchheit uͤber dieſes Eingeſtaͤndniß einver⸗ 
ſtanden geworden iſt. Auch fuͤr die Sohnespflicht, auch fuͤr ein Pfand 


der zarten Freundesliebe oͤffnet ſich nochmals ſein lechzender Mund, 
und dann bis zum heißen Fieberdurſt ausgetrocknet, aber froh der bis 
zur »Vollendunge bewieſenen Beharrlichkeit, empfiehlt Er, durch Nichts 


von ſeinem Gottvertrauen abgeriſſen, ſeinen zur Trennung vom Koͤrper 
bereiten Geiſt dem Allwaltenden, als ſeinem » Vater. « - 

59. Nicht unbemerkt darf gelaſſen werden, daß auch hier in 
jener ganzen Martergeſchichte abermals nicht Ein Wort, nicht Eine 
Spur vorkoͤmmt, daß Jeſus dieſen entſetzlichen Zuſtand irgend auf 
eine — der Strafgerechtigkeit Gottes gegenuͤber nothwendig geweſene — 
Abbuͤßung der Suͤndenſtrafen bezogen oder hingedeutet habe. Nur ſo 
lang die Kunſt der Schulweisheit die Gemuͤter mit jenem ohne die 
Schrift gemachten Lehrgeheimniſſe uͤberfuͤllt hat, wird es begreiflich, 
wie es uͤberall hinzu und hinein gedacht werden kann, waͤhrend es 
unter allen den Umſtaͤnden, wo es als die Haupturſache des ganzen 
Leidens der einzige Gedanke haͤtte ſeyn muͤſſen, nicht aus Einem Wink 
zu entdecken iſt. 

60. Dagegen leitet uns, betrachtende Chriſten, die Natur der 
Sache und die in den bibliſchen Briefen aufbewahrte apoſtol he Chri- 


ſtuslehre gar oft unter das Kreuz Jeſu zu ſeinem allerdings v»wegen An⸗ 


derer« vergoſſenen Blute, aber nicht zu einem ſtarren Anſchauen, ſon⸗ 
dern zum Denken und Fragen: was fuͤr uns dieſe Thatſache bedeute? 


Das Unverkennbarſte bleibt: hier iſt in der Wirklichkeit zu ſehen, wie 


viel ein menſchlich wollender Geiſt in der Entſchloſſenheit, Gott durch 
Rechtwollen und Ueberzeugungstreue zu verehren, vermoͤge! Dieſer 
Gekreuzigte haͤngt hier vor unſern Geiſtesaugen allerdings »als die 
Rechtſchaffenheit ſelbſt« (1. Kor. 1, 30.), »ols die Heiligung und als 
die Freymachung vom Suͤndigen und Suͤndenuͤbel, nicht aber, wie 
wenn »Er an unſerer Statt und um unſere Stelle auszufuͤllen c lauter 
Rechtſchaffenheit, Heiligung und Freymachung geweſen waͤre. Er iſt 
nach eben dieſem Ausſpruch des Apoſtels uns Weisheit von Gotte 
und nach anderen Stellen iſt Er der Weg zu Gott geweſen und die 


Wahrheit und das Leben; aber nicht etwa, um dieſes Alles van un⸗ 
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ſerer Statt e zu ſeyn, vielmehr als das hochſte Vorbild, nicht bloß, 
was wir, Menſchen, ſollen, ſondern auch was wir wollend vermoͤgen. 
Und deswegen iſt es denn ein immerwaͤhrendes Antreiben ſeiner Lehrge⸗ 
ſandten geworden, durch den erſchuͤtternden Gedanken an ſeinen bluti⸗ 
gen Tod zu lernen, welche Geiſtesrechtſchaffenheit, aus Ueberzeu⸗ 
gungstreue entſtehend (Roͤm. 1, 17. 3, 21.) die von Gott gewollte 
ſey. Lebendig muͤßten wir, um dieſes ganz zu faſſen, wieder in jene 
Zeit zuruͤck uns denken koͤnnen, wo jedem Redlichbeſonnenen weder die 
heydniſche noch die juͤdiſche Opferdienſtbarkeit gegen Gott noch ferner ge⸗ 
nuͤgen konnte, wo vielmehr bey ſo vielen das Beſſere von Gott Ahnen⸗ 
den eine Sehnſucht verbreitet war, auf eine das gemilderte Gemuͤt 
mehr befriedigende Weiſe ſich der Gottheit nahe gebracht zu wiſſen; was 
damals der Heyde durch Mittelgeiſter und Magie, der Jude unter der 
uralten Form eines gottlich regierenden Meſſias zu erreichen hoffte. 


Deswegen konnte es einen ſo erſtaunenswuͤrdigen Eindruck verbreiten, 


da der wahrhaft Geiſtige und nur durch Rechtſchaffenheit zu Gott lei⸗ 
tende Jeſus den Juden als der wahre Meſſiasgeiſt und den Heyden als 
der Beſte der Mittelgeiſter von Gott (als ein Agathodaͤmon) immer be⸗ 
kannter gemacht wurde. Ohne ihr Begehren, alſo gleichſam geſchenkweiſe 
(Dorean) und als eine reine Huld von Gott kam den Sehnſuchtvollen 
dieſe nicht blos lehrende, ſondern bis auf das Aeuſſerſte ausgeuͤbte 
Rechtſchaffenheit, dieſer Geiſt oder Kern des Evangeliums c zur An⸗ 
erkennung entgegen; und wenn ſie nun durch gleiche Entſchloſſenheit 
rechtſchaffen zu ſeyn ſich vorſetzten, ſo wurden ſie, was Roͤm. 3, 24. 
geſagt iſt, »wie durch ein Geſchenk rechtſchaffen gemacht & da ohne ihr 
Bemuͤhen das Wohlwollen der Gottheit ihnen dieſes wirkliche (nicht 
bloß zugerechnete) Loswerden vom Suͤndigen ſelbſt nahe gebracht 
hatte. Ja; hatte dann ein Aengſtlicher, an heydniſche Suͤhnopfer 
gewoͤhnt, noch Bedenklichkeit wegen der zuvor begangenen Suͤnden, 
ſo fuͤhrte der Apoſtel (Roͤm. 3, 25.) auch dieſen wieder unter jenes 
blucbeſpriste Kreuz und ſagte: Vor Augen uns geſtellt, ſo recht uns 
vorgehalten hat die Gottheit dieſen Rechtſchaffenſten auch deswegen, 
damit wir uns gewiß uͤberzeugen koͤnnen, wie ſehr ſie ſich unſerer 
Schwaͤchen erbarme, wie uberftuſſig alſo fur. die reumutig Rechtſchaffen⸗ 
werdenden eine Bangigkeit, ein Abbuͤſſungsbeduͤrfniß ſey wegen der 
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zuvor geſchehenen Verfehlungen. Sagen ſollte jedem Solchen der 
Blick auf den Blutig⸗geopferten: Wenn die Gottheit wegen der be⸗ 
gangenen Suͤnden das Wohl jedes Menſchen weniger wollte, wenn 
ſie nicht dennoch immerfort die Erbarmung waͤre, wuͤrde ſie zugegeben 
haben, daß ein ſolcher ihr gewiß Geliebter durch das Beſtreben-, den 
Sundern ein Vorbild der Rechtſchaffenheit und des wirklichen Reinwer⸗ 
dens von Suͤnden zu werden, ſich ſelbſt einem ſo grauſamen Tode 
ausgeſetzt haͤtte? 

Darinn alſo ſollte nach den Apoſteln die An d ach unter 
dem Kreuze Jeſu beſtehen, daß man denke, Schluͤſſe mache, ſich 
durch Betrachtung uͤberzeuge, was Alles aus dieſer ungemeinen Be⸗ 
gebenheit zuvoͤrderſt fuͤr das wahre Rechtſchaffenwerden ſelbſt, und 
dann auch fuͤr die menſchliche Beruhigung Vieler, welche Gott nicht 
wie einen Gebieter, ſondern wie einen Vater ſich zu denken von Jeſus 
lernen ſollen, dorther zu folgern ſey. Und unbeſchreiblich wirkſam 
mußte dieſes geiſtige Hintreten unter Jeſu Kreuz werden, da die 
dem Zeitalter ſo große Idee, daß Er der Meſſias, der beſte Vermitt⸗ 
lungsgeiſt mit der Gottheit, ſey, durch die darauf erfolgte Wiederbe⸗ 
lebung gleichſam aus der Gruft aufs neue erweckt wurde, weil durch 
dieſe Lebenserneuerung, als eine auf jeden Fall ganz auſſerordent⸗ 
liche Veranſtaltung der Gottesmacht, nicht nur der Anſtoß der Hin⸗ 


richtung gehoben, ſondern das Erſtaunenswuͤrdige des ganzen Lebens⸗ 


gangs Jeſu vollends aufs Hoͤchſte geſteigert wurde. 

61. Den Geiſt aufregenden ermutigenden Eindruck, welchen die 
damals unerforſchbare Lebenserneuerung Jeſu (dieſer anſchauliche Be— 
weis, daß die Gewaltthaͤtigſten Ihn nicht einmal durch die Ermordung 
wegzyſchaſßen vermochten) in denen durch die uͤberraſchende Kreuzigung 
verſchuͤchterten Gemuͤtern hervorbrachte, wurde damals nicht verkuͤm⸗ 
mert durch leere Streitfragen, ob der auſſerordentlichſte Erfolg von 
der allwaltenden Gottheit jetzt eben erſt durch ein ſchoͤpferiſches neuge- 
wolltes Einwirken in die Natur gleichſam unmittelbar geſchaffen wor⸗ 
den ſey, oder ob das Geſchehene mittelbar (wie man ſo zu reden 
pflegt) aus einem Zuſammenwirken von Kraͤften entſtanden ſey, die als 
ſogenannte Natur da ſind, und uns als gewohnte Wunder nicht mehr 
wunderſam ſcheinen, die aber nach unvordenklichen Beſtimmungen 
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eben ſo gewiß in jedem Augenblick, wie wenn ſie erſt neu entſtuͤnden, mit 
dem ewigen Seyn und Wollen der Gottheit zuſammenhangen, und nie 
ohne daſſelbe beſtuͤnden. Rur allzu menſchenartig gedacht iſt dieſe Unter⸗ 
ſcheidungsweiſe. Der Menſch freylich wirkt nachhelfend ein in ſeine Mittel, 
nach Entſchluͤſſen und Beſtrebungen, die er, wie der Augenblick ſie erſt 
fordert, faſſen und anwenden kann. Dies iſt unſre Handlungsweiſe, 
die der Unvollkommnen, die man auf den vollkommnen Geiſt uͤberzu⸗ 
tragen nie verſucht haben ſollte. Seine goͤttliche Weltordnung enthalt 
gewiß alle Kraͤfte und Mittel, die Erfolge hervorzubringen, welche der 
Selbſterziehung der Menſchen nach dem jedesmaligen Verhaͤltniß der 
Umſtaͤnde und der menſchlichen Benutzung die Angemeſſenſten ſind. 
Dadurch geſchieht nicht etwas jetzt eben von Gott Reugewolltes, wozu 
die Moͤglichkeit und die Verwuͤrklichungsmittel erſt neu hervorgebracht 
wuͤrden. Es geſchieht aber auch nicht etwas, das, weil es laͤngſt vor⸗ 
bereitet war, jetzt wie ohne Gottes Seyn erfolgen koͤnnte. Der Grund⸗ 
irrthum bey dieſer ſpitzfuͤndigen und nutzloſen Unterſcheidung iſt der 
zweifelhafte Wahn, wie wenn irgend die Naturkrafte ohne Gott, oder 
auch Gottes Seyn ohne das vollſtaͤndige Daſeyn aller der durch immer⸗ 
waͤhrendes Werden ſich entwickelnden Urkraͤfte wahrhaft zu denken ware. 
Die Thatſache, daß, uͤber alle Erwartung hinaus, die, welche wenig⸗ 
ſtens den Leib toͤdten zu koͤnnen meinten, ihn doch nicht unrettbar zu 
todten vermocht hatten, ſtund als eine unerforſchliche Wirkung der gou- 
lichen Weltordnung augenſcheinlich und betaſtbar vor den Hinterblie⸗ 
benen, die ſich nun nicht mehr fuͤr verwaiste hielten. Sie ſchloſſen zwar 
daraus nicht, wie mancher ins Kleinlichte ſeines Meinungsglaubens 
ſich immer tiefer hinein arbeitende Schulgelehrte, daß nun, weil die 
Gottheit das Seltenſte fuͤr ſie gethan habe, jeder Satz, jede religioͤſe 
Anſicht, die ſie ſich dachten oder denken wuͤrden, ohne Weiteres das 
ihnen vorzugsweiſe blos zum Hinnehmen gegebene Unfehlbare waͤre. 
Aber dies ſtand vor ihren Augen, daß Gott die große Hauptſache nicht 
von der Weltmacht uͤberwinden laſſen wolle. Der Augenblick viel- 
mehr, wo mit dem Ausathmen ihres Lehrregenten wenigſtens das Gute 
der Perſon unwiederbringlich zernichtet ſchien, war der erſte Moment 
ſeiner geheimnißvollen, hoͤheren Wiederherſtellung. Sie mußten dem⸗ 
nach fuͤr ſich folgern, daß dem Menſchen, wenn er Gott und dem 
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Guten vertraue, Alles immer daran gelegen ſeyn muͤſſe, das, was uner⸗ 
wartet der ſtille Gang der Weltordnung Gottes, den Thatigkeiten der 
Menſchen zur Seite gehend, als benutzbares Mittel herbeyfuhre, ſo⸗ 
gleich mit Mut und Beſonnenheit zum Guten anwenden zu koͤnnen. 
62. Neue Wahrheitsentdeckungen leſen wir nicht, die durch das 
Wiedererſcheinen Jeſu unter ſeinen Vertrauten kund geworden waͤren. 
Wenn Er unter ſie tritt, iſt es hauptſaͤchlich darum zu thun, ihnen 
gewiß zu machen, daß eben derſelbe gekreuzigte, verwundete Koͤrper 
doch wieder lebe, doch nicht von den Feinden in den Tod hingegeben 
bleiben konnte. Selbſt auf die Fortdauer der Geiſter, wie man ſie in 
neuen oder »verflarten« Korpern zu denken Grund hat, ſtund dies nur 
in einer entfernten Beziehung. Die erfolgte Wiederbelebung konnte 
nur gegen die ſadducaͤiſche Meinung etwas wirken, welche die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Geiſter nicht faßte, ſondern alle in Gott als den All⸗ 
geiſt zuruͤck gehen ließ, ſobald die Wirkſamkeit der Koͤrperorgane auf⸗ 
gehoͤrt habe. Deswegen finden wir auch, was ſchon ſeit der Wieder⸗ 
belebung des Lazarus angefangen hatte, daß die Sadducaͤer dem ge⸗ 
ſchichtlichen Urchriſtenthum in der Apoſtelzeit, mehr als ſelbſt die Pha⸗ 
riſaͤer, abhold waren. Auch iſt Paulus deswegen (1. Kor. 15.) fur 
die Behauptung der geſchichtlichen Wiederbelebung Jeſu ſehr eifrig, 
weil ſadducaͤiſche Meinungslehrer ihm dort gegenuͤber ſtunden, welche 
nach V. 12. »ailes« Auferſtehen laͤugneten, well ſie uͤberhaupt nicht ein 
Selbſtbeſtehen des Geiſtes dachten. Dagegen konnte die Wiederbele⸗ 
bung des Koͤrpers Jeſu, die ohnehin, ohne Verletzung der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der Zeugen und Lehrer, nicht gelaͤugnet werden konnte, 
als geſchichtlicher Gegenbeweis angewendet werden, weil ſie zeigt, daß 
der Geiſt Jeſu ſelbſtſtaͤn dig geblieben war und nicht ſich gleichſam in die 
allgemeine Geiſtesquelle aufgeloͤßt hatte. Irgend genau betrachtet 
aber konnte die Auferſtehung des ſinnlichidentiſchen Koͤrpers Jeſu auf 
die einſtige Vereinigung abgeſchiedener Menſchengeiſter mit vverklaͤrtene 
oder — wie es Paulus ſo ſachgemaͤß 1. Kor. 15, 44. dachte — der 
Geiſtigkeit angemeſſenen umgeaͤnderten Leibern nicht bezogen werden. 
63. Der Wiedererſtandene iſt, ſehen wir, mit jenen Ueberzeu⸗ 
gungen, daß er in dem vorherigen, verwunderen, von Speiſe und 
Trank lebenden Korper wieder lebe, nur noch mit Zweyerley beſchaͤf⸗ 
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tigt. Mehrmals namlich hebt Er die Zweifel, ob denn ſo ein tiefes 
Ungluͤck, wie die Hinrichtung am Kreuze, nicht gegen ſeine Recht⸗ 
ſchaffenheit einen Anſtoß gebe? Auch hier aber beruft Er ſich mit 
keinem Wink auf jenen (angeblichen) Hauptzweck, wie wenn ſolches 
Leiden zur Erwerbung der Suͤndenvergebung von Gott vermittelſt ſtell⸗ 
vertretender Abbuͤßung der Suͤndenſtrafen unentbehrlich geweſen waͤre. 
Und doch? waͤre dies als die Hauptabſicht ſeiner Todesmartern von nun 
an aller Welt zu verkuͤndigen geweſen, wie haͤtte Er gerade dieſe ſeine 
hoͤchſte Rechtfertigung immer verſchweigen und nur auf die altertuͤm⸗ 
lichen Beyſpiele ſich beziehen moͤgen, daß die Rechtſchaffenen zu jeder 
Zeit viel gelitten hatten, aͤuſſeres Ungluͤck aber nie ein Beweis des in⸗ 
neren Unrechts einer Sache ſeyn koͤnne. 

64. Auſſerdem leſen wir nur lebhafte, ſelbſt ſinnbildliche, Auf- 
forderungen, daſs ſie gleichſam »angehaucht« von ſeinem Geiſte (Joh. 
20, 22.) ganz das Hoͤhere der Geiſteskraft fuͤr das Heilige oder Gottes⸗ 
wuͤrdige in ſich ergreifen, feſthalten und auf die Behandlung der jetzt 
ihrer Leitung Anvertrauten anwenden ſollten. Dieſe naͤmlich ſollten 
nur nach ſorgfaͤltiger Prufung , wenn ihnen wirklich ihre Suͤnden 
(nach wahrer Geſinnungsaͤnderung) vor Gott vergeben ſeyn koͤnnten, 
als ſolche vom Suͤndigen Freygewordene behandelt und in dem Chriſten⸗ 
verein angeſehen werden; wogegen ſie andere vom Suͤndigen noch nicht 
(durch Reumuͤtigkeit und Beſſerungsentſchluß) Losgebundene auch noch 
als Gefeſſelte in dieſer Art gewiſſenhaft zuruͤckzuhalten und als Selbſt⸗ 
gebundene zu warnen haͤtten. 

65. Zu eben dieſer Beſchaͤftigung, die zuruͤckbleibenden Lehrge⸗ 
ſandten fuͤr ihre Aufſeherpflichten und fuͤr die Verbreitung des Weſent⸗ 
lichen ſeiner Heilsverkuͤndigung in alle Welt, aufmerkſam, ſelbſtthaͤtig 
und auf Begeiſterung vertrauend zu machen, gehort auch die perſonliche 
Wiederherſtellung des durch ſeine Uebereilungen in der Achtung der An- 
dern und wahrſcheinlich auch im Selbſtvertrauen geſunkenen Petrus 
(Joh. 21, 15—17.). Seine dennoch beharrlihe Liebe gegen Jeſus 
ſollte er nun durch treue Hirtenliebe gegen neue und aͤltere Chriſtus⸗ 
verehrer beſtatigen: | 

66. Dauerte nun gleich das erneuerte koͤrperliche Daſeyn Jeſu 
bey den Seinigen noch vierzig Tage lang, ſo iſt es doch unverkennbar, 
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wie kurz Er meiſtentheils bey ihnen verweilte. Wohin Er ſich in den 
Zwiſchenzeiten zuruͤckzog, iſt nirgends angedeutet. Am erſten Morgen, 
nachdem Er erſt ſeit Kurzem ſich ſeines Wiederlebens bewußt geworden 
war, ſpricht Er ſelbſt mit der Magdalenerinn wie Einer, der ſich wun⸗ 
dert, »noch nichte zu Gott, in den Ort der Seeligkeit, aufgeſtiegen zu 
ſeyn, der alſo erwartet hatte, daß Er um dieſe Zeit ſchon zu ſeinem und 
ihrem Gott aufgeſtiegen ſeyn wurde (Joh. 20, 17.) . Auch beſtellt Er 
(Mt. 28, 10,) durch einige andere Frauen, die Bruder ſo, wie wenn 
ſie Ihn erſt in dem von den Verfolgern entfernteren Galilaͤa zu ſehen 
bekommen ſollten. Und ſo finden wir Ihn gegen den Abend dieſes 
Tags in der Richtung nach Galilauͤa auf dem Wege nach dem abge⸗ 
legneren Emmaus. Nur die uͤber die Beſtuͤrzung der Seinigen 
dort erhaltene Nachrichten erſcheinen als die Urſache, weswegen Er ſich 
in der Nacht bis nach Jeruſalem zuruͤckbringen ließ und auch in dorti⸗ 
ger Gegend wenigſtens acht Tage noch im Verborgenen beharrte. 
Hatte das große Beyſpiel ſeiner Geiſtesſtaͤrke und Standhaftigkeit, 
Maͤnner von Bedeutung, wie den angeſehenen Rabbinen Nikodemus, 
den Synedriumsrath Joſeph, jetzt bis zum oͤffentlichen Bekenntniß er- 
mutigt, ſo war gewiß auch noch mancher Andere, uns nicht bekannt 
gewordene, jetzt fuͤr Jeſus entſchloſſener, als je zuvor. Solches ein⸗ 
flußreichere Mitwirken bedeutender, fuͤr uns ungenannter Perſonen liegt 
ſo ſehr in der Natur der Sache, daß wir es in dem geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang von Urſachen und Wirkungen gar nicht auslaſſen koͤnnen. 
Ohne Zweifel bedurfte der ſehr angegriffene Leib Jeſu Pflege und Hulſe 
in eben den Zwiſchenzeiten, aus denen Er immer nur ſo kurz unter die 
Seinigen hervortrat. Auch anderweitiger Rath, Fuͤrſorge und Sicher⸗ 
ſtellung iſt wohl aus dergleichen unbekannten Mitwirkungen zu erwar⸗ 
ten. Und daß uberhaupt von jetzt an, wenigſtens kurze Zeit nach der 
Wiederentfernung Jeſu, eine mehr umfaſſende Ordnung und Geſtal⸗ 
tung des Ganzen durch die juͤdiſchen Provinzen und ſelbſt durch Sa⸗ 
maria hin unter den Ermutigten ſich bildete, iſt unverkennbar, wahr⸗ 
ſcheinlich aber davon zum Theil abhaͤngig, daß jetzt ſolche Manner 
ſelbſt von den Regierenden und Vornehmen (Joh. 12, 42.) und 
von den Prieſtern (Apg. 6, 7.), die bisher nur im Stillen An⸗ 
haͤnger geweſen waren, durch eine lebhaftere, auch wohl welterfahrnere 
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Theilnahme in die große Sache ſtaͤtiger einzuwirken anfingen, wenn 
gleich die von Jeſus perſönlich ausgewaͤhlte Zwoͤlfzahl un Sichtbaren an 
der Spitze der ſich ſondernden Chriſtenſynagogen blieb. Treten doch 
nach der Würklichkeit, auſſer Petrus, Johannes, Jakobus — die 
ubrige in eine ſo ſtille Wuͤrkſamkeit zuruͤck, daß uns von ihnen niche 
einmal ſcheinbare Ueberlieferungen etwas berichten. 

67. Am erſten Tag nach der Wiederbelebung erfahren wir, daß 
Jeſus in einer Thatigkeit war, die fur: ſeine körperlichen Leiden eine 
große Anſtrengung ſeyn muſite. Immer aber war Jeſus gewohnt ge- 
weſen , faſt uber ſeine Kraſte zu thun, wenn es ſeine Sache forderte. 
Nachher, da Er die Seinigen mehr beruhigt hatte, iſt Er bey ihnen 
gewoͤhnlich nur ſo kurz, wie es die pflichtmaͤßige Pflege und Fuͤrſorge 
in Verſuchen, ob nicht der gewaltſam angegriffene Koͤrper fuͤr die 
Dauer wiederhergeſtellt werden koͤnne, dieſe Schonungen fordern muß⸗ 
ten. Er haͤlt ſich deswegen auch, wie Er am erſten Tage Gaͤrtners⸗ 
kleider genommen hatte, ſpaͤterhin ſelbſt in Galilaͤa in der nothwen⸗ 
digen Verhuͤllung (Joh. 21, 12.) und (Vs. 23.) in nichtbekannten 
Aufenthaltsorten. Auch wo Er in Galilaͤa Fuͤnfhunderte, auf Einmal 
auf einem Berge verſammelt hatte, um (1. Kor. 14, 6.) ſie von ſeiner 
koͤrperlichen Wiederbelebung uͤberallhin zu Zeugen zu machen, war 
nach Mt. 28, 19. doch auch ſein allgemeiner Auftrag: alle Volker zu 
folgſamen Lehrſchuͤlern zu machen! kurz und ſehr zuſammengedraͤngt, 
mit der Enderklaͤrung, daß Er ihnen jeden Tag, jeden Augenblick ge⸗ 
genwaͤrtig bleibe, wenn Er gleich, ſo lange bis die jetzige Weltzeit be⸗ 
endigt und umgeaͤndert werden koͤnnte (Mt. 24, 14.) ihnen ſichtbar zu 
ſeyn aufhoͤren werde. 

68. Endlich muß alsdann doch, was bey einem ſo entſetzlich 
miß handelten Koͤrper kaum anders zu denken ware, die fieberhafte Ver- 
zehrung der Kraͤfte entſcheidend geworden ſeyn. (Joſephus erzaͤhlt, daß 
von dreyen Gekreuzigten, die er losgebeten hatte, nur bey Einem die 
ſorgfaltige Heilung bleibendere Folgen hatte.) Den Anblick der Auflo- 
ſung ſeines irdiſchen Daſeyns denen zu zeigen, die eigentlich durch ſeine 
Wiederbelebung wiederbelebt, nun ohne Ruͤckblick auf das Irdiſche 
(Joh. 6, 63.) der geiſtigen Sache und ihrer Vorbereitung allein leben 
ſollten, konnte gewiß nicht fuͤr zweckmaͤßig gehalten werden. Noch ein 
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mal iſt Er in einer naͤchtlichen Zuſammenkunft unter ihnen, mit großer 
Lebhaftigkeit, um (Lk. 24, 44—49.) ihnen Alles noch einmal zu ver⸗ 
gegenwartigen, was den Anſtoß wegen ſeiner Hinrichtung heben und 
ſie ermuntern konnte, von Jeruſalem aus, als dem paſſendſten Mittel⸗ 
punkt, die Loͤſung ihrer naͤchſten Aufgabe, die Weltverbeſſerung durch 
innige Geſinnungsaͤnderung und die davon abhaͤngige Unterlaſſung und 
Erlaſſung der Suͤnden, mutvoll als ſeine begeiſterte Zeugen zu be⸗ 
ginnen. Hierauf fuͤhrte Er ſie gegen Tagesanbruch unter ſolchen Re⸗ 
den auf den oft beſuchten Oelberg hinaus, wo Er noch, ſitzend, einige 
Zeit lang ſie belehrte. Aufgeſtanden endlich oder ſich erhebend, mit 
aufgehobenen Haͤnden ſie ſegnend ward Er von ihnen, wie Lk. 24, 51. 
ſagt, abſtehend oder ſich entfernend. Ein Gewoͤlk, wie es in jenen 
Gegenden um dieſe Jahrszeit auf einem hoͤheren Berge an Fruͤhmorgen 


ſich dichter herabzuſenken pflegt, hinderte, daß Er im Hinaufgehen 


laͤnger ſichtbar bleiben konnte. Die Erſtaunten blicken himmelwaͤrts; 
und nach kurzer Zeit erfahren ſie (Apg. 1, 10.) durch herzugetretene 
zwey weiß gekleidete Maͤnner, daß ſie, die galilaͤiſchen Maͤnner, ihren 


Jeſus Meſſias nicht mehr irdiſch ſichtbar erwarten ſollten, bis Er, der 


in den Himmel Aufgenommene, einſt (nach Daniel) in Himmelswolken 
wieder kommen werde, wie im Gegenſatz ihnen jetzt Himmelswolken 
ſeinen Anblick entzogen haͤtten. Was anderes konnte Er von jetzt an 
ſeyn als der in hoͤchſte Seeligkeit zu Gott Aufgenommene. Erfuͤllt mußte 
von nun an ſeyn, was Er Joh. 17, 4. u. 5. ſelbſt vom Vater ſich er⸗ 
beten hatte: Herrlich zeigte Ich Dich hier auf der Erde; mit Vervoll- 
kommnung vollbrachte Ich das Geſchaͤft, das zu thun Du mir aufgabſt. 
Nunmehr alſo verherrliche Du, Vater! auch mich bey Dir ſelbſt 
durch die Herrlichkeit, die Ich vor dem Werden dieſer Erdenwelt bey 
Dir, bey der unendlich ſeeligen Gottheit, hatte. 


1. 
S 


r 


Der ſynoptiſch- erklärenden 
Evangelien ⸗Ueberſebung 
Zweyte Abtheilung. 


131. Mt. 16, 13—28. Mk. 8, 27—9, 1. Lk. 9, 18—27. 


Sobald Jeſus die zunachſt Vorbereitete feſt in der Ueberzeugungs⸗ 
treue fur ſeine Meſſiasſchaft findet, bereitet Er ſie auf die 
ſeiner Perſon drohende Gefahren und erhebt ihre Hoffnungen 
nach den aus Daniel entſtandenen Blicken in die meſſianiſche 


Zukunft. 


Mt. 16, | 


13] Jeſus aber gekom⸗ 
men in die Gegenden von 
Caeſarea des Philippus 
(ſonſt Paneas) fragte 
ſeine Lehrſchuͤler, ſagend: 
Wer, ſagen die Leute, 
daß Ich bin, dieſer 
Menſchgebohrne? 14] Sie 
aber ſprachen: Einige et⸗ 
wa: (Du ſeyeſt) Johan⸗ 
nes der Taͤufer; Andere 
aber Elias; Andere aber 
Jeremias oder einer der 


Propheten. 


15] Er ſagt ihnen: 
Ihr aber; wer, ſaget Ihr, 
daß Ich bin? 16] Er- 
wiedernd aber ſprach Si⸗ 
mon Petrus: Du biſt der 
Meſſias, der Sohn der 
lebendigen (allwuͤrkſa⸗ 
men) Gottheit. 17] Und 
erwiedernd ſagte ihm Je⸗ 
ſus: Seelig biſt Du Si— 
mon, Sohn Jona; weil 
Fleiſch und Blut (ein 
auf das Irdiſche gerich⸗ 


Ev angelien⸗Ueberſetzung zu P. 


Mk. 8, 

27] Und hinaus kam 
Jeſus und ſeine Lehrſchuͤ— 
ler in die Doͤrfer von 
Caͤſarea des Philippus. 
Und auf dem Wege be- 
fragte Er ſeine Lehrſchuͤler 
ihnen ſagend: Wer, ſa— 
gen die Leute, daß Ich 
ſey? 28] Sie aber ant— 
worteten: Johannes der 
Taͤufer; und Andere: 
Elias; Andre aber: ir— 
gend einer von den Pro— 
pheten (als in Dir wie- 
der ins Erdenleben zu— 
ruͤckgekehrt). 29] Und 
Er ſelbſt befragte ſie: Ihr 
aber, wer ſaget Ihr, daß 
ich bin? Erwiedernd aber 
ſagte Petrus zu Ihm: 
Du biſt der Meſſias. 


Leben Jeſu, 2. 11, 


} 


Lk. 9, | 

18] Und es geſchah, 
da Er betend war, waren 
bey Ihm im Beſondern 
die Lehrſchuͤler zuſammen 
und Er befragte ſie ſagend: 
Wer, ſagen die Volks⸗ 
haufen, daß ich bin? 

19] Sie aber antwor⸗ 
tend, ſagten: Johannes 
der Taͤufer; Andere aber 
Elias; Andere aber, daß 
irgend ein Prophet von 
den urſpruͤnglichen wieder⸗ 
erſtanden ( wieder Menſch 
gebohren worden) ſey. 
20] Er aber ſagte ihnen: 
aber Ihr, wer ſaget Ihr, 
daß ich bin? Petrus 
aber antwortend ſprach : 
Der Meſſias der Gottheit 
(der von Gott zum Rez 
genten Beſtimmte). 


auf dasgimmliſche). Und 


2 131. Mt. 16, 18. 19. 
Als, Meſſias anerkannt, giebt Jeſus Ausſicht auf Tod und Sieg. 


teter Sinn) es nicht Dir | 
entdeckt hat, ſondern 
mein Vater, der im Him- 
mel iſt (durch heilige, 
goͤttliche Leitung Dei⸗ 
nes Gemuͤths auf das 
Gotteswuͤrdige). 18] 
Auch Ich aber (wie zur 
Erwiederung) ſage Dir: 
Du biſt ein (wahrer) 
Petrus (Felſenmann) 
und uͤber dieſem Felſen 
(uͤber der felſenfeſten 
Wahrheit Deiner Ue⸗ 
ber zeugung, daß Ich der 
wahre Lehrregent bin) 
werde ich erbauen meine 
Gemeinde (wie einen 
Tempel pallaſt der Gott- 
heit) und gegen ſie wer- 
den; die Pforten des Un- 
terreichs nicht ſtark ſeyn 
(in Vergleichung mit 
dieſem Bau iſt das 
Staͤrkſte nicht ſtark!) 
19] Auch geben will ich 
Dir (hiemit, wie einem 
Rammerer dieſes Reichs 
ſ. Jeſ. 22, 22.) die Schluͤſ⸗ 
ſel des himmelartigen 
Reiches (die pflicht, Wuͤr⸗ 
dige mir hereinzufuͤh⸗ 
ren). Und was irgend 
Du binden (verbieten) 
wirſt auf der Erde, das 
wird (bedenke es wohl) 
gebunden ſeyn in dem Him⸗ 
mel (fuͤr verboten gehal⸗ 
ten werden in Beziehung 


was irgend Du loͤſen (er⸗ 
lauben) wirſt auf derErde, 
wird (bedenke es wohl) 
geloͤst ſeyn in dem Him⸗ 
mel (fuͤr Etwas im Zim⸗ 
mel dem Willen der Gott⸗ 
heit gemaͤß Erlaubtes 
gehalten werden.) | 
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131. 


Mt. 16, 20—24, 


Mk. 8, 30—34. 


Lk. 9, 21—23. 3 


Als Meſſias anerkannt, giebt Jeſus Ausſicht auf Tod und Sieg. 


20] Damals unterſagte 

Er den Juͤngern, damit 
ſie Niemand ſagen moͤch— 
ten: daß Er ſey Jeſus 
der Meſſias. 

21] Von damals fing 
Jeſus an, ſeinen Lehrſchuͤ— 
lern zu zeigen, daß Er 
verbunden ſey (die Pflicht 
fuͤr die Sache erfodre es 
weg (aus den Provinzen 
in die Sauptſtadt) zu 
gehen nach Jeruſalem und 
Vieles (noch nicht Be: 
ſtimmbare) zu leiden von 
den Aelteren (den Obern 
im Synedrium) und 
Oberprieſtern und Ge— 
lehrten (Rabbinen), auch 
(ſogar) getoͤdtet zu wer— 
den und doch am dritten 
Tag erweckt zu ſeyn. 

22J Und Ihn zu ſich 
nehmend, fing Petrus an, 
Ihm einzureden, ſagend: 
Gott ſey Dir gnaͤdig, 
Herr; nicht ſoll Dir dies 
begegnen. 23] Er aber, 
gewendet, ſagte dem Pe- 
trus: gehe weg, zuruͤck 
von mir, Satanas! (Du 
jetzt dem Guten Wider— 
ſprechender !) ein Anſtoß 
für mich biſt Du (jetzt 
ganz anders, als U 17. 
zuvor). Nicht denkſt fuͤr 
das der Gottheit Gebuͤh— 
rende, ſondern das, was 
Menſchen wuͤnſchen. 

24] Damals ſagte Je- 
ſus zu ſeinen Lehrſchuͤlern: 
Wenn Jemand mir nach— 
kommen will, ſo verlaͤug— 
ne er ſich ſelbſt. Auch 
nehme er ſein Kreuz auf 
und folge mir (dennoch, 
mit Gefahr, als Auf: 
ruͤhrer mishandelt zu 


30] Und Er gab ihnen 
auf, daß ſie zu Niemand 
ſpraͤchen von Ihm. 


31] Und Er fing an, ſie zu 

lehren (Gruͤnde undUrſa⸗ 
chen anzugeben) daß Er, 
dieſer Menſchgebohrne, 
verbunden ſey, vielerlei 
zu leiden und verworfen 
zu werden von den Lelte- 
ren (Obern) und den 
Oberprieſtern und Ge— 
lehrten und (ſogar) getoͤd⸗ 
tet zu werden, und doch 
nach drey Tagen wieder 
zu erſtehen. 32] Und Al- 
les ſagend redete Er dieſe 
Rede (die alſo an ſich 
viel umſtaͤndlicher gewe⸗ 
ſen ſeyn muß). 

Und Ihn zu ſich neh— 
mend fing Petrus an, Ihm 
einzureden. 33] Er aber 
hingewendet und ſeine 
Lehrſchuͤler ſehend redete 
dem Petrus ſtark zu und 
ſagte: gehe weg, zuruͤck 
von mir, Satanas! weil 
Du nicht denkſt fuͤr das 
der Gottheit Gebuͤhrende, 
ſondern fuͤr das, was die 
Menſchen wuͤnſchen. 


34] Und zu ſich herru- 
fend das Volk nebſt ſeinen 
Lehrſchuͤlern, ſagte Er ih— 
nen: Wer irgend will 
mir nachfolgen, verlaͤugne 
ſich ſelbſt und er nehme 
auf ſein Kreuz und folge 
mir (dennoch). 


1 


21] Er aber gab ihnen 
ernſtlich auf und kuͤndigte 
an, Niemand dieſes zu 
ſagen. 


22] Indem Er ſagte, 
daß Er, dieſer Menſc<h- 
gebohrne, verbunden ſey, 
Vieles zu leiden und ver— 
worfen zu werden von 
den Aelteren und Ober— 
prieſtern und Gelehrten, 
und getddtet zu werden 
und doch am dritten Tage 
wieder zu erſtehen. 


23] Er ſagte aber zu 
Allen: wenn Jemand mir 
nachkommen will, ver- 
laͤugne er ſich ſelbſt; auch 
nehme er ſein Kreuz auf 
fuͤr jeden Tag und folge 
mir (dennoch). 


* 
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haͤtte, 


4 131. Mt. 16, 
Als Meſſias anerkannt, 


werden). 25] Denn wer 
irgend ſein Leben gerettet 
haben will (dies zum 
Zauptzweck macht), 
wird es (deſto leichter) 
verlieren. Wer aber ir— 
gend ſein Leben verliert 
wegen meiner, wird es 
(deſto beſſer erhaltend 
finden. 26] Denn wel⸗ 
chen Nutzen hat ein 
Menſch, wenn er die 
ganze Welt gewonnen 
an ſeiner Seele 
aber beſchaͤdigt wuͤrde? 
Oder was kann (ihm) 
ein Menſch lein Anderer 
geben, als Gegenerſatz 
fur ſeine Seele? cfuͤrf. 
ſein kuͤnftiges geiſtiges 
wohlbefinden 


25—28. Mk. 8, 35—9, 1. 


giebt Jeſus Ausſicht 


| 39] Denn wer irgend 
ſeine Seele (dieſe Lebens: 
kraft) retten will, wird 
ſie (allzu ingftlich) ver- 
lieren. Wer aber ſein 
Leben verloren giebt we- 
gen meiner und wegen der 
Heilsverkuͤndigung, der 
wird es (deſto bleiben— 
der) retten. 36] Denn 
welchen Nutzen haͤtte der 
Menſch, wenn er die 
ganze Welt gewoͤnne und 
Schaden naͤhme an ſeiner 
Lebenskraft? 37 Oder 
was kann ein Menſch 
(ihm) geben zum Erſatz 
fur ſeine Lebenskraft? 2 — 

38] Wer naͤmlich irgend 
ſich ſchaͤmen wuͤrde meiner 
und meiner Reden unter 
dieſer ehebrecheriſchen und 
ſuͤndenvollen Zeitgenoſſen— 
ſchaft, deſſen wird auch 
dieſer Menſchgebohrne ſich 


kommen iſt in der 
Herrlichkeit ſeines 
Vaters (von der Gott— 
heit als ihr Unterregent 
fuͤr die Erdenwelt ver— 
herrlicht) mit ſeinen En— 


27] Denn kommen wird 
dieſer Menſschgebohrne. in 
der Herrlichkeit ſeines Va— 
ters (von der Sottheit 
als ſtellvertretender 
Sohn der Gottheit ver— 
herrlicht) mit ſeinen En- 
geln (Dan. 7, 13. 14. 
und alsdann wird er Je— 
dem hingeben — nach ſei— 
ner Handlungsweiſe. 

28] In Wahrheit ich 
ſage Euch, daß Einige|I 
der hier Stehenden ſind, 
die den Kelch des Todes 


geln, den heiligen. 


Mk. 9, 

1] Auch ſagte Er ihnen: 
In Wahrheit ſage Ich 
Euch, daß Einige find der 
hier Stehenden, welche 


ſchaͤmen, wenn Er ge-| 


Lk. 9, 24—27. 
auf Tod und Sieg. 


| 24] Denn wer irgend 
(vor Allem Andern) will 
ſeine Seele (als Lebens⸗ 
kraft) gerettet haben, 
wird ſie (deſto leichter) 
verlieren. Wer aber ir— 
gend ſeine Seele (fir die⸗ 
ſes Leben) verloren hat 
wegen meiner, dieſer wird 
ſie (wahrhaftig) retten. 


25] Denn was ware ge- | 
Menſchen, | 
wenn er die ganze Welt 
gewonnen, ſich ſelbſt aber 


nuͤtzt dem 


verloren haͤtte, oder (an 
ſich ſelbſt) beſchaͤdigt wa- 
re. 26] Denn wer irgend 
geſchaͤmt ſich haͤtte meiner 
und meiner Reden, deſſen 
wird dieſer Me m chgebohr— 
ne ſid ſchamen wenn 
Er gekommen iſt in 


der Herrlichkeit ſei⸗ 


ner ſelbſt und des 
Vaters und der heiligen 
Engel (als obſiegender 
Regent und Schutzgeiſt 
dieſer Erdenwelt). 


271 Ich ſage aber Euch 
wahrhaftig: Einige ſind 
der hier Stehenden, die 


nicht gekoſtet haben wer⸗ 


262 


We» CTY 3. 


132. Mt. 17, 


1—3. Mk. 9, 2—4, 


Lk. 9, 28—32. 5 


Leidensgeſpraͤche im Fruͤhmorgenglanz auf dem Hermon. 


nicht gekoſtet haben werden, 
bis daß ſie geſehen haben 
dieſen Menſchgebohrnen 
kommend in ſeinem Reiche 
(mit der verwuͤrklichten 
Gottes regierung). 


132. Mt. 17, 113. Mk. 9, 2—13. 


nicht gekoſtet haben wer- 
den, den Kelch des To⸗ 
des, bis daß ſie geſehen 
haben das Reich gekom⸗ 
men mit Macht. 


den den Tod, bis daß ſie 
geſehen haben werden das 
Reich der Gottheit. 


Lk. 9, 28—36. 


Zwey unbekannte ehrwuͤrdige, weißgekleidete Geſtalten, hatten ſich mit 
Jeſus am Fruhmorgen auf einer Berghoͤhe des Hermons uber Leiden 
und Wiedererſtehen beſprochen. Die Evangelien erzaͤhlen, was drey 
Lehrſchuͤler, aus dem Schlaf erwachend, davon bemerkt hatten. 


Mt. 17, 

1] Und nach ſechs 
Tagen nahm Jeſus zu 
ſich den Petrus und Jako- 
bus, und Johannnes deſ— 
ſen Bruder, (die er in 
dieſer ſpatern Zeit mehr: 
mals ebenſo in ſeiner 
Naͤhe behielt) . Und 
hinauf fuͤhrt Er ſie auf 


einen hohen Berg ins 
Beſondere. 2J Und am 
folgenden Fruͤhmorgen 


ward Er anders geſtaltet 
vor ihnen. Und ſein Ge— 
ſicht leuchtete, wie die 
Sonne, ſeine Kleider aber 
wurden hellglaͤnzend, wie 
das (Tages-) Licht. 


3] und ſiehe! ſichtbar 
wurden ihnen Moſes und 


Elias, mit Ihm ſich be- ſie (zwey ſolche Ehr⸗ 
ſprechend. wuͤrdige) waren zuſam⸗ 
menredend mit Jeſus. 


Mk. 9, 

2] Und nach ſechs Ta- 
gen nimmt Jeſus zu ſich 
den Petrus und den Ja— 
kobus und den Johannes 
und fuͤhrt ſie hinauf auf 
einen hohen Berg ins 
Beſondere allein (wo ſie 
die Nacht fſuͤr ſich blie⸗ 
ben, waͤhrend Er auf 
einer hoͤhern Bergſpitze 
betend mit der Gottheit 
und ſeiner Pflichterful. 
lung ſich beſchaͤftigte). 
Und umgeſtaltet wurde 
Er vor ihnen. 3] Und 
ſeine Kleider wurden ſtrah— 
lend, ſehr weiß glaͤnzend 
wie Schnee, wie ein Wal— 
ker auf der Erde ſie nicht 
ſo weiß machen koͤnnte. 

4] Und ſichtbar wurde ih— 
nen Elias mit Moſe; und 


Lk. 9, 

28] Es geſchah aber 
nach dieſen Reden unge- 
faͤhr acht Tage, und zu 
ſich nehmend Petrus und 
Johannes und Jakobus 
ſtieg Er auf den (dem 
Lukas bekannten) Berg, 
um in Geluͤbden zu beten. 
29] Und es geſchah, waͤh— 
rend Er betete, wurde 
die Geſtalt ſeines Geſichts 
eine andere, und ſeine 
Bekleidung weiß glanzend, 
ausſtrahlend. 36] Und 
ſiehe zwey Maͤnner rede— 
ten zuſammen mit Ihm, 
welche waren Moſes und 
Elias. 


31] Sie, ſichtbar werdend 
in Herrlichkeit, ſagten ſei - 
nen Ausgang, den Er dar— 
an war zu vollenden zu 
Jeruſalem. — 32] Petrus 
aber und die mit Ihm, 
waren —— vom 
Schlaf. Da ſie aber da— 
zwiſchen aufwachten, ſa— 
hen ſie ſeine Verherrli— 
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ganze” Welt gewonnen 
haͤtte, an 


4 131, Mt. 16, 25 —28. 


werden). 25] Denn wer 
irgend ſein Leben gerettet 
haben will (dies zum 
gauptzweck macht), 
wird es (deſto leichter) 
verlieren. Wer aber ir— 
gend ſein Leben verliert 
wegen meiner, wird es 
(deſto beſſer erhaltend 
finden. 26] Denn wel⸗ 
chen Nutzen hat ein 
Menſch, wenn er die 


ſeiner Seele 
aber beſchaͤdigt wuͤrde? 
Oder was kann (ihm) 
ein Menſch (ein Anderer) 
geben, als Gegenerſatz 
fur ſeine Seele? (tir 
ſein kuͤnftiges geiſtiges|ſi 
wohlbefinden 


271 Denn kommen wird 
dieſer Menſchgebohrne in 
der Herrlichkeit ſeines Va— 
ters (von der Gottheit 
als ſtell vertretender 
Sohn der Gcttheir ver: 
herrlicht) mit ſeinen En⸗ 
geln (Dan. 7, 13. 14.) 
und alsdann wird er Ie- 
dem hingeben — nach ſei⸗ 
ner Handlungs weiſe. 

28] In Wahrheit ich 
ſage Ev 5, daß Einige“ 


Mk. 8, 35—9, 1. 


35] Denn wer irgend 
ſeine Seele (dieſe Lebens: 
kraft) retten will, wird 
ſie (allzu ängſtlich) ver⸗ 
lieren. Wer aber ſein 
Leben verloren giebt we- 
gen meiner und wegen der 
Heilsverkuͤndigung, der 
wird es (deſto bleiben⸗ 
der) retten. 36] Dean 
welchen Nutzen haͤtte der 
Menſch, wenn er die 
ganze Welt gewoͤnne und 
Schaden naͤhme an ſeiner 
Lebenskraft? 37] Oder 
was kann ein Menſch 
(ibm) geben zum Erſatz 
fuͤr ſeine Lebenskraft? — 
38] Wer naͤmlich irgend 
ſich ſchaͤmen wuͤrde meiner 
und meiner Reden unter 
dieſer ehebrecheriſchen und 
ſuͤndenvollen Zeitgenofſen- 
ſchaft, deſſen wird auch 
dieſer Menſchgebohrne ſich 
ſchaͤmen, wenn Er ge⸗ 
kommen iſt in der 
Herrlichkeit ſeines 
Vaters (von der Gott- 
heit als ihr Unterregent 
fiir die Erdenwelt ver- 
herrlicht) mit ſeinen En- 
geln, den heiligen. 


Mk. 9, 
1] Auch ſagte Er ihnen: 
in Wahrheit ſage Ich 


der hier — ſin , 
die den 


ich des Tol sheer Stehenden, welche 


ruch, daß Einige find der 


Lk. 9, 24—27. 
Als Meſſias anerkannt, giebt Jeſus Ausſicht auf Tod und Sieg. 


24] Denn wer irgend 
(vor Allem Andern) will 
ſeine Seele (als Lebens⸗ 
kraft) gerettet haben, 
wird ſie (deſto leichter) 
verlieren. Wer aber ir— 
gend ſeine Seele (fuͤr die⸗ 
ſes Leben) verloren hat 
wegen meiner, dieſer wird 
ſie (wahrhaftig) retten. 

251 Denn was ware ge: 
nubt dem Menſchen, 
wenn er die ganze Welt 
gewonnen, ſich ſelbſt aber 
verloren haͤtte, oder (an 
ſich ſelbſt) beſchaͤdigt waͤ⸗ 
re. 26] Denn wer irgend 
geſchaͤmt ſich haͤtte meiner 
und meiner Reden, deſſen 


wird dieſer Menſchgebohr⸗ 
{amen wenn | 


ne ſid) 
Er gekommen iſt in 
der Herrlichkeit ſei- 
ner ſelbſt und des 
Vaters und der heiligen 
Engel (als obſiegender 
Regent und Schutzgeiſt 
dieſer Erdenwelt). 


271 Ich ſage aber Euch 
wahrhaftig: Einige ſind 


der hier Stehenden, die 


nicht gekoſtet haben wer⸗ 


1 . ö e a = ep a , 03 


215 


nd 
die 


er⸗ | 


folgenden 


132. Mt. 17, 


1—3. Mk. 9, 2—4. 


Lk. 9, 28—32. 5 


Leidensgeſprache im Fruhmorgenglanz auf dem Hermon. 


nicht gekoſtet haben werden, 
bis daß ſie geſehen haben 
dieſen Menſchgebohrnen 
kommend in ſeinem Reiche 
(mit der verwuͤrklichten 
Gottes regierung). 


nicht gekoſtet haben wer⸗ 
den, den Kelch des To⸗ 
des, bis daß ſie geſehen 
haben das Reich gekom⸗ 
men mit Macht. 


den den Tod, bis daß ſie 
geſehen haben werden das 
Reich der Gottheit. 


132. Mt. 17, 1-13. Mk. 9, 2—13. Lk. 9, 2836. 


Zwey unbekannte ehrwuͤrdige, weißgekleidete Geſtalten, hatten ſich mit 
Jeſus am Fruͤhmorgen auf einer Berghoͤhe des Hermons uber Leiden 
und Wiedererſtehen beſprochen. Die Evangelien erzaͤhlen, was drey 
Lehrſchuͤler, aus dem Schlaf erwachend, davon bemerkt hatten. 


Mt. 17, 

1] Und nach ſechs 
Tagen nahm Jeſus zu 
ſich den Petrus und Jako⸗ 
bus, und Johannnes deſ- 
ſen Bruder, (die er in 
dieſer ſpaͤtern Zeit mehr: 
mals ebenſo in ſeiner 
Naͤhe behielt) . Und 
hinauf fuͤhrt Er ſie auf 
einen hohen Berg ins 
Beſondere. 2J Und am 
Fruͤhmorgen 
ward Er anders geſtaltet 
vor ihnen. Und ſein Ge⸗ 
ſicht leuchtete, wie die 
Sonne, ſeine Kleider aber 
wurden hellglanzend, wle 
das (Tages-) Licht. 


3] Und ſiehe! ſichtbar 
wurden ihnen Moſes und 
Elias, mit Ihm ſich be⸗ 
ſprechend. 


Mek. 9, 

2} Und nach ſechs Ta⸗ 
gen nimmt Jeſus zu ſich 
den Petrus und den Ja— 
kobus und den Johannes 
und fuͤhrt ſie hinauf auf 
einen hohen Berg ins 
Beſondere allein (wo ſie 
die Nacht fur ſich blie⸗ 
ben, waͤhrend Er auf 
einer hoͤhern Bergſpitze 
betend mit der Gottheit 
und ſeiner Pflichterfuͤl 
lung ſich beſchaͤftigte). 
Und umgeſtaltet wurde 
Er vor ihnen. 3] Und 
ſeine Kleider wurden ſtrah— 
lend, ſehr weiß glaͤnzend 
wie Schnee, wie ein Wal— 
ker auf der Erde ſie nicht 
ſo weiß machen koͤnnte. 
4] Und ſichtbar wurde 1ih- 
nen Elias mit Moſe; und 
ſie (zwey ſolche Ehr⸗ 


menredend mit Jeſus. 


Lk. 9, 

28] Es geſchah aber 
nach dieſen Reden unge— 
faͤhr acht Tage, und zu 
ſich nehmend Petrus und 
Johannes und Jakobus 
ſtieg Er auf den (dem 
Lukas bekannten) Berg, 
um in Geluͤbden zu beten. 
29] Und es geſchah, waͤh⸗ 
rend Er betete, wurde 
die Geſtalt ſeines Geſichts 
eine andere, und feine 
Bekleidung weiß glaͤnzend, 
ausſtrahlend. 36] Und 
ſiehe zwey Manner rede= 
ten zuſammen mit Ihm, 
welche waren Moſes und 
Elias. 


31] Sie, ſichtbar werdend 
in Herrlichkeit, ſagten ſet- 
nen Ausgang, den Er dar— 


wuͤrdige) waren zuſam⸗ an war zu vollenden zu 


Jeruſalem. — 32] Petrus 
aber und die mit Ihm, 
waren beſchwert vom 
Schlaf. Da ſie aber da— 
zwiſchen aufwachten, ſa— 


hen ſie ſeine Verherrliz 


6 132. Met. 17, 
Leiden sgeſpraͤche im Frithmorgenglanz auf dem Hermon. 


4] In dieſer Beziehung 
aber redend ſagte Petrus 
zu Jeſus: Herr! gut iſt's, 
daß wir hier ſind; wenn 
Du willſt, machen wir 
hier drey Lauben, Dir 
eine, und Moſe eine und 
eine fuͤr Elia. 

5] Waͤhrend er redete; 
ſiehe ein beleuchtetes Ge⸗ 
woͤlk uͤberſchattete ſie (fo 
daß ſie jetzt zu Jeſus und 
jenen Beiden nicht mehr 
hinaufblicken konnten). 


Und ſiehe eine Stimme 
(kam zu ihnen) aus dem 
Gewoͤlk (herab) ſagend: 
Dieſer iſt mein Sohn, 
der Geliebte, an welchem 
ich Wohlgefallen habe. 
Ihn hoͤret! 6] Und es ge⸗ 
hoͤrt habend fielen die Lehr⸗ 
ſchuͤler auf ihr Angeſicht 
und waren ſehr in Furcht 
geſetzt (die Gehorſam ge- 
bietende Stimme der 
Gottheit zuſchreibend). 

7] Und Jeſus, zu ihnen 
gekommen, beruͤhrte ſie 
und ſagte: Erhebet Euch 
und fuͤrchtet nicht. 

81 Empor aber hebend 
ihre Augen ſahen ſie (jetzt) 
Niemand als Jeſus allein. 
91 Und da ſie herabſtiegen 
aus dem Berge, gab ih⸗ 
nen Jejus auf, ſagend: 
nicht! Einem ſaget das Ge⸗ 
ſchehene, bis daß dieſer 
Menſchgebohrne von den 


4—9. Mk. 9, 5—9. 


3] Und in dieſer Bezie⸗ 
hung ſpricht Petrus zu 
Jeſus: Rabbi! gut iſt 
es, daß wir hier ſind: 
und machen wollen wir 
drey Lauben, Dir eine 
und Moſe eine und Elia 
eine. 6] Denn er wußte 
nicht, was er reden ſollte; 


denn ſie (die drey kaum 


erwachten) waren voll 
Furcht geworden. 7] 
Und es ward ein Gewoͤlk 
ſie uͤberſchattend, 


und es kam eine Stimme 
aus dem Gewoͤlk: dieſer 
iſt mein Sohn, der Ge⸗ 
liebte, Ihn hoͤret. 


— —— 


8] Und bald darauf, 
da ſie umherblickten, ſa- 
hen ſie keinen mehr, ſon— 
dern Jeſus allein mit th- 
nen ſelbſt. 9] Da ſie aber 
herabſtiegen von dem 
Berge, unterſagte Er ih⸗ 
nen, damit ſie Niemand 


erzaͤhlten, was ſie ſahen, 


Lk. 9, 33—36. 


chung und die zwey Maͤn⸗ 
ner, die bey Ihm ſtunden. 
33] Und es geſchah, in- 
dem ſie ſich abſchieden von 
Ihm, ſagte Petrus zu Je— 
ſus: Vorſteher! gut iſt 
es, daß wir (Deine Die⸗ 
ner) hier ſind; und drey 
Lauben wollen wir ma- 
chen (wie gegen die Son⸗ 
nenhitze), Dir eine und 
eine fuͤr Moſe und eine 
fuͤr Elias; nicht wiſſend, 
was er ſage (ſprach er 
ſo). 34] Da er aber die⸗ 
ſes ſagte, ward ein Ge⸗ 
woͤlk und uͤberſchattete ſie. 
Sie aber wurden furcht— 
ſam, waͤhrend ſie in das 
Gewoͤlk hineinkamen (das 
uber ſie in der Vertiefung 
ſich herzog). 35] Und 
eine Stimme ward aus 
dem Gewoͤlk (uͤber wel⸗ 
ches Jeſus und die bei⸗ 


goͤhe ſtunden) ſagend: 
Dieſer iſt mein Sohn, 
der Geliebte; Ihn hoͤret! 
(So, daß die Anmah⸗ 
nung den Lehrſchuͤlern 
galt). 


* und da die Stimme 
geſchehen war (die dem— 
nach wohl auch Lukas 
fuͤr Etwas Soͤheres hielt) 
befand ſich Jeſus allein: 


den Unbekannten in der 
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132. Mt. 17, 10—13. Mk. 9, 10—13. 


Leidensgeſpraͤche im Fruͤhmorgenglanz auf dem Hermon. 


Todten erſtanden iſt. (Je⸗ 
ſus ſah, daß ſie nichts 


Zuverlaͤßiges hatten be⸗Todten 


obachten koͤnnen.) 


außer wenn Er, der 
Menſchgebohrne, von den 
erſtanden ſey. 
10] Und die Rede hielten 
ſie feſt, gegen einander 


10] Und Ihn befragten 


ſich befragend, was iſt 
dieſes vaus den Todten 
Erſtandenſeyn« (ſo daß 
fie es von einer leiblichen 
Auferſtehung nicht ver- 


ſtunden). 


11] Und ſie befragten 


ſeine Lehrſchuͤler ſagend: Ihn ſagend: die Gelehr⸗ 


was iſt es demnach? Die 
Gelehrten ſagen, 
Elias kommen muͤſſe zu⸗ 


ten ſagen, daß Elias zu⸗ 


daß voͤrderſt kommen muſſe. 


12] Er aber ſprach: Ih⸗ 


voͤrderſt. 11] Erwiedernd nen (nach ihrer Ausle⸗ 
aber ſagte Jeſus: Ihnen gung) kommt zwar Elias 
(den Gelehrten nach ih⸗ zuvoͤrderſt und bringt Alles 
rer 12 — kommt [wieder zu Stand; und 


wohl Elias zuv 
er ſoll Alles wiederher⸗ 
ſtellen. 

12] (Aber ſo iſt's nicht; 
denn wenn ein Elias 
vor dem Meſſias Alles 
in Ordnung braͤchte, ſo 
wuͤrde Ich Nichts zu 


leiden haben.) Ich ſage [worden ſeyn muͤſſe? 131]. 


Euch aber (vielmehr), 
daß ein Elias ſchon ge⸗ 


rderſt und doch (kann es nicht ſo 


ſeyn) — wie ware (denn 
ſonſt) geſchrieben (durch 
manche Schriftſtelle an⸗ 
gedeutet) dieſen Menſch⸗ 
gebohrnen betreffend, daß 
er Vielerlei gelitten haben 
und fuͤr nichtig gehalten 


Vielmehr ſage Ich Euch, 
daß (in gewiſſem Sinn 


kommen iſt und doch ha⸗ wohl) auch ein Elias ge- 


ben ſie ihn nicht anerkannt 
(Nichts durch ihn wie⸗ 
derherſtellen laſſen), ſon⸗ 
dern an ihm gethan, was 
ſie wollten. So iſt auch 
dieſer Menſchgebohrne dar⸗ 
an, (Mancherley) zu 


erleiden von ihnen. 131 [Schriften immer uͤber⸗ 


Damals verſtunden die 


kommen iſt und (doch hat 
er nicht Alles wieder in 
Ordnung gebracht, ſon: 
dern) ſie thaten ihm, ſo viel 
ſie wollten, wie geſchrie⸗ 
ben war in Beziehung auf 
ihn (ſo, wie die alten 


Lehrjuͤnger, daß Er von 
Johannes dem Taͤufer zu 


haupthin ausſprechen, 
daß die Rechrſchaffenen 
nicht ohne viele Leiden 
und Wishandlungen fuͤr 
das Gute wuͤrken koͤnnen 
und alſo dieſes auch auf 
den Taͤufer galt und auch 


und ſie ſelbſt ſchwiegen 
und gaben Niemand Kun⸗ 
de in jenen Tagen von 
Nichts, was ſie geſehen 
hatten. | 


auf mich gilt). 
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8 133. 


Mt. 17, 14—17. Mr. 9, 14—19. 


Lk. 9, 37—41. 
Schwere Heilung einer heftigen Fallſucht. 


133. Mt. 17, 1421. Mk. 9, 14—29. f. 9, 37—43. 


Die Heftigkeit einer Epilepſie hatte Jeſu ſchwaͤchere Lehrgeſandte 
ſchuͤchtern gemacht, daß ſie in der Ueberzeugung, den Daimon 


weggebieten zu duͤrfen, 


wankten. 


Jeſus laͤßt den Anfall vor⸗ 


beygehen, ſpricht dann ſtark und wuͤrkſam gegen den Daimon, 
zeigt aber auch, was noch weiter zur Geneſung noͤthig ſey. 


Mt. 17, 
14] Und als fie zum 
Volk kamen, 


kam zu Ihm ein Menſch, 
ſeine Kniee ergreifend: 
15] und ſagend: Herr! 
habe Erbarmen mit mei⸗ 
nem Sohn, weil er nach 
dem Mondslauf krank 
wird und uͤbel keidet. 
Denn oͤfters faͤllt er in 
das Feuer und oͤfters in 
das Waſſer. 


16} Und hergebracht hab' 
ich ihn Deinen Lehrſchuͤ⸗ 
lern und (doch) konnten 
ſie ibn nicht heilen. 171 ff 
Erwiedernd aber ſagte Je⸗ 
ſus: o uͤberzeugungsloſe 


und verkehrte Menſchen: 
art! bis wie lange werd' 
ich bey Euch ſeyn? bis 
wie lange Euch ertragen? 


Mk. 9 

14] Und gefommen zu 
den Lehrſchuͤlern ſah Er 
viel Volk um ſie her, und 
Gelehrte ihnen Fragen 
machend. 15] Und ſofort, 
ſobald ſie Ihn ſahen, war 
all das Volk aufgeſtoͤrt; 
und ſie liefen hin und be- 
gruͤßten Ihn. 16] Und 
Er Sed ſie: was ma⸗ 
chet Ihr fuͤr Fragen an ſie 


(an meine Lehrſchuͤler)? 


17] Und erwiedernd 
ſagte Einer aus dem 
Volkshaufen: Lehrer! ich 
habe meinen Sohn zu 
Dir gebracht, der einen 
nichtſprechenden Geiſt hat. 
19] Und wo er ihn erfaßt, 
reißt er ihn und er ſchaͤumt 
und zerreibt die Zaͤhne 
und wird ausgetrocknet. 


und ich ſagte es Deinen 
Lehrſchuͤlern, damit ſie 
ihn herauswuͤrfen; und 
ſie waren nicht kraͤftig. 
191 Er aber erwiedernd 
ſpricht: o uͤberzeugungs⸗ 
loſe Menſchenart! bis wie 
lange werde ich bey Euch 
ſeyn? bis wie lange Euch 


ertragen? traget ihn zu 


Lk. 9, 

37] Es geſchah aber 
am folgenden Tage, als 
fie herabkamen von dem 
Berge, gieng Jhm viel 
Volks zugleich entgegen. 


38] und ſiehe ein Mann 
von dem Volke ſchriee auf, 
ſagend: Lehrer! ich flehe 
Dir, hinzublicken auf 
meinen Sohn, weil er 
mir einziggebohren iſt. 
391 Und ſiehe ein Geiſt 
faßt ihn und gleich darauf 
ſchreyt er; und er zerrt 
ihn mit Schaͤumen und 
kaum entfernt er ſic (bis⸗ 
weilen) von ihm, ihn 
zermalmend. 

40] Und ich flehete Dei⸗ 
nen Lehrſchuͤlern, damit 
ſie ihn heraus wuͤrfen; und 
ſie konnten nicht. 

41] Erwiedernd aber ſagte 
Jeſus: o uͤberzeugungs⸗ 
loſe und verkehrte Men- 
ſchenart! bis wie lang 
werde ich bey Euch ſeyn | 


—43, 


andte 
umon 
vor⸗ 
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133, Mk. 9, 20—25. Kk. 9, 42. 
Schwere Heilung einer heftigen Fallſucht. 


mir. 20] Und ſie trugen Fuͤhre Deinen Sohn hie⸗ 
denſelben zuJhm und Ihnſ her. 

(Jeſus) ſehend (waͤhrend 421 Noch aber da er her⸗ 
auch Jeſus den Kranken beykam, riß ihn das Dai⸗ 


Bringet ihn mir hierher. 


habe. 


ſtark anblickte) zerrte der 
Geiſt ihn (den Kranken); 
und gefallen waͤlzte er ſich 
auf dem Boden, ſchaͤu⸗ 
mend. 21] Und Er be⸗ 
fragte ( waͤhrend des An⸗ 
falls, in welchem der 
Kranke nichts von Je⸗ 
ſus haͤtte faſſen koͤnnen 
den Vater deſſelben: wie 
lange Zeit iſt's daß dieſes 
ihm begegnet iſt? Er 
aber ſagte: Aus der Kind⸗ 
heit her! 22] Und oͤfters 
hat er ihn auch in Feuer 
geworfen und in Gewaͤſſer, 
damit (wie der Vater es 
ſich erklaͤrte) er ihn ver⸗ 
duͤrbe. Aber wenn 
Du etwas kannſt, 
hilf uns, geruͤhrt uͤber 
uns. 23] Jeſus aber 
ſagte thm das Wort: 
Wenn (vielmehr) Du 
kannſt uͤberzeugungstreu 
ſeyn! Alles iſt moͤglich 
(zu bewuͤrken) fuͤr den 
Ueberzeugungstreuen. 24] 
Und ſofort ſchrie der Va— 
ter des Knaben mit Thra- 
nen, und ſagte: Ich bin 
uͤberzeuzungstreu; hilf 
auch, wenn ich Mangel 
in der Ueberzeugungstreue 


== 


25] Sehend aber, daß 
das Volk herzulaufe, re⸗ 
dete Jeſus hart uͤber den 
unreinen Geiſt, ihm ſa⸗ 
gend: Du, nichtſprechen⸗ 


Ich verordne uͤber dich: 


komme heraus aus ihm! 
und nicht mehr ſollſt du 


der und ſtummer Geiſt!“ 


monion und zerzerrte ihn. 


* 


10 


133. Mt. 17, 18—20. Mk. 9, 26—28. Lk, 9, 43. 


Schwere Heilung einer heftigen Fallſucht. 


{ 


18] Und Jeſus redete hart 
zu ihm und das Daimo⸗ 
nion kam heraus von 
ihm. Und der Knabe wur⸗ 
de (noch weiter) geheilt 
von jener Stunde an. 


19]. Damals kamen die 
Lehrſchuͤler zu Jeſus ins 
Beſondere und ſagten: 
Weswegen konnten wir 
nicht ihn herauswerfen? 
20] Jeſus aber ſagte ih⸗ 
nen: Wegen Eurer Ueber⸗ 
zeugungsloſigkeit! Denn 
wahrhaftig, ich ſage Euch, 
wenn Ihr habt Ueberzeu⸗ 
gungstreue gleich einem 
Senfkorn (gleich dem 
Saamen, welcher aus 
dem vergleichungsweiſe 
Aleinſten ſo groß wird), 
ſo werdet Ihr zu dieſem 
Berge ſagen: verſetze Dich 
von hier dort hin und er 
wird ſich verſetzen (das 
iſt:} Und Nichts wird 
Euch unmoͤglich ſeyn. 
(Aus dem Senfkorn des 


feſten, muthigen, got-. 


teswuͤrdigen Entſchluſ⸗ 
ſes entſteht die Aufre⸗ 
gung aller anwendba⸗ 
ren Kraͤfte und Mittel 
fir Verwuͤrklichung deſ⸗ 
ſen, was ſonſt unaus⸗ 
fuͤhrbar wire.) 


in ihn hineinkommen! 
26] Und ſchreyend und 
viel zerrend kam er heraus 
und (der Rranke) ward 
wie ein Todter, ſo daß 
Viele ſagten: er iſt ge- 
ſtorben. 

27] Jeſus aber faßte 
ihn an der Hand, richtete 
ihn auf und er ſtund wie⸗ 
der. 


28] Und als Er hineinkam 
ins Haus, befragten ſeine 
Juͤnger ihn ins Beſondere: 
(was iſt's), daß wir 
nicht ihn heraus werfen 
konnten? 


Jeſus aber redete 
hart zu dem unreinen 
Geiſt. Und Er machte 
(auch durch weitere Ver⸗ 
fuͤgungen fiber Faſten 


und Beten) geſund den 


Knaben und hin gab Er 
ihn ſeinem Vater. 

43] Erſchuͤttert aber 
waren Alle uͤber dieſer 
Groͤße der Gottheit. 
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134. Lk. 17, 5—9. 11 
Wie ſiegt die thatige Ueberzeugungstreue. 


21] Dieſe Gattung aber [29] Auch ſagte Er ihnen: 
(von Plagegeiſtern) geht dieſe Gattung kann durch 
nicht (ganz) heraus, au-Nichts (voͤllig) heraus⸗ 
ßer durch Beten und Fa- [kommen, außer durch 
ſten. (Iſt erſt der Glau⸗ Beten und Faſten. 

be, daß der boͤſe Nrank⸗ 
heitsurſaͤcher einwuͤrke, 
vertrieben, ſo muß an⸗ 
haltende Erregung des 
Sottvertrauens, mit 
Enthaltſamkeit von lei⸗ 
denſchaftlichen Aus⸗ 
ſchweifungen verbunden, 
und ſtrenge Lebensweiſe | 
Seele und Rorper hei- 

len). | 


134. Lk. 17, 5—10. 


Die auf das Leben und Handeln wurkſame Ueberzeugungstreue muß 
zur geiſtigen Gewohnheit und Fertigkeit werden, dadurch daß 
man immer das Moglichbeſte, wenn gleich noch nicht das Vol- 
lendete, thut. 


5] Auch ſagten die Lehrgeſandten dem Herrn: Lege uns Ueberzeugungstreue 
bey (mache doch, daß dieſe in uns einen Zuſatz bekomme, damit der jetzt 
ſichtbar gewordene Mangel ergaͤnzt werde!). 6] Der Herr aber ſprach: 
habt Ihr denn Ueberzeugungstreue gehabt (ſo kraͤftig) wie ein Senfkorn (Als⸗ 
dann naͤmlich haͤtte ein unverhaͤltnißmaͤßig großer Baum — eine uner⸗ 
wartet große Wuͤrkung bey dem Daimoniſchkranken — entſtehn muſſen) ? 
Ihr konntet wohl geſagt haben (hier) zu dieſem Feigenbaum: entwurzle 
Dich und ſey in dem Meere gepflanzt und er haͤtte Euch gehorcht. 

7] (Uebergangsgedanke: Aber der Diener iſt Diener, und nicht 
ſo bald Meiſter und Herr; er iſt bisweilen, auch wenn er ſeine Schul⸗ 
digkeit thut, ein noch unbrauchbarer, nicht genuͤgender Diener). Wer 


aber aus Euch, wenn er einen ackernden oder weidenden Diener hat, ſagt 


demſelben, ſobald er von dem Felde hereinkommt: Lege dich ſofort (Alles 
vorbeygehend) zu Tiſche! 8] Sagt er ihm nicht vielmehr: bereite (nun 
auch noch zuvor) was ich zu Abend eſſen ſoll, und aufgeſchuͤrzt bediene 
mich, bis ich gegeſſen und getrunken habe; und nach dieſem magſt Du 
(fir Dich) eſſen und trinken! 9} Hat er Dank dem Diener, weil er das 


RR CL LITE 
* 


12 135. Mt. 17, 22. 23. Mk. 9, 30— 32. 


Angeordnete gethan hat? Ich denke, nicht! 10] 
gar) Wenn Ihr gethan habt alles das Euch Angeordnete, ſo ſaget: un⸗ 


brauchbare (nicht immer zureichende) Diener ſind Wir! 


Lk. 9, 43—45. 
Naͤhere Nachrichten von Planen auf gerichtliche Ermordung. 


So auch Ihr! (Und ſo⸗ 


Was wir zu 


thun ſchuldig ſind, haben wir gethan (und doch nicht immer die Wuͤr⸗ 


kung hervorgebracht). 


135. Mt. 17, 22. 23. Mk. 9, 30—32. Lk. 9, 43—45, 


Jeſus erhalt naͤhere Nachrichten, daß man Ihn gerichtlich zu mor— 
den, beſchloſſen habe: was Ihm immer lieber ſeyn mußte, als 
heimliche Ermordung erwarten zu muͤſſen. 
haber werden, deſto troͤſtender ſpricht Er von naher, aber un— 
beſtimmbarer, Gottesrettung. | 


Mt. 17, 
22]Da ſie aber umkehr⸗ 
ten, ſagte ihnen Jeſus in 
Galilaa : 


dieſer Menſchgebohrne iſt 
daran, Ubergeben zu wer- 
den in Menſchenhaͤnde. 
23] Auch wollen ſie ihn 
toͤdten. Und am dritten 
Tage (in Nur zem. Lk. 
13, 32. goſ. 6, 2. 1 Sam. 
20, 12. Jakob. 4, 13. 
Amos. 1, 3. Jeſ. 17, 6.) 
wird Er (dennoch) erho⸗ 
den werden. Und ſehr 
traurig wurden ſie. 


bleiben zu koͤnnen vor⸗ 


| Mr. 9, 

30] Und von dort (aus 
der Gegend von Ciſarea 
Philippi und dem Ser⸗ 
monsberge) herauskom- 
mend giengen ſie durch 
Galilaͤa auf Nebenwegen; 
denn Er wollte nicht, daß 
es Jemand wuͤßte. 31] 
Er belehrte naͤmlich (jetzt, 
da Er nicht mehr lange 


ausſah, um ſo mehr ins⸗ 
beſondere) ſeine Lehrſchuͤ⸗ 
ler. Auch ſagte Er ih⸗ 
nen: dieſer Menſchge⸗ 
bohrne wird hingegeben 
(nach den dazu in Jeru⸗ 
ſalem gefaßt en Beſchluͤſ⸗ 
ſen, die Er jetzt naͤher 
kannte) in Menſchenhaͤn⸗ 
de (in die bloße Gewalt) 
und ſie wollen ihn tddten ; 
und (wenn auch) getoͤd⸗ 
tet, nach drey Tagen wird 
Er wiedererſtehen. | 

32] Sie aber. verſtanden 
das Wort nicht und fuͤrch⸗ 


Je kecker die Gewalt— 


Lk. 9, | 
43] Da aber Alle ſi< 
wunderten uber Alles, 
was Er that, ſagte Er 
zu ſeinen Lehrſchuͤlern: 
44] Leget Thr dennoch in 
Eure Ohren dieſe Worte: 


naͤmlich dieſer Menſch⸗ 
gebohrne iſt daran, uber- 
geben zu werden (durch 
beſtimmte Beſchliifſe ſei⸗ 
ner Seinde) in Menſchen⸗ 
haͤnde (in die blos will⸗ 
kuͤrliche Uebermacht). 


45] Sie aber verſtanden 
dieſe Rede nicht, und es 


teten ſid), Ihn zu befta⸗ 


war (wie) umhuͤllt fuͤr 
ſie, ſo daß ſie es nicht 


Eit 


waͤrtigen? 26] Petrus ſagt zu Ihm: 
Jeſus ſprach 


haſt, ohne zu bedenken, daß der 


136. 


Mt. 17, 24—26. 


Mk. 9, 33. 13 


Petrus, weggeſchickt, um einen Staater zu erangeln. 


136. Mt. 17, 24—27. 
Ein Wunder der Lehrerklugheit Jeſu. 


merkten; auch fuͤrchteten 
ſie ſich, Ihn uͤber dieſe 
Rede zu fragen. (Nach⸗ 
her dachten ſie erſt, wie 
ſie nach dem Erfolg, es 
haͤtten verſtehen koͤn⸗ 
nen.) 


Mk. 9, 33. 
Den Petrus erinnert Er, 


wie ſehr ſie ſich als Soͤhne des goͤttlichen Nationalkoͤnigs zu 


achten haͤtten; alsdann aber 


ſchickt Er iyn zu einer entfernten 


Beſchaͤftigung, um indeß eine Eiferſucht unter den Zwoͤlfen zu 
ſtillen, die noch nicht weiter waren, als bald ein ſiegendes Got— 
tesreich zu erwarten, wo ſie nach dem Meſſias die erſten Plaͤtze 
verdient zu haben und zum Voraus darin ihren Rang ordnen 


zu koͤnnen meinten. 


Mt. 17, 

24] Als aber ſie (Jeſus und Pe⸗ 
trus, welchen der kluge Lehrer von 
den unterwegs in Eiferſucht Ausge⸗ 
brochenen weg und mit ſich voraus 
genommen hatte) nach Kapernaum 
gekommen waren, kamen die, welche 
die Doppeldrachme (als jaͤhrliche Kopf⸗ 
ſteuer fuͤr den Tempel) empfangen, 
zu Petrus und ſagten: Euer Lehrer, 
entrichtet Er die Doppel drachme nicht? 
Er (Petrus) ſagt: ja, doch! | 

25] Und da (Petrus) in das Haus 
gekommen war, kam ihm Jeſus zuvor, 
ſagend: was duͤnkt Dir, Simon? 
die Koͤnige der Erde, von welchen neh- 
men ſie Abgaben oder Vermoͤgensſteuer? 
von ihren Soͤhnen oder von den Ander— 


von den Anderwaͤrtigen. 
zu Ihm: demnach ſind doch die Soͤhne 
frey (von dergleichen Abgaben, wo⸗ 
zu Du Dich ſo ſchnell verſtanden 


Mk. 9, 
33] Und Er war gekommen nach 
Kapernaum..... 


Oberkoͤnig der Nation, Jehovah, von 


14 136. Mk. 17, 27. 
Petrus, weggeſchickt, um einen Staater zu erangeln. 


ſeinem Unterkoͤnig, dem Meſſias, 
fuͤr ſeinen Koͤnigspallaſt, den jtidi- 
ſchen Tempel, keinen Baukoſtenbey⸗ 
trag begehren wuͤrde). 

27] Damit aber wir ihnen nicht 
Anſtoß geben (durch eine Verweige⸗ 
rung deſſen, was ſo leicht geleiſtet 
werden kann), ſo (will ich diesmal 
nicht, daß Du das noͤthige Geld 
etwa borgeſt, oder aus dem Geſell- 
ſchaftsbeutel nehmeſt, ſondern daß 
Du als Fiſcher es erarbeiteſt) wan⸗ 
dere an das Meer, wirf einen Angel 
und den aufgeſtiegenen erſten (beſten) 
Fiſch hebe herauf. Und wenn Du ſein 
Maul geoͤffnet baſt (alſo den Angel 
herausgenommen, welcher ihn ſonſt 
beſchaͤdigen und weniger verkaͤuflich 
machen wi de) ſo wirſt Du leicht (wie 
gefunden) einen Stater (die jetzt uns 
noͤthige zwey Doppeldrachmen fuͤr 
dergleichen Fiſche) bekommen. Haſt 
Du denſelben (Stater) empfangen, 
ſo gieb ihn ihnen (den Tempelſteuer⸗ 
einnehmern) fuͤr mich und Dich. (Es 
geſchah dies, ſo natuͤrlich, daß der Er⸗ 
folg nicht einmal angegeben, noch we⸗ 
niger irgend eine Verwunderung dar: 
uͤber ausgeſprochen iſt. Warum 
eigentlich Jeſus ihn ſo beſchaͤftigt 
habe, ſah Petrus von ſelbſt, da er 
zuruͤckkam und hoͤrte, wie Jeſus 
inde die Uebrigen gegen ihren Dor. 
zugsſtreit gewarnt hatte). * 


137. Mt. 18, 1—5. Mk. 9, 33—37. Lk. 9, 46—48. 


Daͤmpfung des Rangſtreits, waͤhrend der Abweſenheit des Petrus, 
welchen die andern (wegen Mt. 16, 18. und) wegen ſeiner 
perſoͤnlichen Verzuge eiferſuͤchtig betrachtet zu haben ſcheinen. 


Mt. 18, Mk. 9, Lk. 9, 

46] Es kam aber her⸗ 
ein ein (wie es ſcheint, 
durch fremde Veranlaſ⸗ 
ſung) Beſprechen unter 


137. Mt. 18, 1—5. Mk. 9, 33—37. Lk. 9, 47.-48, 15 


Petrus iſt weggeſchickt, weil indeß Jeſus Zwietracht ſtillte. 


ihnen: Wer wohl von ih⸗ 
nen ſeyn moͤchte vorzuͤg⸗ 
licher? 47] Jeſus aber 
das Beſprechen ihres Ge⸗ 
muͤths ſehend (wie ſie 
durch dieſe Eiferſucht 
beunruhigt waren) 


33] Und da Er im 
Haus war, befragte Er 
ſie, was beſprachet Ihr 
auf dem Wege gegen ein⸗ 
ander? 34] Sie aber 
ſchwiegen; denn gegen 
einander hatten ſie geſpro⸗ 
chen auf dem Wege; wer 
der Vorzuͤglichere ſey? 35] 
Und ſich ſetzend rief Er 


1] Und in jener Stunde 
die Zwoͤlfe (ſo benannt, 


(als Petrus 17, 27. weg 


war), kamen die Lehrſchuͤ⸗ 
ler zu Jeſus ſagend: Wer 
iſt denn vorzuͤglicher in 
dem himmelartigen Reiche 
(wer wird dort, wenn 
Du nach dem Leiden 


wenn gleich jetzt Petrus 
weg war und ihnen ſagt 
Er: wenn Einer will Er⸗ 
ſter ſeyn, ſo ſoll er ſeyn 
Allen ſich nachſetzend und 
(naͤmlich) Allen dienend. 


throneſt „Vorrang ha: 


ſich anfaſſend einen Kna⸗ 
ben, ſtellte Er ihn bey 
ſich 48] und ſagte ihnen 
(aber gewiß erſt, nach⸗ 
dem Er die bey Mt. an. 
gegebene naͤchſte An⸗ 
wendung zuvor geſagt 
hatte): 


en)? 

2J Und herbeyrufend 
einen Knaben, ſtellte Er 
ihn in ihre Mitte und 
ſagte: wahrhaft ſage ich 
Euch, wenn nicht Ihr 
(in Eurem Gemuͤth) um⸗ 
gewendet und wie die 
(unbefangenen) Kinder 
werdet, werdet Ihr gar 
nicht hineinkommen in das 
himmelartige Reich (in 
einen dem Willen Gottes 
ſich unterordnenden, ir⸗ 
diſchen Regierungsz3u- 
ſtand). 4] Wer nun ſich 
ſelbſt niedrig (beſcheiden) 
haͤlt, wie dieſer Knabe, 
(der ſich noch nicht uͤber 
ſchaͤtzt und gegen andere 
vor zugsgierig vergleicht) 
dieſer iſt der Vorzuͤgliche⸗ 
re in dem himmelartigen 
Reiche. | 
5] Und wer aufgenommen 
hat (zur Fuͤrſorge) der- 
gleichen einen Knaben 


36] Und Er nahm ei- 
nen Knaben und ſtellte ihn 
in die Mitte; auch um⸗ 
armte Er ihn und ſagte 
ihnen: 


Wer irgend aufgenommen 
hat dieſes Kind auf mei⸗ 
nen Namen, der nimmt 


37] Wer irgend derglei⸗ 
chen Kinder eines aufge: 
nommen hat auf meinen 


— Soprano — — — nero 


Laſſet wuͤrken, was 


Mk. 9, 38—41 * 


Lk. 9, 49. 50. 


irgend nützen kann. 


auf meinen Namen (weil Namen, nimmt mich auf; mich auf; und wer irgend 


Er mir, dem Meſſias, und wer irgend mich auf⸗ 


dadurch folgen will) der genommen 


nimmt mich auf (iſt, wie auf nicht Mich (meinerſmich ſendete; 


5 mich aufgenommen hat, 
hat, nimmtſnimmt auf den, welcher 
(Ferner 


wenn er mir ſelbſt es [Perſon nach), ſondernſſprach Er unter Zinwei⸗ 


gethan haͤtte). (die 


Gottheit) 
mich geſendet hat (welche wer unter Euch iſt der 
mich fir dieſe Sache thaͤ⸗Akleinere (der uͤber die An⸗ 
tig macht). 


welcheſſung auf das Rind) Denn, 


dern am wenigſten ſich 
erhebende und doch Al⸗ 
hoo nuͤtzende), dieſer iſt 
groß! | 


138. Mk. 9, 38—41. ek. 9, 49. 50. 


Beyſpiel, daß der Name Jeſu als des Meſſias bey Daimoniſchen, zum 
Vertreiben ihrer Furcht, benutzt wurde, ohne daß daraus fuͤr 
die Richtigkeit der Lehre ſolcher Leute etwas zu folgern war. 
Jeſus duldet jene helfende Wuͤrkſamkeit. 


Mk. 9, 

391 Ihm aber erwiederte Johannes 
ſagend: Lehrer! wir haben Jemand 
geſehen durch Deinen Namen (indem 
er Dich den Meſſias nannte) Dai⸗ 
monien heraus werfend, welcher (doch) 
nicht uns folgt; und wir hinderten ihn, 
weil er nicht uns folgt. 

39] Jeſus aber ſagte: hindert ihn 
nicht; denn Keiner iſt, der eine Kraft⸗ 
that thun wird unter meinem Namen 
und ſchnell mir Uebels nachreden koͤnnte. 
40] Wer naͤmlich nicht iſt wider uns, 
iſt (eher) fur uns. 41] (Und Euch 


geht dadurch doch nichts ab); denn 
wer irgend Euch traͤnkt mit einem Be⸗ 
cher Waſſers auf die Benennung, daß 
Ihr ſeyd des Meſſias; wahrhaft ſage 
Ich Euch: nicht verloren hat er ſeine 
Belohnung. 


Lk. 9 
49] Erwiedernd aber ſagte Johan⸗ 
nes: Vorſteher! wir haben geſehen 
Jemand, der auf Deinen Namen (dar⸗ 


auf gleichſam ſich ſtuͤtzend) Daimo⸗ 


nien herauswirft, und wir haben ihn 
gehindert, weil er nicht uns (Dir) 
folgt. 

50] Und zu ihm ſagte Jeſus: hin- 
dert nicht; 


denn wer nicht iſt wider Euch, iſt 
(doch eher) fuͤr Euch. 


macht) einen von dieſen Kleinen, die 


139. Mt. 18, 6—8. 
Kein boͤſer Reiz iſt unwiderſtehlich. 


Kinderunſchuld ſey heilig. 


Mk. 9, 4245. 17 


139. Mt. 18, 6—14. Mk. 9, 42—50. 


Jeſu hoffende Sorgfalt fuͤr den Nachwuchs und die Sittenreinheit 
der noch unverdorbenen Unbefangenen. 


Mt. 18, 
61 Wer aber irgend anſtoͤßt (aͤrger 


Ueberzeugungstreue fuͤr mich faſſen, 
dem waͤre es zutraͤglich, daß ein 
Muͤhlſtein an ſeinen Hals gehaͤngt 
und er in die Tiefe des Meeres (eher) 
verſenkt worden ware. 7] Wehe der 
Welt, wegen der Aergerniſſe (wie 
viel Sittenverderbniß und Unheil 
entſteht dadurch, daß immer Einer 
dem Andern Beyſpiel, Gelegenheit, 
Vorwand giebt, aͤrger zu werden). 
Denn nothwendig (nach dem Lauf 
der Dinge zwar unvermeidlich) iſt es, 
daß die Aergerniſſe kommen; dennoch 
wehe jedem Menſchen, durch welchen 
das Aergerniß koͤmmt. 

8] Wenn aber (wie der jugendli⸗ 
che Leichtſinn ſich oft damit entſchul⸗ 
digen moͤchte, daß die ſinnlichen 
Leidenſchaften unwiderſtehliche Trie: 
be ſeyen) deine Hand oder dein Fuß 
dich aͤrgert, haue ihn heraus und 
wirf ihn von dir (Ehe du dies thuſt, 
wirſt du merken, daß du wohl wi⸗ 
derſtehen koͤnnteſt). Gut iſt es dir, 
hineingekommen zu ſeyn in das Leben 
lahm oder verſtuͤmmelt, als zwey 
Haͤnde oder zwey Fuſe habend gewor- 
fen zu ſeyn in das ewige Feuer. 


Mk. 9, 

42] Und wer irgend aͤrgert Einen 
der Kleinen (der erſt Beranwachſen⸗ 
den), welche Ueberzeugungstreue faſ⸗ 
ſen fuͤr mich (wie der eben jetzt gegen⸗ 
waͤrtige gutartige Knabe). Paſſen⸗ 
der iſt es ihm, wenn ein Muͤhlſtein 
(angehaͤngt) um ſeinen Hals liegt 
und er ins Meer geworfen iſt. 


431 Und wenn Dich aͤrgert (zum 
aͤrger werden reizt) deine Hand (und 
du meinſt, ſolche Reizung nach Et⸗ 
was Unerlaubtem zu greifen, ſey 
wie unwiderſtehlich) ſo haue ſie ab 
(uͤberzeuge Dich durch das aͤußerſte 
Gegenmittel, ob denn die Reizun 
wahrhaftig unwiderſtehlich 285 
Gut iſt es doch, du kaͤmeſt verſtuͤmmelt 
hinein in das Leben, als die beyden 
Haͤnde habend, wegzukommen in die 
Hoͤlle (den letzten Aufenthalt qual⸗ 
voller Unſeeligkeit, wohin man da⸗ 
mals die boͤſen Menſchengeiſter erſt 
nach der Koͤrperaufſte hung aus dem 
gades zu den unverbeſſerlichen Sa⸗ 
tansgeiſtern hindachte. Apok. 20, 
14.) in das unloͤſchbare Feuer, 44] 
wo der Wurm derſelben (der ſie na⸗ 
gende) nicht ſtirbt und das Feuer nicht 
geloͤſcht wird. 45] Und wenn dein 
Fuß Dich aͤrgerte, haue ihn ab. Gut 


Evangelien ⸗Uleberſetzung zu P. Leben Jeſu. 11. 2 


iſt's doch, wenn du lahm hineinkom⸗ 
a 2 
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139. Mt. 18, 9—12. Mk. 9, 46—50. 


Kinderunſhuld ſey heilig. Kein bbſer Reiz iſt unwiderſtehlich. 


9] Und wenn dein Aug dich aͤr⸗ 
gert, ziehe es heraus und wirf es 
Gut iſt es dir, einaͤugig 
Leben gekommen zu ſeyn, 
(eher) als zwey Augen habend ge⸗ 


von. Dir. 
in das 


worfen zu ſeyn in die Feuerhoͤlle. 


10] Sehet zu, daß Ihr nicht ver⸗ 
nachlaͤßigt habt eines von dieſen Klei- 
nen (irgend ein zu erziehendes Kind, 
wie das war, welches Jeſus ſo 
eben bey ſich gehabt hatte). Denn 
Ich ſage Euch, daß die Engel derſel⸗ 
ben (ſolche Menſchen, welche ſich 
ihnen als Erzieher und Tugendbe⸗ 
wahrer zu Schutzgeiſtern machen), 
immer ſehen das Angeſicht meines 
Vaters, der im Himmel iſt (der hoͤch⸗ 
ſten Seeligkeit nahe find). 11] Denn 
gekommen iſt dieſer Menſchgebohrne 
zum Heil zu retten, was verloren 
waͤre (und daher ſpreche Ich vor⸗ 
nemlich fir die Rinder ⸗ Erziehung). 

12] Was duͤnkt Euch? Wenn ein 
Menſch hundert Schaafe haͤtte und 
verirrt waͤre eines derſelben, laͤßt er 
nicht die neun und neunzig, und uͤber 


meſt in das Leben, als zwey Fuͤße 
habend geworfen zu werden in die 
Hoͤlle, in das unloͤſchbare Feuer, 46 
wo der Wurm derſelben nicht ſtirbt und 
das Feuer nicht geloͤſcht wird. 47 
und wenn dein Aug dich aͤrgerte, 
wirf es heraus. Gut iſt es dir einaͤu⸗ 
gig hineinzukommen in das Reich der 
Gottheit eher, als zwey Augen habend 


wo der Wurm derſelben nicht ſtirbt 
und das Feuer nicht geloͤſcht wird. 

49] Denn ein Jeder (ſolcher, der 
die ſinnlichen Reizungen gegen ſich 
wie unwiderſtehlich ſeyn laͤßt) wird 
(dadurch wie) eingeſalzen (zubereitet) 
zum Feuer, ſo wie jedes Opfer mit 
Salz eingeſalzen wiro. 50] Etwas 
Gutes iſt das Salz. Wenn aber das 
Salz ſalzlos geworden iſt, mit was 
(Anderem) koͤnnet Ihr es wuͤrzen? 
habt Salz unter einander (Warnun⸗ 
gen und Ruͤgen, die gleichſam Faͤul⸗ 
niß verhuͤten) und (doch) habt (zu⸗ 
gleich) Friede unter einander (nicht, 
wie jetzt, Streit, Necken und Eifer⸗ 
ſucht). | 


die Berge gehend ſucht er das verirrte? 


geworfen zu werden in die Hoͤlle, 48] 


Ser 2 33 If 


139 u. 140. Mt. 18, 13—17. 
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Aufloͤſung des Streitens aus Vorzugsſucht. 


13] Und wenn es geſchieht, daß er 
es gefunden hat, wahrhaftig ich ſage 
Euch, daß er daruͤber ſich (als uͤber 
etwas unverhoftes, ihm ſchwierig 
gewordenes) mehr freut, als uͤber 
die neun und neunzig, die nicht ver- 
irrten (nicht wie wenn die Verirrten 
an ſich ihm lieber ſeyn koͤnnten, als 
die in der Ordnung gebliebenen, ſon⸗ 
dern inſofern das Ungewoͤhnliche 
eine Gemuͤthsbewegung, das Still⸗ 


fortdauernde, eine ruhig beharrliche 


Zufriedenheit hervorbringt). 


14] So iſt es nicht gewollt bey 
Eurem Vater, der im Himmel iſt, 


daß einer dieſer Kleinen (unerzogen) | 


verloren gehe. 


140. Mt. 18, 15—19, 1. Lk. 17, 1—4. 


Zuruͤckgehen auf den Vorrangsſtreit, zum Theil in Gegenwart des 
vom Erwerb der vier Drachmen zuruͤckgekommenen Petrus. Un⸗ 
beſchraͤnkte Empfehlung der Menſchenliebe auch gegen Belets 


diger. 
Mt. 18, 


151 Wenn aber ſich verfehlt hat 


gegen Dich Dein Mitbruder, ſo gehe 
und uͤberweiſe ihn zwiſchen Dir und 
ihm allein (wie unter vier Augen). 
Wenn er Dich gehoͤrt hat (ſein Un⸗ 


recht einſieht und beſſern will) haſt 
Du Deinen Mitbruder gewonnen. 


16] Wenn er aber nicht Dich gehoͤrt 
hat (auf dem Unrechtthun gegen 
Dich beharren wurde), ſo nimm mit 
Dir noch Einen oder ney, damit 
auf dem Munde (der Ausſage) 


zweyer Zeugen oder dreyer eine ganze 


Sache feſtſtehe. 17] enn er aber 
ſie nicht anhoͤrt, ſo ſage es der Ge⸗ 
meinde (der ganzen oͤrtlichen Bruͤ⸗ 
dergeſellſchaft, die Eure Umſtaͤnde 
kennt). Wenn er aber auch die Ge⸗ 
meinde (die zunaͤchſt ſachkundige und 


Lk. 17, 


2 
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20 140. Mt. 18, 18—20. 
Aufloͤſung des Streitens aus Vorzugsſucht. 


unpartheyiſche Chriſtengemeinſchaft) 
uͤberhoͤrt (nicht achtet), ſo ſey er (als 
beharrlich im Unrechthandeln, folg⸗ 
lich als nichtchriſtlich⸗ geſinnt) Dir 
wie irgend (einer, de. ihr in Geſell⸗ 
ſchaften meidet, weil ihr auf ſeine 
Geſinnung nicht bauen koͤnnet) ein 
Heide oder ein Zoͤllner (Auf ſolche 
Weiſe moͤget auch Ihr, die Zwoͤlfe, 
wenn Ihr gegen einander Unrecht 
denkt, ſolches Verfehlen zu verbeſ—⸗ 
ſern ſuchen.) 

181 Ich (Euch unter einander 
gleich ſtellend mit Petrus 16, 19. 
und um alle Eiferſucht zu benehmen) 
ſage Euch wahrhaftig: Soviel 
etwa Ihr gebunden (verboten) haben 
werdet auf der Erde, ſoll es ſeyn ge— 
bunden (verboten) in dem Himmel 
(ſollet Ihr Euch nach dem richten, 
ob es im Reich der Gottheit verboten 
ſeyn muͤſſe). Und ſoviel Ihr etwa 
geldst (erlaubt) haben moͤget auf der 
Erde (denen Euch Vertrauenden) 
ſoll es ſeyn (Nichts Anderes, als 
was) geldst (erlaubt ſeyn kann) in 
dem Himmel. 

19] Ferner ſage ich Euch wahrhaf- 
tig, daß, wenn ein Paar von Euch 
zuſammengeſtimmt haben auf der Erde 
uͤber irgend eine Unternehmung, wor- 
uͤber (als gut und gotteswuͤrdig) 
Ihr beten koͤnnet, wird (das eintraͤch 
tig und gottandaͤchtig Unternomme 
ne) Euch werden von meinem Vater, 
der im Himmel iſt. (Das wahrhaft 
Gute wird deſto mehr erfuͤllt wer⸗ 
den, je mehr Ihr eintraͤchtig Euch 
dafuͤr in der vergegenwaͤrtigung 
Gottes berathet und zur Ausfuy- 
rung ſtaͤrket). 20] Denn wo zwey 
oder drey verſammelt ſind fuͤr meine 
Benennung (fur das, weswegen ich 
Meſſias heiße), dort bin ich in ihrer 
Mitte (ich will ihnen nach meinem 
Geiſt und Vorbild wie der unſicht⸗ 
bare Lehrer als geiſtiger Beyſtand 


vergegenwaͤrtigt ſeyn). 


140, Mt. 18, 21—29. 


Aufloͤſung der Vorzugsſucht. 


21] Damals zu Ihm hergekommen 
ſagte Petrus: Herr! wie oft mag 
denn gegen mich ſich mein Bruder 
verfehlen und ich es ihm hingehen 
laſſen? (etwa) bis ſieben mal? 22 
Ihm ſagt Jeſus: nicht ſage ich Dir, 
bis ſieben mal, ſondern bis ſiebzig 
mal ſieben mal. (Auch gegen den, 
der Dich oft und viel beleidigt, bleibt 
die Pflicht, ſein Wohl zu wollen 
und zu foͤrdern immer neu; natuͤrlich 
aber nicht fuͤr das, wodurch er das 
Unrecht thut!) 

23] Deswegen (in dieſer Ruͤckſicht) 
iſt (mir) zu vergleichen das himmel⸗ 
artige Reich einem menſchlichen Koͤ⸗ 
nig, welcher zuſammen rechnen wollte 
mit ſeinen Dienern (abrechnen mit 
den Sklaven, denen er nach mor 
genlaͤndiſcher Weiſe ſeine Einkünfte 
zu verwalten anvertraut hatte). 
24] Da er aber angefangen hatte zu- 
ſammenzurechnen, wurde zu ihm ge: 
bracht ein Schuldner von zehn tauſend 
Talenten (von einer faſt unbezabl⸗ 


baren Summe). 25] Da er aber es 


nicht abzugeben hatte, befahl ſein 
Herr, daß verkauft wuͤrde er und 
ſeine Frau und die Kinder und Alles, 
was er hatte und (dieſes an ihn zur 
Zahlung) abgegeben werden ſollte. 
26] Der Knecht nun fiel nieder, beug⸗ 
te ſich vor ihm und ſagte: Herr! ſey 
langmuͤthig fuͤr mich und Alles will 
ich Dir abgeben (allmaͤhlich die 
Schuld wieder gut machen). 27] 
Aber der Herr jenes Knechts geruͤhrt 
entließ ihn; auch die Schuld erließ 
er ihm (da gegen die Gottheit an ſich 

nichts gut zu machen, nichts zu ent⸗ 
ſchaͤdigen iſt). 

28] Jener Knecht aber, hinausge⸗ 
kommen, traf einen ſeiner Mitknechte, 
welcher ihm ſchuldig war, hundert 


Denarien (etwa hundert Taglohne) 


und er faßte und druͤckte ihn, ſagend: 
gieb her, wenn Du Etwas ſchuldig 
biſt. 291 Niederfallend nun redete 


þ 


ö 


Unbeſchraͤnkte Verſoͤhnlichkeit. 


21 


22 
Aufloſung der Vorzugsſucht. 


ihm ſein Mitknecht (wie mit ſeinen 
eigenen Worten) zu und ſagte: ſey 
langmuͤthig fir mich und ich werde 
es Dir abgeben. 30] Dieſer aber 
wollte nicht, ſondern weggegangen 
warf er ihn in das Gefaͤngniß, bis 
er das Schuldige abgaͤbe. 

311 Seine Mitknechte aber ſahen 
das Geſchehene und wurden ſehr un⸗ 
willig; und kommend erklaͤrten ſie 
ihrem Herrn Alles das Geſchehene. 
32] Alsdann rief ihn her ſein Herr 
und ſagte ihm: Boͤsartiger Sklave! 


all' jene Deine Schuld erließ ich Dir, 


inſofern Du mich (darum) anſprachſt. 
(Auch hier wird auf keinen Stell⸗ 
vertretenden gedeutet!) 33] Haͤtte 
es nicht auch Dich verbindlich ge⸗ 
macht, erbarmend zu ſeyn Deinem 
Mitknecht, wie auch ich gegen Dich 
erbarmend war? $34] Und erzuͤrnt 
uͤbergab ihn ſein Herr den Peinigern, 
bis daß er all das Schuldige ihm 
al gaͤbe. 35] Alſo wird auch mein 
Vater, der himmliſche, gegen Euch thun, 
wenn Ihr nicht erlaſſet, ein Jeder 
— Mitbruder aus Euren Gemuͤ⸗ 
thern. | 


140. Mt. 18, 30—35. Lk. 17, 1—4. 


Unbeſchraͤnkte Verſoͤhnlichkeit. 


11 Er aber ſagte zu ſeinen Lehr⸗ 
ſchuͤlern (ſo wie ein kurzer Auszug 
aus dem Geſprochenen an Lukas 
uͤberliefert war): Nicht zu erwarten 
iſt, daß nicht die Aergerniſſe (die 
Veranlaſſungen, durch Andere zum 
Schlimmerwerden) kommen. Wehe 
aber (dennoch dem), durch welchen 
ſie kommen. 2} Ihm ware es ein Be⸗ 
freyungsmittel (von groͤßerem Uebel) 
wenn ein Muͤhlſtein um ſeinen Hals 
(angehaͤngt) laͤge und er ins Meer 
geſchleudert worden waͤre (eher), als 
daß er geaͤrgert hat einen dieſer Klei⸗ 
nen (der Unerzogenen). 3] Haltet 
(deswegen) auf Euch ſelbſt. Wenn 
aber ſich verfehlt gegen Dich Dein 
Mitbruder, ſo rede ihm ſtark zu und 
wenn er anders geſinnt geworden iſt, 


erlaß es ihm. 4] Und wenn er ſie⸗ 


140. Mt. 19, 1. 


141. 


Lk. 9, 51—55. 23 


Nicht Feuerregen will Jeſus, aber 70 Lehrverkuͤndiger mehr. 


Mt. 19, | 
1] Und es geſchah, als Jeſus dieſe 
Reden geendigt hatte, erhob Er ſich 
weg von Galilga. 


N 


ben mal des Tags gefehlt haͤtte gegen 
Dich und ſiebenmal des Tags ſich um⸗ 
wendete ſagend: ich bin andersgeſinnt! 
ſo magſt Du es ihm erlaſſen. 


141. Mt. 8, 19—22. 11, 20—24. Lk. 9, 51—10, 16. 


Mit dem Feuereifer des Johannes und Jakobus ſtimmt Jeſus nicht 
uberein. Dagegen mehrt er die Lehrverkundiger. 


Mt. 8, 


Lk. 9, 

51] Es geſchah aber, indem nach 
einander voller (mehr vollzaͤhlig) 
wurden die Tage ſeiner Wie⸗ 
deraufnahme (in den herrlich ſee⸗ 
ligen Zuſtand ſeines Geiſtes bey der 
Gottheit, Joh. 17, 5.) und ſein Ge⸗ 
ſicht hatte Er (trotz der Gefahren) 
feſt gerichtet, um nach Jeruſalem zu 
wandern (ſo, daß Er nach Galilaͤa 
nicht mehr zuruͤckkam, ſondern an 
den Graͤnzen von Judaͤa nahe, doch 
außer dem Bereich des Synedriums, 
blieb). 52] Auch ſchickte Er Boten 
vor ſich her. 

Und wandernd kamen ſie (Eini⸗ 
ge von ihnen) hinein in ein Dorf 
von Samaritern, um Ihm (einen 
kurzen Aufenthalt) bereitet zu haben; 
53] Und doch nahmen ſie (die Sas 
mariter) Ihn nicht auf, weil Er ge⸗ 


[radezu wandernd war nach Jeruſalem, 
154] Seine Lehrſchuͤler Jakobus und 


Johannes aber, es ſehend, ſagten: 
Herr! willſt Du, daß wir ſagen, 
Feuer ſolle herabgeſtiegen ſeyn von 
dem Himmel und ſie verzehrt haben; 
wie auch Elias (2 R6n. 1, 12. 13.) 
gethan hat. 55] Umgewendet aber 
ſprach Er ſtark gegen ſie... [und Er 
ſagte: wiſſet Ihr nicht, was fur eines 


Geiſtes (welch geiſtig erhabener Ge 


141. 
Nicht Feuerregen will Jeſus, 


24 


19] Und herzukommend ſagte Ihm 
ein Gelehrter: Lehrer! ich will Dir 
folgen, wohin irgend Du weggehſt. 
20 Und Jeſus warnend ſagte ihm: 
Die Fuchſe haben Gruben und die 
Vogel des (Luft-) Himmels Neſtwoh- 
nungen; dieſer Menſchgebohrne (auf 
ſich ſelbſt deutend) hat nicht (ein 
ſtetes Eigenthum), wo er den Kopf 
hinlege. 21] Ein Andrer aber ſeiner 
Lehrſchuͤler ſagte ihm: Herr, geſtatte 
mir vorerſt wegzukommen und meinen 
Vater begraben zu haben. 22] Jeſus 
aber ſagte ihm: folge (nur) mir und 
laß die Todten (die dort ohnehin 
geiſtig Unthaͤtigen) ihre Todten be⸗ 
graben. 


Herr! 


Mt. 8, 19—22. Lk. 9, 56—10, 2. 


aber 70 Lehrverkuͤndiger mehr. 


ſinnung) Ihr ſeyn ſollet Mt. 18, 11.] 
TI* ry 56] Und ſie wanderten in ein 
andres Dorf. 


571 Es geſchah aber, da ſie die 
Reiſe machten (noch) auf dem Wege 
ſagte Einer zu Ihm: folgen will ich 
Dir, wohin irgend Du weggehſt, 
5 58] Und ihm ſagte Jeſus: 
die Fuͤchſe haben Gruben und die 
Vogel des (Luft⸗) Himmels Neſtwoh⸗ 
nungen; dieſer Menſchgebohrne aber 
hat nicht (Nichts Stetes) wo Er 


den Kopf hinlege. 59] Zu einem An⸗ 


dern aber ſagte Er: Begleite mich! 
Der aber ſagte: Herr: geſtatte mir 
wegzukommen und vorerſt meinen 
Vater begraben zu haben. 60] Ihm 
aber ſagt Jeſus: laß die Todten be⸗ 
graben ihre Todten; Du aber komme 
weg und verkuͤnde durchhin die Re: 
gierung der Gottheit. 

61] Auch ein Anderer aber ſagte: 
folgen will ich Dir, Herr! vorerſt 
aber geſtatte mir, daß ich denen, dle 
zu meinem Hauſe gehoͤren, eine Ab— 
ſchiedsordnung gemacht habe. 62] Zu 
ihm aber ſagte Jeſus: Keiner, der 
ſeine Hand (ſchon) an den Pflug ge⸗ 
legt hat und (doch) auf das, was 
ruͤckwaͤrts liegt, blickt, iſt wohl paſ⸗ 
ſend fuͤr die Regierung der Gottheit. 


Lk. 10, 

1] Nach dieſem aber zeichnete wie- 
der aus der Herr auch Andere 
ſiebzig (vielleicht nach der Zahl 
der Gehuͤlſen, die ſich Moſe 2 Moſ. 
15, 27. 4 Moſ. 11, 16. 25. zu 
Volksrichtern ausgewaͤhlt hatte) 
und ſendete ſie weg paarweiſe vor 
ſich her in allerley Staͤdte und Orte, 
wo Er daran war, hinzukommen. 
2] Er ſagte nun zu ihnen: die Ernd- 
te iſt vielerley, die Arbeiter aber we⸗ 
nige; flehet deswegen zu dem Herrn 


der Erndte, damit er ſchnell hinaus⸗ 


141. Lk. 10, 311. 25 
Nicht Feuerregen will Jeſus, aber 70 Leyrverkuͤndiger mehr. 


ſchicke Arbeiter in ſeine Erndte. 
3] Gehet hin: ſiehe Ich ſchicke Euch 
weg, wie Laͤmmer (zu ſeyn) in der 
Mitte von Woͤlfen (drohenden Ge— 
fahren ausgeſetzt) . 4] Schleppet 
nicht einen Beutel, nicht eine Vor— 
rathstaſche, noch unterzubindende 
Schuhe; und auf dem Wege gruͤßet 
Niemand (belaͤſtigt Euch mit Nichts, 
haltet Euch nicht auf mit Einzelnen). 
5] An das Haus, wo Ihr zuerſt hin⸗ 
eingekommen ſeyd, ſprechet (die Be⸗ 
gruͤßung): Friedenswohl dieſem Hau⸗ 
ſe! 61 Und wenn dort iſt ein Sohn 
des Friedenwohls (ein Geiſtesver- 
wandter beſeeligender Zufriedenheit), 
ſo wird auf ihm ruhen (in ihn ſich 
gleichſam einſenken) Euer Friedens⸗ 
gruß; wenn aber nicht (ſo iſt fuͤr 
Euch nichts verloren) wird er auf 
Euch zuruͤckkehren. 7] Bleibet aber 
in demſelben Hauj. eſſend und trin— 
kend, was von ihnen kommt (ſo wie 
es die Leute geben moͤgen). Denn 
wuͤrdig iſt der; Arbeitende ſeines Lohns 
(zum Unterhalt). Tretet nicht uͤber 
von einem Hauſe ins andere (der Be- 
haglichkeit nachgehend) 8] und in 
welche Stadt ihr gekommen ſeyn md- 
get und man Euch aufnimmt, eſſet 
(mit Genuͤgſamkeit) das Euch Vor⸗ 
gelegte. 9] Auch heilet die Kranken 
in derſelben. Auch ſaget ihnen (den 
Leuten überhaupt): nahe gekommen 
iſt fuͤr Euch das Koͤnigreich der Gott— 
heit (Seiget ihnen, wie ein Regie- 
rungszuſtand dem, was Gott wollen 
kann, gemaͤß bald unter uns wer⸗ 
den koͤnnte). 10] In welche Stadt 
aber ihr hineingekommen ſeyd und ſie 
Euch nicht annehmen, auf die Stra- 
ßen derſelben herausgekommen, ſaget: 
11] Auch den Staub, der ſich uns 
aus eurer Stadt an unſre Fuͤße an⸗ 
gehaͤngt hat, ſchuͤtteln wir Euch weg 
(nicht das Geringſte nehmen wir 
mit von Euch). Ueberdem aber 
(ſaget ihnen:) erkennet dieſes, daß 
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Mt. 11, 20—24. Lk. 10, 12—16. 


Nicht Feuerregen will Jeſus, aber 70 Lehrverkuͤndiger mehr. 


Mt. 41, . 

20] Damals fieng Er an (mit ei⸗ 
ner fuͤr die Aus zuſendende begeiſtern⸗ 
den Gemuͤthserhebung) zu tadeln 
die Staͤdte, in denen ſeine meiſte 
Kraftthaten geſchehen waren, weil 
ſie nicht (vollſtaͤndig genug) anders⸗ 
geſinnt geworden waren. 21] Wehe 
Dir (wie ungluͤcklich machſt Du 
Dich) Chorazin (Du gebirgigtes 
Weideland im Stamm Naphthali. 
Richter 4. 2.). Wehe Dir Bethſai⸗ 
dan (Fiſcherdorf mehrerer Apoſtel 
Joh. 1, 45.) weil wenn zu Tyrus 
und Sidon (in den cananaͤiſchen 
großen Zandelsſtaͤdten) geſchehen 
waͤren die bey Euch geſchehene Kraft⸗ 
thaten, ſie ehemals wohl im Sack 
und in der Aſche (mit Trauergebaͤr⸗ 
den) andersgeſinnt geworden waͤren. 
22] Außerdem ſage ich Euch: fur 
Tyrus und Sidon wird es leidlicher 
ſeyn am Beurtheilungstage, als fuͤr 
Euch. Und Du Kapernaum, die Du 
bis zum Himmel erhoben warſt (die 
Du als Jeſu Wohnort zum Simmel 
ich zu erheben Auffoderung und 
Gelegenheit hatteſt) bis zum Todten⸗ 
reich wirſt Du hinabgeſenkt (von der 
wahren Rettung deſto entfernter) 


ſeyn, weil wenn zu Sodom geſchehen 


waͤren die in Dir geſchehene Kraft⸗ 
thaten, ſie wohl geblieben waͤren bis 
heute. 24] Außerdem ſage ich Euch: 
daß es dem Lande von Sodoma (ſei⸗ 
nen Einwohnern) leidlicher ſeyn wird 
an dem Beurtheilungstage, als Dir. 


£ 
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[ 


fur Euch nahe gekommen war das 
Koͤnigreich der Gottheit. 

12] Ich ſage Euch aber, daß fuͤr 
Sodom an jenem Tage (der allge⸗ 
meinen Deurtheilung) es leidlicher 
ſeyn wird als fuͤr dieſe Stadt (daß 


die weniger belehrte Sodomaͤer wes 


niger ſchuldig erſcheinen). 


13] Wehe dir, Chorazin, wehe 
dir Bethſaida, weil, wenn zu Tyrus 
und Sidon geſchehen waͤren die bey 
Euch geſchehenen Kraftthaten, ſie ehe⸗ 
mals wohl im Sack (rauher Trauer⸗ 
kleidung) und in Aſche ſitzend, an⸗ 
dersgeſinnt geworden waͤren. 


14] Außerdem wird es fiir Tyrus 
und Sidon leidlicher ſeyn bey der 
Beurtheilung, als fur Euch. 15] Und 
du Kapernaum, die zu dem Himmel 
erhobene, wirſt zu dem Unterreich 
(in Verſchlimmerung und Ungluͤck) 
herabgeſunken ſeyn. 


16] (Ueberhaupt) wer Euch hoͤrt 
(Ihr von mir Ausgeſendete), hoͤret 


mich (wird mir folgſam) und wer 
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142. Lk. 10, 17—20. 27 
Das an ſich Wahre fuͤr Einfache anerkennbar. 


Euch vernachlaͤßigt, vernachlaͤßigt 
mich; wer aber mich vernachlaͤßigt, 
vernachlaͤßigt den, welcher mich abjen- 
dete (will nicht den Fillen der Gott⸗ 
heit anerkennen lernen). 


142. Mt. 11, 25—30. Lf. 10, 17—24. 


Gotteswuͤrdig leben iſt mehr als Daimonen⸗ vertreiben. 


Mt. 11, 


net). 


| Lf. 10, 

17] Umkehrten aber (bald fruͤher, 
bald ſpaͤter) die Siebzig, mit Freude 
ſagend: Herr! auch die Daimonien 


[ſind uns untergeordnet in Deinem 


Namen (wenn wir Dich als den 
Meſſias nennen). 18] Er aber ſag⸗ 
te ihnen: ich ſah wohl (im Geiſte) 
den Satanas (ſchnell) wie einen Blitz 
dom Himmel gefallen (Ich wußte 
voraus, daß jene widerſpenſtigen 
Geiſter Euch weichen mußten). 19] 
Siehe! ich gebe Euch die Uebermacht, 
auf Schlangen zu treten und Skor⸗ 
pionen (Pf 91, 13.) und auf jede 
Macht des Feindes: Und Nichts wird 
Euch Unrecht zufuͤgen (hoher Muth 
fur das Rechte uͤberwindet viele Ges 
fahren!). 20] Außerdem freuet Euch 
nicht (ſo ſehr) uͤber dieſes, daß die 
Geiſter (die bosartigen Abge⸗ 
ſchiedenen) Euch untergeordnet ſind 
(Ihr eine Euch unerklaͤrbare, 
Macht bey Daimoniſch⸗ Kranken 
ausuͤbet). Freuet Euch aber, weil 
(wenn Gott Euern innern Werth 
gut finden und alſo anerkennen 
kann) Eure Namen aufgeſchrieben (ſo 
unvergeſſen) ſind (wie wenn ſie in 
ein Gottesregiſter geſchrieben waͤ⸗ 
ren) fuͤr den Himmel (ſo daß Ihr 
des Seeligwerdens gewiß ſeyn koͤn⸗ 
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von mir durch Lehre und Beyſpiel 


28 142. Mt. 11, 25—30. Lk. 10, 21—24. 
Das an ſich Wahre fuͤr Einfache anerkennbar. 


251] In eben jener Zeit ſagte Je⸗ 
ſus erwiedernd: Dir ſtimme ich ganz 
bey, Vater, Herr des Himmels und 
der Erde (Du uber Alles erhabene 
Gottheit !), daß Du dieſes (dieſe 
Einſichten von der wahren Geſin⸗ 
nungsanderung und dem naͤher ge⸗ 
kommenen Gottesreich) verborgen 
haſt vor (vermeintlichen) Weiſen 
und Einſichtigen (denen gerade das 
Einfachſte das ſchwerer Verſtandliche 
wird) und (daß du doch) daſſelbe 
enthuͤllt haſt Kinderartigen. 26] Ja, 
Vater! (es iſt ſo), weil auf dieſe 
Weiſe geſchehen iſt das vor Dir 
Wohlgefaͤllige (die Abſicht des hei⸗ 
ligen Gottes, daß Jeder auf ſeine 
Weiſe ohne Aufnoͤthigung ſich zur 
Ueber zeugungstreue bilde). 27] 
Alles iſt mir ubergeben von meinem 
Vater (nicht an einem Mangel in 
meiner Lehre liegt es, daß Jene 
Andersgebildete es nicht tief genug 
anerkennen) und Niemand kennt ge- 
nauer den Sohn, als der Vater: 
noch kennt Jemand den Vater, als 
der Sohn und wem irgend ihn der 
Sohn enthuͤllen will. 


28] Kommet zu mir Alle Ihr Ar⸗ 
beitende und Belaſtete und ich werde 
Euch beruhigen. 29] Nehmet auf 
Euch mein Joch (das, was ich mir 
ſelber auflege, wie Andern) und ler⸗ 
net von mir, weil ich milde bin und 
herablaſſend im Gemuͤth, und finden 
werdet Ihr Beruhigung in Euern Ge— 
muͤthern. 30] Denn mein Joch (die 


gefoderte Pflichterfuͤllung) iſt nuͤtzlich 
und meine Laſt iſt leicht (jede meiner 


Aufgaben iſt nicht willkuͤrlich und 


druͤckend, ſondern durch guten Wil⸗ 
len wohl erfuͤllbar). 


211 In derſelben Stunde frohlockte 
Jeſus in der heiligen Geiſtigkeit (in 
ſeinem auf das Segcge gerichteten 
Geiſte) und ſagte: Ich bin mit Dir 
ganz uͤbereinſtimmend, Vater, Herr 
des Himmels und der Erde! (Du 
unabhangig alles ordnende Pottheit!) 
daß Du dieſe Dinge verborgen haſt, 
weg von den Weiſen und Einſichti— 
gen (daß Du die irdiſch Gelehrte 
und Weltkluge ſo lange als ſie das 
Beſſere nicht ſelbſt wollen, dieſes 
Alles miskennen laͤſſeſt) und doch 
daſſelbe enthuͤllt haſt (leichter erkenn⸗ 
bar machſt) Kinderartigen. Ja, o 
Vater! denn ſo iſt geworden das dir 
Wohlgefaͤllige (daß Jeder ungezwun⸗ 
gen und nach ſeiner Weiſe uber zeu⸗ 
gungstreu werde). N 

22] Und gewendet zu den Lehrs 
ſchuͤlern ſagte Er: Alles iſt mir uͤber⸗ 
geben von meinem Vater (von der 
Gottheit, was zu dieſem tieferen 
Erkennen des Vaters und des Soh⸗ 
nes noͤthig iſt); und Niemand erkennt 
tief, was der Sohn (der Meſſias⸗ 
geiſt) iſt, als der Vater, und was 
der Vater iſt, als der Sohn und der 
welchem der Sohn es enthuͤllen will. 


23] Und gewendet zu den Lehrſchuͤlern 
ins Beſondere ſagte Er: Seelig ſind 
die Augen, welche ſehen, was Ihr 


ſehet; 24] Denn Ich ſage Euch, daß 
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143, Lk. 10, 25—30. 29 
Chriſtus fragt nicht: Wer iſt mir. . . ſondern: Wem kann ich der Nachſte ſeyn ? 


viele (ſelbſt) Propheten und Koͤnige 
gerne ſehen wollten, was Ihr ſehet 
und doch nicht ſahen und hoͤren, was 
Ihr hoͤret und doch nicht hoͤrten. 


143. Lk. 10, 25—37. 


Eine wichtige Probe, mit welcher Richtung auf Lebensthaͤtigkeit 
(wie praktiſch) Jeſus einen Sadducaͤiſchen Weisheitskuͤnſtler 
behandelte. Wiſſenſchaftlich richtiger als die Phariſaͤer faßte 
deſſen Parthie die Grundſaͤtze des Geſetzes. Die Spitzfindig— 
keiten aber uͤber: Wer iſt mir mein Naͤchſter? fuͤhrt Jeſus (mit 
Ironie) auf das Einfache zuruͤck: Wem vermagſt Du der 
Naͤchſte zu ſeyn? Solchem ey es! 


25] Und ſiehe! ein Geſetzgelehrter (Sadducaͤer) war aufgeſtanden 
(hatte ſich aufgemacht) Ihn durch Proben aus zuforſchen und ſagte * 
Lehrer (als Rabbi ihn erkennend)! Wie muͤßte ich (als Sadducaͤer, 
der ich eine ſelbſtſtindige Fortdauer der Menſchengeiſter nicht glaube) 
gehandelt haben, um ewig dauerndes Leben wie eine Erbſchaft anzutreten? 
26] Er aber ſagte zu ihm: in dem Geſetze (das Du doch als guͤltig vor⸗ 
ausſetzeſt) was iſt dort geſchrieben? wie lieſeſt Du? 27] Er aber ant- 
wortend (nach den allgemeinen Grundſaͤtzen) ſagte: lieben ſollſt Du 
den Herrn Deinen Gott (willigſt ſein Wollen verwuͤrklichend) aus Dei- 
nem ganzen Gemuͤth und aus Deiner ganzen Lebenskraft und aus Deinem 
ganzen Vermoͤgen und aus Deinem ganzen Nachdenken; auch: (ſollſt Du 
lieben) Deinen Naͤchſten wie Dich ſelbſt! 28] Jeſus aber ſagte ihm: Ric<- 
tig haſt Du geantwortet (dieſe umfaſſendſten Saͤtze ſind ſehr richtig! So 
find fie auch in der taͤglichen Morgen ⸗ und Abendvorleſung der Juden⸗ 
ſchaft enthalten!). Dieſes thue und Du wirſt leben (handle ſo, damit 
Du ruhig erwarten kannſt, daß das weitere Leben folge). 

29] Ec aber ſich ſelbſt, daß er Recht habe, zeigen wollend, ſagte zu 
Jeſus: Und wer iſt denn mein Naͤchſter? (fur wen ich als meinen Naͤch⸗ 
ſten handeln ſolle, iſt nicht ſo leicht ausgemacht!) 30] Jeſus aber die⸗ 
ſes aufnehmend (und das einfachere Wahre daran knuͤpfend) ſprach: 

Ein Menſch reiste von Jeruſalem nach Jericho (aus der Tempelſtadt 
durch eine Wuͤſte, welche das Synedrium nicht von Kaͤubern reinigte), 
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30 143 u. 144. Lk. 10, 31—40. 
Ehriſtus fragt nicht: Wer iſt mir. . . ſondern: Wem kann ich der Naͤchſte ſeyn? 


und fiel unter Raubmoͤrder. Dieſe, als ſie ihn (ganz) ausgezogen und 
Schlaͤge hinzugefugt hatten, kamen weg, ihn halbtodt laſſend, wie er war. 
31] Nach dem Zutreffen (der Umſtaͤnde) reiste aber ein . . Prieſter auf 
jenem Wege und, ihn geſehen habend, gieng er ſeitswaͤrts vorbey. 32 
Ebenſo aber auch .. ein Levite, der an die Stelle gelangt war; er kam 
und ſah und gieng — ſeitwaͤrts voruber. 33] Ein .. Samariter aber 
(welchen kein juͤdiſcher Rechtglaͤubiger fuͤr ſeinen Naͤchſten hielt, weil er 
einige andere Auslegungen uͤber Jehovah und den Tempel glaubte) eine 
(weitere, Beſchleunigung fordernde) Reiſe machend, kam bey demſelben 
und ſah ihn und — wurde innig geruͤhrt. 34] Und hingekommen verband 
er deſſen Wunden, Oel und Wein uͤbergießend. Auf ſein eigenes Thier 
aber ihn hinaufhebend, fuͤhrte er ihn in die Fremdenaufnahme (das Quar⸗ 
tierhaus fuͤr Reiſende) und war noch mehr um ihn beſorgt. 35] Auch 
da er an dem Morgen weggieng zog er (ſelbſt nicht reich) ein Paar Dena⸗ 
rien heraus und gab ſie dem Fremdenwaͤrter und ſagte ihm: Sey beſorgt 
far ihn! und was Du etwa dazu aufgewendet haben wirſt, werde ich, 
wenn ich zuruͤckkomme, Dir hingeben. 

36] Wer nun von dieſen Dreyen ſcheint Dir vein Naͤchſtere geworden 
zu ſeyn des unter die Raubmoͤrder Gefallenen. 37] Er aber (der Saddu⸗ 
caͤer) ſagte: Der, welcher gethan hat die Erbarmung gegen Denſelben. 


Ihm aber ſagte Jeſus: gehe und thue Du ebenſo. (Statt der Streitfra⸗ 


gen handle nach dem geraden Menſchenverſtand fuͤr das, was unverkenn⸗ 
bar das Rechte iſt!) 


144. ek. 10, 38—42. 


Gemuͤthlichkeit Jeſu unter Mitempfindenden in einem freundlichen 
Familienleben zu Bethanien. Ein Meſſias ohne ſteifes Feyer⸗ 
lichthun. 


38] Es geſchah aber, da ſie (he bey Jeruſalem) wanderten, kam 
Er auch hinein in ein Dorf (Bethania). Eine Frau aber, Namens Mar⸗ 
tha nahm Ihn im Vorbeygehen (wahrſcheinlich waͤhrend Er jetzt auf das 
Tempelerneuerungsfeſt zog) auf in ihr Haus 39] und dieſe hatte eine 
Schweſter, Maria genannt (Joh. 12, 2. 3.), welche auch, ſich hinſetzend 
bey den Fuͤßen (des auf der Polſterbank ruhenden) Jeſu, ſein Reden 
hdrte (des Meſſianiſchen Gaſtes geiſtig froh wurde). 40] Die Martha 
aber wurde hin und her abgezogen fur vielerley Bedienung. 


PC ip es ET MITT ans yy 


144. Lk. 10, 41. 42. 145. Lk. 11, 1—7, 31 
Jeſus gemuͤthlich im mitempfindenden Familienkreis. 


Sich (einmal ſo mit der hausmuͤtterlichen Miene vor die empfin⸗ 
dungsvolle Schweſter) hinſtellend aber ſagte ſie: Herr! kuͤmmert es Dich 
gar nicht, daß die Schweſter von mir mich allein gelaſſen hat zum Bedie— 
nen? .... Sage ihr demnach, daß ſie mit mir angreife! 41] Erwiedernd 
aber ſagte ihr Jeſus: Martha, Martha! Du kuͤmmerſt Dich (was mir 
leid thut) und wirſt geſtoͤrt um Vielerley willen (um VPielerley Uns zu 
geben). 42] Eines bedarf es nur (Einerley waͤre uns hinreichend). Ma⸗ 
ria aber hat den guten Theil (gleichſam der Mahlzeit zuvorkommend) 
herausgewaͤhlt. Dieſer, wie er iſt kann von ihr nicht weggenommen wer⸗ 
den. (Gemuͤthlich hat ſie ſich die beſte Portion, mich ſelbſt und mein 
Geſpraͤch, ſchon herausgefunden. Wie koͤnnte Ich es ihr entziehen 
wollen ?) 


145. Lk. 11, 1-13. Vgl. Mt. 6, 9—13, 


Gebet. Gottvertrauen. 


1] Und es geſchah, indem Jeſus an einem Ort im Gelubdegebet gewe⸗ 
ſen war (ſein Gemuͤth, wie er oft that, in Ueberlegungen des Vergan- 
genen und deſſen, was gethan werden ſollte, vor Gott geſammelt batte), 
als Er bey ſich aufhoͤrte, ſagte Einer ſeiner Lehrſchuͤler zu Ihm: Herr, 
lehre uns in Geluͤbden (zu Gott) beten, ſo wie auch Johannes gelehrt hat 
ſeine Lehrſchuͤler. 2J Er aber ſagte ihnen: wenn Ihr gelobend betet, ſo 
ſaget: Vater, als heilig gedacht werde Deine Beneannnug! Kommen ſoll 
Deine Regierung! 3] Unſer Brod, das, was fur das Bevorſtehende nd- 
thig iſt, gieb uns tagtaͤglich. 4] Auch erlaſſe uns unſre Verfehlungen; 
denn auch wir erlaſſen Jedem, der uns verſchuldet iſt (ſeine Verbindlich⸗ 
keit gegen uns nicht ganz erfuͤllt); Auch bringe uns nicht in Pruͤfungs⸗ 
proben. 

5] Auch ſagte Er (das Beharrliche des Gottvertrauens recht anſchau⸗ 
lich fordernd) zu ihnen: Wer von Euch wird einen Freund haben und zu 
ihm gehen um Mitternacht, auch ihm ſagen: Freund! borge mir drey 
Brode, 6] inſofern ein Freund zu mir gekommen iſt von der Straße und 
ich nicht habe, was ich ihm vorſetzen moͤchte. 7] Mag auch jener von in⸗ 
nen erwiedernd geſagt haben: mach mir doch keine Muͤhe; bereits iſt die 
Thuͤre geſchloſſen und meine Kinder ſind bey mir auf der Schlafbank; ich 


32 145. Lk. 11, 8—13. 
Gebet. Gottvertrauen. 


kann nicht aufſtehn und Dir es geben!« 8] ſo ſage Ich Euch: wenn er 
es ihm auch nicht geben wird aufſtehend (deswegen), weil er ſein Freund 
iſt, ſo wird er doch wohl wegen der Zudringlichkeit deſſelben aufgeweckt, 
ihm geben, ſo viel er benutzen will. 9] und (ſo) ſage ich Euch auch: bit⸗ 
tet (beſprechet Euch mit Euch ſelbſt in Vergegenwaͤrtigung 
Gottes, des allgemeinen Urſaͤchers der goͤttlichen Weltordnung, 
mit recht angelegentlicher Gottandaͤchtigkeit uͤber Eure Beduͤrfniſſe 
und die dafuͤr noͤthige Mittel), und es wird Euch gegeben werden (einem 
ſo ernſtlichen Beſtreben wird der Erfolg um ſo gewiſſer entſprechen); ſu⸗ 
cet (mit ſo redlichem, auf das Goͤttlichgute gerichteten Ernſt der Be: 
trachtung die Aus fuͤhrbarkeit) und Ihr werdet (fie dadurch oft unerwar⸗ 
tet) finden (erreichen); klopfet an (wie der, welcher irgendwo eingelaſ⸗ 
ſen ſeyn will), und es wird Euch geöffnet (Ihr kommet dahin, wohin 
Ihr ohne Anklopfen, ohne Beſtreben nicht kaͤmet). 10] Denn (nur) 
jeder Bittende empfaͤngt und der Suchende findet und dem Anklopfenden 
wird geoͤffnet (ohne ein ſo ernſtliches Beſtreben, wie es ſich im Beten 
ausdruͤckt, wird Nichts ſchweres erreicht). 11] Welchen aber unter Euch 
als Vater wird ein Sohn bitten um Brod? Wird er ihm dagegen art 
deſſen) einen Stein geben? oder auch (welchen Vater wird der Sohn 
bitten) um einen Fiſch, wird er ihm dagegen eine Schlange geben? 12 
Oder auch wenn er gebeten haͤtte um ein Ey, wird er dagegen ihm geben 
einen Skorpion? 413] Wenn nun Ihr, die Ihr (wenn Ihr wollet) boͤſe 
ſeyd, Euren Kindern gute Gaben zu geben wiſſet, wieviel mehr (duͤrfet 
Ihr auf den guten Gott den Schluß machen, daß) der Vater, der aus 
dem Himmel (wuͤrkt) Euch geben wird heilige Geiſteskraft (und was damit 
uͤbereinſtimmt), wenn Ihr ihn bittet (wenn Ihr durch Zerzensandacht 
und Gottvertrauen Euch dafuͤr empfaͤnglich machet). 


146. Joh. 10, 22—27. 33 
Der Meſſias erklaͤrt, wie Er ſich einen Gott nennen konnte, 


146. Joh. 10, 22—39. 


Am Tempelerneuerungsfeſt, im Winter vor dem dritten und letzten 
Meſſiaspaſcha, erklaͤrt Jeſus an Reſidenzbuͤrger zu Jeruſalem, 
wie wenig Er auf ſie, als Anhaͤnger ſeiner Meſſiasſchaft rech— 
ne, dennoch die Gottheit Ihm zuverlaͤßigere Genoſſen des Got— 
tesreichs zufuͤhre und machtvoll erhalte, da Er Eines mit Ihr 
ſey und weil Er ihr gemaͤß handle, auch ſich einen Sohn der 
Gottheit und einen Gott nennen koͤnne, indem das alte Teſta- 
ment Regenten, die an Gottes ſtatt handeln ſollten, ſelbſt 
wenn ſie es nicht erfuͤllen, darauf, daß ſie Goͤtter (Elohim, 
Hochverehrliche) ſeyn ſollten, hinweiſe. 


22] Es ward aber (nach dem Laubhuͤttenfeſt von welchem her ſeit 
7, 2. Jeſu Erklaͤrungen angefuͤhrt worden ſind) das (Tempel⸗) Einwey⸗ 
hungsfeſt (1 Makkab. 4, 50 —59.) zu Jeruſalem. 23] Und es war Win⸗ 
terzeit (December) und Jeſus (ſo genau erinnerte ſich der Erzaͤhler dieſer 
Joh. Ueberlieferung, wie das Folgende vorgegangen ſey) ging umher in 
dem Geheiligten (Tempelumfang) in der Halle des Salomo (in einem 
uͤbrig gebliebenen bedeckten Gang). 24] Ihn nun umringten gewiſſe Ju⸗ 
daͤer (phariſaͤiſch⸗geſinnte Tempelanhinger) und ſagten Ihm: Bis wie 
lange ſteigerſt Du unſte Sehnſucht (nach einer meſſianiſch gewaltſamen 
Staatsumaͤnderung)? Biſt Du der Meſſias? Sage es uns mit Frey- 
muͤthigkeit (erklaͤre Dich dafuͤr geradezu durch Wort und That bis zur 
wuͤrklichen Unternehmung). 

25] Ihnen erwiederte Jeſus: „Geſagt habe ich es Euch (wie auch 
wir es jetzt vorher zu leſen bekamen 9, 37. 40. 8, 8. 12.) und Ihr 
ſeyd (doch) nicht uͤberzeugungstreu. Die Handlungen, welche ich thue in dem 
Namen meines Vaters, (indem ich dabey die Gottheit meinen Vater 
nenne und ſeiner wuͤrdig, recht⸗ und gutthaͤtig mich beweiſe) dieſe Zeu⸗ 
gen wegen meiner (zeigen, daß ich bin, wie der Meſſias ſeyn ſoll); 26] aber 
Ihr ſeyd nicht uͤberzeugungstreu. (Etwas meſſianiſches, ſo wie Ihr es 
wolltet, kann Ich mit Euch nicht unternehmen.) Denn nicht von 
meinen» Schaafen (achten folgſamen Anhaͤngern, die erſt durch inneres 
Beſſerwerden auch das aͤußere bewuͤrken und ſichern ſollen) ſeyd Ihr; 


Evangelien:Ueberfeyung zu P. Leben Jeſu. 2. II. 3 


34 146. Joh. 10, 27—36. 
Der Meſſias erklaͤrt, wie Er ſich einen Gott nennen konnte. 


wie Ich Euch (am vorigen Feſte nach 10, 14. 15.) ſagte: 27] Die Schaafe, 
welche mein ſind (die mir geiſtig⸗folgſamen) ſie hoͤren auf meinen Laut, 
und gut kenne Ich ſie und ſie folgen mir, 28] und Ich gebe ihnen fort⸗ 
dauerndes Leben (10, 10.) und ſie ſollen in Ewigkeit nicht verderben, und 
niemand wird ſie (ohne daß Ich, wie Ihr vom Meſſias verlanget, &u. 
ßere Gewalt dafuͤr anwende) meiner Hand (meiner Mach, als dem meſ⸗ 
ſianiſchen Regenten) entreiſſen. 29] Der Vater (Gott), welcher ſie mir gab, 
(ſie mir zu folgen im Gemuͤth bereitete) iſt mehr vermoͤgend als alle 
(die, welche meine Anhaͤnger von mir abziehen moͤchten) und niemand 
kann ſie Seiner Macht entreiſſen (folglich auch mir nicht, dem Er ſie zu⸗ 
gefuͤhrt hat). 30] Ich und der Vater ſind Eins! (Die Gottheit erhaͤlt 
durch e ihre v Uebermacht dem Meſſias ſeine aͤchte Anhaͤnger gewiß, 
weil Er in der Willenseinheit mit der Gottheit iſt. Waͤre an Macht⸗ 
einheit hier zu denken, ſo wuͤrde der Meſſias ſich auf die eigene 
Gottes ⸗Macht berufen, welcher fie nicht zu entziehen ſeyen). 0 

31] Nun ſchleppten die Judaͤer wieder (wie 8, 59.) Steine, damit ſie 
Ihn ſteinigten. 32] Ihnen erwiederte (noch dazwiſchen) Jeſus (nach ſet: 
ner heiteren Weiſe): Viele gute Handlungen habe ich Euch gezeigt (als 
BDeweiſe meiner Denkart) von meinem Vater her (nach goͤttlichen An⸗ 
trieb und Wollen); wegen was fuͤr eine Handlung von denſelben ſteinigt 
Ihr mich? 33] Ihm erwiederten die Judaͤer: Wegen einer guten Handlung 
(freylich) ſteinigen wir Dich nicht; aber wegen Laͤſterung (daß Du Dich 


im Gegenſatz gegen uns fiir Eins mit Gott, uns alſo fiir gotteswidrige | 


erklaͤrſt) und weil Du, der Du Menſch biſt, Dich ſelbſt zu einem Gott 
machſt (ſo, wie wenn Du ein Gott waͤreſt, Dich der Gottheit gleich⸗ 


ſtellſt, wie 5, 18.) 34] Ihnen erwiederte Jeſus: (Wenn ich mich ſogar einen 


Gott, einen Elohim nennen wollte, duͤrfte ich als meſſianiſcher Regent die- 
ſes, nach der Schriftſprache, da ſogar verkehrte Menſchen als Regenten 
Goͤtter zu ſeyn», dort aufgefordert werden!) Iſt nicht eine Schriftſtelle 


(pf. 82,6.) in Eurem Geſetz: Ich (Jehovah) ſprach: Seyd Goͤtter! (was 


in dieſem Pſalm eine Aufforderung an Regierende iſt, die nicht einmal 
waren, wie fie ſeyn ſollten!) 35] Wenn er Jene « Gotter » nannte, an 
welche jener (tadelnde) Ausſpruch Gottes geſchah, (als an Obrigkeiten 
oder Stellvertreter der Gottheit 2 Moſ. 4, 16. 7, 1. 21, 6. 22, 27. 
Pf. 138, 1. gerichtet) und dieſe Schriftſtelle nicht unguͤltig gemacht werden 


kann: 36] ſaget denn Ihr gegen den, welchen der Vater heilig gemacht 


(6, 69.) und (als den Meſſiasgeiſt aus dem herrlichen Zuſtand der Gei⸗ 


; 


146 u. 147. Joh. 10, 37—42. 35 
Der Meſſias erklrt, wie Er ſich einen Gott nennen koͤnnte. 


ſterwelt 17, 5.) in die Welt abgeſendet hat: Du ſprichſt Laͤſterung! weil 
ich ſagte: ein Sohn der Gottheit» bin Ich! (ſo, daß — der Meſſias⸗ſeyn 
und Gottesſohn-ſeyn und Eins mit der Gottheit ſeyn nach V. 30. alſo 
gleichdedeutend war.) 37] Wenn Ich nicht die Handlungen meines Va- 
ters thue (wenn Ich, wie ein Ausgearteter bin, nicht durch gotteswuͤr⸗ 
diges Betragen mich als gleichartig mit der Gottheit zeige) ſo ſeyd nicht 
uͤberzeugungstreu gegen mich. 38] Wenn ich aber ſie thue, ſo ſeyd, wenn 
Ihr auch nicht gegen mich (den redenden) uͤberzeugungstreu ſeyn moͤget, 
es doch gegen die Handlungen (welche mein Denken und Wollen offen⸗ 
bar machten) ſo, daß Ihr tieferkennet und treu der Ueberzeugung werdet, 
daß der Vater (die Gottheit) in mir iſt und Ich in Ihm. (Vgl. 17, 21.) 

39] Sie ſuchten nun wieder (wie 7, 32.) Ihn zu greifen; und Er ging 
hinaus (nicht nur aus der Halle 10, 23. 24., ſondern) aus ihrer Macht 


(aus der Naͤhe der Synedrlumsgewalt). 


147. Joh. 10, 40—42. 


Jeſus bleibt in dieſem Winter nahe bey der Hauptprovinz, Judaͤa, 
nur ungefaͤhr eine Tagereiſe von Jeruſalem, doch jenſeits des 
Jordans, außer dem unmittelbaren Bereich des Synedriums, 

in Gegenden, wo viele Johannesſchuͤler Ihm wohlwollten. 


40] Und weggieng Er wieder (gl. Mt. 19, 1.) jenſeits des Jordans 
in den Ort, wo Johannes zuerſt (1, 28. ehe derſelbe nach Aenon bey 
Salim zog 3, 23.) taufend geweſen war, und dort verweilte Er (etwa 
acht bis zehn Stunden von Jeruſalem, aber in Peraͤa, außer den Graͤn⸗ 
zen von Judaͤa) 41] und Viele kamen zu Ihm. Und ſie ſagten: Johan⸗ 
nes (der Taͤufer) hat zwar kein Merkzeichen (von der Perſon des Meſ- 
ſias) gemacht. Alles aber, ſoviel Johannes ſagte, von Dieſen, war wahr- 
haft. (Jeſus hat indeß ſo gehandelt, wie der geiſtige Meſſias nach 
Johannes ſollte.) 42] Und Viele dort wurden uberzeugungstreu gegen Ihn. 
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\pigfindige Unterſcheidungen.) 


36 148. Mt. 19, 1—4. Mk. 10, 1—6. 
Jeſus ſpricht gegen willkurlihe Ehetrennungen, 


148. Mt. 19, 1—12. Mk. 10, 1—12. 


In der Gegend von Peraͤa, wo 


Johannes der Taͤufer wegen ſeiner 


Freymuͤthigkeit gegen die ehebrecheriſche Verbindung der Hero⸗ 
dias hingerichtet worden war, ſuchen nachgeſchlichene Phariſaͤer 
Jeſus in ahnliche verfaͤngliche Antworten zu verwickeln. 


N Mt. 19, 

1] Und es geſchah, als Jeſus ge- 
endigt hatte dieſe Reden, erhob Er ſich 
von Galilaͤa weg (von Galilaͤa zog 
Er aus, ohne wieder dahin zu kom⸗ 


men. ZJunaͤchſt kam Er dann auf 


das Tempeleinweyhungsfeſt, wie 
Johannes dies ergaͤnzt, alsdann 
nur bis jenſeits des Jordans.) Und 
Er kam an die Graͤnzen von Judaͤa 
(doch noch) jenſeits des Jordans (in 
Peraͤa). 2] Und Ihm folgten (auch 
dort) viele Volkshaufen; auch heilte 
Er ſie dort. | 


Mk. 10, 

1] Von dorther aufſtehend fommt 
(Jeſus) in die Granzen von Judaͤa 
durch das Jenſeits des Jordans (0, 
daß Er uber den Jordan ging); 


und zuſammen wanderten wieder 
Volkshaufen zu Ihm; auch, wie Er 


gewohnt war, lehrete Er ſie wieder. 


3] Und zu Ihm kamen gewiſſe Pha⸗ 
riſaͤer, Ihn auf die Probe ſtellend und 
Ihm ſagend: Iſt es einem Menſchen 
(dem Ehemann) erlaubt, loszuma⸗ 
chen (Von ſich willkuͤrlich wegzugeben) 
ſeine Frau, um jeder Urſache 
willen? (Das willkuͤrliche Weg⸗ 
ſchicken duͤrfen, ſchien ihnen unbe⸗ 
zweifelbar; nur ob es wegen je⸗ 
der Urſache geſchehen duͤrfe, dar⸗ 
uͤber machten die Rabbinen noch 


4] Er aber erwiedernd, ſagte ihnen: 
Habt Ihr nicht geleſen (und uͤber⸗ 
legt), daß der (Gotti, welcher von 
Anfang ſie machte, als ein Maͤnnli⸗ 
ches und ein Weibliches ſie gemacht 
hat (nicht Mehrere von jedem Ge⸗ 
ſchlecht als Gottes uranfaͤnglicher 


2] Und hinzugekommen befragten 
Ihn Phariſaͤer: iſt es erlaubt einem 
Manne, die Frau (von ſich nach Be⸗ 
lieben) loszumachen? Ihn auf die 
Probe ſtellend. 


3] Er erwiederte ihnen 
61... . Vom Schoͤpfungsanfang abe 
hat ſie (die Gottheit) gemacht ein 
Maͤnnliches und ein Weibliches (nicht 
— zum willkuͤrlichen Wech⸗ 
ſel). 


Wille gedacht worden ſind, wie 
man haͤtte denken muͤſſen, wenn man 
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148. Mt. 19, 5—9. 


Mk. 10, 7—9. 3—5. 37 


Jeſus ſpricht gegen willkuͤrliche Ehetrennungen. 


dem Manne urſpruͤnglich jene Will⸗ 
kuͤr als erlaubt zugeſchrieben haͤtte.) 

5] Auch ſagte Er: wegen deſſen 
(wegen der redlichen bindenden Ver⸗ 
einigung) wird ein Menſch (der Ehe⸗ 
mann) verlaſſen Vater und Mutter 
(aufgeben das vaͤterliche gaus) und 
anhaͤngig werden ſeiner Frau; und 
ſeyn werden die zwey (verbunden) 
zu Einem Korper. 6] Folglich ſind 
ſie nicht mehr zwey, ſondern ein 
Koͤrper (eine gleichſam in Eines 
verwandelte Perſon). Was nun die 
Gottheit (durch die aͤußere Weltord⸗ 
nung und durch die den Menſchen 
unverkennbare Pflicht freywilliger 
Verbindung) zuſammengepaart hat, 
ſoll ein Menſch (der Ehemann, wie 
dieſer in dieſer ganzen Stelle durch 
den Namen Menſch bezeichnet iſt) 
nicht (von einander) trennen. 

7] Sie ſagten Ihm: wie nun (ha⸗ 
ben wir Dich auf einem Wider⸗ 
ſpruch gegen Moſe betroffen?) Mo- 
ſes « gebot» zu geben eine Schrift 
uͤber das Abſtehen (von der Frau, 
willkuͤrliche Losſagung 
von ihr) und (alſo hat er auch age: 
boten») ſie (von ſich) loszumachen? 
8] (Jeſus aber) ſagt ihnen: (es iſt, 
ſo,) daß Moſes in Beziehung auf 
Euer rohes Gemuͤth Euch « geſtattet » 
— befohlen) hat, Eure Frauen 
oszumachen. Von Anfang aber (nach 
der aus der goͤttlichen Weltordnung 
erkennbaren urſpruͤnglichen Kegel) 
iſt es nicht ſo geweſen (waren nicht 
mehrere Weiber, ſo, daß der erſte 
Mann, die eine haͤtte willkuͤrlich 
aufgeben koͤnnen). 9] Ich aber ſage 
Euch (nach der Natur der Sache): 
daß, wenn irgend Einer (von ſich) 
losgemacht hat ſeine Frau nicht we⸗ 
gen Hurerey (nicht wegen der Ent⸗ 
deckung, daß ſie ſich vorher mit 
einem Andern ſinnlich verbunden 
hatte) und Er eine Andere heira— 


71 Wegen deſſen (dieſes Verhaͤlt⸗ 
niſſes wegen) wird ein Menſch (ſo⸗ 
gar) ſeinen Vater und die Mutter 
verlaſſen und ſich (feſter) anhaͤngen 
an ſeine Frau (zum Familienband). 
8] Und ſeyn werden die zwey zu Ei⸗ 
nem Koͤrper, ſo, daß ſie nicht mehr 
zwey ſind, ſondern Ein Koͤrper. 91 
Was nun die Gottheit zuſammenge⸗ 
paart hat, ſoll ein Menſch (der Ehe⸗ 
mann) nicht (ſo, wie Ihr es ge⸗ 
wohnt ſeyd, nach Belieben) trennen. 


3] .. . Was hat Euch Moſe a ge⸗ 
boten? » (da Ihr auf ſein Gebie⸗ 
ten dringet). 4] Sie aber ſagten: 
Moſes hat «geſtattet, » eine Urkunde 
der Abſagung zuſchreiben und (fie 
von ſich) loszumachen. 5] Und er⸗ 
wiedernd ſagte ihnen Jeſus: In Be⸗ 
ziehung auf Euer rohes Gemuͤth ſchrieb 
er Euch dieſes Gebot) (nur durch 
förmliche Urkunde uͤber die 
Losſagung Euch los machen zu 
duͤrfen. 


thet, er die Ehe bricht, (welche mit 


Reichs Cum deſto freyer fiir deſſen 
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148. Mt. 19, 10—12. Mk. 10, 10—12. 


Jeſus ſpricht gegen willkurlihe Ehetrennungen. 


der willkuͤrlich Entlaſſenen rechtlich 
noch beſteht). Auch wer die (will⸗ 
kuͤrlich) Entlaſſene ehelicht, bricht die 
Ehe (den dort noch beſtehenden Ver⸗ 
trag. Vgl. Mt. 5, 32.). 


10] Ihm ſagen ſeine Lehrſchuͤler: 
Wenn ſo iſt das Rechtsverhaͤltniß 
des Menſchen (des Ehemanns) mit 
der Frau, ſo iſt es nicht zutraglich, 
geheyrathet zu haben. 11] Er aber 
ſagte ihnen: Nicht Alle koͤnnen Raum 
geben dieſem Wort (vom Nichthey⸗ 
rathen), ſondern die, welchen es ge⸗ 
gegeben iſt (welche Anlage haben zu 


10] Und zu Hauſe befragten Ihn 
wieder ſeine Lehrſchuͤler uͤber Eben⸗ 
daſſelbe. 11] Und Er ſagte ihnen 
Czur Erklarung); Wer irgend (von 
ſich willkuͤrlich) losmacht ſeine Frau 
und eine Andre heyrathet iſt Ehebre⸗ 
cher gegen jene (die unrechtmaͤßig 
Weggeſchickte). 12] Und wenn eine 
Frau (von ſich willkuͤrlich) losmacht 
ihren Mann und mit einem Andern 
verheyrathet wird (wie gerodias es 
gethan hatte) ſo bricht er (dieſer, 
wie ſie ſelbſt) die Ehe (mit einer Frau 


einem Andern zugehoͤrt). 


dieſer ſinnlichen Enthaltſamkeit). 
12] Denn es ſind ohne Geſchlechtsluſt 
Solche, die von Mutterleib an ſo ge⸗ 
bohren ſind und es ſind ohne Ge⸗ 
ſchlechtsluſt Solche, die der Geſchlechts⸗ 
luſt beraubt ſind von den Menſchen, 
und es ſind Solche ohne Geſchlechts⸗ 
luſt, die ſich ſelbſt derſelben begeben 
haben wegen des himmelaͤhnlichen 


Einführung arbeiten zu konnen). 
Wer es vermag (dieſem) Raum zu 
geben, der gebe ihn ſich. (Nach be⸗ 
ſondern Umſtaͤnden ſind auch beſon⸗ 
dere Entſchluͤſſe uͤber Anwendung 
der menſchlichen Rrafce zu faſſen, 
wenn fie mit dem allgemeinen Vor- 
ſatz, das Kechte zu wollen, durch 
Richtigdenken vereinbar ſind), 


ſich verbindend, die rechtlich noch 


149. Mt. 19, 13—15. Mk. 10, 13—16. Ll. 18, 15—17, 


Jeſus der Kinderfreund. 
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149. Mt. 19, 13—15. ME. 10, 13—16. 


Lk. 18, 15— 17. 


Die zutraulichen Johannesſchuͤler der Gegend bringen auch ihre 


Kinder zu dem geliebten und liebevollen Meſſias. 


Dieſe ſind 


Ihm das Sinnbild der Unbefangenheit, der offenen Empfaͤng— 


lichkeit fuͤr das Gute. 


(So wenig denkt Er an Erbverdorben- 


heit des Wollens!) Sie ſind Ihm die Hoffnung fur die beſ— 
ſere Zukunft. Kindlich redliche Menſchen machen eine beſſere 


Erdenwelt. 


Mt. 19, 

13] Damals wurden zu 
Ihm gebracht Kinder, da- 
mit Er ihnen die Haͤnde 
auflegte und Geluͤbde (zu 
Gott) ſpraͤche; die Lehr- 
ſchuͤler aber redeten hart 
gegen ſie (die Bringende). 
14] Aber Jeſus ſagte: 


KLaſſet die Kinderchen und 


hindert ſie nicht, zu mir 
zu kommen; denn das 
himmelartige Reich iſt 
derer, die ihnen aͤhnlich 
ſind. (Sie ſind fuͤr die 
beſſern Zeiten vorzube⸗ 
reiten, welche nur durch 
das Wollen guterzoge⸗ 
ner Nachkommen wer⸗ 
den.) 


15] und da Er ihnen 


eingetreten. 
auf die Arme nehmend, 


Mk. 10, 

13] Und zu Ihm brach- 
ten ſie Kinder, damit Er 
ſie beruͤhrte; die Lehrſchuͤ⸗ 
ler aber redeten die Her— 
zubringende hart an. 
14] Jeſus aber, es ſe— 
hc 1d, war unwillig und 
ſagte ihnen: Laſſet die 
Kinderchen zu mir kom— 
men; hindert ſie nicht. 
Denn das Reich der Gott- 
heit iſt derer, die ihnen 
aͤhnlich find. 17] Wahr- 
haftig ſage ich Euch: Wer 
irgend nicht angenommen 
hat das Reich der Gott- 
heit wie ein Kind (mit 
kindlich zutraulicher, 
folgſamer Geſinnung ) 
iſt wohl nicht in daſſelbe 
16] Und ſie 


die Haͤnde aufgelegt hat- |die Hande auf ſie legend 


te, wanderte Er von dort 
weg. 


ſpricht Er Segensworte 
uͤber ſie. 


Lk. 18, 

15] Zu Ihm aber brach⸗ 
ten ſie auch die kleinen 
Kinder, damit Er ſie be⸗ 
ruͤhrte; die Juͤnger aber, 
es ſehend, redeten hart 
gegen ſie. 16] Aber Je⸗ 
ſus, dieſelbe herzurufend, 
ſprach: Laſſet die Kinder⸗ 
chen zu mir kommen und 
hindert ſie nicht; denn 
das Reich der Gottheit 
iſt denen, die ihnen aͤhn⸗ 
lich ſind. 171 Wahrhaf⸗ 
tig ſage Ich Euch: Wer 
nicht angenommen hat 
das Reich der Gottheit, 
wie ein Kind (durch kind⸗ 
liche, noch vorurtheils⸗ 
| freye Geſinnung) iſt wohl 
nicht in daſſelbe hinein= 
gekommen. 


40 150. Mt. 19, 


Gewoͤhnliches Pflichten leben. 


16—19, 


Mk. 10, 1719. 
Uebergewoͤhnliche Verpflichtungswahl. 


Lk. 18, 18—20. 


150. Mt. 19, 16—20, 15. Mk. 10, 1731. 


Lk. 18, 18—30. 


Die Gottheit, ver vollkommen⸗gute Geiſt iſt das Muſter, welches 
uns vergegenwaͤrtigend, wir die fuͤr Uns dann moͤglich beſte 


Ueberzeugung uͤber das Rechte nicht verfehlen. 


Unterſchied der 


allgemein nothwendigen Pflichten und der Aufopferungen, die 
nach perſoͤnlichen Umſtaͤnden zu beurtheilen ſind. 


Mt. 19, 

16] Und ſiehe, Einer hin⸗ 
zugekommen, ſagte Ihm: 
Lehrer! Was Gutes ſoll 
ich (noch) thun, damit 
ich ewiges (wahres) Le⸗ 
ben habe? 17] Er aber 
ſagte Ihm: Was fragſt 
Du mich wegen des 
Guten (das Ou thun 
moͤchteſt)? Einer iſt 
der Gute. Der Eine 
Gott iſt Dir das Vor- 
bild des vollkommenen 
KRecht⸗ u. Gutwollens)! 
Wenn Du aber (ſo ſehr) 
willſt in das (wahre) Le⸗ 
ben hineinkommen, ſo be⸗ 
obachte (nur geradezu, 
aber mit redlicher Ge⸗ 
ſinnung) die Gebote, (wel⸗ 
che Moſe mit Grund, als 
von Gott gewollt, der 
Nation gegeben hat). 
18] Er ſagte Ihm: was 
fuͤr welche? Jeſus ſprach 
das: Du ſollſt nicht mor⸗ 
den, nicht ehebrechen, nicht 
ſtehlen, nicht falſch zeu- 
gen. 19] Ehre (thaͤtig) 
den Vater und die Mut⸗ 
ter; auch (uͤberhaupt): 
Du ſollſt lieben Deinen 
Naͤchſten, wie Dich ſelbſt 


Mk. 10, 
17] Und da Er her⸗ 
auswanderte auf eine 


Straße, lief Einer (noch 
nacheilend) zu Ihm her 
und ſeine Kniee umfaſ- 
ſend befragte Er Ihn: 
Guter Lehrer! was ſoll 
ich thun, damit ich ewi- 
ges Leben wie ein Erbe 
erhalte. 18] Jeſus aber 
ſagte ihm: was nenneſt 
Du Mich gut? Nie⸗ 
mand iſt gut, als Einer, 
die Gottheit (nehme Dir 
unmittelbar, das, was 
der Vollkommen ⸗ Gute 
wollen kann, zum Naas⸗ 
ſtab des Guten). 


19] Die Gebote weißt 
Du: Du ſollſt nicht ehe⸗ 
brechen! nicht morden! 
nicht ſtehlen! nicht falſch 
zeugen! Nichts entziehen! 
Ehre. (vielmehr thaͤtig) 
Deinen Vater und die 
Mutter! 


Lk. 18, 

18] Und Ihn befragte 
ein Oberer ſagend: gu- 
ter Lehrer! was thuend 
werde ich ewiges Leben 
als Erbſchaft erhalten? 


19] Ihm aber ſagte Jeſus: 
was nennſt Du mich gut? 
(nimmſt mich zum Maß ⸗ 
ſtab des Guten?) Nie⸗ 
mand iſt gut, als Einer, 
die Gottheit! (denke nur 
immer, was Gott als 
das Rechte billigen wuͤr⸗ 
de, ſo wirſt Du jedes⸗ 
mal Dich moͤglichſtgut 
von dem, mas Du als das 
Kechte einſehen kannſt, 
uͤberzeugen und gewiß 
machen). | 

20] Die Gebote weißt 


Du; Nicht ſollſt Du ehe⸗ 


brechen! nicht morden! 
nicht ſtehlen! nicht falſch 
zeugen! Ehre (thaͤtig) 
Deinen Vater und die 
Mutter! 
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150. Mt. 19, 20-23. Mk. 10, 20—24. 


Gewoͤhnliches Pflichten leben. 


(eben ſo willig ſeyn fuͤr 
das Wohl Anderer, wie 
fuͤr Dein eigenes) 20 
Ihm ſagt der Juͤngling: 
Alles dieſes hab' ich be⸗ 
wahrt von meiner Jugend 


20] Er aber erwiedernd 
ſagte Ihm: Lehrer! die⸗ 
ſes Alles habe ich mir be⸗ 


an. Worin bin ich nochſwahrt, ſeit meiner Jugend. 


zuruͤck (was koͤnnt' ich 
noch weiter thun?) 

21] Ihm ſagte Jeſus: 
wenn Du willſt ein Voll⸗ 
kommener (ein zum Ziel 
der Eingeweyhten Rom: 
mender) ſeyn, ſo gehe 
weg, verkaufe Dein Ver⸗ 
moͤgen und gieb es fuͤr die 
Arme und Du wirſt ei⸗ 
nen Schatz haben im Him⸗ 
mel (das wohlthaͤtig An⸗ 
gewendete wird Dir, wie 
ein bey Gott angelegtes 
Kapital ſeyn) und dann 
komme und folge mir 
(werde mein Begleiter, 
eln in meinem Umgang 
zu der jetzt noͤthigen 
Verbreitung des Gottes⸗ 
reichs Gebildeter). 

221 Dieſes aber gehort 
habend, fam der Jung- 
ling traurig weg; denn 
er hatte viele Beſitzungen. 
23] Jeſus aber ſagte ſei⸗ 
nen Lehrſchuͤlern: Nach 
der Wahrheit ſage Ich 
Euch, daß ein Reicher 
ſchwer (nur mit ſchwie⸗ 
rigeren Aufopferungen, 
als der Aermere) 
einkommen kann in das 


21] Jeſus aber auf ihn 
blickend liebte ihn (freute 
ſich ſeiner Gutmuͤthigkeit 
und haͤtte ihn gerne 
weiter gefuͤhrt); auch 
ſagte Er ihm: Eines iſt 
Dir noch zuruͤck: gehe 
weg, ſo viel Du haſt, ver⸗ 
kaufe und gieb es (zur 
Verwendung) fur die Ar: 
men und haben wirſt Du 
einen Schatz im Himmel; 
und komme dann, folge 
mir, das Kreuz tragend (bis 
zum Aeußerſten ent⸗ 
ſchloſſen fir meine meſ⸗ 
ſianiſche Wuͤrkſamkeit). 


22] Er aber duſter aus⸗ 
ſehend uͤber dieſem Wort 
kam von Ihm weg; denn 
er hatte viele Beſitzungen. 
23] Und umherblickend 
ſagt Jeſus ſeinen Lehr- 
ſchuͤlern: wie ſchwierig 
koͤnnen die, welche viel 
Vermoͤgen haben in das 
Reich der Gottheit (in 


in⸗ den meſſianiſchen Zu⸗ 


ſtand, wie er jetzt ver⸗ 


himmelartige Reich (fuͤr wuͤrklicht werden ſollte) 


den Kegierungs zuſtand 
nach dem, was die Gott 


hineinfommen! 24] Die 
Lehrſchuͤler aber waren 


heit wollen kann, ſichſaufgeregt uber dieſe Wor⸗ 


zu entſchließen, wird fuͤr 
jetzt dem, der viel zu 
verlieren hat, viel bez 
denklicher, als Andern.) 


te: Jeſus aber erwiedernd 
ſagte abermal zu ihnen: 
Kinder! wie ſchwierig iſt's, 
daß die auf Vermoͤgen 


Lk. 18, 21-24. 41 


Uebergewoͤhnliche Verpflichtungswahl. 


21] Er aber ſagte: Leh⸗ 
rer! dieſes Alles habe ich 
bewahrt ſeit meiner Ju⸗ 
gend. 22] Jeſus aber die- 
ſes hoͤrend, ſagte Ihm: 


Noch Eines iſt Dir uͤbrig. 
Alles, ſoviel Du haſt, ver⸗ 
kaufe und gieb es hin und 
her Armen und Du wirſt 
einen Schatz haben im 
Himmel; auch komme 
und folge mir. 


231 Er aber dieſes hds 
rend wurde traurig aus⸗ 
ſehend; denn er war ſehr 
reich. 24] Jeſus aber, 
da Er ihn traurig gewor- 
den ſah, ſprach: wie 
ſchwierig koͤnnen die, wel⸗ 
che Vermoͤgen beſitzen hin⸗ 
einkommen in das Reich 
der Gottheit. 


erwiedernd Petrus: ſiehe! 


folgten, waͤhrend des Neu⸗ 


42 


24] Noch einmal aber 
(ſagte Er): ich ſage Euch, 
leichter iſt's, daß ein Ka⸗ 
meel durch ein Nadeloͤhr 
(irgendwo) hineinkomme 
(wie durch ein Thor) 
als daß ein Reicher (mit 
all' ſeinem Anhaͤngſel) 


in das Reich der Gottheit 


(vermittelſt ſo vieler Auf⸗ 
opferung) hineinfomme. 
25] Die hoͤrenden Lehr⸗ 
ſchuͤler aber waren ſehr 
erſchuͤttert und ſagten: 
Wer demnach kann zum 
Heil gerettet werden (wen 
werden wir bekehren 
koͤnnen)? 26] Jeſus 
aber, auf ſie blickend, 
ſagte ihnen: bey Men⸗ 
ſchen (und unter menſch⸗ 
lichen Kuͤckſichten) iſt 
dieſes unmoͤglich; bey der 
Gottheit aber (durch 
Rüͤckſicht auf das Goͤtt⸗ 
liche) iſt Alles moͤglich. 
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Vertrauende in das Reich 


der Gottheit hineinkom⸗ 
men (in einen Juſtand, 
wo ſie viel zu verlieren 
in Gefahr „nd, tiber- 
treten), 

25] Leichter iſt's, daß 
ein Kameel (ſo ein hohes 
und breites Thier) durch 
das Oehr der Nadel (wie 
durch ein Thor) gehe, als 
daß ein Reicher (von all' 
ſeinen Guͤtern gleichſam 
umhaͤngt auf dem engen 
Wege der Selbſtverlaͤug⸗ 
nung) in das Reich der 
Gottheit hineinkomme. 
26] Sie aber waren uͤber⸗ 
maͤßig erſchuͤttert, ſagend 
zu einander: Und wer 
kann (dann) zum Heil 
gerettet werden? 27] Je⸗ 
ſus aber ſie anblickend, 
ſagt: bey Menſchen (wenn 
man nur auf Uienſchen 
Ruͤckſicht nimmt) iſt es 
unmoͤglich, aber nicht bey 
der Gottheit; denn Alles 
iſt moͤglich bey der Gott⸗ 
heit (wenn er Menſch 
auf Gott d.. t und die 
ihm zum Beſſerwerden 


Lk. 18, 25 —29. 


Uebergewoͤh nliche Verpflichtungswahl. 


25] Denn leichter iſt 
es, daß ein Kameel durch 
das Oehr einer Nadel 
(in etwas) hineinkomme, 
als daß ein Reicher hin⸗ 
einkomme in das Reich 
der Gottheit (denn zu 
Aufopferungen ent⸗ 
ſchließt ſich am wenig⸗ 
ſten, wer vieles aufzu⸗ 
opfern hitte). 


ſagten: 


Und wer kann (dann) zum 
Heil gerettet werden? 
27] Er ſprach: das bey 
Menſchen (mit Kuͤckſich⸗ 
ten auf Menſchen) Un⸗ 
moͤgliche iſt (doch moͤg⸗ 
lich bey der Gottheit (durch 
Kuͤckſicht auf Gott und 


ordnung). 


von ihr gegebene Veran⸗ 
laſſung achtet). 


27] Damals ſagte Ihm 


wir verließen Alles und 
folgten dir: Was dem- 
nach wird fuͤr uns (zu 
thun und zu erwarten) 
ſeyn? 28] Jeſus aber 
ſagte ihnen: In Wahr- 
heit ſage ich Euch, daß 
Ihr die ſeyd, welche mir 


28] Petrus fing an, 
Ihm zu ſagen: ſiehe! 
wir verließen Alles und 
folgten Dir! 29] Erwie⸗ 
dernd ſagte Jeſus: 


28] Petrus aber ſagte: 
ſiehe! wir, verlaſſend das 
Eigene, folgten Dir. 29] 
Er aber ſagte ihnen: 


26] Die Hoͤrenden aber 


das Goͤttliche der Welt⸗ 


* 


ſo 
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Gewoͤhnliches Pflichtenleben. Uebergewohnliche 


werdens. Wenn nun ſich 
geſetzt hat dieſer Menſch⸗ 
gebohrne Meſſiasgeiſt in 
ſeiner zweyten damals 
Lk. 9, 27. Mk. 10, 30. bald 
gehofften Wuͤrkungszeit) 
auf ſeinen herrlichen Thron 
werdet auch Ihr Euch ſetzen 
auf zwoͤlf Throne richtend 
(zurechtweiſend) die 
Sa. Jsraels 
Lk. 22, 30.). 5 f 
(201 Und Zeder, wer ir⸗ (in Wahrheit ſage i< Euch: 
gend verlaſſen hat Haͤuſer Niemand iſt, welcher ver⸗ 


oder Bruͤder, oder Schwe⸗ ließ Haus, oder Bruͤder, 
ſtern, oder Pater, oderſoder Schweſtern, oder Va⸗ 


Mutter, oder Frau, oderſter, oder Mutter, oder Frau, 
Kinder, oder Feldguͤter, oder Kinder, oder Feldguͤ⸗ 
wegen meiner Benennungſter wegen meiner und we⸗ 
(weil ich als Meſſias gen der Heilsverkuͤndi⸗ 
zu erkennen bin) wirdſgung. 30] Er ſoll gewiß 
es (durch Vieles Andereſes empfangen haben hun⸗ 
verguͤtende, durch ge⸗ dertfach (durch Erſatz an 
wonnene Menſchen und bekehrten Mitmenſchen 
Beſitzungen) hundertfachſund an Beſitzungen) jetzt 
empfangen und dauerndes in dieſer Zeit (naͤmlich) 


Leben wie eine Erbſchaft.Haͤuſer und Bruͤder und 


Schweſtern und Muͤtter 
und Kinder, und Feldguͤ⸗ 
ter, nach den Verfol⸗ 
gungen, und in der 
kommenden Zeit⸗ 
dauer dauerndes Le— 
ä ben. 

30] Viele aber werden 31] Viele aber werden 

ſeyn Erſte wie Letzte undſſeyn Erſte wie Letzte und 
Letzte wie Erſte (die nach Letzte wie Erſte. 
Zeit und Kraft zuruͤck⸗ 
ſtehende ſind, wenn ſie 
das Moͤgliche thun, de⸗ 
nen an Zeit und Rraft 
vorzuͤglicheren doch in 
dem Erfolg ihrer Be: 
ſeligung gleich). 


erhalten. 


Mt. 20, 


Verpflichtungswahl. 


In Wahrheit ſage ich 
Euch: daß Keiner iſt, wel⸗ 
cher verlaſſen hat Haus, 
oder Eltern, oder Bruͤder, 
oder Frau, oder Kinder 
wegen des Reichs der Gott⸗ 
heit (um dieſen Kegie⸗ 
rungs zuſtand zu foͤr⸗ 
dern), 30] der nicht Viel⸗ 
faches (dafuͤr) hingenom⸗ 
men haben wird in dieſer 
Zeit und, in der kommen⸗ 
den Zeitdauer, dauerndes 
Leben. 


| 


1] Denn ahnlich iſt das himmelartige Reich einem Hausherrn, der als 
ſolcher herausgekommen iſt, zugleich mit dem Fruͤhmorgen, um Arbeiter ge⸗ 
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mietbet zu haben in ſeinen Weinberg. (wie Gott die Menſchen anſtellt, 
damit ſie in ihrem Leben auf der Erdenwelt far das Zweckmaͤßige thi: 
tig ſeyn ſollen.) 2] Einſtimmig aber geworden mit den Arbeitern um ei⸗ 
nen Denar den Tag (um den damaligen Taglohn von ungefaͤhr zwoͤlf 
Kreuzern) ſendete er ſie weg in ſeinen Weinberg. 3] Und herausgekommen 
um die dritte (Morgen-) Stunde ſah er Andere ſtehend auf dem Marktplatz 
unbeſchaͤftigt. 

4] Auch jenen ſagte er: gehet auch Ihr weg in den Weinberg und was 
Recht iſt, werde ich Euch geben. 5] Sie aber gingen weg. Abermals her⸗ 
ausgekommen (von Hauſe) um die ſechste und neunte Stunde (um Mit. 
tag und in der Mitte des Nachmittags) that er eben ſo. 6] Um die 
elfte (Stunde, Eine Stunde vor dem Schluß des buͤrgerlichen Tages) 
herausgekommen, fand er Andere ſtehend und ſagte ihnen: was ſeyd Ihr, 
hier geſtanden den ganzen Tag unbeſchaͤftigt? (Zabt ſo lange nicht gethan, 
was der Zweck des Erdenlebens foderte?) 7] Sie ſagen ihm: Weil 
Niemand Uns gemiethet (in Lebensthaͤtigkeit versetzt, dazu angeleitet und 
getrieben) hat. Er ſagt ihnen: Gehet auch Jor weg in den Weinberg. 

8] Als es aber Abend geworden war (um die ſechste Stunde), ſagt 
der Herr des Weinbergs ſeinem Verwalter: rufe die Arbeiter und gieb ih⸗ 
nen hin den Lohn, anfangend von den Letzten (am ſpaͤteſten Gekommenen 


die am wenigſten zu arbeiten noch Zeit hatten) bis zu den Erſten. 9]. 


Und die um die elfte Stunde (Gemiethete) kamen und empfingen je einen 
Denar. 10] Die Erſten aber kamen und meinten, daß ſie mehr empfangen 
wuͤrden und auch ſie empfingen je einen Denar. 11] Empfangend aber 
murrten ſie gegen den Hausherrn ſagend: Dieſe, die Letzten, machten nur 
eine Stunde durch; und gleich haſt Du ſie uns gemacht, die wir des Tages Laſt 
und die Hitze trugen. 13] Er aber erwiedernd ſagte Einem von ihnen: 
Freund! ich thue Dir nicht Unrecht; biſt Du nicht um einen Denar ein- 
ſtimmig geworden mit mir? 14] Nehme das Deinige und gehe (durch das 
Bewußtſeyn deſſen, was Jeder, willig zu leiſten ſuchte, iſt er in ſich 
ſelbſt geuͤbt, vervollkommnet geworden, innerlich belohnt und beſeeligt. 
Die Belohnung im geiſtigen Sinn, iſt das Dewußtſeyn das Seinige 
gethan zu haben, das nicht von der Laͤnge der Zeit abhangt und nicht 
willkuͤrlich vermehrt werden kann). Ich will aber dieſem, dem Letzten 
(Spaͤtgekommenen) gegeben haben (eben das) was auch Dir (auch Er 
hat jene Belohnung in ſich). 15] Oder iſt es mir nicht erlaubt zu thun, 
was ich will, mit dem Meinigen (jene ſelbſtachtende Beſeeligung iſt das 


wah 
oder 
an 


ſich 


Letzt 
(vor 
Ihr 
chen 
geze! 
hier 
groͤ 
une 


Un 
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wahre von Gott Gewollte in dem richtig urtheilenden Menſchengeiſt) 
oder iſt Dein Auge (neidiſch krank und) boͤſe, weil ich gut bin (weil das 
an ſid) Gute des Rechtwollens in der goͤttlichen Weltordnung durch 
ſich ſelber gleich ſehr belohnt iſt). 

Alſo werden ſeyn koͤnnen die Letztern wie Erſte und die Erſteren wie 
Letzte (in Zinſicht der innern weſentlichen Belohnung). Denn Viele 
(von ſehr verſchiedenen Rriften und Fertigkeiten) ſind gerufen (willig 
Ihr Moͤglichſtes zu thun fir Verbreitung und Befolgung des goͤttli⸗ 
chen Willens); Wenige aber ſind (an Rraften und Wuͤrkſamkeit) Aus⸗ 
gezeichnete. (Jene aber werden beſeeligt, wie dieſe, ſo daß folglich, wie 
hier Jeſus zu lehren die Abſicht hatte, ſeine Lehrſchuͤler nicht wegen 
groͤßerer oder minderer Leiſtungen auf aan eiferſuͤchtig und dadurch 
uneinig werden ſollten). 


151. Joh. 11, 1—44. 


Unerwartete Wiederbelebung des Lazarus, von Johannes allein 
uͤberliefert, weil dadurch die Vereinigung der Sadducaͤer mit 
den Phariſaͤern im Synedrium entſchieden wurde. Anlaß zu 
Beſchleunigung des Todes Jeſu aus dem Gegentheil. 


1] Es war aber (vor dem, was bey Mt. 20, 17. weiter erzaͤhlt iſt) 
Einer krank (ſchon kraͤnkelnd, ſcheint es, da Jeſus aus der Naͤhe Jeru⸗ 
ſalems den phariſ. Angriffen 10, 30. auf eine Zeitlang wich) Lazarus 
von Bethanien, aus dem Dorfe der Maria und ihrer Schweſter Martha. 
(der Wittwe des Phariſaͤers Simon Ek. 7, 36. 40. Mt. 26, 6. Mk. 14, 3. 
Maria aber war die, welche (etwas ſpaͤter 12, 3.) den Herrn geſalbt hat 
mit Salbe und ſeine Fuͤße abgerieben mit ihren Haaren (nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit der durch Ausſcheifung nervenkrank gewordenen Maria Mag⸗ 
dalena, die in des phariſ. Simons Hauſe fruͤher auch Jeſu ſolche Vers 
ehrung bezeugt hatte Lk. 7, 34.) Derſelben Bruder Lazarus (das Mit⸗ 
glied einer Johannes den Taͤufer und Jeſu ſo ergebenen Familie) war 
krank. 

3] Die Schweſtern nun ſchickten zu Ihm (jenſeits des Jordans in 
die Entfernung von ungefaͤhr zehn Stunden, oder einer Tagereiſe) ſa⸗ 
gend: Herr! ſiehe, krank iſt der, deſſen Freund Du biſt, (wobey der Bote 
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natuͤrlich von dem Befinden des Kranken mehr erzaͤhlte). 4] Da aba 
Jeſus es (umſtaͤndlicher) gehoͤrt hatte, ſagte Er: Dieſes Krankſeyn iſt nicht 
zum Tode, ſondern ſo, daß wegen der Herrlichkeit der Gottheit (wegen 
Gottes Hilfe, wegen des Kranken Rettung) der Sohn der Gottheit (i, 
der dies zum Troſte Euch vorausſagende Meſſias) durch ſie verherrlicht 
ſeyn wird. (Jeſus hatte ſehnſuchtsvoll ein Ahnen, daß Gott ſeinen 
Freund ihm erhalte und fand die Anzeige von der Krankheit damit 
einſtimmend.) 5] Jeſus aber liebte die Martha und ihre Schweſter um 
den Lazarus (that gewiß das noͤthige fuͤr ſie gerne, auch mit Gefahr) 

6] Als Er nun gehoͤrt hatte, daß er krank ſey, blieb Er dann doch an 
dem Orte, wo Er war, (folglich fuͤr Lazarus nicht Lebensgefahr fuͤrch⸗ 
tend), zwey Tage (ſo daß der Bote zuruͤckgehen und neue Botſchaften 
herkommen konnten). 7] Darauf nach dieſem (als am dritten Tag, ein 
ſolcher gekommen war und unerwartet ſchlimmere Nachricht gebracht 
hatte) ſagte Er den Lehrſchuͤlern: Ziehen wir wieder nach Judaͤa! (uͤber 
den Jordan hinuͤber, in das der Prieſterſchaft mehr unterworfene Ge 
biet, woraus Er ſich 10, 39. 40. in das ſichere Peraͤa zuruͤckgezogen 
hatte und das Er, ſo lang Er des Lazarus Krankheit nicht fuͤr bedent; 
lich hielt, nicht ohne Noth hatte verlaſſen wollen). 8] Ihm ſagten (ohne 
Scheu) die Lehrſchuͤler: Rabbi, jetzt eben ſuchten Dich die Judaͤer zu ſtei⸗ 


nigen, und wieder ziehſt Du weg dahin? 91 Jeſus erwiederte: Sind! 


nicht zwoͤlf Stunden des Tages? Wenn einer wandelt (zu rechter Zeit) 
am Tage, ſtoͤßt er nicht an, weil er das Licht dieſer Welt ſieht. 10] Wenn 
er aber wandelt in der Nacht, ſtoͤßt er an, weil das Licht nicht bey ihn 
iſt. (Sinn: Vorſichtige Auswahl der Zeit iſt immer noͤthig!) 

11J So ſprach Er: (verweilte aber doch noch etwas, weil die Juͤn⸗ 
ger zagten und die Gefahr noch nicht ſo draͤngend ſchien) und nach die⸗ 
ſem (da Er Botſchaft bald darauf erhalten hatte) ſagt Er ihnen: Lazarus 
unſer Freund, iſt eingeſchlummert. Aber ich reiſe, damit ich ihn aus dem 
Schlafe bringe. (Die Krankheit war in einen « ſopor$6ſen » Zuſtand 
uͤbergegangen). 12] Nun ſagten ſie: (hinzugehen nicht wuͤnſchend V. 8, 16.) 
Herr, wenn er eingeſchlummert iſt, ſo wird er (wohl ohnehin) gerettet 
werden! 13] Jeſus aber hatte (ſo, dachte es ſich der Vf. des Evang.) 
von ſeinem Tode geredet; ſie aber meinten, daß Er von dem Schlummern 
des Schlafes ſpreche (wovon Jeſus doch nach dem Ausdruck: « aus dem 
Schlafe bringen nicht geſprochen hatte). 

14] Alsdann nun (da die Todesbotſchaft ſelbſt an Jeſus gekommen 
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war) ſprach Er zu ihnen, alles ſagend: Lazarus iſt geſtorben. 15] Und 
Euretwegen, damit Ihr uͤberzeugungstreu ſeyd, freue ich mich, daß ich nicht 
dort war (Sinn: waͤre Lazarus in meinen Beyſeyn geſtorben, ſo haͤtte 
dies das Vertrauen der Juͤnger, daß Gott immer Jeſu wohlthaͤtige 
geilungen foͤrdere, mindern koͤnnen). Aber — ziehen wir zu Ihm. 

16] Thomas nun, der ſogenannte (der den erſten Empfaͤngern des 
Evangeliums, die demnach Griechen geweſen ſeyn muͤſſen, unter dem griech. 
Namen bekannte) Didymus (Zwilling) ſprach zu den Mitſchuͤlern; ziehen 
auch wir hin, damit wir mit Ihm (V. 8.) ſterben! (Mit Jeſus, dem der Tos 
desgefahr aus Freundespflicht entgegengehenden, wollte Thomas lieber 
ſterben, als Ihn allein gehen laſſen. Thomas! Er, der denkend⸗ pruͤ⸗ 
fende 20, 25—29, den Manche zum Beynamen «der Ungliubige» ver: 
dammen). 

17] Da nun Jeſus kam, fand (traf) Er ihn, da er bereits vier Tage 
ſich in der Gruft befand (als einen am vierten Tage, ruͤckwaͤrts gerech⸗ 
net, ſchon ſchnell beygeſetzten). 

18] Bethania aber war nahe bey Hieroſolyma, ungefaͤhr fuͤnfzehn Sta⸗ 
dien (gegen 9000 Pariſer Fuß, da Ein Stadium weniger als 2 roͤm. 
meilen, oder 569 Pariſer Fuß betrug). 19] Und viele von den Judaͤern 
(dorther) waren zu denen, die um Martha und Maria waren, gekommen, 


damit ſie dieſelbe troͤſteten uͤber ihren Bruder. 


20] Die Martha nun, als ſie (von einem Vorangegangenen) hoͤrte, 
daß Jeſus komme (in der Nahe des Dorfs ſey) ging Ihm (ohne Wiſſen 
der Schweſter ſ. V. 28.) entgegen; Maria aher ſaß im Hauſe (bey den 
Deſuchenden). 

211 Die Martha nun ſagte zu Jeſus: Herr! wenn Du hier geweſen 
waͤreſt, ſo ware mein Bruder wohl nicht geſtorben. 22] Aber auch jetzt 
weiß ich, daß, ſo viel je Du (der Meſſias) von Gott gebeten haben wirſt, 
Dir es Gott geben wird. (Das Maͤdchen des Jairus war als wieder⸗ 
belebt bekannt. Zoffte Martha aͤhnliches? oder war ihr Gedanke all⸗ 
gemeiner: Auch jetzt kannſt Du, Meſſias! wenn Du Gott, Deinen Vas 
ter, fuͤr ihn bitteſt, dem Verſtorbenen wohlthun). 

23] Jeſus ſagt ihr: Auferſtehen wird Dein Bruder! 24] Ihm ſagt Mar⸗ 
tha: Ich weiß, daß er auferſtehen wird in der Auferſtehung am letzten Tage 
(dieſer Erdenwelt⸗ Periode). 25] Jeſus ſagte Ihr: Ich bin die Auferſte⸗ 
hung und das Leben (Er, mein getreuer, wird lebens voll, beſeeligt durch 
mich, im Verein mit mir einſt auferſtehen! Sinn: allgemeiner Glaube 
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der Juden war es ohnehin, durch und um des Meſſiasgeiſtes willen 
bewuͤrke Gott die Auferſtehung der gebeſſerten Menſchen fur ein «ſees 
liges» Fortleben mit dem Meſſiasgeiſt). Wer uͤberzeugungstreu iſt ge: 
gen mich, wird, auch wenn er gleich geſtorben iſt, leben, 26] und jeder 
der lebt und gegen mich uͤberzeugungstreu iſt, ſoll keineswegs fuͤr die Fort⸗ 
dauer geſtorben ſeyn. Biſt Du uͤberzeugungstreu fur Dieſes? 27] Sie ſagt 
Ihm: Ja, Herr! Ich bin uberzeugungbtreu geworden (dafuͤr), daß Du 
biſt der Geſalbte (zu Gottes Regenten beſtimmte) der Sohn der Gottheit, 
der in die Welt Kommende. 

23] Und als ſie dieſes geſagt hatte, ging ſie weg und rief Maria, ihre 
Schweſter, unbemerkt ſagend: Der Lehrer iſt nahe bey und ruft Dich. 29 
Jene, als ſie es hoͤrte, erhebt ſich ſchnell und kommt zu Ihm. 


30] Noch nicht aber war Jeſus in das Dorf gekommen, ſondern 


Er war noch an dem Orte, wo Ihm die Martha begegnet war. 31] 
Die Judaͤer nun, welche (Jeſu Naͤhe nicht wußten, nur) mit ihr 
in dem Hauſe waren und ſie troͤſteten, als ſie die Maria ſahen, daß ſie 
ſchnell aufſtand und hinausging, folgten ihr (und wurden dadurch Zu⸗ 
ſchauer des Erfolgs bey der Gruft) ſagend (unter ſich): Sie geht weg 
zur Gruft, damit ſie dort weine. 

32] Die Maria nun, als ſie (hin) kam, wo Jeſus war, ſah Ihn und 


fiel zu ſeinen Fuͤßen, Ihm (wie die Schweſter das, was fie wohl 6fters 


miteinander ſo geſprochen hatten) ſagend: Herr! wenn Du hier geweſen 
(nicht von den Verfolgern, hier zu ſeyn, abgehalten worden) wareſt, 
wohl nicht geſtorben waͤre mein Bruder. 33] Jeſus nun, als Er ſie wei⸗ 
nend ſah und weinend alle die mit ihr (her) gekommene Judaͤer raffte ſich 
zuſammen (druͤckte heftige KRuͤhrung zuruͤck) im Geiſte und es durchſchuͤt— 
telte Ihn. Und Er ſagte: Wohin legtet Ihr ihn? Sie ſagen Ihm: Herr! 
komm' und ſiehe! Jeſus weinte (und war alſo ſo tief geruͤhrt und be⸗ 
wegt, wie Er unmoglich haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn er jetzt gedacht haͤtte, 
daß Er ſelbſt nach wenigen Minuten den Verſtorbenen erwecken koͤnne, 
oder Gott ihm ſeinen Freund gewiß wieder lebend gebe). 

36] Die Judaͤer nun ſagten (unter ſich): Siehe, wie Er ihn liebte! 
37] Einige aber aus ihnen (mit Winderung des Vertrauens) ſprachen: 
Vermochte nicht Dieſer, der die Augen des Blinden (9, 1.) oͤffnete, zu ma⸗ 
chen, daß auch dieſer nicht ſtuͤrbe? 38] Jeſus nun noch einmal ſich zu⸗ 
ſammenraffend (heftige Ruͤhrung uͤber dieſen Reden zuruͤckdruͤckend) in 
ſich ſelbſt, kommt an die Gruft. 


* 


150. Joh. 11, 39—44. 49 
Der ſchnell beſtattete Lazarus kommt ſchnell aus der Gruft. 


Es war aber eine Hoͤhle, und ein Stein lag auf derſelben. 39] Jeſus 
ſagt: Hebet (weg) den Stein! Ihm ſagt die Schweſter des Verſtorbenen 
(die immer ſo beſorgte Zausfrau) Martha: Herr! er riecht ſchon; denn 
er iſt viertaͤgig. (Er iſt ſeit vier Tagen todt, und beſtattet in der Gruft 
dachte ſie, alſo muß er ſchon in Faͤulniß ſeyn. Sie ſpricht nach einem 
Schluß, nicht aus eigener Erfahrung.) 40] Ihr ſagt Jeſus: Sagte 
ich Dir, nicht, (und jetzt wohl oͤfters, V. 4.) daß, wenn Du uͤberzeugungs⸗ 
treu ſeyeſt, Du ſehen werdeſt die Herrlichkeit der Gottheit (etwas wofuͤr 
Gott zu preiſen ware, Sinn: Beharre doch in dem Vertrauen auf 
Gott, daß den Rechtwollenden in der goͤttlichen Weltordnung immer 
das Gotteswuͤrdige bevorſteht. Auch jetzt noch war Jeſus wie V. 4. 11. 
in einer Hoffnung und Ahnung, die Gottheit moͤge Ihm, dem Meſſias, 
zu lieb etwas fuͤr ſeinen Freund thun, wofuͤr ſie zu preiſen ſeyn 
werde. Sein wiederholtes tiefes Schmerzgefuͤhl, V. 33. 34. 35. aber 
zeigt, daß jene Ahnung eine unbeſtimmte geweſen ſeyn muß.) 

41] Sie hoben nun den Stein; Jeſus aber (der jetzt in die Gruft 
hineinblicken konnte, muß ſogleich den Lazarus in Bewegung geſehen 
haben. Denn Er ſpricht nicht eine Bitte, ſondern ſchon einen « Dank » 
an Gott fuͤr das ſchon geſchehene. Er) hob die Augen empor und ſagte: 
Vater! ich danke Dir, daß Du mich (den Wunſch, das Sehnen Dei- 
nes Meſſias) erhoͤrteſt. 42] Ich aber wußte, daß immerhin Du auf mich 
hdrſt (alles, was gut iſt, fuͤr den Meſſias moͤglich machſt). Aber we- 
gen der Volksmenge, die umherſteht, habe ich (nun dankend hievon) ge— 
ſprochen, damit ſie uͤberzeugungstreu ſeyen (dafuͤr), daß Du mich geſandt 
haſt (damit das Volk dadurch, daß Gott mir zu lieb einen ungew6hn- 
lichen Erfolg verwuͤrklicht, in dem Vertrauen beſtaͤrkt werden, daß ich 
zu meinem Unternehmen von Gott angetrieben bin). 

43] Und als Er dieſes (was zeigt, daß die Belebung des Lazarus 
{hon er folgt, ſchon als Urſache der Dankſagung von Jeſus erblickt 
war) geſprochen hatte, rief Er mit großer Stimme (nicht wie wenn zum 
Erwecken des Todten ein lautes Zurufen haͤtte noͤthig ſeyn moͤgen, 
ſondern damit das Volk das ſchon geſchehene, daß Lazarus heraus⸗ 
kommen konne, erfuͤhre): Lazarus! komme herans. 44] Und herauskam 
der Verſtorbene, eingebunden an den Fuͤßen und Haͤnden mit Binden (mit 
Leinwand ⸗Streifen, womit man die einzelnen Glieder einwickelte) und 
ſein Geſicht war mit einem Schweißtuch umwunden. Ihnen ſagt Jeſus: 
machet ihn los und laſſet ihn herangehen. 

Evangelien ⸗ueberſetzung zu P. Leben Jeſu. ll. 2. 4 


50 152. Joh. 11, 45—53. 
Die Todtenerweckung fordert den Mordbeſchluß gegen Jeſus, 


152. Joh. 11, 45—57. 


45] Viele nun von den Judaern, die zu der Maria gekommen waren 
und ſahen, was Er (oder vielmehr, wie Jeſus ſeloͤſt, immer es angiebt, 
Gott fuͤr Ihn) gethan hatte, wurden uberzeugungstreu gegen Ihn. 

46] Einige aber aus ihnen gingen weg zu den Phariſaͤern und ſagten 
ihnen, was Jeſus gethan habe (ſein Betragen, Reden und den Erfolg). 
47] Die Hohenprieſter nun (deren ſeit dem Einfluß der R6mer durch 
ſchnellen Amtswechſel mehrere waren, meiſt von der Sadducaͤiſchen 
Parthey) und die Phariſaͤer verſammelten ein Synedrium (Sitzung des 


hohen juͤdiſch⸗ geiſtlichen und weltlichen Regiments-Raths) und ſagten: | 
Was thun Wir, weil dieſer Menſch vieles Bedeutſame thut? (ſich durch 
Erfolge aus zeichnet die allerley wider uns andeuten ſollen). 48] Wenn 
wir Ihn alſo laſſen, werden Alle uͤberzeugungstreu fuͤr Ihn werden, 


(Ihn als den Meſſias oder Regenten der Nation anerkennen) und die 
Roͤmer (alsdann) kommen (eingreifen) und ſowohl dieſen unſern Ort, (die 
Tempelſtadt) als das Volk nehmen (ſelbſt unſerer unterwuͤrfigen Staats⸗ 
gewalt vollends ein Ende machen). 


49] Einer aber aus ihnen, Kajaphas, der Hoheprieſter jenes Jahres () 


ſagte ihnen (mit ſadducaͤiſchem Uebermuth und ſchlau grauſamer Ent⸗ 


ſchloſſenheit): Wiſſet Ihr gar nichts? 50] rechnet Ihr nicht einmal, was uns 
zutraglich iſt, ſo daß Ein Menſch geſtorben ſeyn moͤge fur die Nation, und 
nicht das ganze Volk verderbe? (Fur das «Allgemeine Beſte», meint der 


ſadducgiſhe Staatsmann, iſt das Leben jedes Einzelnen ein kleines 


Opfer!) 


511 Dieſes aber ſagte er (wie wenn es ware) nicht von ſich ſelbſt her | 


(es ſollte nicht blos ſeine perſoͤnliche Anſicht ſeyn), ſondern als wurk- 
licher Hoherprieſter jenes Jahres (ſo daß er ſich dabey auf ſein Amt berief). 
— Prophetiſch ſprach er (allerdings ohne ſein Wiſſen und Wollen) weil 
(im wahren Sinn) Jeſus daran war, zu ſterben fuͤr das (juͤdiſche) Volk 
52] und nicht fuͤr das Volk allein, ſondern damit Er auch die zerſtreuten 
Kinder der Gottheit (die Gottesverehrer aus andern Voͤlkern) zuſam- 
menfuͤhrte in Eines — (10, 15. 16.) 


93] Von jenem Tage an berathſchlagten ſie nun miteinander (Saddu⸗ 
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152. Joh. 11, 64—57. 51 
Die Todtenerweckung fordert den Mordbeſchluß gegen Jeſus. 


eter zugleich mit den Phariſaͤern) um ihn zu todten. 54] Jeſus nun 
ging nicht mehr zu allen redend umher unter den Judaͤern; ſondern weg- 
ging Er von dort auf das Land (wie 3, 22.) nahe der Wuͤſte, nach einer 
Stadt genannt Ephraim (2 Chron. 13, 19. Joſephus vom jud. Krieg 
4, 6. 9.) Und dort verweilte Er; (der Gefahr, ſo lang Er ohne Schaden 
fuͤr die Sache konnte, ausweichend). 

55] Es war aber nahe das Paſcha der Judaͤer (nach 2, 13. 5, 1. 
das dritte ſeit Jeſu Taufe) und hinaufgingen viele nach Hieroſolyma 
aus dem Lande, vor dem Paſcha, damit ſie ſich (von Geluͤbden ſ. Apg. 
21, 24.) rein machten. 56] Sie (manche Judaͤer) ſuchten nun Jeſus und 
ſagten, miteinander auf dem Geheiligten (dem Tempelplatz) ſtehend: Was 
ſcheint Euch, daß Er nicht gekommen iſt auf das Feſt? (Jeſus konnte 
demnach, ohne Niistrauen zu erwecken, nicht lange wegbleiben). 57] 
Gegeben aber hatten ſowohl die (ſadducaͤiſchen) Hohenprieſter als die Pha- 
riſaͤer Befehl: daß, wenn jemand wuͤßte, wo Er ſey, er es anzeigte, 


damit ſie Ihn griffen. 


153. Lk. 17, 11 19. 


Obgleich Prieſter, bey Juden und Samaritern, die Geſundheitspolizey 
auszuuͤben hatten, achtet Jeſus dennoch das beſtehende Wohl⸗ 
thaͤtige, auch an ſeinen Gegnern. 


11] Und es geſchah, indem Er wanderte nach Jeruſalem (zum drit- 
ten, letzten Meſſiaspaſcha) und Er kam (von Bethel und Ephraim her) 
durch zwiſchen Samaria und Galilia (beruͤhrte die Graͤnzorte von bey- 
den Provinzen). 

22J Und als Er hineinkam in ein Dorf, begegneten Ihm zehn aus— 
ſaͤtzige (hautkranke) Manner, welche (deswegen) von ferne ſtunden. 13] 
und ſie erhuben die Stimme, ſagend zu Jeſus: Vorſteher! erbarme Dich 
gegen uns. 14] Und (ſie) geſehen habend, ſagte Er ihnen: wandert und 
zeiget Euch vor den Prieſtern (die uͤber Euch als nichtanſteckend und 
heilbar amtlich zu urtheilen haben). Und es geſchah, da ſie weggingen 
wurden ſie (von den Prieſtern wuͤrklich) als rein (nicht anſteckend) 
erklaͤrt (und behandelt). 

15] Einer aber aus ihnen, ſehend, daß er geheilt wurde, kehrte von 
dort um, mit großer Stimme preiſend die Gottheit (weil er ihr die Krifte 
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52 153. Lk. 17, 16—26. 
Achtung gegen die wohlthaͤtige Geſundheitspolizey der Prieſter, 


und Renntniſſe des Meſſias zuſchrieb): 16] Und fiel aufs Geſicht bey 
ſeinen (Jeſu) Fuͤßen, Ihm (fiir den Rath) dankſagend. Und derſelbe war 
ein Samariter. 17] Erwiedernd aber ſagte Jeſus : Sind nicht die zehn rein 
(erflart) worden? Die neun aber! wo ſind ſic? 18] Befanden ſie ſich nicht 
ſo, daß ſie umkehrten, die Gottheit zu ruͤhmen, ſondern nur dieſer Fremd— 
artige? 19] Und ihm ſagte Er: mache Dich auf und wandere! Deine Ueber— 
zeugungstreue hat Dich (zur Geſundheit) gerettet. (Zalte deſto mehr 
feſt an Ueberzeugungstreue uͤberhaupt und in allen Beziehungen!) 


154. Lk. 17, 20—18, 8. 


Kurze Aufbewahrung von Reden uͤber das auch aͤußerlich werdende 
Gottesreich. Warnungen gegen Gefahren bey roͤmiſcher Bela— 
gerung der Hauptſtadt. 


20] Befragt aber von gewiſſen Phariſaͤern: wann koͤmmt (denn end— 
lich) das Reich der Gottheit (das Du ankuͤndigſt)? erwiederte Er ihnen und 
ſagte: Nicht kommt dieſes Reich der Gottheit unter (auflauernder) Beob— 
achtung (ſo, daß Ihr es belauſchend ergreifen koͤnntet). 21] Auch ſagt 
man nicht: ſiehe hier, oder ſiehe dort iſt es (man weiſet Euch nicht darauf 
hin, wie auf eine aͤußerliche Ortserſcheinung)! Denn, ſiehe dieſes Reich 
der Gottheit iſt (bereits) zwiſchen Euch da (nicht in Euch, den phariſki- 
ſchen Gemuͤthern; aber in Manchen andern um Euch her, auch Sol- 
chen, die Ihr nicht kennet. Joh. 12, 42.) 


22] Er ſprach aber (nach dieſem Anlaß) zu den Lehrſchuͤlern: Kom— 
men werden Tage, wo Ihr Euch ſehnen werdet, einen der Tage dieſes Menſch— 
gebohrnen zu ſehen (wieder einmal mit Wir umgehen zu konnen) und 
Ihr werdet (alsdann einen Solchen) nicht ſehen. 23] Und ſagen ſie 
etwa Euch: ſiehe hier, ſiehe dort! (iſt der Meſſias auf der Erde ſichtbar), 
kommet nicht hin, eilet nicht nach. 24] Denn wie der Sonnenglanz, welcher 
ſtrahlt aus dieſer Gegend des Himmels (ſchnell weg iſt und alsdann auf 
eine andre Gegend unter dem Zimmel hinleuchtet), ſo wird dieſer Menſ<- 
gebohrne ſeyn an jenem Tage (weg von der Erde iſt Er, anderswo 
leuchtend). 


25] Zuerſt aber ſoll Er vielerley leiden und verkannt werden von (dem | 
groͤßten Theil) dieſer Zeitgenoſſenſchaft. 26] Und ſo wie es ward in den 
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154. Lk. 17, 27—18, 3. 53 
Reden vom Gottesreich, auch von dem aͤußerlich werdenden. 


Tagen Noe, alſo wird es auch ſeyn in den Tagen des Menſchgebohrnen. 
27] Sie aßen, tranken, ehelichten, wurden zur Ehe gegeben (ohne alle Be— 
ſorgniß) bis zu dem Tage, da Nos hineinkam in die Arche und die Ueber— 
ſchwemmung kam und verderbte Alle. 28] Ebenſo auch, wie es ward in 
den Tagen des Lot; ſie aßen, tranken, kauften, verkauften, pflanzten, baue- 
ten. 29] An dem Tage aber, als Lot herauskam von Sodoma, regnete 
es Feuer and Schwefel vom Himmel, und verderbte Alle. 30] Nach dem 
Naͤmlichen wird es ſeyn an dem Tage, wo dieſer Menſchgebohrne enthuͤllt 
wird (wo der Erfolg entdeckt, daß Er mit Recht gewarnt hatte). 31] 
An jenem Tage (wenn die Romer Jeruſalem einzuſchließen anruͤcken) 
wer ſeyn wird auf dem Dache und ſeine Geraͤthſchaften in dem Hauſe hat, 
ſteige nicht (erſt) hinab, um ſie (mit ſich weg) zu nehmen (er enteile, ſo 
ſchnell er kann!) Und wer auf dem Felde iſt, wende ſich ebenfalls nicht 
ruͤckwaͤrts Cerſt noch einmal in die Tempelſtadt hinein). 32] Gedenket 
an Lot's Weib (welche verweilend umkam). 33] (Ueberhaupt) wer ir⸗ 
gend (alsdann angſtlih) ſuchen wird, ſein Leben zu retten, wird es (durch 
die Furchtſamkeit leichter) verlieren (ruhigfeſte Entſchloſſenheit und Be- 
ſonnenheit iſt die einzig beſte Zuͤlfe. So war in Jeſus die Geiſtes⸗ 
gegenwart.) Und wer es etwa verloren giebt (furchtlos es daran ſetzt), 
wird es (deſto eher) erhalten. 

34] Ich ſage Euch: in der naͤmlichen Nacht werden Zwey ſeyn auf 
Einem Polſterlager Cunter ſehr gleichen Umſtaͤnden); der Eine kann er⸗ 
griffen werden, der Andere freygelaſſen. 38] Zwey mogen ſeyn (als Sklas 
vinnen) mahlend miteinander; eine mag ergriffen werden, und die Andere 
freygelaſſen. (Bey dergleichen Gefahren giebt es oft unter den gleich— 
ſten Umſtaͤnden einen Schickſals wechſel, der ſich nicht berechnen laͤßt). 

37] Und erwiedernd ſagen ſie Ihm: wo, Herr! (wird dies alles ge- 
ſchehen)? Er aber ſagte ihnen: wo der Leichnam iſt, dort werden ſich ver— 
ſammeln die « Adlergeyer» ! (die geiſtig und ſittlichtodte prieſterliche Saupt⸗ 
ſtadt wird von ſelbſt die roͤmiſchen Raubvogels fahnen herbeylocken)! 

1] (werdet aber nicht allzu aͤngſtlich, nicht zu den Boſen abgewen⸗ 
det! Den Standhaften iſt von der Gottheit gewiß eine beſſere Zukunft 
bereitet!) Er ſagte ihnen aber auch (dagegen) eine Gleichnißrede, daß ſie 
allezeit in Geluͤbben (zu Gott mit Gottesvertrauen und Beſonnenheit) 
beten und nicht zum Boͤſen abweichen ſollten, 2] ſagend: Ein Richter war 
in einer Stadt, welcher Gott nicht fuͤrchtete und keinen Menſchen ſcheuete. 
3] Eine Wittwe aber war in jener Stadt und kam zu Ihm, ſagend: mache 


54 154. Lk. 18, 4—14. 
Reden vom Gottesreih, auch von dem aͤußerlich werdenden. 


mich durch einen Rechtsſpruch los von meinem Gegner (Ankläger). 4] Und 
eine Zeit lang wollte er nicht. Nach dieſe:n aber ſagte er (der Ungerechte, 
Saumſeelige doch) bey ſich ſelbſt: wenn gleich ich Gott nicht fuͤrchte und keinen 
Menſchen ſcheue; 5] dennoch weil dieſe Wittwe mir ſo viel Muhe macht, will 
ich ſie durch den Rechtsſpruch los machen, damit ſie nicht endlich koͤmmt 
und mir ins Geſicht faͤhrt. 6] Der Herr aber ſagte: hoͤret, was der «un- 
gerechter Ricyter ſagt; 7] die Gottheit aber (welche nie anders als gut 
ſeyn kann), wird dieſe nicht (weit gewiſſer) bewuͤrken, ein gerechtes Los⸗ 
machen ihrer Auserleſenen (der Beſſer-Gewordenen), welche zu ihr rufen 
Tag und Nacht; auch (in ſolchen Zeiten der Bedraͤngniß), wenn ſie in 
Beziehung auf dieſelbe langmuthig iſt (gegen ihre Bedringer)? 8] Ich 
ſage Euch, ſie wird ein gerechtes Losmachen bewuͤrken in Eile. Wird aber 
außerdem der Menſchgebohrne, wenn Er koͤmmt, auch Ueberzeugungstreue 
(genug) finden auf der Erde? (Sorget nur dafuͤr, daß alsdann der 
wiederkommende Meſſiasgeiſt viele Gebeſſerte finde!) 


155. Lk. 18, 9—14. 
Eine aͤußerſt charakteriſch darſtellende Schilderung des Phariſaͤer— 


ſtolzes, des aͤußerlich geſetzlichen Rechtthuns. Der Zoͤllner da- 


gegen im Augenblick inniger Geſinnungsaͤnderung. 


9] Er ſprach aber auch in Beziehung auf Einige, welche auf ſich ſelbſt 


vertrauten, daß ſie Rechtſchaffene ſeyen und die Uebrigen fuͤr Nichts achte— 


ten, dieſe 8Pergleihungbrede: 10] Zwey Manner ſtiegen hinauf in den | 


Tempel, um zu beten; der Eine ein Phariſaͤer und der Andere ein Zollpaͤch— 
ter. 11] Der Phariſaͤer, ſich fur ſich allein ſtellend, betete dieſes: O Gott! 
ich danke Dir, daß ich nicht bin wie die uͤbrigen Menſchen, Raubende, Un⸗ 
rechtthuende, Ehebrecher, oder auch wie dieſer Zollpachter. 12] Zweymal 
faſte ich zwiſchen dem Sabbat; ich verzehnte Alles, ſoviel ich beſitze. 

13] Und der Zoͤllner weit weg (vom Heiligtum) ſich ſtellend, wollte 
nicht einmal die Augen gen Himmel erheben, ſondern ſchlug (reumuͤthig) 
ſeine Bruſt, ſagend: O Gott! ſey erbarmend mir, dem Suͤnder! (Auf 
Dein Wohlwollen gegen den berirrten hoffe ich, daß doch Deine Welt, 
ordnung meinen Vorſatz der Rechtſchaffenbeit auf alle Weiſe fordere!) 


14] Ich ſage Euch: Dieſer ging hinab in ſein Haus rechtſchaffen ge— 
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156. Mt. 20, 17—19, Mk. 10, 32—34. 
Beſtimmteres Vorherwiſſen: Jeſus ſolle als Rebell angegeben werden. 


Lk. 18, 31—34. 55 


worden (in der Wuͤrklichkeit durch ſeine Geſinnung) ganz anders, als 


jener (der nur rechtſchaffen war in ſeiner Einbildung). 
ſelbſt (falſch beurtheilend) hochſtellt, wird als niedrig erkannt. 


Denn wer ſich 
Wer ſich 


ſelbſt gering achtet (ſeine Mangelhaftigkeit wahrhaft erkennt) kann (da⸗ 
durch) erhoͤht werden (wird das Soͤhere zu erreichen angetrieben). 


156. Mt. 20, 17 19. Mk. 10, 32-34. 


Lk. 18, 31—34. 


Die Synedriums - Parthien hatten ſich jetzt das Wie? gegen Jeſus 
naͤher ausgedacht. Sie wollten Ihn als falſchen Meſſias prieſter- 
lich- rabbiniſch verurtheilen, aber eben dadurch den Roͤmern als 
Aufruͤhrer zur Rebellenſtrafe, der haͤrteſten Kreuzigung, uͤbergeben. 


Mt. 20, 
17] Und hinaufſteigend 
nach Hieroſolyma 


nahm Jeſus herzu die 
Zwoͤlf, insbeſondere auf 
dem Wege, und ſagte ih⸗ 
nen: 


181 Siehe wir ſteigen 
hinauf nach Hieroſolyma 
und dieſer Menſchgebohr- 
ne wird (indem Er nicht 
Gewalt gebrauchen will, 
die Nation aber ſich fur 
Ihn zu beſtimmen zu 
traͤge und befangen 
bleibt) uͤbergeben werden 
den Hohenprieſtern und 
Gelehrten (den rabbini⸗ 


Ihm zu begegnen bevor— 


Mk. 10, 

32] Sie waren aber 
auf dem Wege hinauf— 
ſteigend nach Hieroſolyma 
und Jeſus war voraus 
ſie fuͤhrend; und in 
Bewegung waren ſie und 
in Furcht geſetzt, indem 


ſie nachfol7ten (daß dieſe] 


Reiſe gekaͤhrlich werden 
koͤnne, war ihnen allge⸗ 
meiner bekannt.) Auch 
nahm Jeſus abermals die 
Zwoͤlfe zu ſich und fing 
an, ihnen zu ſagen, was 


ſtehe, 33] naͤmlich: Siehe! 
wir ſteigen hinauf nach 
Hieroſolyma und dieſer 
Menſchgebohrne wird hin- 
gegeben werden den Ho- 
henprieſtern und Gelehr— 
ten und verurtheilen wer- 
den ſie Ihn zumTode; und 
(aber) ubergeben werden 
fie Ihn den Heyden 34] 
und (dieſe) Ihn verſpot⸗ 
ten, Ihn geißeln und Ihn 
anſpeyen und Ihn toͤdten 


Lk. 18, 


31] Zu ſich aber neh- 
mend die Zwolfe, ſagte 
Er zu ihnen: > 


Siehe! wir ſteigen hin— 
auf nach Jeruſalem und 
beendigt wird werden al- 
les das durch die Pro— 
pheten (als Schickſal der 
Kechtſchaffenen uͤber⸗ 
haupt) Geſchriebene gegen 
dieſen Menſchenſohn. 32] 
Denn uͤbergeben wird Er 
werden den Heyden und 
verſpottet und gemißhan⸗ 
delt und angeſpieen. 


56 157. 


Mt. 20, 20 — 23. 


Mk. 10, 35 —40. 


Zwey Apoſtel bitten zum voraus, Jeſus naͤchſte Reichsbeamte zu werden. 


und (doch) 
Tagen wird 


ſtehen. 


Synedriums) und ver⸗ 
urtheilen werden ſie Ihn 
zum Tode. 19] Und (doch, 
um gegen das Volk ge⸗ 
ſchuͤtzter zu ſeyn) werden 
ſie Ihn (als einen auf- 
ruͤhreriſchen Volkskoͤnig) 
uͤbergeben den Heyden, ſo 
daß dieſe Ihn verſpotten 
und geißeln und kreuzigen 
(wie einen Gegenkoͤnig 
mißhandeln) und (den- 
noch) am dritten Tage 
wird Er wieder erſtehen. 


nach dreyen[33] Und wenn ſie Ihn ge: 
Er wieder er⸗ geißelt haben, werden ſie 
Ihn toͤdten (durch die 
grauſamſte Art, Auf⸗ 
ruͤhrer hinzurichten) und 
(dennoch) am dritten Tage 
wird er wieder erſtehen. 

34] Und ſie ſelbſt ver⸗ 
ſtunden Nichts von dieſem; 
und es war dieſe Rede 
eine ihnen verborgene; und 
ſie erkannten nicht das 
Geſagte. 


157. Mt. 20, 20—28. Mk. 10, 35—45. 


Mt. 20, 

20] Damals kam zu Ihm die Mut⸗ 
ter der Soͤhne Zebedaͤus mit ihren 
Soͤhnen, niederfallend und etwas von 
Ihm bittend. 21] Er aber ſagte ihr: 
Was willſt Du? Sie ſpricht: ſage 
(gieb mir Dein Wort), damit dieſe 
meine zwey Soͤhne ſitzen (die oberſten 
zwey Stellen einn ehmen) Einer von 
Deiner rechten und Einer von Deiner 
linken Hand aus, in Deinem Koͤnig— 
reich (wenn dies bald irdiſch beginnt). 
22] Erwiedernd aber ſprach Jeſus: 
Ihr wiſſet nicht, was Ihr (Euch) er⸗ 
bittet“ Koͤnnet Ihr trinken den Kelch, 
den ich daran bin, zu trinken? Sie 
ſagen Ihm: wir koͤnnen's. 23] Und 
ihnen ſagt Er: meinen Kelch zwar 
werdet Ihr trinken (an meinem Schick⸗ 
ſal Theil haben). Das Sitzen aber 
von meiner rechten und linken Hand 
aus, iſt zu geben nicht meine Sache 
(es iſt nicht eine von Vorliebe ab: 
haͤngige Gnadenbezeugung), ſon⸗ 
dern (es iſt fuͤr die), welchen es be⸗ 
reitet iſt von meinem Vater (welche 
ſich dieſe Vor zuͤge zu erwerben Kraͤf⸗ 


Mk. 10, 

35] Und zu Ihm wanderten herbey 
(vielleicht von irgend einer Ausſen⸗ 
dung) Jakobus und Johannes (auch 
ſelbſt) die Soͤhne des Zebedaͤus, Ihm 
ſagend: Lehrer! wir wollen (uns die 
Gnade ausbitten) damit Du uns 
thueſt, was irgend wir bitten. 36] 
Er ſagte ihnen: was wollet Ihr denn, 
daß ich Euch thun ſoll? 37] Sie aber 
ſprachen: gieb uns (zum voraus die 
Anweiſung) damit wir, Einer von 
Deiner rechten, der Andere von Deiner 
linken Hand aus, ſitzen moͤgen bey 
Deiner Verherrlichung (wenn Du in 
der Regentenmafeſtaͤt thronen wirſt). 
38] Jeſus aber ſagte ihnen: Ihr wiſ- 
ſet nicht, was Ihr (Euch) erbittet. 
Koͤnnet Ihr trinken den Kelch, den ich 
trinke oder durch die Taufe, womit ich 
getauft (eingeweiht) werde (auch zur 
Einweihung untergetaucht werden. 39] 
Sie aber ſagten Ihm: wir koͤnnen's. 
Jeſus aber ſagte ihnen: den Kelch 
zwar, den Ich trinke, moͤget Ihr trin— 
ken, und durch die Taufe, womit Ich 
getauft werde, untergetaucht werden. 


te, Vorbereitungen und Gelegenhei⸗ 


40] Das Sitzen aber von meiner rech- 
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157. Mt. 20, 24—30. Mk. 10, 41—47. 


Lk. 18, 35—38. 57 


Zwey Apoſtel bitten zum Voraus, Jeſus naͤchſte Reichsbeamte zu werden. 


ten in der Weltordnung Gottes ha- ten oder linken Hand her, iſt nicht 


ben und ſie anwenden). 


meine Sache zu «geben», ſondern (es 


24] und die Zehn, als ſie es hoͤrten, iſt und gebuͤhrt denen), welchen es 
waren ſehr unwillig wegen der zweyſjbereitet iſt (welche die Vorbereitungen 


Bruͤder. | 
zu erhalten und ihre Einſichten zu 


25] Jeſus aber (um Liebeſdazu benutzen). 


41] Und die Zehn, da ſie es hoͤrten, 


berichtigen) rief ſie herzu und ſprach: fingen an, ſehr unwillig zu ſeyn wes 
Ihr wiſſet, daß die Obern der Voͤlkerſgen Jakobus und Johannes. 42] Und 


den Herrn machen gegen dieſelbe undſſie herzurufend ſagt ihnen Jeſus: Ihr 
die Großen (der Staaten) Gewaltha-|wiſſet, daß die, welche als Obere gel- 
ber ſind gegen ſie. ten der Voͤlker, den Herrn machen ge— 
26] Nicht alſo darf es ſeyn beyſgen dieſelben und (daß) ihre Großen 
Euch; ſondern wer irgend unter Euch Gewalthaber ſind gegen ſie. 
aroß geworden ſeyn moͤchte, ſey es als 43] Nicht alſo aber iſt es bey Euch; 
Euer Diener. 27] Und wer irgend ſondern wer irgend groß bey Euch ge— 
unter Euch ein Erſter geworden ſeynſworden ſeyn moͤchte, ſoll Euer Diener 
moͤchte, ſey es als Euer Knecht; 28][ſeyn. 44] Und wer irgend ein Erſter 
wie (ja) dieſer Menſchenſohn nicht ge-ſunter Euch geworden ſeyn moͤchte, ſoll 
kommen iſt, um bedient zu werden, [ſeyn Aller Knecht. 45] Denn auch 
ſondern um Dienſte zu leiſten und (ſo-[dieſer Menſchenſohn iſt nicht gekommen, 
gar) zu geben ſein Leben als Losma- bedient zu werden, ſondern zu dienen 
chungspreis fuͤr Viele (als Befrey ſund zu geben ſein Leben als Losma— 
ungsmittel von der Sklaverey derſchungspreis fur Viele (als ein Be— 


Suͤnde und aller ſchlimmen Suͤn⸗ 


denfolgen). 


freyungsmittel von innerer und 
aͤußerer Rnechtſhoft — nicht gegen 
Gott, ſondern gegen die Suͤnde und 


gegen die ſuͤndhaft gewaltſamen Un⸗ 
terdruͤcker). N 


158. Mt. 20, 29 — 34. Mk. 10, 46 — 52. 


Mt. 20, 

29] Und da ſje heraus- 
wanderten von Jericho, 
folgte Ihm viel Volks, 30] 
und ehe zwey Blinde, 
ſitzend neben dem Wege, 
hoͤrten, daß Jeſus vorbey- 
ziehe, ſchrieen und ſagten: 
Erbarme Dich unſer, 
Herr! Davids Sohn! (ſo 
daß auch dieſe Rufende 
zeigen, von was jetzt 


Lk. 18, 35 — 43. 


Mk. 10, 

46] Und ſie kamen 
(wahrſcheinlich von den 
Furten des Jordans her) 
nach Jericho; und da Er 


= 


Lk. 18, 

35] Es geſchah aber, 
indem Er ſich naͤherte an 
Jericho, ſaß ein Blinder 
neben dem Wege bettelnd. 


aus Jericho herauswan-36] Da er aber den durch— 


derte, auch ſeine Lehrſchuͤ— 
ler und ziemlich viel Volks, 
ſaß der Sohn eines Ti— 
maͤos, (alſo) Bartimaͤos, 
blind neben der Straße, 
bettelnd. 47] Und hoͤrend, 


wandernden Volkshaufen 
hoͤrte, erkundigte er ſich, 
was dieſes ware. 37] 
Sie aber gaben ihm Nach- 
richt: Jeſus der Nazoraͤer 
kommt voruͤber. 38] Und 


58 


158. Mt. 20, 29—34. Mk. 10, 46—52. 


Lk. 18, 35 —43. 


Heilung des blinden Bartimai. 


viel unter dem Volk die 
Rede war). 


31] Das Volk aber 
ſprach heftig gegen ſie, 
damit ſie ſchwiegen. Sie 
aber ſchrieen mehr, ſagend: 
Erbarme Dich unſer, Herr! 
Davids Sohn! 


32] Und Jeſus Cjetzt 
aus der Stadt heraus 
auch hinzukommend) 
ſtund und rief ſie und 
ſagte: 


was wollet Ihr, daß ich 
Euch thue? 33] Sie ſa⸗ 
gen Ihm: Herr! damit 
unſre Augen geoffnet wer⸗ 
den an denen alſo wahr⸗ 
ſcheinlich ein aͤußeres 
Zinderniß des Sehens 
war). 34] Geruhrt aber 
beruͤhrte Jeſus ihre Augen 
und ſofort blickten ihre 
Augen wieder auf; und 


ſie folgten Ihm. 


daß Jeſus der Nazoraͤer 
es ſey, fing er an zu ru⸗ 
fen und zu ſagen: O Da⸗ 
vids Sohn! Jeſu! erbar⸗ 
me Dich meiner. 48] Und 
Viele redeten heftig gegen 
ihn, damit er ſchwiege. 
Er aber ſchrie noch viel 
mehr Davids ſohn! er⸗ 
barme Dich meiner. 

49] Und Jeſus (ſtille) 
ſtehend ſagte: ruft ihn. 
Auch riefen ſie den Blin- 
den und ſagten ihm: ſey 
gutes Muths, erhebe Dich; 
Er ruft Dir. 

50] Er aber warf ſein 
Kleid weg, ſtund auf und 
kam zu Jeſus (ſo umſtaͤnd⸗ 
lich war Markus der 
Sache kundig geworden 
51] Und in dieſer Bezie⸗ 
hung ſagte ihm, als er 
herkam, Jeſus: was willſt 
Du, daß ich Dir thun ſoll? 
Der Blinde aber ſagte 
Ihm: Rabbuni, (mein 
roßer Lehrer!) damit 
ich wieder ſehe. 52] Je⸗ 
ſus aber ſagte ihm: gehe 
hin; Deine Ueberzeu— 
gungstreue (Dein Defol- 
gen des Jutrauens zu 
mir) hat Dich gerettet. 
Und ſofort ſah er wieder 
und folgte Ihm * der 
Straße. 


er rief und ſagte: Jeſu! 
Davids Sohn! erbarme 
Dich meiner. 39] Und 
die Vorausziehenden ſpra⸗ 
chen ihm heftig zu, damit 
er ſchwiege. Er aber ſchrie 
viel mehr: Davids Sohn! 
erbarme Dich meiner. 


40] Stehen geblieben 
aber befahl Jeſus, daß 
er zu Ihm gefuhrt wurde, 
Als er (der Blinde) aber 
0 ich naͤherte, befragte Er 
thn 


41] ſagend: was willſt 
Du, daß ich Dir thue? 
Er aber ſprach: Herr! 
damit ich wieder ſehe. 


42] Und Jeſus (da Er 
nach Matthaͤus ſeine 
Augen beruͤhrt hatte) 
ſagte ihm: blicke auf. 

und (bald darauf) Deine 
Ueberzeugungstreue hat 
Dich gerettet! (denn der 
Blinde hatte ſich durch 
das Volk nicht abhalten 
laſſen). 43] Und ohne 
Weiteres ſah er wieder; 
auch folgte er Ihm, prei⸗ 
ſend die Gottheit; und all' 
das Volk, das es geſehen 
hatte, gab 9 


der Gottheit. 
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159. Lk. 19, 1—10. 59 
Der rechtſchaffene Zollner. 


159. Lk. 19, 1—10. 


Kein Stand ift an ſich zu verwerfen. Moͤchte jeder Einzelne ſeine 
Rechtſchaffenheit ebenſo beweiſen koͤnnen, wie der reiche Zollpachter 
Zacchaͤi. 

1] Und hineingekommen durchzog Er Jericho. 

2] Und ſiehe ein Mann genannt mit dem (bedeutſamen) Namen Zac⸗ 
<aus ( Reinhandelnds; vermuthlich ein Beyname, den ihm die, welche 
den Mann kannten, beygelegt und in Gebrauch gebracht hatten) und 
er war ein Oberzollpaͤchter; auch war er reich. 3] Und er ſuchte Jeſus zu 
ſehen, wer Er ſey? und (doch) konnte er es nicht vor dem Volk, weil er 
klein an Statur war. 4] Und vorausgelaufen ſtieg er vorne auf einen 
wilden Feigenbaum, damit er Ihn (Jeſus) ſehen moͤchte, weil Er dort 
durchzukommen hatte. 

5] Und als Jeſus an die Stelle kam, blickte Er ({hon von dem rei⸗ 
chen Biedermanne wiſſend) hinauf, ſah ihn und ſagte zu ihm: Zacchaͤus! 
eilend ſteige herab; denn heute muß ich bleiben in Deinem Hauſe (So freund⸗ 
lich beſchrieb Jeſus ſeinen Drang, dem Biedermann heute die oͤffent⸗ 
liche Aus zeichnung zu geben). 6] Und eilend ſtieg er herab und _ 
freudig Ihn auf (den ſich ſelbſt Einladenden). 

71 Und Alle, die es ſahen, murmelten hin und her, ſagend: Bey einem 
ſundhaften Manne abzutreten iſt Er hergekommen? 8] Zacchaus aber ſtellte 
ſich hin und ſprach zu dem Herrn: ſiehe die Haͤlfte meiner Haabe, Herr! 
gebe ich (freywillig fur dieſe Freude) den Armen; und wenn je ich von 
Einem Etwas falſch angegeben (ihn als ein Zoͤllner uͤbervortheilt) habe, 
ſo gebe ich es vierfach weg (ſo gewiß war er, daß Keiner gegen ihn auf⸗ 
treten koͤnne). 9] Jeſus aber ſagte (ebendeswegen) zu ihm: Heute iſt 
Heil geworden dieſem Hauſe, da er (ja doch) auch ein Sohn Abrahams 
iſt. 10] Gekommen naͤmlich iſt dieſer Menſchenſohn, zu ſuchen und zu ret⸗ 
ten das (von Andern) Verloren⸗gegebene. 
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60 160. Mt. 25, 14— 
Des Meſſias jetziges und 


160. Mt. 25, 14— 


— 


17. Lk. 19, 11—13. 
funftiges Gegenwaͤrtigſeyn. 


30. Lk. 19, 11—28. 


Zweyerley vom Wc, chen und Wiederkommen des Meſſiasgeiſtes, 
damit indeß jeder nach ſeinen beſten Kraͤften fuͤr das werdende 
Gottesreich thaͤtig ſich beweiſe. 


Mt. 25, 

14] (Es iſt naͤmlich) wie wenn ein 
wegreiſender Mann ſeine Knechte rief 
und ihnen ſeine Haabe ibergab. 


151 Und dieſem zwar gab er fuͤnf 
Talente (ein Silbe rtalent waͤre gleich 
60 Minen); dem aber zwey, dem aber 
Eines; einem Jeden nach ſeinem ei⸗ 
genen Vermoͤgen (verſchiedene Rrifte 
und verſchiedene Aufgaben der An⸗ 


wendung). Und fofort zog Er außer 
Lands. 16] Reiſen aber machend 


wuͤrkte der, welcher fuͤnf Talente em⸗ 
pfangen hatte, geſchaͤftig mit ihnen 
und machte ſich andere fuͤnf Talente. 
17] Ebenſo auch der, welcher die zwey 


Lk. 19, 

11] Da ſie dieſes hoͤrten, ſetzte Er 
hinzu eine Gleichnißrede und ſagte, 
weil Er nahe bey Jeruſalem war und 
ſie meinten, daß ohne Weiteres das 
Reich der Gottheit ſichtbar gemacht 
werde. 
gebohtner Mann reiste in eine ferne 
Gegend, fuͤr ſich ſelbſt ein Reich zu 


men. (Ein Bild, daß der Weſſias⸗ 
geiſt erſt wieder zu Gott gehen wuͤr⸗ 
de, um dort das Reich zu uͤberneh⸗ 
men und alsdann maͤchtig in das Ir⸗ 
diſſe zuruͤck zukommen). 15] Er 
rief aber ſeine zehn Knechte und gab 
ihnen zehn Minen Cob von Gold 
oder Silber, alſo ob eine große oder 
kleine Summe, war fuͤr die Beleh⸗ 
rung unbedeutend). Und Er ſagte 
zu ihnen: Ihr ſollt Geſchaͤfte damit 
machen, indem ich komme (Jeder ſoll⸗ 
te ſeine Kraft, ſeine Gemuͤthsgaben 
und alle Veranlaſſungen, Gutes zu 
wuͤrken, indeß fuͤr den Zweck des 
Koͤnigs anwenden.) 


hatte; auch derſelbe gewann andere 


12] Er ſagte nun: Ein hoch- 


empfangen und alsdann zuruͤckzukom⸗ 


AKC Am 5+ ms a 4 r = o© cms oe cn (= 


Herrn. 


was mich freut, Theil zu nehmen). 


160. Mt. 25, 18—26, 


Lk. 19, 14—22, 61 


Des Meſſias jetziges und kuͤnftiges Gegenwaͤrtigſeyn. 


zwey. 18] Der aber, welcher das 
Eine empfangen hatte (der Unbegab⸗ 
teſte) ging weg, vergrub und ver— 
barg in dem Boden das Silber ſeines 


19] Nach vieler Zeit aber kommt 
der Herr jener Knechte und erhebt mit 
ihnen die Abrechnung 

20] Und herzugekommen brachte her— 
bey der, welcher fuͤnf Talente bekom— 
men hatte, andre fuͤnf Talente und 
ſagte: Herr! fuͤnf Talente haſt Du 
mir uͤbergeͤben; ſiehe andre fuͤnf Ta— 
lente gewann ich durch ſie. 


21] Ihm ſagte ſein Herr: Wohl, 
guter und treuer Knecht. Ueber We⸗ 
nige? warſt Du getreu; uͤber Vieles 
will ich Dich ſtellen; komme herein in 
die Freude Deines Herrn (um an dem, 


22] Herzugekommen aber, ſagte auch 
der, welcher die zwey Talente hatte: 
Herr! zwey Talente uͤbergabſt Du mir: 
ſiehe andre zwey Talente gewann ich 
durch ſie. 23] Ihm aber ſagte ſein 
Herr: wohl, guter und treuer Knecht! 
uͤber Weniges warſt Du treu; uͤber 
Vieles werde ich Dich beſtellen. Komm 
herein in die Freude Deines Herrn. 
24] Herzu kam aber auch, der das 
Eine Talent empfangen hatte und ſagte: 
Herr! ich kannte Dich, daß Du ein 
harter Mann biſt, erndtend, wo Du 
nicht ſaͤeteſt und aufſammelnd, wo Du 
nicht ausgeſtreut hatteſt. 25] Und in 
Furcht geſetzt ging ich weg und ver— 
barg Dein Talent in dem Boden. 
Siehe! (hier) haſt Du das Deinige. 
26] Erwiedernd aber ſagte ihm ſein 
Herr: boͤsartiger und traͤger Knecht! 


14] Die Stadtbewohner deſſelben 
(Koͤnigs) aber haßten ihn und ſchick— 
ten eine Geſandtſchaft Ihm hintennach 
ſagend: wit wollen nicht, daß dieſer 
uͤber uns Koͤnig geworden ſey. 

151 Und es geſchah, da er dahin 
zuruͤckkam, nachdem er das Reich uͤber— 
nommen hatte, und er ſprach: daß 
ihm gerufen wuͤrden dieſe Knechte, de— 
nen er das Silber gegeben (zum Um— 
treiben anvertraut) hatte, damit er 
wuͤßte, wer Etwas durch das Geſchaͤft 
gemacht haͤtte. 16] Es kam aber der 
Erſte, ſagend: Herr! Deine Mine hat 
zehn Minen herzugeſchafft (ſo gut 
hatte er ſei ne Thaͤtigkeit angewendet). 
17] Und er ſagte ihm: wohl, guter 
Knecht, weil Du im viel Geringeren 
treu wardſt, ſey machthabend uͤber zehn 
Staͤdte (zu viel groͤßerer Wuͤrkſam— 
keit im Reiche erhaben). 18] Und der 
Zweyte kam ſagend: Herr! Deine 
Mine hat funf Minen gemacht (ers 
worben). | 

19] Er aber ſagte auch dieſem : und 
Du werde (erhaben) uber funf Stadte. 

20] Und andersartig kam Einer, ſa- 
gend: Herr! ſiehe (hier) Deine Mine, 
die ich hatte weggelegt in einem Ab— 
trocknungstuch. 21] Denn ich ſcheuete 
Dich, weil Du ein ernſter Mann biſt; 
Du nimmſt, wo Du nichts niederleg— 
teſt und erndteſt, wo Du nicht geſaeſt 
haſt (Du benutzeſt gerne andrer Kraͤf— 
te, und ich wußte nicht, ob ich Dir 
genug thue. Ich blieb lieber blos 
ſo, wie ich war). 


22] Demſelben aber ſagd er: Aus Dei— 
nem Munde richte ich Dich, boͤsartiger 


Hatteſt Du gewußt, daß ich erndte, 


Knecht. Hatteſt Du gewußt, daß ich 
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62 160. Mt. 25, 27 —30. 


Des Meſſias jetziges und 


wo ich nicht ſaͤete und aufſammle, wo⸗ 
hin ich nichts ausſtreute. 

— Es war alſo Schuldigkeit, daß 
Du ſchnell gegeben haͤtteſt mein Silber 
den Wechslern und, gekommen, haͤtte 
ich wohl davon getragen das Mei⸗ 
nige mit Gewinn. 28] Nehmet alſo 
von ihn, weg das Talent und gebet es 
dem, der die zehn Talente hat. 


29] Denn jedem Habenden wird (eher) 
gegeben und er uͤberreich gemacht. Wenn 
aber Einer nicht (viel) hat, wird auch, 
was er hat, (leicht) von ihm wegge⸗ 
nommen. 


30] Auch (ſagte er): den unnuͤtzen 
Knecht werfet hinaus in das Finſtere, 
das außerhalb iſt; dort wird ſeyn das 
Weinen und das Zaͤhneknirſchen. 


Lk. 19. 23-28. 
kuͤnftiges Gegenwaͤrtigſeyn. 


ein ernſter Mann bin, nehmend, was 
ich nicht niederlegte und erndtend, was 
ich nicht geſaͤet habe. 23] Und wes⸗ 
wegen gabſt Du nicht mein Silber auf 
den Wechslertiſch? Und gekommen, 
haͤtte ich es wohl mit Gewinn (mir) 
verſchafft. 24] Und den Umſtehenden 
ſagte er: Nehmet ihm ab die Mine und 
gebet ſie dem, der zehn Minen hat. 25] 
Und (dazwiſchen) ſagten ſie ihm: 
Herr! er hat (doch ſchon) zehn Mi⸗ 
nen. 25] (Er aber fuhr fort) denn 
ich ſage Euch: daß Jedem Habenden 
gegeben wird (der Kraftthaͤtige durch 
Uebung mehr gewinnt); von dem 
Nichthabenden aber wird auch das, was 
er noch hat (ſein bischen Naturgabe 
ſo gut wie) weggenommen (durch die 
Nichtuͤbung gleichſam vernichtet). 


271 Uebrigens jene meine Feinde, 
die mich nicht wollten, daß ich Koͤnig 
geworden ſeyn ſollte uͤber ſie, bringet 
her und hauet ſie nieder vor mir (die 
Gegner des Gottesreichs, durch wel⸗ 
ches allein die Nation haͤtte gerettet 


[werden koͤnnen, trifft vor Gott ver⸗ 


ſchuldete endliche Vertilgung). 
28] Und da Er dieſes geſprochen 
hatte, wanderte Er vorwaͤrts, hin⸗ 


laufſteigend nach Jeruſalem, 


10 


Un 


161. Mt. 21, 


1—6. Mk. 11, 1—4. 


Lk. 19, 29—32. 63 


Erſter}, unvorbereiteter Einzug in die Tempelſtadt. 


161. Mt. 21, 1—11. Mk. 11, 1—10. Lk. 19, 29—44. 


Unvorbereitet entſteht ein Feſteinzug in die Tempelſtadt, da Jeſus 
von Feſtbeſuchenden Karavanen umgeben, vom Oelberg herab 
gegen das vor aller Augen ausgebreitete Jeruſalem unter dem 
Jubel der Feſtgeſaͤnge als von Vielen erſehnter Meſſias naͤher 


kam. 


Mt. 21, 

1] und als ſie ſich naͤ⸗ 
herten gegen Jeruſalem 
und gegen Bethphage an 
den Olivenberg kamen, 
ſendete alsdann Jeſus 
zwey Lehrſchuͤler weg, ih⸗ 
nen ſagend: 2] Wandert 
in das Dorf, das vor Euch 
iſt und ſofort (leicht) wer⸗ 
det Ihr antreffen eine 
Eſelin angebunden und 
bey ihr einen jungen Eſel. 
Bindet ſie los und fuͤhret 
ſie mir zu. 

3] Und wenn Jemand 
Euch Etwas ſagt, ſo ſa- 
get, daß der Herr ſie noͤ⸗ 
thig habe; ſofort aber wird 
er ſie (wieder zuruͤck) 
ſchicken. 

4J Dieſes Ganze aber 
iſt geſchehen, ſo, daß voll⸗ 
bracht wurde (eben) da? 
durch den Propheten (Za⸗ 
char. 9, 9.) Geſprochene, 
welcher ſagt: 5] Saget 
der Tochter Zions (Jeru⸗ 
ſalem), ſiehe Dein Koͤnig 
kommt Dir milde, und 
(deswegen) reitend auf 
einem Eſel; naͤmlich ei⸗ 
nem Fohlen, dem Jungen 
eines Laſtthiers. 

6] Die Lehrſchuͤler aber 
hingewandert, thaten ſo 


Mk. 11, 


1] Und als ſie ſich na-| 


herten gegen Jeruſalem 
gegen Bethphage und Be- 
thanien an den Oliven- 
berg, ſendet Er ab zwey 
ſeiner Lehrſchuͤler, 2] und 
ſagt ihnen: gehet weg in 
das Dorf, das Euch ge— 
genuͤber iſt, und ſofort, 
wenn Ihr in daſſelbige hin- 
einwandert, werdet Ihr 
antreffen koͤnnen einen an— 
gebundenen Fohlen, auf 
welchen ſich noch Niemand 
geſetzt hat (der noch frey 
ſteht); bindet ihn los und 
bringet ihn. 3] Und wenn 
Euch Jemand ſagt: wie 
thut Ihr dies? ſo ſaget: 
« der Herr hat ihn noͤthig 
und ſofort ſchickt Er ihn 
wieder hieher. . 


4] Sie gingen aber weg 


und fanden einen Fohlen 


Lk. 19, 

29] Und es geſchah, als 
Er ſich naͤherte gegen Beth⸗ 
phage und Bethanien an 
den Berg, den der Oliven 
genannten, ſendete Er ab 
zwey ſeiner Lehrſchuͤler 
30] ſagend: gehet in das 
Dorf gegenuͤber, in wel⸗ 
chen hineinwandernd Ihr 
(leicht) antreffen werdet 
einen Fohlen angebunden, 
auf welchen ſich Niemand 
noch geſetzt hat; bindet 
ihn los und fuͤhret ihn her. 

31] und wenn Jemand 
Euch fragt: weswegen 
bindet Ihr ihn ſo los, ſo 
ſaget: der Herr hat ihn 
noͤthig. 


32] Weggegangen aber 
fanden es die Abgeſende- 


64 161. 


Mt. 21, 7—9. Mk. 11, 5—10. 


Lk. 19, 33— 40. 


Erſter, unvorbereiteter Einzug in die Tempelſtadt. 


wie Jeſus ihnen angeord⸗ 
net hatte, 


7] fuͤhrten her die Eſe- 

lin und den Fohlen und 
legten auf denſelben ihre 
Oberkleider; auch ſetzte 
Er ſich auf dieſelbe. 8] 
Das meiſte Volk aber deck⸗ 
ten ihre Oberkleider auf 
den Weg, Andere aber 
haueten Zweige von den 
Baͤumen und machten eine 
Decke (gleichſam Tape⸗ 
ten) auß dem Wege. 
9] Die Volkshaufen aber, 
welche Ihm vorauszogen 
und die Nachfolgenden 
ſchrieen, ſagend: 


Hoſianna (hilf doch) dem 

Davids ſohn! wohlgeſeg- 

net ſey der Kommende im 

Namen des Herrn! hilf 

doch (Du) in den (Sim⸗ 
mels-) Hoͤhen. 


ſangebunden an die Thuͤre 
außen an der Wegſcheide; 
und ſie binden ihn los. 
9] Und Einige der dort 
Stehenden ſagten ihnen: 
was macht Ihr, daß Ihr 
den Fohlen losbindet? 
6] Sie aber ſagten ihnen, 
ſowie Jeſus (ihnen) auf⸗ 
gegeben hatte; und Jenc 
ließen ſie (es thun). 

7] Und ſie bringen den 
Fohlen zu Jeſus und wer⸗ 


fen ihm uͤber, ihre Ober⸗ 
kleider. Auch ſetzte Er ſich 
auf denſelben, 

8] Viele aber deckten 
ihre Oberkleider auf den 
Weg; Andre aber haue— 
ten Zweige von den Fel— 
dern und deckten ſie auf 
den Weg. 


9] Und die Voraus zie⸗ 
henden und die Folgenden 
ſchrieen, ſagend: 


wohlgeſegnet 
ſey der Kommende im 
Namen des Herrn! 10] 
wohlgeſegnet das kom— 
mende Reich unſres Va— 
ters David! hilf doch. Du) 
in den (Simmels⸗)Hoͤhen. 


Hoſianna! 


ten ſo, wie Er ihnen ſagte. 
33] Da ſie aber den Foh- 
len losbanden, ſagten die 
Herren deſſelben zu ihnen: 
was bindet Ihr den Foh— 
len los? 34] Sie aber 
ſagten: der Herr hat ihn 
noͤthig. 


351 Und ſie fuͤhrten ihn 
zu Jeſus; auch ſchuͤttelten 
ſie ihre Oberkleider uber 
den Fohlen und machten 
Jeſus hinaufſteigen. 

36] Als Er aber weiter 
ging, unterlegten ſie ihre 
Oberkleider auf dem Wege. 

37] Da Er aber bereits 
ſich naͤherte bey dem Her- 
abſteigen des Berges der 
Oliven, fing die ganze 
Menge der Lehrſchuͤler 
an, freudig zu loben die 
Gottheit mit großer Stim— 
me uͤber alle Kraftthaten, 
welche ſie ſahen, 38] ſa⸗ 
gend: 

Wohlgeſegnet ſey der 
kommende Konig im Na- 
men des Herrn! Frie— 
denswohl im Himmel und 
Herrlichkeit in den (Him- 
mels-) Hoͤhen! 


39] Und einige der Pha⸗ 
eiſaͤer von dem Volkshau— 
fen ſagten zu Ihm: Leh— 
rer! unterſage es doch 
Deinen Lehrſchuͤlern. 401 
Und erwiedernd ſagte Er 
ihnen: ich ſage Euch, wenn 
dieſe geſchwiegen hatten, 
die Steine wurden ge- 
ſchrieen haben (die Sache 


ſpricht laut fuͤr ſich ſelbſt; 


161, Mt. 21, 10. 11. 


10] Und da Er hinein- 
gefommen war nach Je- 
ruſalem, wurde die ganze 
Stadt bewegt und ſagte: 
Wer iſt dieſer? 11] Die 
Volkshaufen aber ſagten : 
Dieſer iſt Jeſus, der Pro- 
phet, der von Nazaret in 
Galilaͤa. 


Evangelien: Ueberſetzung zu P. Leben Jeſu, 2. ll 


Lf. 19, 41—44. 65 
Erſter, unvorbereiteter Einzug in die Tempelſtadt. 


ſoll und muß offenkun⸗ 
dig werden). 

41] Und als Er naͤher 
kam, ſehend die Stadt, 
weinte Er uͤber ſie und 
ſagte: 42] Wenn doch 
anerkennen moͤchteſt auch 
Du, und nun an dieſem 
Deinem Tage das, was 
zu Deinem Friedens wohl 
gehoͤrt. Nun aber iſt es 


verborgen, weg von Dei— 


nen Augen: 43] daß 
Tage uͤber Dich kom⸗ 
men und Deine Feinde 
uwher aufwerfen werden 
einen Wall gegen Dich 
(ſo, wie die R6mer zu 
belagern pflegten); und 
umzingeln werden ſie Dich 
und Dich zuſammendraͤn⸗ 
gen uͤberall her. 44] Auch 
werden ſie auf den Boden 
ſchleudern Dich und Dei⸗ 
ne Kinder in Dir, und 
werden in Dir nicht einen 
Stein auf dem andern 
laſſen, deswegen, weil 
Du nicht anerkannteſt 
(und bald genug jetzt 
benutzteſt) die rechte Zeit 
der Beaufſichtigung uͤber 
Dich (wo Gott eine beſ⸗ 
ſere Regierung uͤber 
Dich Dir moͤglich ge⸗ 
macht hftte), 


66 
Jeſus handelnd als 


ordnender Meſſias. 


162. Mt. 21, 12—15. Mk. 11, 15—18. Lk, 19, 45. 46. 
Kurze Volksbegeiſterung. 


162. Mt. 21, 12—17. Mk. 11, 15—18. 11. 


Lk. 19, 45 —48. 


Jeſus, ſo ſehr Er entſchloſſen iſt, nicht der Ueberzeugung des Volks 
durch Gewalt vorzueilen, handelt doch »ffentlich ſo, daß, wer fir 
Ihn uͤberzeugt war, ſich hatte erklaͤren koͤnnen und ſollen. 


Mt. 21, 

12J Und hinein kam 
(mit ſammt dem feſtli⸗ 
chen Zug der Begleiter) 
Jeſus in den Tempelplatz 
der Gottheit, und Er 
warf hinaus alle die Ver⸗ 
kaufende und Markt-Hal- 
tende in dem Tempel (auf 
dem Umfang des Tem⸗ 
pelbergs); auch die Ti⸗ 
ſche der Wechsler warf 


Er nieder und die Stuhle 


der Taubenverkaͤufer. 


13] Und Er ſagte ihnen: 
geſchrieben iſt (bey Je⸗ 
ſaia 56, 7.): Mein Haus 
ſoll genannt werden Bet⸗ 
haus; Ihr aber (die 
zum Gerichtsmord ge 
gen Mich entſchloſſenen 
Eigennuͤtzigen) machtet es 
zu einer Raubmorder: 
hoͤhle. | 

14] Und zu Ihm famen 
Blinde und Lahme auf 
den Tempelplatz und Er 
heilte ſie. 15] Die Ober⸗ 
prieſter aber und die Ge- 
lehrten, ſehend das Be— 
wunderungbwurdige, was 
Er that und (bemerkend) 
die Knaben, die auf dem 


Tempelplatz ſchrieen und 


Mek. 11, 

15] Und hineingekom⸗ 

men in den Tempelplatz 
begann Er hinauszuwer⸗— 
fen die Verkaufenden und 
Markt ⸗ Haltenden auf 
dem Tempelplatz; auch 
die Tiſche der Wechsler 
und die Stuͤhle der Tau- 
benverkaͤufer warf Er nie- 
der. 16] Und Er ließ 
nicht zu, daß Jemand 
eine Geraͤthſchaft durch- 
truͤge durch den Tempel⸗ 
platz (wo Stille und 
Ruhe fiir die Andacht 
ſeyn ſollte). 
17] Auch lehrete Er, ih⸗ 
nen ſagend: Iſt es nicht 
geſchrieben: Mein Haus 
ſoll genannt werden ein 
Bethaus allen den Voͤl— 
kern (auch fur die Hey: 
den)? Jhr aber habt es 
gemacht zu einer Raub- 
moͤrderhoͤhle. 


18] Und die Oberprieſter 
und die Gelehrten hoͤrten, 


| Lk. 19, 

45] Und hineingefom: 
men auf den Tempelplatz 
begann Er hinauszuwer⸗ 
fen die Verkaufende (um 
ſich als den ordnenden 
Meſſtas dem Volk zu 


zeigen!) 


ö 


46] ſagend ihnen: ge⸗ 
ſchrieben iſt: Mein Haus 
iſt ein Bethaus; Ihr aber 
machtet es zu einer Raub⸗ 
moͤrderhoͤhle. 


= 


fs 


162. Mt. 21, 16. 17. 


Mk. 11, 11. 


Lk. 47. 48. 67 


Jeſus handelnd als ordnender Meſſias. Kurze Volksbegeiſterung. 


ſagten: Hoſianna (Silf 
doch, o Gott!) dem Da- 
vidsſohn, waren ſehr un— 
willig. 16] Und ſie ſag⸗ 
ten Ihm: hoͤreſt Du, 
was dieſe ſagen? Jeſus 
aber ſagt ihnen: ja! habt 
Ihr denn aber nicht ein⸗ 
mal geleſen (Pf. 8, 3): 
Aus dem Munde der Un- 
mundigen und Sauglinge 
will ich mir bereiten einen 
Lobgeſang? 


17] Und ſie verlaſſend kam 
Er hinaus außer die Stadt 
nach Bethania und uͤber— 
nachtete dort (naͤchtlicher 
Gefangennehmung ſich 
" ent3ziehend), 


. - . . Und ſie ſuchten, wie 
ſie Ihn verderbten ; denn 
in Furcht geſe6t waren 
ſie gegen Ihn, weil all 
das Volk erſchuͤttert war 
uͤber ſeiner Belehrung. 


11J.. . . Und als Er nach 
Allem ſich umgeſehen hat— 
te, da bereits die Abend- 
ſtunde war, fam Er hin- 
aus nach Bethania mit 
den Zwoͤlfen. 


47] und Er war ehrend 
den Tag uͤber auf dem 
Tempelplatz; die Ober⸗ 
prieſter und die Gelehrten 
aber ſuchten Ihn zu ver⸗ 
derben, auch die Erſten 
der Nation. 48] Und ſie 
fanden (noch) nicht das, 
wie ſie es machen ſoll⸗ 
ten; denn das ganze Volk 
hing an Ihm, Ihn höͤ⸗ 
rend. 
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68 163. Joh. 12, 1—8. 
Iſchariots Gemuͤthsart enthuͤllt beym Sabbatsmal zu Bethanig. 


163. Joh. 12, 1— 11. 

Am Freytag vor dem Todestag Jeſu verraͤth Judas Iſcharioth Geiz 
und Verſtelltheit und faßt den Entſchluß, Jeſus, da Er vom 
Begrabenwerden, alſo vom unguͤnſtigen Ausgang der jetzigen 
Meſſiaserwartungen geſprochen hatte, vielmehr mit Hinterliſt 
zu noͤthigen, daß Er, wenn man Ihn nicht erſt nach dem 
Feſte angreife, jetzt durch die Feſtbeſucher ſich ſchuͤtzen laſſen 
muͤßte. 


1] Jeſus nun, ſechs Tage vor dem Paſcha (an einem Sabbat) kam 
(vgl. Mit. 26, 6. wo dieſes von Johannes auf eine beſtimmte Zeit geſtellte 
Sabbatsmal ohne Zeitbeſtimmung ſpaͤter erzaͤhlt wird, wahr⸗ 
ſcheinlich weil Matthaͤus nun, da er des Judas Verbindung mit den 
gohenprieſtern erzaͤhlen will, an dieſe Geſchichte ruͤckerinnern wollte, 
welche deſſen Gemuͤthsart entdeckte) nach Bethanien, wo Lazarus wat, 
der Verſtorbene, welchen Er erweckte aus den Todten. 2] Sie hatten Ihm 
nun dort ein Abendeſſen gemacht, und die Martha bediente, Lazarus aber 
war Einer von denen mit Ihm ſich Niederlegenden. 

3] Die Maria nun, welche genommen hatte eine Litra koſtbarer Sal: 
be von aͤchter Narde, beſtrich die Fuͤße Jeſu und rieb es aus einander mit 
ihren Haaren an ſeinen Fuͤßen. Das Haus aber ward erfuͤllt von dem 
Geruch der Salbe. 

4] Nun ſagt einer aus ſeinen Lehrſchuͤlern, Judas, Simonsſohn, 
der Iſchkariote, der kuͤnftig Ihn Ueberliefernde: 5] Warum iſt dieſe Salbe 
nicht verkauft worden um dreyhundert Denarien und den Armen gegeben? 
(durch die Geſellſchaftskaſſe, welche Judas trug, woraus aber der Li 
ſtig Geizige auf den Fall, daß Jeſu Unternehmung fehlen moͤchte, fiir 
ſich Manches zuruͤcklegte, alſo, je voller fie ward, deſto mehr ent- 
wenden konnte) 6] Er ſagte aber dies, nicht weil er wegen der Armen 
Sorge hatte, ſondern weil er ein Dieb war und den Beutel hatte und das 
Eingeworfene trug (je mehr aber hineinkam, deſto mehr fuͤr ſich bey 
Seite bringen konnte). 

71 Jeſus nun ſprach: Laſſe ſie! (Judas haͤtte gerne wenigſtens das 
nicht verbrauchte noch verkauft) ſo daß ſie es (was fie noch uͤbrig be⸗ 


hielt) auf den Tag meines Begraͤbniſſes bewahre. 8] Denn die Armen 


163 u. 164. Joh. 12, 9—16. 69 
Jeſus wird von Jeruſalem aus abſichtlich eingeholt. 


habt Ihr immerfort bey Euch, Mich aber habt Ihr nicht immerfort. (Fix 
das Naͤchſte zu ſorgen, iſt immer auch die naͤchſte Pflicht!) 

9] Wohl wußte nun eine große Volksmenge aus den Judaͤern (wel⸗ 
che Jeſus an dem erſten Einziehungstage zu Jeruſalem thaͤtigſt auf 
ſich aufmerkſam gemacht hatte) daß Er dort Gu Bethanien uͤbernach⸗ 
tend) ſey und ſie kamen (hinaus), nicht wegen Jeſus allein, ſondern da- 
mit ſie den Lazarus ſaͤhen, den Er erweckt hatte aus den Todten. 10] Die 
Hohenprieſter aber berathſchlagten (bald nachher) daß ſie auch den Laza⸗ 
rus toͤdteten; 11] weil viele der Judder (11, 45.) ſeinetwegen (von ihnen) 
abgingen und fur Jeſus uberzeugungstreu wurden. 


164. Joh. 12, 12—36. 

Jeſus wird eingeholt von Feſtbeſuchern, die von Jeruſalem Ihm 
entgegen ziehen. Der Volksjubel iſt Ihm nichts Entſcheiden⸗ 
des. Er erwaͤgt vor Gott, wo Er zu beharren habe. Er fordert 
die Naͤhe ſeiner Diener und ein Vorwaͤrtsſchreiten, ſo lange 
das Licht noch da ſey. 

12] Am Morgen darauf, da vieles Volk, das (als fremd) auf das 


Feſt gekommene, hoͤrte, daß Jeſus nach Hieroſolyma (wieder herein) kom⸗ 


me, 13] nahmen ſie die Sproͤßlinge der Palmen und gingen aus zur 
Entgegenkunft fiir Ihn, und ſchrieen: Hoſianna (Zilf doch, o Gott!) Ge- 
ſegnet ſey der mit dem Namen Herr (Meſſias) Kommende, der (in Got- 
tes Sinn regierende, theokratiſche) Konig Israels! 


14] Als aber Jeſus ein Eſelchen fand (leicht bekam) ſetzte Er ſich auf 
daſſelbe, ſo wie (in dem Sinn, wie Zachar. 9, 9. uͤber den K6nig, 
gohenprieſter und Propheten, Johannes Zyrkanus,) geſchrieben iſt: 
Furchte nicht, Tochter Zions (Du um die Zionsburg her gebautes Jeru- 
ſalem!) ſiehe, Dein Koͤnig koͤmmt (nicht in kriegeriſcher Weiſe auf dem 
Streitroß, ſondern als friedlich) auf einem jungen Eſel (dem in Palaͤ⸗ 
ſtina gewoͤhnlichen Reitthier der Reiſenden). 

16] Dieſe Dinge (ſolche moͤgliche Vergleichungen) aber hatten ſeine 
Lehrſchuͤler zuerſt nicht tieferkannt, ſondern, als Jeſus verherrlicht (in den 
Juſtand der Seeligkeit 12, 23. 17, 5. uͤbergegangen) war, alsdann 
erinnerten ſie ſich, daß ſolche (Dinge) auf Ihn (anwendbar) geſchrieben 


70 164, Joh. 12, 17—26. 
Jeſus wird von Jeruſalem aus abſichtlich eingeholt. 


waren und daß ſie (daran nicht denkend) Ihm ſie gethan hatten. (Sie 
fanden hintennach, ohne daß Jeſus dergleichen Beziehungen gelehrt 
hatte, moͤgliche Veraͤhnlichungen und nahmen ſich dann ruͤckwaͤrts aus 
der Vergangenheit Vorbilder, Typen, deſſen, was nun erfolgt war.) 

17] Nun bezeugte die Volksmenge, welche mit Ihm war (von Be 


thanien her mitkam, wohin Manche nach Vs. 9—11. um auch den 


Lazarus zu ſehen, den Abend zuvor ganz hinausgegangen waren) 
daß Er den Lazarus aus der Gruft gerufen und (folglich) ihn aus den 
Todten erweckt habe. ; 

18] Um deswillen ging Ihm auch entgegen die Volksmenge (die neue 
der Feſtbeſuchenden, die jetzt erſt aus Jeruſalem herkamen Vs. 12.) 
weil ſic gehort hatten, er habe dieſes Bedeutſame gethan. 19] Die Phas 
riſaer nun (auch dieſe Einholung Jeſu am erſten von jenen ſechs Tagen 
12, 1. ſehend) ſprachen zu ſich ſelbſt: Schauet, daß Ihr gar nichts nuͤtzet 


(gegen Ihn ausrichtet). Siehe die Welt (die gemiſchte Menge) weg⸗ 


gekommen (von Uns) Ihm hintennach. 

20] Es waren aber Einige Hellenen (Seyden von griechiſcher Ab, 
kunft ſ. 7, 35.) aus Denen, die (nach Jeruſalem) hinaufkommen, damit 
ſie anbeteten auf dem Feſte. 21] Dieſe nun kamen zu Philippus (welcher 
nach 6, 5. 6. fuͤr die Geſellſchaft ſolche Beſorgungen gehabt zu haben 
ſcheint) dem von Bethſaida in Galilaͤa (wo mitunter Heyden wohnten) 
und ſprachen ihm zu, ſagend: Herr! wir wollen (gerne) Jeſus ſehen (ken⸗ 
nen lernen). 22] Philippus kommt und ſagt es dem Andreas (1, 41.) 
und wieder ſagten es Philippus und Andreas (dieſe zwey Ortsverwandte 
1, 44. 45.) zu Jeſus. 23] Jeſus aber (jetzt im Gemuͤth mit dem Erfolg 
ſeines Unternehmens im Großen beſchaͤftigt) erwiederte ihnen: Gekom⸗ 
men iſt die Stunde (die rechte, entſcheidende Jeit), daß dieſer Menſchge⸗ 
bohrne (entweder lebend oder ſterbend) verherrlicht werde (das Meſſias⸗ 
reich beginne 10, 18.) 24] Ich ſage Euch wahr und wahrhaftig: Wenn 
nicht das Getraide⸗Korn, in die Erde gefallen, (wie) erſtorben iſt, bleibt 
es allein. Wenn es aber (gleichſam) erſtorben iſt, traͤgt es viele Frucht. 
(Das Leben muß gewagt werden fuͤr mein großes Unternehmen, um 
Viele zum Leben aufzuregen!) 25] Wer verliebt iſt in ſein Leben, wird 
es (leicht) verlieren; Wem das Leben in dieſer Weltart entleidet iſt, wird 
es bewahren in immerwaͤhren des Leben hin. 

26] Wenn Mir (aber jetzt, wie dieſe Hellenen ſich Mir ergeben zu 
zeigen ſuchen) jemand dienen will, folge er Mir. Und wo Ich bin, dort 


wird 
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wird mein Diener ſeyn. (Moͤgen auch dieſe Sremdlinge jetzt zu Jeruſa⸗ 
lem meiner gewaͤrtig ſeyn.) Wenn jemand Mir dient, den wird der 
Vater (die Gottheit, belohnend) ehren. 

27] Jetzt iſt meine Seele tiefbewegt (alſo nicht geſtimmt far neue 
Dekanntſchaften). Und was moͤchte Ich geſagt haben? Vater, rette mich 
aus dieſer Stunde! 2c (wie noch ſpaͤter im Garten Jeſus mit innigſter 
Anſtrengung üͤberdenkt: ob ſich ſo hinzugeben ſchlechterdings ſeine 
pflicht oder Gottes Wille ſey?) Aber .. deswegen kam Ich fiir dieſe 
Stunde (in dieſe Jeit der Entſcheidung nach Jeruſalem. Alſo :) 
28] Vater! verherrliche Deinen Namen (mache, o Gott! Dir Ehre da- 
durch, daß erfolgt, was mit Deinem Namen „ vheiliger Vater des 
Meſſias c 17, 11. uͤbereinſtimmt). 

Es kam nun eine Stimme vom Himmel (ein Schall, ein Donner 
rollte, welcher aus zulegen war:) Ich habe verherrlicht und werde wieder 
verherrlichen. (17, 5.) 29] Die Volksmenge, daſtehend und horend, ſagte 
(zum Theil): ein Donner ſey geworden (es hab gedonnert; weiter 
nichts!) Andere ſagten: ein Engel hat zu Ihm geredet. (Es kam alſo 
auf die Auslegung der Thatſache, des Schalles, an.) 30] Jeſus er⸗ 
wiederte und ſagte: Nicht Meinetwegen iſt dieſe Stimme geſchehen (Ich 
bedarf keiner ſolchen zeichen und Auslegungen), ſondern um Euret⸗ 


willen. (Ihr moͤget ſie als bedeutſam nehmen.) 31] Jetzt iſt's Ent⸗ 


ſcheidung (eine kritiſche Zeit) fur dieſe Welt. Jetzt wird der Machthaber 
dieſer Welt (entweder der, welcher es nicht ſeyn ſoll, der Doͤſe, oder 
der, welcher es ſeyn ſoll, der Meſſias — wie man unter dieſe beyde, 
die guten oder die boͤſen Menſchen, nach der Geiſtesverwandtſchaft 
damals zu theilen pflegte —) hinausgeworfen. 32] Auch werde Ich, 
wenn Ich von dieſer Erde aufwaͤrts gehoben werde (entweder durch Erhe⸗ 
bung als Meſſianiſcher Lehrregent fuͤr die Nation, oder durch Toͤd⸗ 
tung, welche mich in die Seeligkeit 17, 5. zur Gottheit erhebt) Alle 
zu mir ziehen (meine Anhaͤnger hier oder dort mit mir verbinden!) 
33] — Dies aber ſagte Er (ſo machte ſid) der Verfaſſer des Johannes 
Evangeliums ſpaͤterhin die Auslegung) andeutend, durch was fur eine 
»Todebart« Er ſterben werde (ungeachtet Jeſu Sinn nicht geweſen ſeyn 
kann: Alles will Ich zum Kreuz an mich ziehen). — 

34] Ihm nun erwiederte (indem Einige fuͤr Alle ſprachen, nach dem 
damaligen volksbegriff, der hauptſaͤchlich auf Taniel begruͤndet war) 
das Volk: Wir hoͤrten aus dem Geſetz (aus den alten Bundesſchriften 
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wie 10, 34. hier aus Daniel 7, 13. 14.) daß der Meſſias (da) bleibe fir 
die Fortdauer (weil bey Daniel die Rede iſt von einer vgerrſchaft der 
Dauer und von einem Roͤnigtum, das nicht verderbt wirde) und 
wie ſagſt Du, daß aufwarts gehoben werden muͤſſe dieſer Menſchgebohrne? 
Wer iſt (Dir) dieſer Menſchgebohrne? (Sie denken auch an den Ausdruck 
bey Daniel, daß der, dem das Reich gegeben iſt, kommt »wie ein 
menſchenſohne). 

39] Ihnen nun ſagte Jeſus: Noch eine kleine Zeit iſt das Licht (dies 
ſe Tagesſonne meiner Gegenwart und die Zeit, frey und hell zu waͤh⸗ 
len) unter Euch. Gehet umher (ſeyd thaͤtig) waͤhrend Ihr das Licht habt, 
damit nicht die (hintennach draͤngende) Finſterniß (ein lichtloſerer, Eure 
Ueberzeugungen mehr hemmender Zuſtand) Euch erfaſſe. Und (dann) 
weiß, wer in der Finſterniß umhergeht, nicht, wohin er weggehe. 36] 
Waͤhrend Ihr das Licht habt, ſeyd uͤberzeugungstreu fuͤr das Licht, ſo, 
daß Ihr Soͤhne (Angehoͤrige) des Lichts (Erleuchtete, Aufgeklaͤrte) werdet, 

So redete Jeſus. Und (einige Tage ſpaͤter) weggehend verbarg Er 
ſich vor ihnen. (Nachdem Er noch an dieſem und ein, Paar folgenden 
Tagen oͤffentlich unter der feſtbeſuchenden Polksmenge, wie die 
andern Evangelien zeigen, zur Aufforderung frey erklaͤrter Ue⸗ 
berzeugungen fuͤr Ihn Alles gethan hatte, ließ er ſich zwey 
oder drey Tage ganz vermiſſen. Denn in den naͤchſten Tagen vor 
dem Paſcha 12, 1. zeigte Er ſich nicht unter dem Volke zu Jeruſalem 
oder im Tempel, nachdem Er den Tempel Mt. 23, 38. 39. mit der 
draͤngenden Aufforderung verlaſſen hatte, daß man ſich erſt fuͤr Ihn, 
als Meſſias, erklaͤrt haben muͤßte, wenn Er wieder dahin kommen 


ſollte!) 


uw 
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Gewöhnung an Ueberzeugungstreue wuͤrkt unmoglich ſcheinendes. 


165. Mt. 21, 18—22. 


Mk. 11, 12—26. 


Jeſus hatte das Zufaͤllige, das nahe Verdorren eines Feigenbaums, 


nach Beobachtung und Ueberzeugung ausgeſprochen. 
Erfolg entſprach, iſt Petrus erſtaunt. 


Da der 
Jetzt, da den Lehrge⸗ 


ſandten ein vertrauenvolles Feſthalten an Ueberzeugung ſo noͤ⸗ 
thig war, ermahnt ſie Jeſus, auf das Zuverſichtlichſte nach 
Ueberzeugung zu handeln, aber ſo, daß ſie als vor Gott und 
und zum Beſten Anderer andaͤchtig und eintraͤchtig ſie ſo gefaßt 
haben muͤßten, wie aͤchte »Ueberzeugunge gebildet werden ſoll. 


Mt. 21, 

18] Am Fruͤhmorgen aber nach der 
Stadt wieder gehend, hungerte Er. 
19] Und da Er einen Feigenbaum 
ſah an dem Wege, kam Er zu dem⸗ 
ſelben und traf Nichts an auf ihm, 
außer Blaͤtter; und Er ſpricht gegen 
denſelben: 


aus Dir wird immerfort nicht mehr 
eine Frucht werden! (Ich ſehe Dir 
wohl an, daß Du keine Frucht 
mehr tragen kannſt). 

Und der Feigenbaum verdorrte ohne 
Weiteres (die ſchon angefangene, 
Jeſu bemerkbare Saftloſigkeit des 
Feigenbaums wuͤrkte ſchnell weiter). 


20] Und die Lehrſchuͤler, da ſie es 
ſahen (nicht im Augenblick, ſondern 
nach Markus, am folgenden Wor: 
gen) wunderten ſich und ſagten: Wie 
(doch wuͤrklich) ohne Weiteres der 
Feigenbaum verdorrt iſt! 


Mk. 11, 

12] Und am Morgen darauf, als 
ſie von Bethania herauskamen, bun- 
gerte Er. 13] Und ſchend von ferne 
einen Feigenbaum, welcher Blatter 
hatte, fam Er hin: ob Er wohl et- 
was auf ihm antraͤfe? Und an ihn 
hingekommen, traf Er Nichts als 
Blaͤtter; denn es war nicht eine Fei⸗ 
genzeit (ſie waren ohnehin dieſes 
Jahr nicht wohl gerathen). 

14] Und in Beziehung (auf den 

naͤher betrachteten Baum) ſagte Er 
gegen ihn Chin): Immerhin (ſo kann 
man es dir anſehen mag wohl von 
dir Niemand mehr Frucht eſſen! Und 
ſeine Lehrſchuͤler hoͤrten es; 15] Und 
ſie kamen nach Hieroſolyma (Sieher 
gehoͤrt dann von der Zwiſchenzeit 
das Obige bis Vs. 19.) 19] Und 
als es Abend ward, wanderte Er 
(wieder) hinaus aus der Stadt. 20] 
Und am Fruhmorgen (auf dem Kuͤck⸗ 
weg nach der Stadt) vorbeygehend, 
ſahen ſie den Feigenbaum verdorrt 
von der Wurzel aus. 
21] und Petrus, ſich zuruͤckerinnernd, 
ſagt Ihm: Rabbi! ſiehe, der Fei⸗ 
genbaum, den Du verpuͤnſchteſt, iſt 
verdorrt! 
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211 Jeſus aber erwiedernd (daß ſie 
ſich nicht wundern, vielmehr mit 
Zuverjiht auch auf ihre Beurthei⸗ 
lungkraft deſſen, was erfolgen koͤn⸗ 
ne, vertrauen ſollten) ſagte ihnen: 
Nach der Wahrheit ſage Ich Euch; 
wenn Ihr Ueberzeugungstreue habt 
(ſorgfaͤltig Ueber zeugung ſuchet und 
alsdann feſt daran haltet) und (wenn 
es ſo klar iſt, daß Ihr) nicht hin und 
her im Urtheilen ſchwanket (ſondern 
wuͤrklich uͤber zeugt ſeyd), ſo wer⸗ 
det Ihr nicht blos das thun koͤnnen, 
was bey dem Feigenbaum geſchah 
(nicht blos dergleichen Folgen vor⸗ 
ausſagen koͤnnen), ſondern wenn Ihr 
auch (die ſchwierigſten Dinge unter⸗ 
nehmen wolltet) dieſem Berge ſag⸗ 
tet: erhebe dich und wirf dich in das 
Meer, wird es geſchehen. 

22] Uno Alles, ſo viel irgend Ihr 
im Geluͤbdegebet erbittet, werdet Ihr 
empfangen, wenn Ihr uͤberzeugungs⸗ 
treu ſeyd (wenn Eure Ueberzeugung, 
daß es zum Guten noͤthig ſey, rich⸗ 
tig iſt und Ihr fuͤr die Erfuͤllung, 
den gotteswuͤrdigen Vorſaͤtzen ge 
maͤß, thaͤtig ſeyd. gerade ſo, wie bey 
Zachar. 4, 7. ein prophetiſcher En: 
gel ausruft: wer biſt Du, großer 
Berg. [großes Hinderniß] vor Dſeru: 
babel, werde zur Ebene.) 


- 


ue wurkt unmoglich ſcheinendes. 


22] Und erwiedernd ſagt ihm Jeſus: 
habt (haltet feſt) Ueberzeugungstreue 
gegen Gott (vertrauet auf entſpre⸗ 
chende Erfolge, wenn Ihr treu han⸗ 
delt nach einer aͤchten Ueberzeugung, 
die Ihr gotteswuͤrdig achten koͤnnet.) 
23] Denn nach der Wahrheit ſage 
Ich Euch: Wer (in ſolcher gottan- 
daͤchtigen Gemuͤths ſtimmung) dieſem 
Berge ſagte: erhebe dich und wirf 
dich in das Meer (wer alſo das 
Schwierigſte verlangte) und (dabey) 
nicht zweifelhaft waͤre (nicht an der 
Nothwendigkeit des Erfolgs fuͤr das 
Gute zu zweifeln Urſache haͤtte) in 
ſeinem Gemuͤth, ſondern uͤberzeugungs⸗ 
treu bliebe, daß, was er ſagt, ge⸗ 
ſchehe, dem wird es ſo ſeyn... 


24] Deswegen ſage Ich Euch: Alles, 
ſo viel Ihr in Geluͤbdegebeten (alſo 
vor Gott uͤberzeugt und entſchloſſen) 
erbittet, ſeyd uͤberzeugungstreu, daß 
Ihr es erhalten habt, und es wird 
Euch ſo ſeyn. 25] Und (aber) wenn 
Ihr da ſtehet in Geluͤbden betend, ſo 
erlaſſet (ver zeihet), wenn Ihr Etwas 
wider Jemand habt (nicht zum Scha⸗ 
den Anderer iſt zu beten!) damit 
auch Euer Vater, der in dem Him⸗ 
mel, Euch erlaſſe Eure Verfehlungen. 
26] Wenn aber Ihr nicht erlaſſet 
verzeihlich ſeyd), ſo wird auch Euer 
Vater, der in dem Himmel, nicht 
erlaſſen Eure Verfehlungen (Ihr wer⸗ 


det Euch davon nicht bis zur wah⸗ 


ren Beruhigung uͤberzeugen koͤn⸗ 


nen.) 


Ein 
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Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmächtigung Rechenſchaft. 


166. Mt. 21, 23—46. Mk. 11, 27—12, 12. 


Lk. 20, 1—19. 


Eine Abordnung von dem juͤdiſchen Oberrath (Synedrium), welcher 


uber die Aechth-it und oͤffentliche Befugniß eines Propheten 
oder des Meſſias abzuurtheilen ſich das Recht genommen hatte, 
will vermoͤge ſolcher Berechtigung Jeſus in Unterſuchung ziehen. 
Er dagegen zeigt ihnen, daß ſie dies Recht nicht gegen den 
Taͤufer Johannes ausgeuͤbt haͤtten, daß ſie entweder Jenen 
(was ſie vor dem Volk nicht wagten, ) verwerfen, oder Ihn 
ſelbſt mit und durch Jenen anerkennen muͤßten. Alsdann aber 
ſagt Er laut: Ihr ſeyd die gegen den Nationolkonig ungehor- 
ſame Unterregenten, welche nur, damit Ich, der wahre Ver— 
beſſerer, in ihr nicht gute Fruͤchte bewuͤrke und erhalte, aus 
Furcht, Euren Genuß zu verlieren, mich da, wo ein Gottes— 


reich zu bauen iſt, wegſchaffen wollet. 


Mt. 21, 


23] Und zu Ihm, da 
Er in den Tempelplatz 
gekommen war, kamen 
herzu, waͤhrend Er gera- 
de lehrte, die Oberprieſter 
und die Aelteren der Na- 
tion (richtende Mitglie⸗ 
der des Synedriums) 
ſagend: In was fur ei- 
ner - (goͤttlichen oder 
menſchlichen) Vollmacht 
thuſt Du dieſes? (Dein 
ganzes, auf Religions: 
verfaſſung, deren Auf⸗ 
ſeher Wir ſind, eingrei⸗ 
fendes Unternehmen?) 


Mk. 11, 
271 Und ſie (Jeſus und 
die Seinigen) kommen 
wieder nach Hieroſolyma 


| Und da Er auf dem 
Tempelplatz umherwan— 
delte, kommen zu Ihm 
die Oberprieſter und die 
Gelehrte und die Aelteren 
28] Und ſagen Ihm: In 
welcher Vollmacht thuſt 
Du dieſes? und, Wer 
hat Dir dieſe Vollmacht 
gegeben, daß Du dieſes 
thueſt (erklaͤrſt Du Dich 
fuͤr einen von Gott un⸗ 
mittelbar Bevollmach- 
tigten? oder daß ein 
Anderer Dich im Na⸗ 


men der Gottheit be⸗ 


Lf. 20, 


11 Und es geſchah an 
einem der Tage (wahr⸗ 
ſcheinlich am zweyten 
Tage nach dem Sabbat) 
als Er das Volk lehrete 
auf dem Tempelplatz und 
Heil verkuͤndigte, ſtellten 
ſich dar die Prieſter und 
die Gelehrte mit den Ael⸗ 
teren (Einige abgeord⸗ 
nete Perſonen aus dieſen 
drey Beſtandtheilen des 
Synedriums). 2] Und 
ſie ſprachen zu Ihm ſa— 
gend: ſage uns, in was 
fur einer Vollmacht DOD 
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Lk. 20, 3—8. 


Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmaͤchtigung Rechenſchaft. 


und, Wer hat Dir dieſe 
Vollmacht gegeben? 


24] Jeſus aber erwie⸗ 
dernd, ſagte ihnen: Fra⸗ 
gen will auch Ich Euch 
ein einziges Wort; wenn 
Ihr es mir geſagt habt, 
ſo ſage auch Ich Euch, in 
was fuͤr einer Vollmacht 
ich dieſes thue. 

25] Das Taufen des Jos 
hannes, woher war es? 
aus dem Himmel (durch 
gottes wuͤrdigen Antrieb) 
oder aus Menſchen (in 
blos irdiſchen Kuͤckſich⸗ 
ten gegruͤndet)? Sie 
aber uͤberdachten, bey ſich 
ſelbſt ſagend: Wenn wir 
ſprechen: aus dem Him⸗ 
mel, ſo ſagt Er uns: wes⸗ 
wegen ſeyd Ihr nicht uͤber⸗ 
zeugungstreu geweſen fuͤr 
ihn (warum habt Ihr 
Euch uͤberhaupt nicht 
von ihm uͤberzeugen laſ⸗ 
ſen, und beſonders darin, 
daß er Mich als den 
Meſſias darſtellte)? 
26] Wenn aber wir ſag⸗ 
ten: aus Menſchen! ſo 
fuͤrchten wir die Volks⸗ 
menge; denn Alle halten 
den Johannes als Pro⸗ 
pheten. 

27] Und erwiedernd, ſag⸗ 
ten ſie Jeſu: Wir wiſſen 
es nicht.... Er ſprach zu 
ihnen: Auchzch ſelb ſage 
Euch dann keineswegs, in 
was fuͤr einer Vollmacht 
Ich dieſes thue (Wenn 
das ynedrium den 
Taͤufer Johannes nicht 
zu beurtheilen vermoch⸗ 
te; ſo habe Ich ihm auch 
nicht zuzutrauen, daß 


vollmaͤchtigt habe?) 


29] Jeſus aber ſagt- 
ihnen: Befragen will auch 
Ich Euch uͤber ein einziges 
Wort; und habt Ihr mir 
geantwortet, ſo ſage Ich 
Euch auch: in was fuͤr 
einer Vollmacht Ich die⸗ 
ſes thue. 

30] Das. Taufen, das 
des Johannes, war es 
vom Himmel oder aus 
Menſchen? Antwortet 
mir! 31] Und ſie dachten, 
zu ſich ſelber ſagend: Was 
wollen wir geſprochen ha- 
ben? Wenn wir ſprechen: 
aus dem Himmel, ſo 
ſagt Er: weswegen alſo 
ſeyd Ihr nicht uͤberzeu⸗ 
gungstreu geweſen fuͤr 
ihn? 32] Wollen wir 
vielmehr geſagt haben: 
aus Menſchen! .... Sie 
fuͤrchteten die Nation; 
denn Alle hielten wuͤrklich 
den Johannes dafuͤr, daß 
er Prophet war. 


33] und erwiedernd, ſa⸗ 
gen ſie Jeſu: Wir wiſſen 
es nicht! Und Jeſus er⸗ 
wiedernd, ſagt ihnen: 
nicht Ich aber ſage Euch 
(nun), in was fur einer 
Vollmacht Ich dieſes thue. 
'Wiſſet Ihr nicht Uber 
den Taͤufer zu urtheilen, 
ſo koͤnnet Ihr auch nicht 
behaupren, daß Ihr 


dieſes thuſt? oder, Wer 
iſt es, der Dir dieſe Voll⸗ 
macht gab? 

3] Erwiedernd aber ſagte 
Er zu ihnen: Fragen will 
auch Ich Euch ein Wort, 


und wenn Ihr es mir ge⸗ 


ſagt habt. 


4] Das Taufen des Jo⸗ 
hannes, war es vom 
Himmel oder von Men⸗ 
ſchen her? 5] Sie aber 


dachten zuſammen, zu ſich 


ſelber ſagend: Wenn wir 
ſprechen: vom Himmel! 


ſagt Er: warum ſeyd Jhr 


nicht uͤberzeugungstren 
geworden fur ihn? 6] 
Wenn wir aber ſagen: 
von Menſchen her! ſo 
wird die ganze Nation 
uns niederſteinigen; denn 
ſie iſt uͤberzeugt, Johan⸗ 
nes ſey Prophet. 


| 


7] Und ſie erwiederten, 
nicht zu wiſſen, woher. 
81 und Jeſus ſagte ih⸗ 
nen: nicht aber Ich ſage 
Euch nun, in was fur 
einer Vollmacht Ich dieſes 
thue! (Euer Fragen iſt 
entweder Anmaaßung, 
oder Ihr muͤſſet zugleich 
uͤber uns beyde urthei⸗ 


len; alsdann moget 


uͤber mich zu urtheilen Ihr entweder Euch mit 


es 
ver 


= ww =o oo TVWw <<. 
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Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmaͤchtigung Rechenſchaft. 


es mich zu beurtheilen 
vermoͤge und befugt ſey). 


28] Was aber duͤnkt Euch 
(uͤber den folgenden 
Fall? ſagte Jeſus wei⸗ 
ter, um ſie ganz dem 
volk zu enthuͤllen und 
damit man ſeine aus⸗ 
beugende Antwort nicht 


fir Surchtſamkeit naͤh 


me): Ein Mann hatte 


zwey Kinder; und hinge⸗ 


kommen zu dem erſteren 
ſagt er: Kind, geh heute 
weg und arbeite in dem 
Weinberg! 29] Dieſer 
aber erwiedernd ſagte: Ich 
mag nicht. Nachher aber, 
es anders uberlegend, 
kam er weg( und dorthin). 


30] Und hinzugekommen 
zu dem zweyten ſprach (der 


Vater) ebenſo: Dieſer 
aber erwiedernd ſagte (mit 
phariſaͤiſcher Scheinwil⸗ 
ligkeit): Ja Herr! und 
weg ging Er nicht. 31] 
Wer von den Zweyen hat 
den Willen des Vaters 
gethan? Sie ſagen Ihm: 
der ſpaͤter ſich Bedenkende! 
Ihnen ſagt Jeſus: nach 
der Wahrheit ſage Ich 
Euch, daß die Zollpaͤchter 
und die Huren Euch zu⸗ 
vor (gewiſſer, als Ihr) 
kommen in das Reich der 
Gottheit (in den Juſtand, 
nach Gottes Willen zu 
leben). 32] Denn ge⸗ 
kommen iſt zu Euch Jo⸗ 
hannes auf einem Wege 


wiſſet, beſonders da 
Ihr entweder ihn ver⸗ 
werfen oder mich mit 
ihm annehmen muͤſſet!) 


dem Volke abwerfen, 
oder wenn Ihr wegen 
des Taͤufers dem Volke 
Recht gebet, wird es auch 
Mich, als von Johan⸗ 
nes laut anerkannt, 
ohne Euer Urtheil an⸗ 
erkennen). 


78 166. 


Mt. 21, 33—36, Mk. 12, 1—4. 


Lk. 20, 9. 11. 


Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmächtigung Rechenſchaft. 


zur Rechtſchaffenheit (fuͤh⸗ 
rend) und Ihr ſeyd nicht 
fur ihn uͤberzeugungstreu 
geworden! Die Zoll⸗ 
paͤchter aber und die Hu⸗ 
ren ſind (nicht ſelten) uber» 
zeugungstreu fur ihn ge- 
worden. - Jhr aber, es ſe- 
hend, wurdet (doch auch) 
nachher nicht anders es 
bedenkend, um fuͤr ihn 
uͤberzeugungstreu zu ſeyn. 


33] Hoͤret (aber auch 
noch) eine andre Gleich⸗ 
nißrede: Es war einmal 
ein Mann, ein Hausherr, 
der als ſolcher einen 
Weinberg pflanzte. Er 
ſetzte auch ein Gehege um 
ihn her und grub in ihm 
einen Keltertrog, und 
baute einen (Waͤchter⸗) 
Thurm. Und er uͤbergab 
ihn (den Weinberg) 
Landbauern und reiste in 
die Fremde. 


34] Als aber ſic naͤherte 
die Zeit der Fruͤchte, ſen⸗ 
dete er ab ſeine Diener 
an die Landbauer, um die 
Fruͤchte deſſelben zu em⸗ 
pfangen. 


351 Und die Landbauer 
ergriffen ſeine Diener; 
den Einen ſchlugen, den 
Andern toͤdteten ſie; den 


Andern warfen ſie mit 


Steinen. 
36] Abermals ſendete er 
andere Diener, mehrere 


Mk. 12, 

1] Und Er begann gegen 
ſie in Gleichnißreden zu 
ſprechen: einen Weinberg 
pflanzte ein Mann; und 
umher ſetzte er ein Gehege; 
auch grub er einen Kelter⸗ 
trog und baute einen 
(Waͤchter⸗) Thurm; und 
hin gab er ihn (den 
Weinberg) Landbauern 
und zog in die Fremde 
weg. 


2] Und er ſendete ab an 
die Landbauer zur Zeit 
(der Fruͤchte) einen Die⸗ 
ner, 
Landbauern bekaͤme (einen 
Theil) von der Frucht des 
Weinbergs. 

3] Dieſe aber ihn ergrei⸗ 
fend, ſchlugen und ſchick⸗ 
ten ihn leer weg. — 


4] Und abermals ſendete 


damit er von den 


91 Er begann aber zu 
dem Volke zu ſprechen 
dieſe Gleichnißrede: Ein 
Mann pflanzte 
Weinberg und gab ihn 
hin an Landbauer und 
reiste weg fuͤr ziemliche 
Zeiten. (Die Gottheit, 
als euer gewaͤhlter R6: 
nig. pflanzte und pflegte 
die Nation und wollte 
dann von dem Unterre⸗ 
genten gute Fruͤchte des 
Wohlſtands unter der 
Nation, den ſie durch 
Gottergebenheit hervor⸗ 
gebracht haben ſollten 
ſehen koͤnnen). | 
10] Und zur Zeit ſendete 
er ab an die Landbauer 
einen Diener, damit ſie 
ihm gaben von der Frucht 
(dem Ertrag) des Wein⸗ 


bergs. Die Landbauer 
aber ſchlugen und ſchickten 


ihn auswarts leer weg. 


11) und er fuhr fort zu 


er ab zu ihnen einen an⸗ 


ſchicken einen andern Die⸗ 


einen 


als 
un 


ſo. 


ll 
ts 


; 37] Nachher aber ſendete 


ſeine Erbſchaft. 


166. Mt. 21, 37—41. 


Mk. 12, 5—9. 


Lk. 20, 12—16. 79 


Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmaͤchtigung Rechenſchaft. 


als die Vorhergehenden 
und ſie thaten ihnen eben 
ſo. 


er ab zu ihnen ſeinen 
Sohn (den zum Unter: 
regenten des Gottes; 
reichs Beſtimmten, den 
meſſias Gottes) ſagend 
bey ſich ſelber): ſie wer⸗ 
den Scheu bekommen vor 
meinem Sohn. 

38] Die Landbauer aber, 
da ſie den Sohn ſahen, 
ſagten unter einander: 
Dieſer iſt der Erbe (der 
eigentlich die Nation 
regieren ſollte. Kommt! 
wir wollen ihn morden 
und (fuͤr uns) haben 


39] Auch ergriffen ſie ihn 
und warfen ihn hinaus 
aus dem Weinberg und 
mordeten ihn. 

40] Wenn nun gekom⸗ 
men ſeyn wird der Herr 
des Weinbergs, was 
wird er thun jenen Land⸗ 
bauern? 41] Sie ſagten 
zu Ihm (unverſchaͤmt 
und wie unbefangen): 
Als Schlimme wird er 
ſie ſchlimm verderben (ſo 
verſteht es ſich, ſprachen 
ſie wie trotzend und Je⸗ 
ſu Wink als leere Dro⸗ 
hung verſpottend) und 
den Weinberg geben an 
andere Landbauer, die 
ihm die Fruͤchte abgeben 


dern Diener; auch dieſen 
mit Steinen werfend, ver⸗ 
letzten ſie am Kopf, und 
ſchickten ihn weg, entehrt. 
9] Und einen andern ſen⸗ 
dete er ab; auch dieſen 
toͤdteten ſie; auch viele 
Andere, theils ſchlagend, 
theils mordend. 

6] Da er nun noch einen 
Sohn hatte, einen gelieb— 
ten, ſendete er ab auch 
dieſen zu ihnen zuletzt, 
(bey ſich) ſagend: ſie 
werden Scheu haben vor 
meinem Sohn. 


7] Jene aber, die Land⸗ 
bauer, ſagten zu einander: 
Dieſer iſt der Erbe! 
kommt, wir wollen ihn 
morden und unſer wird 
ſeyn die Erbſchaft (die ge⸗ 
winnreiche Prieſterherr- 
ſchaft uͤber die Nation). 


8] Und ſie ergriffen und 
mordeten ihn und warfen 
ihn hinaus aus demWein- 
berg. 

9] Was wird nun thun 
der Herr des Weinbergs ? 
. . . Er wird kommen und 
verderben die Landbauer 
und den Weinberg geben 
an Andere. 


werden zu ihrer Zeit. 


ner. Sie aber ſchlugen 
und verunehrten auch die⸗ 
ſen und ſchickten ihn aus⸗ 
warts leer weg. 12] Und 
er fuhr fort zu ſchicken 
einen Dritten; ſie aber 
warfen auch dieſen hin⸗ 
aus, nachdem ſie ihn ver⸗ 
wundet hatten. 

13] Der Herr des Wein⸗ 
bergs aber ſagte: was 
will ich thun? .. ich will 
meinen Sohn ſchicken, 
den geliebten. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſie ( doch) 
gegen dieſen Scheu haben. 


14] Die Landbauer aber 
ihn ſehend uberdachten es 
gegen ein ander und ſag⸗ 
ten: Dieſer iſt der Erbe! 
morden wir ihn, damit 
unſer werde die Erbſchaft! 


15] Und ſie warfen ihn 
hinaus aus dem Wein- 
berg und mordeten ihn. 


Was wird nun ihnen 
thun der Herr des Wein- 
bergs?.... 
16] Kommen wird er und 
verderben die Landbauer 
und den Weinberg An⸗ 
dern geben. 


Zuhoͤrende aber ſagten: 


Moͤchte dies nicht geſche⸗ 


hen. 
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166. Mt. 21, 42—46. Mk. 12, 10—12. Lk. 20, 17—19. 


Jeſus giebt klug und kraͤftig von ſeiner Bevollmaͤchtigung Rechenſchaft. 


42] Ihnen ſagt Jeſus: 
Aber nicht einmal habt 
Ihr geleſen in den Schrif⸗ 
ten (Pf. 118, 22. 23.) 
deinen Stein ! betreffend), 
welchen weggeſchaͤtzt ha⸗ 
ben die Bauleute? Dieſer 
iſt geworden zum Haupt⸗ 
ſtein an der Ecke (zwey 
Waͤnde zuſammenhal⸗ 
tend). Vom Herrn her 
iſt er dieſes geworden, und 
iſt bewundernswuͤrdig in 
unſern Augen. 

43] Deswegen ſage Ich 
Euch, daß von Euch ge⸗ 
nommen wird das Reich 
der Gottheit und gegeben 
wird einem Volk, wel⸗ 
ches die Fruͤchte derſelben 
hervorbringt. (Die Beſ⸗ 
ſerwerdenden aus der 
Nation werden ſid) an 
einen beſſern Gottesre⸗ 
genten zu halten haben!) 
44] Auch wird, wer ge- 
ger dieſen Stein gefallen 
iſt, zerſchmettert; auf 
wen er aber gefallen iſt, 
den wird er zerdruͤ⸗ 
cken (wie jener Fels bey 
Daniel 2, 34. 44. der 
die Weltreiche zerſchmet⸗ 
tert). 451 Und die Ho⸗ 
heprieſter und die Phari⸗ 
ſaͤer, dieſe Gleichnißreden 
hoͤrend, erkannten wohl, 
daß Er von ihnen rede 46] 
und indem ſie Ihn zu uͤber⸗ 
waͤltigen ſuchten, waren 
ſie doch in Furcht gegen 
die Volkshaufen, inſo- 


10] Habt Ihr nicht ein⸗ 
mal dieſe Schriftſtelle ge⸗ 
leſen? was einen gewiſſen 
Stein betrifft, welchen 
weggeſchafft haben die 
Bauleute? Dieſer Stein 
iſt geworden zum Haupt⸗ 
ſtein an der Ecke. 


11J Von dem Herrn her 
iſt er dieſes geworden und 
iſt bewundernswuͤrdig in 
unſern Augen. 


121 Und ſie ſuchten (zwar 
Ihn zu uͤberwaͤltigen, und 
doch waren ſie in Furcht 
gegen die Volksmenae. 
Sie erkannten naͤmlich 
wohl, daß Er wider ſie 
die Gleichnißrede ſprach. 
und doch ließen ſie Ihn 
und gingen weg. | 


171 Er aber auf ſie hin: 
blickend ſprach: was iſt 
nun jenes Geſchriebene? 
veinen Stein (betreffend), 
den die Bauleute weg⸗ 
ſchaͤtzten. Dieſer iſt ge⸗ 
worden zu einem Haupt⸗ 
ſtein der Ecke. | 


i 


18] Wer an denſelben 
Stein fallt, wird ſich zer: 
ſtoßen; auf wen er aber 
gefallen iſt, den wird er 
zerdruͤcken. 


191 Und die Oberprieſter 
und die Gelehrten ſuchten 
(zwar) in eben dieſer 
Stunde an Ihn die Hande 
zu legen und (doch) fuͤrch⸗ 
teten ſie die Nation. Sie 
erkannten naͤmlich wohl, 
daß gegen ſie Er dieſe 
Gleichnißrede geſagt hatte. 


fern dieſe Ihn fuͤr einen 
Propheten hielten. 


gente 
Jeſus 
zuvo 
komm 


laden 


vieln 
Roͤm 
ſelbſ 


8 
reit, 
Ausg 
Jeſus 
denkt 
niſche 


| Diene 


| 167. Mt. 22, 1—10. 81 
Die Anerkennung des Meſſias wie eine Huldigungsfeyer. 


167. Mt. 22, 1—14. 


1] Und in Beziehung redend ſprach Jeſus abermals in Gleichnißreden 
und ſagte: 2] Aehnlich geworden iſt das himmelartige Reich einem Koͤnig, 
welcher Vermaͤhlungs malzeiten (Thronbeſteigungsfeſte von mehreren Tagen, 
bey denen zugleich die huldigende Anerkennung des kommenden Re“ 
genten ſtatt fand) fuͤr ſeinen Sohn machte. 3] Auch ſendete er ab (wie 
Jeſus kurz zuvor jene 70 Boten) ſeine Diener, um zu rufen die (linger 
zuvor) zu den Vermaͤhlungsmalzeiten Geladene; und doch wollten ſie nicht 
kommen. 4] Wieder ſendete er ab andre Diener ſprechend: ſaget den Ge⸗ 


| ladenen (ſo, wie Jeſus ſich ſorgfaͤltig an die jiidiſche Nation zu wenden ge, 


ſucht hatte. Mt. 15, 26.): Siehe meine Malzeit habe ich bereit, meine 
Ochſen und das Maſtvieh iſt geſchlachtet und Alles bereit! kommet zu den 
Vermaͤhlungsmalzeiten! 51 Dieſe aber Nichts achtend gingen weg (woll⸗ 
ten an den Zuldigungsfeſten keinen Antheil nehmen;) der Eine auf ſein 
Feldgut, der Andre an ſeine Handelſchaft (wie damals die ſeit ein Paar Jah 
ren fir die Anerkennung des Meſſias Aufgefoderten jetzt doch umſonſt zum 
Feſtbeſuch in Jeruſalem durch Jeſu Boten aufgerufen worden waren). 
6] Die Uebrigen aber (die bedeutenderen Gegner) ergriffen (ſogar) ſeine 
Diener, hoͤhnten und toͤdteten ſie. 7] Jener aber, der Koͤnig, da er es 
hoͤrte, wurde erzuͤrnt und ſchickend ſeine Heere, verderbte er jene Moͤrder 
und ihre Stadt ließ er anzuͤnden. (Jeſus ſieht immer auf das hin, was 
die Nation, wenn fie nicht in ſich ſelbſt durch Rechtſchaffenheit erſtarke, 
vielmehr durch die Prieſterherrſchaft verſchlechtert und doch gegen die 
Romer erbittert wurde, eine Beute der zu Rom gewordenen und immer 
ſelbſt ſich verſchlechternden Willkuͤrherrſchaft werden muͤßte!) 


81 Alsdann ſagt er ſeinen Dienern: das Vermaͤhlungsfeſt iſt zwar be⸗ 
reit, aber die Geladenen waren nicht wurdig. 9] Wandert nun an die 
Ausgaͤnge der Straßen und ſo viele irgend Ihr treffet, ladet ſie (indem 
Jeſus wahrſcheinlich damit an die auswaͤrtige, zerſtreute Judenſchaft 
denkt) zu den Vermaͤhlungsmalzeiten (und zur Anerkennung des meſſia⸗ 
niſchen Koͤnigs). 10] Und hinauskommend auf die Straßen fuhrten jene 
Diener Alle zuſammen, ſo viele ſie trafen, Schlimme ſowohl als Gute 


Evangelien - Aeberſetzung zu P. Leben Jeſu. 11. 2. 6 
"I 


82. 167. Mt. 22, 11—14, | 
Die Anerkennung des Meſſias wie eine Huldigungsfeyer. - 


(die ſchon gebeſſert waren, oder ſich beſſer machen ſollten) und voll wur⸗ 
de das Vermaͤhlungsmal von Gelagerten (Gaͤſten). 

11] Der Koͤnig aber hineingekommen, um die Gelagerte zu ſchauen, 
ſah dort einen Mann, der nicht ein Feſtkleid (wie pon morgenlaͤndiſchen 
Fuͤrſten ſolche ihren Gaͤſten gegeben werden) angezogen hatte. 121 und 
er ſagt ihm: Du Geſelle, wie biſt Du hereingekommen hieher, ohne daß 
Du ein Feſtkleid haſt? (ohne daß Du Dich ſo, wie Du aufgefordert biſt 
und es Dir moglich war, bereiten wollteſt.) Er aber verſtummte (hatte 
ke Entſchuldigung, daß er ſich nicht auf die angebotene Weiſe zum 
Gaſt bereitet, alle die Veranlaſſung zur Geſinnungsaͤnderung und 
Geiſtesrechtſchaffenheit, wie Jeſus ſie immer verlangte und die große 
Weltordnung der Gottheit fie Jedem m6glih macht, nicht benutzt 
hatte). 13] Alsdann ſagte der Koͤnig den Dienern: bindet ihn und an 
Fuͤßen und Haͤnden werfet ihn hinaus in das Dunkel da außen (in den 
unbeleuchteten Kerker). Dort wird ſeyn das Weinen und das Zaͤhne⸗ 
knirſchen (der Unwille gegen ſich ſelbſt, das Deſſere vernachlaͤßigt zu 
haben). 14] Viele naͤmlich (damals ſchon der groͤßte Theil der Nation) 
ſind Aufgerufene waren in dem nicht großen Palaͤſtina nicht unbekannt 
geblieben mit dem, wodurch ſich Jeſus als den Meſſias zeigte). We⸗ 
nige aber ſind (zeigen ſich jetzt als) die Ausgeleſene (als der ſchon beſſer 
gewordene, zum Beginnen des Gottesreichs bereite Theil). 


168. Mt. 22, 15. 16. Mk. 12, 13. 14. 
Wie rieth Jeſus , ſich gegen die Roͤmer zu verhalten? 


Lk. 20, 20. 21. 83 


168. Mt. 22, 15 — 22. Mk. 12, 13 — 17. 


Lk. 20, 20 — 26. 


Die Romer hatten ſich der Nation als Obrigkeit gewaltſam auf⸗ 


genoͤthigt. 


auf dem Minderuͤbel der roͤmiſchen Zwangsherrſchaft. 


Aber doch beruhete die Ordnung in der Nation 


Jeſu 


Urtheil iſt: So lange die Nation nicht durch Sittenverbeſſe⸗ 
rung ſich ſelbſtſtaͤndig macht, nicht einmal der Roniermunze 
entbehren kann, iſt das Minderuͤbel beſſer, als die Zwietracht 
und Ordnungsloſigkeit (wie ſie unter den Nachfolgern des 
Hyrkanus geweſen war). Hinderten doch die Roͤmer nichts, 
was der Juden freye Religionsuͤbung betraf. 


15] Damals gingen die 
Phariſaer (durch Jeſu 
vorhergegangeneGleich: 
nißreden aufgebracht 
und von ſeiner Entſchie⸗ 
denheit uͤber zeugt) und 
faßten einen Gemein⸗ 
ſchafts ſchluß, damit ſie 
Ihn verſtrickten in einer 
Rede. 416] Und (ſo) ſen⸗ 
den ſie ab gegen Ihn 
ihre Lehrſchuͤler (junge 

nner, damit Er ge⸗ 


gen ſie unbehutſamer 


ſeyn moͤchte) mit den 
Herodianern (denen halb 
juͤdiſch -, halb roͤmiſch⸗ 
eſinnten Dienern der 
leinen von Rom abhaͤn⸗ 


gigen Koͤnige aus der 


Nachkommenſchaftgero⸗ 
des des Erſten) und laſ⸗ 
ſen ſie ſagen: Lehrer! 
wir wiſſen, daß Du 
wahrhaftig biſt und den 
Weg zur Gottheit in 
Wahrhaftigkeit lehrſt. 


Auch kuͤmmerſt Du Dich“ 


Mk. 12, 

131 Und ſie (ſeine vor⸗ 
nehme Gegner) ſchicken 
ab zu Ihm Einige der 
Phariſaͤer und der Hero⸗ 
dianer, damit ſie Ihn 
erjagen ſollten durch eine 


14] Dieſe aber gekommen 
ſagten Ihm: Lehrer! wir 
wiſſen, daß Du wahrhaf⸗ 
tig biſt und Du Dich 
nicht kuͤmmerſt wegen ir⸗ 
gend Etwas; 


{ 


Lk. 20, 
20] Und auflauernd 


ſchickten ſie (die hoͤheren 
Feinde) Nachſteller, heu⸗ 
chelnd, wie wenn ſie 
Rechtſchaffene (fuͤr die 
Rechte der Nation und 
der R6mer Befſorgte) 
waͤren, damit ſie ſich er⸗ 
greifen koͤnnten ein Wort 
von Ihm, um Ihn zu 
uͤberliefern der Oberge⸗ 
walt und Macht des (roͤ⸗ 
miſchen Provinz) Re⸗ 
genten. 


21] Und (alſo) befragten 
ſie Ihn ſagend: 
Lehrer! wir wiſſen, daß 
Du gerade ſprichſt und 
lehreſt und 
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168. Mt. 22, 17-21. 


Mk. 12, 15—17. 


Lk. 20, 2—25. 


Wie rieth Jeſus, ſich gegen die Roͤmer zu verhalten. 


nicht um irgend Etwas; 
denn Du ſiehſt nicht in 
das Geſicht der Menſchen 
(um nach ihrer Miene 
zu reden). 


17] Sage nun uns, was 
Dir gut duͤnkt. Iſt's er⸗ 
laubt, zu geben Schaz⸗ 
zungsgeld einem Caͤſar 
(einem Imperator oder 
Gewaltherrſcher aus 
Julius Caͤſars Familie 
zu Rom) oder nicht? 


181 Wohl erkennend aber 
ihre Boͤsartigkeit (die 
verderbliche Abſicht ih⸗ 
rer verfaͤnglichen Frage) 
ſagte Jeſus: was ſtellet 
Ihr Mich auf die Probe, 
Heuchler? (wie verſuchet 
Ihr, Wich entweder 
den Roͤmern oder der 
Nation verhaßt zu ma⸗ 
chen 2). 19] Zeiget mir 
vor die Munze der Schaz⸗ 
zungsabgabe (die Geld⸗ 
ſorte, mit welcher ſie 
bezahlt werden muß). 
Sie aber brachten Ihm 
dar einen (roͤmiſchen) 
Denarius (das gangbar⸗ 
ſte Geldſtuͤck von unge⸗ 
faͤhr 4 Groſchen). 20 
Und Er ſagt ihnen, weſ⸗ 
ſen iſt dieſes Bild und 
dieſe Inſchrift? 21] Sie 
ſagen Ihm: eines Caͤſars 
(es mußte entweder von 
Julius oder Auguſtus 


* Du ſiehſt nicht auf 


das Geſicht der Menſchen 


(um ihnen nach dem 
Munde zu reden), ſon⸗ 
dern wegen Wahrhaftig⸗ 
keit lehreſt Du den Weg 
zu Gott. 


Iſt's erlaubt, Schatzungs⸗ 
abgabe einem Caſar (ei- 
nem ſolchen roͤmiſchen 
Patricier, der ſelbſt ein 
Gewaltanmaßer, Uſur⸗ 
pator, iſt) zu geben oder 
nicht? ſollen wir geben 
oder nicht geben? (Sie 
unterſcheiden, ob die 
Judenſchaft duͤrfe? und 
ob fie ſolle?) 

15] Er aber, wiſſend 
Fre Heucheley, ſagte ih- 
nen: was ſtellt Ihr Mich 
auf die Probe? 


bringet mir einen Denar, 
damit Ich ihn anſehe (und 


anſchaulicher mache). 


16] Sie aber brachten 
ihn. Und Er ſagt ihnen: 


weſſen iſt dieſes Bild und 
die Inſchrift? Sie aber 
ſagen Ihm: eines Caͤſars. 


oder Tiberius ſeyn). 
Alsdann ſagt Er ihnen: 


171 und erwiedernd ſagte 


die Entſcheidung deſto 


nicht auffaſſeſt ein Geſicht 

um der Miene zu Ge⸗ 

fallen zu ſprechen), ſon⸗ 

dern nach Wahrhaftigkeit 

— den Weg der Gott⸗ 
eit. 


. 22] Iſt es uns (dem 
Volke Gottes gegen ei⸗ 
nen heydniſchen Gewalt⸗ 
haber) erlaubt, Gewerb⸗ 
abgabe zu geben einem 


23] Aber, tiefeinſehend 
ihre Vielgewandtheit, 
ſagte Er zu ihnen: 


24] Zeiget mir einen De⸗ 
narius! (wie der Mor⸗ 
fe: laͤnder überhaupt, 
und deswegen auch die 
Propheten oft das An⸗ 


ſchaulichſte ſuchen.) 


ſchrift hat er? Erwie⸗ 
dernd aber ſagten ſie: 
eines Caͤſars. 


(ſolchen) Caͤſar oder nicht? 


Weſſen Bild und In⸗ 


25] Er aber ſagte ihnen: 


168, Mt. 22, 22. Lk. 20, 26. 8 
Wie rieth Jeſus, ſich gegen die Rdmer zu verhalten. 


Gebet demnach ab demſihnen Jeſus: gebet ab 
Caſar, was des Caͤſarsſeinem Caͤſar das Caͤſari⸗ 


iſt (gegen den, ohneſſche! 


welchen Ihr ſogar die 
Muͤnze zum Verkehr 
nicht haͤttet, koͤnnet Ihr 
nicht abgabenfrey ſeyn, 
ſo lange nur er noch 
Eure buͤrgerliche Ord⸗ 
nung erbalr!) Auch 
(aber gebet) der Gottheit 
das, was der Gottheit iſt 
(erfuͤllet Eure innere 
und aͤußere Pflichten ge⸗ 
gen Gott als Gottheit 
und als R6nig der Na⸗ 
tion, woran Euch die 
Caͤſare nicht hindern!) 


und (aber auch) das, 
was der Gottheit gebuͤhrt, 
der Gottheit! 


gebet ab demnach einem 
Caͤſar das Caͤſariſche! 


und das, was der Gott⸗ 
heit gebuͤhrt, der Gottheit! 


22] Und da ſie es hdrten,[Und ſie wunderten ſich 26] Und ſie vermochten 
erſtaunten ſie (daß Erſuͤber Ihn (daß Er weder nicht zu erfaſſen ſeinen 
den Knoten der verfaͤng⸗ Etwas gegen die Na⸗ Aus ſpruch (etwas Ver- 
lichen Frage nicht nurſtion, noch Etwas gegen faͤngliches daraus zu 
klug, ſondern nach der|den Caͤſar Verfaͤngliches machen) der Nation ge⸗ 
wahrheit aufgeloͤst und geantwortet, vielmehr genuͤber. Und ſich wun⸗ 
ſo richtig unterſchieden aus dem wahren Grund dernd uber ſeine Beant⸗ 
habe, wie das Verhaͤlt⸗ der Sache wahr geur⸗ wortung ſchwiegen ſie. 

niß gegen den roͤmiſchenſtheilt hatte). 

Gewalthaber als derma⸗ —_—_—_ 


ligen Beſchuͤtzer ihrer 

rgerlichen Ordnung 
neben ihrem Verhaͤltniß 
gegen die Gottheit wohl 
beſtehen koͤnne). Und 
Ihn laſſend, gingen ſie 
davon, 
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169. Mt. 22, 23—34. ME. 12, 18—27. 


Lk. 20, 27—40. 


Die Sadducaͤer ſchloſſen: aus einem gewiſſen moſaiſchen Geſes wurde, 
wenn eine Korperauferſtehung ware, Vielmaͤnnerey entſtehen, folg⸗ 
lich habe Moſe die Koͤrperauferſtehung nicht als moͤglich gedacht. 
Jeſus antwortet: Nur eine grobſinnliche nicht! Zugleich erin⸗ 
nert Er, wie Moſe die Altvaͤter nicht (nach dem Wahn der 
Sadducaͤer) ſo todt und bewußtlos ſich gedacht habe, daß 
nicht vielmehr Gott etwas thue, auch um ihnen noch Freude 
zu machen, durch Gluͤck ihrer Nachkommen. 


Mt. 22, 

23] An jenem Tage 
kamen zu Ihm Sadducaͤer 
ſagend, es ſey keine Auf⸗ 
erſtehung (weil der Geiſt 
nach dem Tode des Koͤr⸗ 
pers nicht abgeſondert 
und fur ſich beſtehend, 
fortdaure). Und ſie be⸗ 
fragten Ihn ſagend: 

24] Lehrer! Moſes hat 
(5 Moſ. 25,5 — 10 geſetz⸗ 
lich) geſprochen: Wenn 
Einer geſtorben iſt, der 
nicht Kinder hat, ſo ſoll 
ſein Bruder (naͤchſter 
Bluts verwandter) die 
Frau deſſelben um der 
Verwandtſchaft willen ehe⸗ 
lichen und ſeinem Bruder 
eine Nachkommenſchaft 
aufſtellen. 251 (Nun 
kann doch gewiß un⸗ 
ſer großer Geſetzgeber 
Nichts geboten haben, 
deſſen Befolgung zu ei⸗ 
ner abſcheulichen An⸗ 
ſtoͤßigkeit fuͤhren koͤnnte 
und oft miifite), Es 


Mk. 12, 

18] und Sadducaͤer 
kommen zu Ihm, die als 
ſolche ſagen: eine Aufer⸗ 
ſtehung ſey nicht. Und 
ſie fragten Ihn (nicht mit 
boͤſem Willen) ſagend: 


19] Lehrer! (Rabbi!) 
Moſe hat uns geſchrieben 
(als Geſetz): Wenn Ei- 
nes Bruder geſtorben iſt 
und eine Frau hinterlaſſen 
hat und nicht Kinder nach— 
laͤßt, ſo ſoll ſein Bruder 
naͤchſter Blutsverwand⸗ 
ter) die Frau nehmen 
und Nachkommenſchaft 
ſeinem Bruder aufſtellen. 
20] (Wir ſetzen nun ei⸗ 
nen moglichen Fall:) 


— — 


Lk. 20, 

27] Hingekommen aber 
befragten Jhn Einige der 
Sadducaer, welche wider: 
ſprechen , eine (K9rper:) 
Auferſtchung ſey nicht. 


28] Sie ſagten: Lehrer! 
Moſe hat uns geſchrieben, 
wenn Eines Bruder ge⸗ 
ſtorben iſt, eine Frau ha— 
bend, und er iſt kinderlos 
geſtorben; nehmen ſoll 
ſein Bruder die Frau und 
Nachkommenſchaft ſeinem 
Bruder aufſtellen. 


waren aber bey uns 


Sieben Bruͤder waren | 


29] Sieben Bruder nun 


waͤre weſſen von den ſie⸗ 


Alle hatten ſie. (Folglich 
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Geiſtesfortdauer i 


(gleichviel, ob wuͤrklich 
oder moglich) ſieben 
Bruder, und der Erſte 
hatte gebeurathet und 
ſtarb; und da er nicht 
Nachkommenſchaft hatte, 
ließ er ( dem Geſetze ge⸗ 
maͤß) ſeine Frau ſeinem 
Bruder. 26] Edenſo auch 
der Zweyte und der Dritte 
dis zu den ſieben. 

27] Nach Allen aber ſtarb 
auch die Frau. 


28] Bey der Auferſtel ung 
nun (wenn naͤmlich eine 


ben ware die Frau? denn 


muͤßten Alle ſie wieder 
haben und die Befol⸗ 
gung des Geietzes wuͤr⸗ 
de bey der Koaͤrperauf⸗ 
erſtebung zur Vielmaͤn⸗ 
nerey fuͤhren. Es kann 
demnach vielmehr der 
Geſetzgeber die Koͤrper⸗ 
auferſtehung nicht vor⸗ 
aus geſetzt haben!) 

29] Erwiedernd aber ſagte 
ihnen Jeſus: Ihr irret 
Euch, (doch, theils) nicht 
verſtehend die Schriftſtel⸗ 
len, (theils) auch nicht 
die Macht der Gottheit 
(die Art wie Gott nach 
Moſe wuͤrkſam iſt.) 

30] Bey der Auferſtehung 
naͤmlich werden ſie weder 
ehelichen, noch geeblicht 
werden, ſondern ſeyn wie 
Engel Gottes im Himmel 
(eine Auferſtehung d. i. 
eine Fortdauer des Men⸗ 
ſchengeiſtes mit Wuͤrk⸗ 
ſamkeit in das Aeußer⸗ 
liche vermittelſt eines 
Roͤrpers, kann der Ge⸗ 


n ſittlich⸗ reineren Wuͤrkſamkeits- Mitteln. 


und der Erſte nahm eineſwaren; und der Erſte, 
Frau, und ſterbend ließ er|welcher eine Frau genom⸗ 
nicht Nachkommenſchaft.Imen batte, ſtarb kinder⸗ 
21] Und der Zweyte nahmflos. 30] Auch der zweyte. 
dieſelbe; auch er aber lick|31] Auch der Dritte nahm 
nicht Nachkommenſchaft.ſſie, aber ebenſo; und 
Und der dritte ebenſo ;|die ſieben hinterließen 
22] Und die ſieben nah⸗ nicht Kinder (ſo daß nicht 
men ſie und ließen nichtſetwa die Frau vorzuͤg⸗ 
Nachkommenſchaft. lich dem. durch welchen 
fie Rinder bekam, ange⸗ 
Zuletzt nach Allen iſt auchſhoͤren moͤchte). Und ſie 
die Frau geſtorben. ſtarben. 32] Zuletzt ſtarb 
auch die Frau. 

23] Bey der Auferſte [33] Bey der Auferſtehung 
hung nun (wenn fie je nun; weſſen derſelben 
auferſtehn) weſſen derſel⸗ Frau wird ſie? denn die 
ben Frau wird ſie ſeyn? ſieben haben fie als Frau 
Denn die ſieben hatten gehabt. (Sie muͤßten fie 
ſie als Frau (das moſai-[alſo, wenn eine Roͤr⸗ 
ſche Geſetz und die Koͤr⸗ſ perauferſtehung ware, 
perauferſtehung mit ein Alle ſieben miteinander 
ander verbunden wuͤr⸗ zur Frau haben). 

den alſo zur Vielmaͤn⸗ 


nerey fuhren). 


24] Und erwiedernd ſagte 34] Und ihnen ſagte Jes 
ihnen Jeſus: Irret Euchſſus: Die Kinder dieſer 
nicht wegen dieſes (moͤg Zeitdauer (die in der ir⸗ 
lichen Zweifels), nichtſdiſchen Zeitdauer Leben- 
(genug) verſtehend dieſden) ehelichen und werden 
Schriftſtellen, noch dieſzur Ehlichung gegeben. 

Macht der Gottheit. 


25] Da ſie naͤmlich von{35] Die aber, welche ge⸗ 
den Todten auferſtehenſwuͤrdigt ſind jene Zeit⸗ 
(wird es nicht eine (oſdauer zu erreichen und die 
grobſinnliche Korper Wiedererſtehung, die aus 
auferſtehung ſeyn, wieſden Todken (aus dem 
man fie um Euch ber}Zuſtand der Abgeſchie⸗ 
gewoͤhnlich denkt); we⸗ denen heraus fuͤhrt chez 
der ehelichen werden ſie, lichen nicht noch werden 
noch geehlicht werden ; ſſie zur Ehlichung gegeben. 
ſondern ſie ſind wie En-|36] Denn ſie fonnen auch 
gel im Himmel. nicht mehr ſterben (beduͤr⸗ 


* * = , . 
— — _—_ 
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169. Mt. 22, 23—34. Mk. 12, 18—27. 


Lk. 20, 27—40. 


Die Sadducaͤer ſchloſſen: aus einem gewiſſen moſaiſchen Geſetz wurde, 
wenn eine Koͤrperauferſtehung waͤre, Vielmaͤnnerey entſtehen, folg⸗ 
lich habe Moſe die Koͤrperauferſtehung nicht als moͤglich gedacht. 
Jeſus antwortet: Nur eine grobſinnliche nicht! Zugleich erin⸗ 
nert Er, wie Moſe die Altvaͤter nicht (nach dem Wahn der 
Sadducaͤer) ſo todt und bewußtlos ſich gedacht habe, daß 


nicht vielmehr Gott etwas thue, auch um ihnen noch Freude 


zu machen, durch Gluͤck ihrer Nachkommen. 


Mt. 22, 

23] An jenem Tage 
kamen zu Ihm Sadducaͤer 
ſagend, es ſey keine Auf⸗ 
erſtehung (weil der Geiſt 
nach dem Tode des Koͤr⸗ 
pers nicht abgeſondert 
und fur ſich beſtehend, 
fortdaure). Und ſie be⸗ 
fragten Ihn ſagend: 

24] Lehrer! Moſes hat 
(5 Woof. 25, 5—10 geſetz⸗ 
lich) geſprochen: Wenn 
Einer geſtorben iſt, der 
nicht Kinder hat, ſo ſoll 
ſein Bruder (naͤchſter 
Bluts verwandter) die 
Frau deſſelden um der 
Verwandtſchaft willen ehe⸗ 
lichen und ſeinem Bruder 
eine Nachkommenſchaft 
aufſtellen. 25] (Nun 
kann doch gewiß un- 
ſer großer Geſetzgeber 
Nichts geboten haben, 
deſſen Befolgung zu ei⸗ 
ner abſcheulichen An⸗ 
ſtoͤßigkeit fuͤhren koͤnnte 
und oft müßte). Es 
waren aber bey uns 


Mk. 12, 

18] und Sadducaͤer 
kommen zu Ihm, die als 
ſolche ſagen: eine Aufer⸗ 
ſtebung ſey nicht. Und 
ſie fragten Ihn (nicht mit 
boͤſem Willen) ſagend: 


19] Lehrer! (Rabbi!) 
Moſe hat uns geſchrieben 
(als Geſetz): Wenn Ei- 
nes Bruder geſtorben iſt 
und eine Frau hinterlaſſen 
hat und nicht Kinder nach- 
laͤßt, fo ſoll ſein Bruder 
Üknaͤchſter Blutsverwand⸗ 
ter) die Frau nehmen 
und Nachkommenſchaft 
ſeinem Bruder aufſtellen. 
20] (Wir ſetzen nun ei⸗ 
nen moglichen Fall:) 


Sieben Bruͤder waren, 


Lk. 20, | w 


27] Hingekommen aber 


befragten Ihn Einige der 
Sadducaer, welche wider: 
ſprechen , eine (R6rper:) 
Auferſtchung ſey nicht. 


28] Sie ſagten: Lehrer! 
Moſe hat uns geſchrieben, 
wenn Eines Bruder ge⸗ 
ſtorben iſt, eine Frau ha⸗ 
bend, und er iſt kinderlos 
geſtorben; nehmen ſoll 
ſein Bruder die Frau und 
Nachkommenſchaft ſeinem 
Bruder aufſtellen. 


29] Sieben Bruder nun 


oder moͤglich) ſieben 
Bruͤder, und der Erſte 
hatte geheurathet und 
ſtarb; und da er nicht 
Nachkommenſchaft hatte, 
ließ er (dem Geſetze ge⸗ 
. maͤß) ſeine Frau ſeinem 
; Bruder. 26] Ebenſo auch 


W_!. 


F der Zweyte und der Dritte 
: bis zu den ſieben. 

| 27] Nach Allen, aber ſtarb 
auch die Frau. 


28] Bey der Auferſtehung 
e nun (wenn naͤmlich eine 
- | ware) weſſen von den ſie⸗ 
ben ware die Frau? denn 
Alle hatten ſie. (Folglich 
muſiten Alle ſie wieder 
haben und die Befol⸗ 
gung des Geſetzes wuͤr⸗ 
de bey der Roͤrperauf⸗ 
erſtehung zur Vielman=- 
nerey fuͤhren. Es kann 
demnach vielmehr der 
Geſetzgeber die Koͤrper⸗ 
auferſtehung nicht vor⸗ 
ausgeſetzt haben!) 
29] Erwiedernd aber ſagte 
ihnen Jeſus: Ihr irret 
Euch, (doch, theils) nicht 
verſtehend die Schriftſtel- 
| len, (theils) auch nicht 
] 
| 


—_w ee ' 


die Macht der Gottheit 
(die Art wie Gott nach 
Mofe wuͤrkſam iſt. ) 

30] Bey der Auferſtehung 
namlich werden ſie weder 
ehelichen, noch geehlicht 
werden, ſondern ſeyn wie 
Engel Gottes im Himmel 
(eine Auferſtehung d. i. 
eine Fortdauer des Men⸗ 
ſchengeiſtes mit Wuͤrk⸗ 
ſamkeit in das Aeußer⸗ 
liche vermittelſt eines 
Korpers, kann der Ge⸗ 


] 


und der Erſte nahm eine|waren; 
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(gleichviel, ob wuͤrklich 


und der Erſte, 


Frau, und ſterbend ließ erf welcher eine Frau genom⸗ 
nicht Nachkommenſchaft. men hatte, ſtarb kinder⸗ 
21] Und der Zweyte nahmflos. 30] Auch der zweyte. 
dieſelbe; auch er aber lie[31] Auch der Dritte nahm 


nicht Nachkommenſchaft.ſie, 
Und der dritte ebenſo zl die 


ebenſo; und 
hinterließen 


aber 
ſieben 


22] Und die ſteben nah⸗ nicht Kinder (ſo daß nicht 
men ſie und ließen nichtſetwa die Frau vorztig: 


Nachkommenſchaft. 


lich dem, durch welchen 
ſie Rinder bekam, ange⸗ 


Zuletzt nach Allen iſt auchſhoͤren moͤchte). Und ſie 


die Frau geſtorben. 


ſtarben. 32] Zuletzt ſtarb 
auch die Frau. 


23] Bey der Auferſte [33] Bey der Auferſtehung 


hung nun (wenn ſie je nun; 


auferſtehn) weſſen derſel⸗ 


weſſen derſelben 
Frau wird ſie? denn die 


ben Frau wird ſie ſeyn ?[ſieben haben fie als Frau 
Denn die ſieben hatten gehabt. (Sie mußten fie 
ſie als Frau (das moſai-[alſo, wenn eine R8r- 
{he Geſetz und die Koͤr⸗ perauferſtehung ware, 


perauferſtehung mit ein 
ander verbunden wuͤr⸗ 
den alſo zur Vielmaͤn⸗ 


nerey fuͤhren). 


1 


Alle ſieben miteinander 
zur Frau haben). 


24] Und erwiedernd ſagte 34] und ihnen ſagte Je⸗ 
ihnen Jeſus: Irret Euchſſus: Die Kinder dieſer 
nicht wegen dieſes (moͤg Zeitdauer (die in der ir⸗ 


lichen Zweifels), 


nicht[diſchen Zeitdauer Leben- 


(genug) verſtehend dieſden) ehelichen und werden 


Schriftſtellen, 
Macht der Gottheit. 


noch die[zur Ehlichung gegeben. 


25] Da ſie naͤmlich vonſ35] Die aber, welche ge⸗ 
den Todten auferſtehenſwuͤrdigt ſind jene Zeit⸗ 
(wird es nicht eine ſofdauer zu erreichen und die 


grobſinnliche 


Aoͤrper⸗ p 
auferſtehung ſeyn, wieſden Todten 


Wiedererſtehung, die aus 
(aus dem 


man fie um Euch her}Zuſtand der Abgeſchie⸗ 
gewoͤhnlich denkt); we⸗ denen herausfuͤhrt) chez 
der ehelichen werden ſie, lichen nicht noch werden 


noch geehlicht 


werden zſſie zur Ehlichung gegeben. 


ſondern ſie ſind wie En-|36] Denn ſie koͤnnen auch 


gel im Himmel. 


nicht mehr ſterben (beduͤr⸗ 


—— Ys 
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ſetzgeber wohl voraus⸗ fen nicht der Fortpflan- daß 
geſetzt haben, aber nur zung fuͤr jenen Zuſtand); nack 
nicht eben ſo grobſinn⸗ denn ſie ſind engelaͤhnlich ſubt 
liche, wie die Phariſaͤer lund Soͤhne der Gott: ſe 
ſie gegen Euch zu be⸗ heit ſind die, welche wol 
haupten pflegen). Soͤhne (Angehoͤrige) der 34] 
__ |Wiedererſtchung ſind. da # 
31]Was aber nun dieAuf-| 26] Was aber betrifft 37] Daß aber die Todte ai 
erſtehung der Todten (die| die Geſtorbene, daß ſie er⸗ (die vom Erdenleib ab: gem 
neue vereinigung der ab⸗ weckt werden (durch Der ⸗geſchiedene Menſchen⸗ ten 
geſchiedenen Menſchen⸗ cinigung mit koͤrperli⸗geiſter) erweckt werden fur 
eiſter mit einer Roͤrper⸗ cher Wuͤrkſamkeit), habt (durch R8rperlichkeit in den 
ichkeit) betrifft; habt Ihr nicht geleſen in dem einen wuͤrkſamenzuſtand Jeſt 
Ihr nicht geleſen (mit Buche Moſe's bey der wieder uͤbergehn), hat hab 
Nachdenken uͤber das, Stelle vom Buſch, wie auch Moſes angedeutet wer 
was daraus zu folgern zu ihm die Gottheit ſprach, (in der Schriftſtelle) bey Dri 
iſ) das Euch (den Ver⸗ ſagend (2 Moſ. 3, 6.): [dem Buſche, indem er bey 
ehrern des Moſe) von den Herrn (den Jehovah) eina 
der Gottheit Geſagte, da nennt muͤt 
ſie ſpricht: 32] Ich bin Ich, der Gott Abrahams den Gott Abrahams und gez 
der Gott Abrahams und und der Gott Iſaks und den Gott Iſaks und den 
der Gott Iſaks und der der Gott Jakobs! Gott Jakobs. 
Gott Jakobs (Ich will 
mich beweiſen den Vor⸗ 
aͤltern durch ihre Nach⸗ Die 
kommen, als den Gott, 
der ihren Voreltern im: 
mer noch wohl will). 
Iſt alſo nicht (nach dieſer 27] Iſt er (in dieſer Stel-|38] Er aber ( unſer Je: 
Erklaͤrung Gottes) die| le) nicht der Gott Geſtor⸗hovah) iſt nicht ein Gott 
Gottheit (der ſich immer bener? (iſ er nach Eurer Todter (ſolcher, die ganz 
gleiche Jehovah) ein Gott] Meinung) vielmehr (nur) todt und gar nicht mehr 
(auch) der Geſtorbenen ?| der Lebenden (Gott). . . waͤren) denn Alle leben 3 
(oder) iſt er vielmehr (Da ſie jetzt ſtaunen ihm (Abraham und alle Geſ 
(wie Ihr meinet) nur| und nachzudenken an-[abgeſchiedene Menſchen⸗ Pro 
ein Gott der (koͤrperlich)] fangen, ſo ſagt Jeſus geiſter find fortwaͤhrend "ou 
Lebenden? (Iſt dort nicht zum Schluß) Ihr irret lebend). gro 
von ihm geſprochen, als] Euch demnach gar ſehr. [39] Einige der Gelehrten 35 
von einem, der um der aber ſagten Ihm erwie⸗ i 
Geſtorbe n en willen und dernd: Lehrer! ſchoͤn G 0 
ſo handle, daß es dieſe ſprachſt Du! 40] Nicht of 
als anderswo Fortle- ferner aber unternahmen ſein 
bende erfreue 5) ſie es, Jhn uber Etwas D | 
33] Und die zuhdrenden zu befragen (weil fie nicht et 
Volkshaufen waren er⸗ ſeine Ueberlegenheit uͤber * 
ſchuͤttert uͤber dieſer ſeiner ſie noch mehr vor dem Get 
(ſcharfſinnigen) Lehrart volk kund werden laſſen , g 
(welche freylich zeigte, wollten). — 


gezeigt hatte). 
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daß auch Er, wenn Er 
nach rabbiniſcher Weiſe 
ſubtiliſiren wollte, die⸗ 
ſe Beweisableitungen 
wohl anwenden konnte). 
34] Die Phariſaͤer aber, 
do ſie hdrten , daß Er die 

adducaͤer ſtillſchweigend 
gemacht habe, verſammel⸗ 
ten ſich (mit denſelben) 
far das Naͤmliche (fur 
den Widerſtreit gegen 
Jeſus. Die alleinrecht⸗ 
habenden Lehrhaͤupter 
werden Eines wider den 
Dritten, der, worin 
beyde Partheyen gegen 
einander irrten, frey⸗ 
muͤthig und ſcharfſinnig 


170. Mt. 22, 35—40. Mk. 12, 28—34. 

Die Pflichten ſind nicht im Widerſtreit (Colliſion) gegeneinander. 
Denn auf die oberſten Grundſige und das Handeln aus 
Pflichtgeſinnung = avs Willigkeit das Rechte und Gute zu 
thun, kommt Alles an, nicht auf Fehler im verſtaͤndigen Denken. 


Mt. 22, 8 

35] und Einer von denſelben, ein 
Geſetzgelehrter, befragte Ihn auf die 
Probe ſtellend und ſagte: 36] Lehrer! 
von welcher Art iſt (muß ſeyn) ein 
roßes (andern vorgehendes) Gebot 
in der (moſaiſchen) Geſetzgebung? 
371 Jeſus aber ſagte ihm (nach 5 
Moſ. 6, 5.): Liebe den Herrn Deinen 
Gott (ſey zur Uebereinſtimmung mit 
ſeinem vollkommnen Willen willig) 
in Deinem ganzen Gemuͤth und in 
Deiner ganzen Seele (Lebenskraft) 
und in Deiner ganzen Einſicht. 

38]. Dies iſt ein großes und erſtes 
Gebot (dies iſt die gauptforderung an 
den Willen des Menſchen und wird 


Mk. 12, 

28] Und hin kam Einer der Ge- 
lehrten, der gehoͤrt hatte, wie ſie (die 
Sadducaͤer und Jeſus) gegen einan⸗ 
der ſich befragten. Einſehend, daß (fr 
ihnen gut geantwortet habe (alſo 
ſelbſt gutwollend) befragte er Ihn: 
Von welcher Art iſt ein gegen alle 
(andere) erſtes Gebot? (Wie muß ein 
Gebot beſchaffen ſeyn, wenn, im 
Fall des Zuſammenſtoßens, d. i. 
der Unmoͤglichkeit, beyde zugleich 
zu erfuͤllen, alle andre ihm nach⸗ 
geſetzt werden ſollen?) 291 Jeſus 
aber erwiederte ihm: ein erſtes iſt 
(nach dem Zuſammenhang von 5 
Moſ. 6, 1—5. was auch der Jude 


dort zuerſt ausgeſprochen, weil den 


Morgens und Abends in der Gebet⸗ 


—: . — 
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maasſtab alles Rechtwollens ent:|ſtunde ſich zu wiederholen hatte): 
halt der Gedanke und Vorſatz: dem hoͤre Israel (vorerſt:) der Herr (Je: 
vollkommen wollenden Gott im[hovah, der ſich gleichbleibende Zoͤch⸗ 
menſchlichen Wollen entſprechend zuſſte) iſt unſer Gott! (Alsdann:) 
ſeyn Mt. 5, 48.). 39] Ein andres|der Herr (Jehovah) iſt Einer (die Ei⸗ 
Gebot aber iſt demſelben aͤhnlichſne, vollkommene Wuͤrklichkeit). 
(nicht mehr und nicht weniger groß 30] Und (folglich) ſollſt Du lieben 
und nie dem erſten widerſtreitend): (willig ſeyn gegen) den Herrn Dei⸗ 
Lieben ſollſt Du Deinen Naͤchſtenſnen Gott (dieſen wahrhaft Vollkom- 
(willig ſollſt Du ſeyn far das Rechte menen) aus Deinem ganzen Gemuͤth 
gegen jeden Mitmenſchen, auf wel⸗ und aus Deiner ganzen Seele und 
chen Du wuͤrken kannſt), wie Dichſaus Deiner ganzen Einſicht und aus 
ſelbſt (wie Du auch willig ſeyn ſollſt Deiner ganzen Kraft. 31] Und ein 
fuͤr das Rechte, wenn es Dich ſelber Anderes iſt ihm aͤhnlich: Du ſollſt 
betrifft. 40] An dieſen beyden Ge⸗ lieben (willig ſeyn fuͤr das Rechte 
boten haͤngt die ganze Geſetzgebungſund Gute gegen) Deinen Mitmen⸗ 


und die Propheten (Alles Uebrige iſtſſchen, wie (gegen) Dich ſelber; Ein 


Anwendung auf das Beſondere und|anderes Gebot, groͤßer (wichtiger), 
Folgerung aus jener Willigkeit fuͤrfals dieſe, iſt nicht! (Dieſes umfaßt 
Alles, was weiterhin als recht und mit einem Mal und zum Voraus 
gut anerkannt werden kann). die Willigkeit fuͤr das Rechte, was 
irgend in einer beſondern Beziehung 
als recht und gut zu verſtehen und 
anzuerkennen iſt). 
32] Und Ihm ſagte der Gelehrte: 
gut, Lehrer, haſt Du in Wahrheit 
geſprochen. Einer iſt! (das wabre 
vollkommene Seyn iſt Eines und 
nur Eines); und es iſt (als voll⸗ 
kommen ſeyend) nicht ein Anderer 
als nur Derſelbe! 33] Und zu lie⸗ 
ben denſelben aus ganzem Gemuͤth 
und aus ganzer Verſtuͤndigkeit und 
aus ganzer Seele (ſinnlicher Lebens⸗ 
kraft) und aus ganzer Kraft, und zu 
lieben den Nebenmenſchen wie ſich 
ſelbſt, iſt mehr als alle Brandopfer 
und Opfergaben (So war der Sad⸗ 
ducaͤer viel weiter, als die Phari⸗ 
ſaͤer!) 

34] und Jeſus, ihn anſehend, daß 
er Verſtand habend geantwortet hatte, 
ſagte ihm: Nicht fern biſt Du von 
dem Reiche der Gottheit! (Wolle, 
wie Du es verſtehſ, ſo biſt Du im 
Reiche des goͤttlichen Wollens!) 

Und Niemand mehr unternahm, 
Ihn (zur Probe) zu befragen. 


171. Mt. 22, 41—46. Mk. 12, 35—37. 


Muſter 


Lk. 20, 41—44. 91 


einer dem Textzuſammenhang gemaͤßen Scheifterklaͤrung. 


171. Mt. 22, 41—46. Mt. 12, 35—37. 


Lf. 20, 41—44. 


Ablegen ſollten die Juden das Vorurtheil, der Meſſias muſſe nach 
Pf. 110. zuvorderſt und ehe er wieder bey Gott gleichſam ſitzend 
ſey, als ein Weltuͤberwinder erſcheinen, welchem die Allmacht 


alle Feinde mit Gewalt unterwerfe. 


Zuerſt vielmehr ging der 


Meſſias den Weg, durch Ueberzeugung in der Geſinnung zu 


beſſern. 


Mt. 22, 

41] Als aber die Pha⸗ 
riſaͤer (gewiſſe von ihnen) 
ſich verſammelten (um 
Ihn her) befragte ſie Je⸗ 
ſus ſagend: 42] Was 
duͤnkt Euch wegen. des 
Meſſias: weſſen Sohn er 
iſt? Sie ſagen Ihm: des 
Davids. 43] Er ſagt 
ihnen: wie nennt David 
in Begeiſterung ihn 
Herre? ſagend (pf. 
110.): 44] Geſprochen 
hat der Herrzu meinem 
Herrn: ſibe (ſtill und ru: 
hig) zu meiner Rechten 
(bleibe hier auf Deinem 
Sitze in dem Gottes zelt), 
bis ich gelegt habe Deine 
Feinde unter Deine Fuͤße ! 
45] Wenn nun David 
ihn Herr nennt, wie iſt 
er ſein Sohn? (Solgt 
nicht vielmehr daraus, 
daß der Pſalmdichter 
von einem ſolchen Spre⸗ 
chen des Jehovah an ſei: 
nen gerrn, d. i., nicht 
an den Meſſias, viel⸗ 
mehr an ſeinen gerrn, 
den Koͤnig David rede?) 


Mk. 12, 

351 Und in Beziehung 
redend ſagte Jeſus, da 
Er auf dem Tempelplatz 
lehrte: wie ſagen die Ge- 
lehrte, daß der Meſſias 
iſt Davids Sohn? (ſoll⸗ 
ten ſie alsdann den 
Pſalm 110 nicht anders 
verſtehen lernen?) 36] 
Denn David ſelbſt hat 
(nach ihrer jetzigen Er⸗ 
klaͤrung) in heiliger Be⸗ 
geiſterung geſprochen: der 
Herr (Jehovah) ſagt mei- 
nem Herrn: ſitze zu mei⸗ 
ner Rechten (ruhig). bis 
ich gelegt habe Deine 
Feinde wie einen Schemel 
Deiner Fuͤße. 


37] Nennt denn alſo Da⸗ 
vid ſelbſt ihn Herr? und 
woher iſt er dann deſſel⸗ 
ben Sohn? 


| Lk. 20, 

41] Er aber ſprach zu 
ihnen: wie ſagen ſie (die 
rabbiniſchen Schriftaus⸗ 
leger) daß der Meſſias 
Davids Sohn ſey. 


42] Und (doch) ſagt Da⸗ 
vid ſelbſt (nach ihrer 
Meinung) im Pſalmen⸗ 
buch: Geſprochen hat der 
Herr zu meinem 
Herrn: ſitze (ſtill) zu 
meiner Rechten, bis daß 
ich gelegt habe Deine 
Feinde einen Schemel 
Deiner Fuͤße. 


44] Nennt demnach Da⸗ 
vid ihn Herre und wie 
iſt er deſſelben Sohn? 
(Kann David ſelbſt da⸗ 


mals ſchon den Meſſias 


als einen Herrn beſchrie⸗ 
ben haben, der ruhig 
bey Gott bleibe, bis 
dieſer ihm alle ſeine 
Feinde mit Gewalt un- 
terwerfe? und wie koͤnn⸗ 


46] Und Keiner konnte 


te doch ein ſolcher, der 
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Ihm ein Wort erwiedern 
(fie konnten die Auffo⸗ 
derung, den Pſalm rich⸗ 
tiger zu verſtehn, nicht 
ſogleich erfuͤllen). Nicht 
irgend Einer aber unter⸗ 
nahm es, von demſelben 
Tag an, Ihn noch mehr 
zu befragen (ſie erkann⸗ 
ten die Ueberlegenheit 
ſeiner Antworten). 


Mt. 23, 


l. 
Scheinheiligkeits⸗ Spiegel. 


haufe 


ſtellen ſcharſſinniger deu⸗ 
ten, als ihre ſadducaͤi⸗ 
ſchen und phariſaͤiſchen 


172. 


Rabbinen). 


Lk. 20, 45 — 47. 


Ohne Schonung draͤngte Jeſus in dieſen Tagen der Entſcheidung 
alles zuſammen, was der Nation die Augen wegen der pha⸗ 
riſaͤiſchen Volksfuͤhrerſchaft oͤffnen konnte und eine Mehrzahl 
zur Erklarung fur ſeine Meſſiasſchaft haͤtte bewegen ſollen. 


Mt. 23, | 

2] Damals redete Je⸗ 

ſus zu den Volkshaufen 

und (zum Theil beſon⸗ 

ders) zu ſeinen Lehrſchuͤ⸗ 
lern, ſagend: 


nen Gelehrten, 
zuſchreiten und Begruͤßun⸗ 
lieben 39] und Oberſitze in 


Mk. 12, 

38] Und Er ſagte ih⸗ 
nen in ſeiner Belehrung: 
Sehet Euch vor, vor de⸗ 
die in 
langen Maͤnteln umher⸗ 


en auf den Marktplaͤtzen 


| 
Und der große Volks- 


horte Jhn mit 
Vergnugen (die Schrift- 


den Synagogen und erſte 
Polſterplake bey den 
Abendmalzeiten. 40] 
Dieſe, welche aufzehren 
die Haͤuſer der Wittfrau⸗ 
en (denen die Schein⸗ 
heiligen ſich anzuſchwaz⸗ 


Mk. 12, 37—40. Lk. 20, 45—47. 


Lis dahin bey Gott blei⸗ 
ben ſollte, Davids 
Sohn oder Nachkomme 
ſeyn?) 


Mt. 23, 1— 39. Mk. 12, 38—40. 


| Lk. 20, 

45] Indem aber all das 
Volk hdrete, ſagte Er ſei⸗ 
nen Lehrſchuͤlern: 46] Hu- 
tet Euch vor den Gelehr⸗ 
ten, welche gerne umher⸗ 
ſchreiten in langen Maͤn⸗ 
teln, auch Begruͤßungen 
lieben auf den Marktplaͤz⸗ 
zen und Oberſitze in den 


Synagogen und erſte 
Polſterplaͤtze bey den 
Abendmalzeiten. 471 


Dieſe, welche aufzehren 
die Haͤuſer der Wittfrauen 
und laut ſprechend ein 


zen wiſſen) und laut re⸗ 


Langes und Breites beten, 


2 & K. 
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werden eine deſto vollere 


dend ein Langes und 
Beurtheilung bekommen. 


Breites beten, werden 
eine deſto vollere Beur⸗ 
theilung bekommen. 

2] Auf dem Stuhle Moſe's (als Geſetzgebers, Lehrers und Kich⸗ 
ters) haben ſich geſetzt die Gelehrten und (beſonders) die Phariſaͤer. 3} 
Alles nun, ſo viel ſie Euch (aus Moſe) geſagt haben, zu beobachten, beob⸗ 
achtet und thuet; nach ihren Handlungen aber thuet nicht! denn ſie ſagen 
(Manches Noͤthige) und thun es nicht. 4] Sie binden zuſammen ſchwere 
und nicht ertraͤgliche Laſten (von Geboten und Verboten) und legen ſie 
auf die Schultern der Menſchen; nicht aber mit ihrem Finger moͤgen ſie 
dieſelben (fuͤr ſich ſelbſt zur Vollziehung) in Bewegung ſetzen. 

5] Alle ihre Handlungen aber thun ſie, um beſchauet zu werden von 
den Leuten. Breit machen ſie ihre Bewahrungsbinden (Streifen, auf de⸗ 


nen Beynamen Gottes und Gebote angedeutet waren) und groß machen 


ſie die Saumeinfaſſungen ihrer Kleider (wodurch ihre Wuͤrde angedeutet 
ſeyn ſollte). 6] Sie lieben auch das Liegen auf den erſten Polſtern bey 
den Abendmalzeiten und die erſten Sitze in den Synagogen; 7] auch die 
Begruͤßungen auf den Marktplaͤtzen und gerufen zu werden von den Leuten: 
Rabbi, Rabbi (mein Lehrer und Meiſter !). 8] Ihr aber ſollt nicht ge⸗ 
rufen werden: Rabbi; denn Einer iſt Euer Lehranfuhrer, Ihr Alle aber 
ſeyd »Brudere. 91 Auch rufet nicht Einen von Euch als (Belehrungs⸗) 
Vater, auf der Erde; denn Einer iſt Euer Vater, der in den Himmels⸗ 
hoͤhen. 10] Auch nicht gerufen ſollet Ihr werden Lehranfuͤhrer, weil Einer 
iſt Euer Lehranfuhrer, der Meſſias. 11] Der Vorzuͤgliche aber unter Euch 
ſoll ſeyn der Euch (am beſten) Dienende. 12] Wer aber irgend ſich ſelber 
hoch ſtellen wird, wird (deſto eher) herabge{:6t ; und wer irgend ſich ſel- 
ber unten hinſtellt, wird (deſto eher) hinauf geſtellt. 

14] Wehe aber Euch, Gelehrte und (beſonders) Phariſaͤer! Heuchler 
ſeyd Ihr, weil Ihr aufzehret die Haͤuſer der Wittfrauen, auch laut ſpre⸗ 
chend ein Langes und Breites betet. Deswegen werdet Ihr bekommen eine 
vollere Beurtheilung. 13] Wehe Euch, Gelehrte und (beſonders) Phari⸗ 
ſaͤer! Heuchler ſeyd Ihr, weil Ihr verſchließet das himmelartige Reich 
vor den Menſchen (ſie dahin ſich zu wenden abhaltet). Denn Ihr kom⸗ 
met nicht hinein und laſſet nicht hineinkommen die, welche hineinkommen 
wuͤrden. 15] Wehe Euch, Gelehrte und Phariſaͤer! Heuchler ſeyd Ihr, 
weil Ihr Euch umher treibet auf das Meer und auf das Feſtland, um 
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einen Proſelyten (Glaubensankoͤmmling) zu machen und wenn er es ge- 
worden iſt, machet Ihr ihn zu einem Sohn der Hoͤlle, doppelt ſo ſehr wie 
Euch (ebenſo ſchlecht geſinnt und uͤberdies von Euch zur Vollziehung 
Eurer Geynnung gemißbraucht.) 


16] Wehe Euch, blinde Wegweiſer, die Ihe (mit abgeſchmackter 
Sylbenſtecherey und nach leerer Formelnſucht) ſaget: Wer irgend ge: 
ſchworen (ſich betheuert) hat »bey dem Tempel, iſt (gilt) es Nichts. 
Wer aber ſich betheuert hat (durch die Formel:) »xbey dem Golde des 
Tempels!“ iſt ſchuldig (ſein Wort zu halten). 17] Unverſtaͤndige und 
Blinde! Wer iſt vorzuͤglicher? das Gold oder der Tempel, welcher dieſes 
Gold heiligt (zu einer geweyhten Sache macht). 18] Auch (ſaget Ihr) 
Wer irgend geſchworen hat (mit der Formel:) »bey dem Altar!« iſt (gilt) 


es Nichts; wer aber irgend geſchworen hat bey der Gabe, die uͤber dem: 


ſelben iſt , iſt ſchuldig. 19] * .nverſtandige und Blinde; denn was iſt vor⸗ 
zuͤglicher, die Gabe oder der Altar, welcher die Gabe heiligt (das Opfer 
zur geweyhten Sache macht). 20] Wer demnach ſich betheuert hat bey 
dem Altar, betheuert ſich bey demſelben und bey Allem, was uͤber demſel⸗ 
ben iſt; 21] und wer ſich betheuert hat beym Tempel, der betheuert ſich 
bey demſelben und bey dem, der ihn bewohnt. 22 Und wer ſich betheu- 
ert hat »bey dem Himmel,, betheuert ſich bey dem Thronſitz der Gottheit 
und bey dem, welcher auf demſelben ſitzt. 


23] Wehe Euch, Gelehrte und phariſaͤiſch Geſinnte! Heuchler ſeyd 
Thr, weil Ihr (zwar) verzehntet (jede Kleinigkeit) die wohlriechende 
Pflanze und den Anis und den Kuͤmmel und (aber doch) weglaſſet das 
Schwerere des Geſetzes, die (gerechte) Beurtheilung und das Erbarmen 
und die Ueberzeugungstreue. Dieſes aber waͤre eine Verbindlichkeit zu thun 
und Jenes nicht wegzulaſſen. 24] Ihr blinde Wegweiſer, die Ihr (vom 
Getraͤnk ſorgfaͤltig) abſeiget die Fliege (jede kleine Unreinigkeit zu vers 
meiden ſcheinen wollet) das Kameel aber (auch ein nach Moſe nicht eß⸗ 
bares Thier, und daher ein Bild deſſen, was im Großen unzulaͤſſiger 
ware) hinuntertrinket. 25] Wehe Euch! Gelehrte und phariſaͤiſch Geſinnte! 
Heuchler ſeyd Ihr, weil Ihr rein machet das Aeußere (die Oberflache) 
des Bechers und des Topfs, innerlich aber (durch das, was Ihr hinein⸗ 
fuͤllet) werden ſie voll von Raub und Unrecht. 26] Blinder Phariſaer ! 
mache rein vorerſt das, was innen iſt im Becher und in dem Topf, damit 
rein werde auch das Aeußere (die Oberflache derſelben). 
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27] Wehe Euch, Gelehrte und phariſaiſh Geſinnte! Heuchler ſeyd 
Thr, weil Ihr gar aͤhnlich ſeyd uͤbertuͤnchten Grabern, die als ſolche außen 
zwar gut ſcheinen, innen aber voll ſind von Todtenknochen und al⸗ 
ler Unreinigkeit. 2281 Alſo ſcheinet auch Ihr auswarts zwar den Leuten 
rechtſchaffen, innen aber ſeyd Ihr voll Heucheley und Geſetzwidrigkeit. 
29] Wehe Euch, Ihr Gelehrte und phariſaͤiſch Geſinnte! Heuchler ſeyd 
Ihr, weil Ihr (zwar) bauet die Graͤber der Propheten und ſchmuͤcket die 
Gruften der Rechtſchaffenen, 30] auch ſaget: wenn wir geweſen waͤren in 
den Tagen unſrer Vaͤter, nicht wuͤrden wir geworden ſeyn Theilnehmer an 
dem Blute (dem Vergießen des Bluts) der Propheten. 31] So denn 
zeuget Ihr gegen Euch ſelbſt, daß Ihr Soͤhne ſeyd der Propheten⸗Moͤrder; 
32] und (doch) erfullet Ihr nur das Maas Eurer Vaͤter. | 

33] Ihr Schlangen! Von Ottexn Gezeugte! wie entfldhet Ihr der 
Verurtheilung zur Hdlle? 34] Deswegen (ſagt die Gottheit in den Aus- 
druͤcken eines damals bekannten Bucs) ſiehe, ich ſende (zwar) zu Euch 
Propheten und Weiſe und Gelehrte, und (doch) werdet Ihr von denſelben 
toͤdten und (ſogar) kreuzigen. Auch werdet Ihr von denſelben peitſchen in 
Euren Synagogen und verfolgen von Stadt zu Stadt; 35] ſo daß 
komme uͤber Euch jedes rechtſchaffene Blut, vergoſſen in dieſem Lande, 
von dem Blut Abels des Rechtſchaffenen bis auf das Blut Zacharias, des 
Sohns Barachia, den Ihr gemordet habt zwiſchen dem Tempel und dem 
Altar (2 Chron. 24, 19—22.). 36] Wahrhaftig ſage ich Euch, daß die- 
ſes Alles kommen wird uber dieſe Zeitgenoſſenſchaft (wie die ſpaͤtern Ver- 
brechen immer als Nachahmung und Sortſezuug der fruͤhern deſto ver⸗ 
derblicher und unverbeſſerlicher werden). 

371 Jeruſalem! Jeruſalem, du Moͤrderin der Propheten! und die du 
mit Steinen wirfſt die zu dir Abgeſendete! Wie oft wollte ich ver⸗ 
ſammeln deine Kinder (Einwohner) auf die Weiſe, wie eine Henne ſam⸗ 
melt ihre Jungen unter die Flugel (um Euch gegen Eure Feinde Sicher⸗ 
heit zu gewaͤhren). Und doch habt Ihr nicht gewollt. 38] Siehe, ge⸗ 
laſſen wird Euch Euer Haus (dieſer Tempelplatz) oͤde; 39]denn ich ſage 
Euch, Ihr werdet mich (hier im Tempel) von jetzt an nicht ſehen, 
bis Ihr (Euch anders beſinnet und) ſaget: geprieſen ſey der im 
Namen des Herrn Kommende! (Jeſus verließ bald darauf den 
Tempelplatz, ohne ihn wieder zu betreten. Dies war das hoͤchſte Zei⸗ 
chen, daß die Ihm Geneigteren, um ſich zu erklaren, ſid) haͤtten ſammeln 
muͤſſen, damit ſie Ihn nicht allzu lange zu entbehren in Gefahr waͤren.) 


173, Mk. 12, 41—44, Lk. 21, 1—4. 


Die vor Gott vollwichtigen Pfennige. 


173. Mk. 12, 41—44. ek. 21, 1—4. 


Noch vor dem letzten Weggehen 


nahe bey einem Thore die Hinausgehenden. 


aus dem Tempel beobachtet Jeſus 
Sein letzter 


Wink iſt: Wenig aus reinem Wollen iſt mehr als verſchwen⸗ 


deriſche Reichthumsopfer! 


. 7 
411 Und ſich ſetzend der Schatzkam⸗ 
merkiſte gegenuͤber, beobachtete Jeſus, 
wie das Volk Erzmuͤnze in die Schatz⸗ 
kammerkiſte warf. Und viele Reiche 
warfen hinein Vieles. 42] Auch kam 


Eine, eine arme Wittwe, und warf 


hinein zwey Heller, welches iſt ein 
Quadrans. 43] Und herbeyrufend 
ſeine Lehrſchuͤler ſagte Er denſelben: 
Nach der Wahrheit ſage ich Euch: daß 
dieſe Wittwe, die Arme, mehr hinein⸗ 
geworfen hat, als Alle, die in die 
Schatzkammerkiſte (Etwas) warfen. 


Lk. 21 
1] Aufblickend aber ſah Er die Rei⸗ 
chen, welche ihre Gaben in die Schatz⸗ 
kammerkiſte warfen. 


2] Er ſah aber auch eine arme Wittwe 
dort hineinwerfend zwey Heller. 


3] Und Er ſprach: Wahrhaftig ſage 
Ich Euch, daß die Wittwe, dieſe 
Arme, mehr als Alle hineinwarf. 

4] Denn Alle dieſe warfen (einen 


44] Denn Alle warfen hinein (einen 


Theil von dem), woran ſie Ueberfluß 


Theil von dem) woran ſie Ueberfluß haben, in die Gaben fur die Gott⸗ 
haben; dieſe aber von ihrer Duͤrftig⸗ heit. Dieſe aber von ihrer Duͤrftig⸗ 


keit. 


Alles, ſo viel ſie hatte, hat ſieſkeit; ihren ganzen Lebensvorrath, den 


hineingeworfen, ihren ganzen Lebens⸗ ſie hatte, hat ſie (wie es Jeſus, da 


vorrath. 


ſie es hervor holte, bemerken konn⸗ 
te, hinein⸗) geworfen. 


Jeſus 


97 


174. Mt 24, 1—3. Mk. 13, 1—3. Lk. 21, 5. 6. 
Nothwendige Umanderungen in der Welt. 


174. Mt. 24, 1— 14. ME. 13, 1-—13. | 


Jeſus erklaͤrt die Nothwendigkeit, daß das Tempel⸗ und Prieſter- 
weſen weggeſchafft werden muͤſſe. (Von Zerſtoͤrung der Stadt 
ſelbſt ſagt Jeſus nichts!) Die Zeit erklaͤrt der Weiſe fuͤr unbe— 
ſtimmbar. Aber was fuͤr Aenderungen erſt vorangegangen 


ſeyn muͤßten, ehe Sein neues Daſeyn Mt. 24, 3. erwartet | 


werden koͤnne, deutet Er an als Vorzeichen. 


Mt. 24, 
11] Und herausgekom⸗ 
men von dem Tempelplatz 
wanderte Jeſus (durch 
die Stadt nach dem Oli⸗ 
venberg, Bethania zu) 
und zu Ihm kamen ſeine 
Lehrſchuͤler, Ihm mehr 
zu zeigen die Aufbauungen 
des Tempelplatzes (wie 
maſſiv und praͤchtig Ze⸗ 
rodes der Erſte den hei⸗ 
ligen Berg von unten 
herauf mit Unterbau- 
ungen geſtuͤtzt und er⸗ 
weitert und auch die 
obern Gebaͤude allmaͤ⸗ 
lig koſtbar erneuert hat- 
te). 2] Jeſus abet ſagte 
ihnen: Blicket nicht auf 
Alles dieſes. Nach der 
Wahrheit ſage Ich Euch: 
es ſoll hier nicht ein Stein 
auf dem Stein gelaſſen 
werden, der nicht losge⸗ 
trennt wurde. (Der Tem⸗ 
pel, da nun einmal die 
prieſtereinrichtung ſich 
nicht verbeſſern laͤßt, 
muß durch Zerſtoͤrung 
aufhoͤren!) 
3J Da Er aber auf dem 
Olivenberg ſaß, kamen 


Mk. 13, 


1 Und da Er heraus- 


wanderte aus dem Tem- 
pelplatz, ſagt Ihm Einer 
ſeiner Lehrſchuͤler: Lehrer! 
ſiehe! was fuͤr Steine, 
und was fuͤr Aufbauun— 
gen! (willſt Du denn 
dieſes ſchoͤne Gebaͤude, 
wie Du ſo eben mt. 
23, 39. ſagteſt, den Prie⸗ 
ſtern oͤde tiberlaſſen 5) 


| | 
2] Und Jeſus erwiedernd 


ſagte ihm: Du blickſt auf. 
dieſe große Aufbauungen; 
nicht wird hier ein Stein 


_ dem Steine gelaſſen 


erden, der nicht losge- 
trennt ware. 


3] Und als er ſaß auf 
dem Olivenberg gegenuber 


- Evauigelien:Ueverſepung zu P. Leben Jeſu. 2. ll 


Lf. 21, 

51 Und als Einige ſag- 
ten wegen des Tempel- 
platzes, daß er mit ſchoͤ⸗ 
nen Steinen und Dar— 
bringungen geſchmuͤckt 
war, ſagte Er: 


6] Dieſes, was Ihr be⸗ 
trachtet; Tage werden 
kommen, in welchen nicht 
ein Stein auf dem Stein 
gelaſſen wird, der nicht 
losgetrennt wuͤrde. 


98 174. Mt. 24, 


4—7. Mk. 13, 4—8. 


Lk. 214, 7—10. 


Nothwendige Umaͤnderungen in der Welt. 


zu Ihm die Lehrſchuͤler 
ins beſondere ſagend: 
ſage uns, wann dies 
ſeyn wird? auch wer⸗ 
ches das Merkzei⸗ 
chen (ſeyn wird) Deines 
(neuen) Daſeyns und 
der Beendigung dieſes 
Zeitalters? 

4] Und erwiedernd ſag⸗ 
te ihnen Jeſus: Sehet 
zu, daß nicht Jemand 
Euch irre fuͤhre; 5] denn 
Viele werden kommen un⸗ 
ter meiner (der nur mir 
gebuͤhrenden) Benen⸗ 
nung ſagend: Ich bin der 
Meſſias! und ſie werden 
Viele irre fuͤhren. 


6] Ihr werdet aber 
hoͤren Kriege und Kriegs⸗ 
geruͤchte. Sehet wohl zu; 
werdet nicht aufgeregt 
(nehmet daran keinen 
Antheil gegen die R6- 
mer). Denn es muß 
(erſt) Alles geſchehen 


ſeyn; noch aber iſt es 


nicht das Ende (die Be⸗ 
endigung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Weltreichs und 
Erden zuſtands). 

7] Denn erheben wird 
ſich Volk gegen Volk und 
Koͤnigreich gegen Koͤnig⸗ 
reich (in dem ſehr 3u- 
ſammengeſetzten, unge⸗ 
heuren R6merreich wa⸗ 
ren viele Aufſtaͤnde der 


einzelnen Theile gegen 


dem Tempelplatz (auf wel⸗ 
chem, wie auf ganz Je⸗ 
ruſalem, man von oben 
die ſchoͤnſte Ausſicht 
hatte), befragten Ihn ins⸗ 
beſondere Petrus und Ja⸗ 
fobus und Johannes und 
Andreas (zwey ruͤhrige 
Bruͤderpaare unter den 
Apoſteln): 4] Sage uns, 
wann wird dieſes ſeyn? 
und welches iſt das 
Merkzeichen, wann 
Alles dieſes (jetzt Herr- 
ſchende) beendigt werden 
..ird? 57 Jeſus aber er- 
wiedernd fing an, thnen zu 
ſagen : Sehet zu, daß 
nicht Jemand Euch irre 
fuhre. 6] Denn Viele 
werden kommen auf mei⸗ 


nen (auf den mir ge⸗ 


buͤhrenden) Namen (ſich 


gleichſam ſtuͤtzend) und 


ſagen: Ich bin es (der 
Meſſias)! und ſie werden 
Viele irre fuͤhren. 

7] Wenn Ihr aber ge- 
„oͤrt habt Kriege und 
Kriegsgeruͤchte, werdet 
nicht aufgeregt; denn ſie 
muͤſſen geſchehen ſeyn, 
aber noch iſt (alsdann) 
nicht das Ende. 


1 


81 Denn erheben wird 
ſich Volk gegen Volk und 
Koͤnigreich gegen Koͤnig⸗ 
reich. 


7] Sie befragten Ihn 
aber ſagend: Herr! wann 
alſo wird dieſes ſeyn? und 
welches iſt das Merk⸗ 
zeichen, wenn dieſes zu 
geſchehen bevorſteht? 8] 
Er aber ſagte: Sehet zu, 
daß Ihr nicht irre ge⸗ 
macht werdet; denn Viele 
werden kommen unter met, 
nem Namen und ſagen: 
Ich bin es (der Meſſias)! 


Auch die rechte Zeit hat 


ſich genaͤhert! Gehet alſo 
denſelben nicht nach (laſ⸗ 
ſet Euch nicht bereden, 
wie wenn Ich da oder 
dort unter einer andern 
Geſtalt wieder erſchienen 
waͤre). 


9] Wenn Ihr aber ge⸗ 
hoͤrt habt Kriege und Un⸗ 
ſtetigkeiten; werdet nicht 
aufgebracht. Denn die⸗ 
ſes muß geſchehen ſeyn 
zuvor. Aber nicht ſofort 


11ſt das Ende. 


10] Alsdann, ſagte Er 
ihnen, wird ſich erheben 
Volk gegen Volk und Kd- 
nigreich gegen Koͤnigreich. 


ww 


174. Mt. 24, 8—11. 


Mk. 13, 9—13, 


Lk. 21, 11—18. 99 


Nothwendige Umanderungen in der Welt. 


einander zu erwarten, 
wie ſie ſchon in den Buͤr⸗ 
gerkriegen vor Auguſtus 
geweſen waren, und 
beym Wechſel der Zerr⸗ 
ſcherfamilien, wie bey 
dem Ende des Nero, ſich 
wieder zeigten). Und es 
werden ſeyn (die jedes⸗ 
maligen Begleiter der 
Kriege) Hunger und Seu⸗ 
chen und Erſchuͤtterungen 
an (verſchiedenen) Or⸗ 
ten. 

8] Alles dieſes aber iſt 
nur Anfang von Ge- 
burtsſchmerzen ( ſolche 
Zerriittungen gehen der 
neuen Ausgeburt vor⸗ 
an ). 

9] Alsdann (waͤhrend 
dieſer Bewegung) wer— 
den ſie Euch hingeben in 
Bedraͤngniß und (ſogar 
Manche von) Euch toͤd⸗ 
ten, 


und Ihr werdet ſeyn ge— 
haßt von allen den Voͤl⸗ 
kern wegen meines Naz 
mens. 


10] Und alsdann wer- 
den Viele Anſtoß nehmen, 
auch einander hingeben 
und einander haſſen. 11] 
Auch Viele Falſchbegei— 
ſterte werden ſich erhe⸗ 


und es werden ſeyn Er⸗ 
ſchuͤtterungen an (man- 
chen) Orten; und es wird 
ſeyn Hunger und Un⸗ 
ruhe. 


Anfaͤnge der Geburts— 
ſchmerzen ſind dieſe Dinge. 


91 Sehet aber Ihr zu, fur 
Euch ſelbſt; denn uͤberge— 
ben werden ſie Euch an 
Synedrien, und in Syna— 
gogen werdet Ihr ge— 
ſchlagen werden, auch vor 


Unterregenten und Koͤnige 
werdet Ihr geſtellt wer— 
den meinetwegen, damit 
es ihnen bezeugt werde. 
12] Uebergeben aber wird 
ein Bruder den Bruder 
zum Tode und ein Vater 
das Kind und aufſtehen 
werden Kinder gegen El— 
tern und ſie todt machen. 
13] Und Ihr werdet ſeyn 
gehaßt von Allen wegen 
meines Namens (weil 
Ihr mich, Meſſias, 
nennet und thaͤtig aner⸗ 
kennet). 


11] Und große Erſchuͤt⸗ 
terungen an (manchen) 
Orten; auch Hunger und 
Seuchen werden ſeyn und 
Schreck - Erſcheinungen z 
auch große Merkzeichen 
vom Himmel werden ſeyn. 


12] Vor dieſem Allem 
aber werden ſie an Euch 
ihre Haͤnde legen, auch 
(Euch) verfolgen, hinge— 
bend in Synagogen und 
Gewahrſame, geſchleppt 
vor Koͤnige 
und Unterregenten wegen 
meines Namens. 13] Es 
wird aber Euch begegnen, 
damit (die Sache ihnen) 
bezeugt werde. 16] Hin— 
gegeben aber werdet Ihr 
ſeyn auch von Eltern und 
Bruͤdern und Verwandten 
und Freunden, und toͤdten 
werden ſie (Manche aus 
Euch. 17. Und Ihr wer: 
det ſeyn gehaßt von Allen 
wegen meines Namens- 
18] und doch Ein Haar 
von Euerm Haupte wird 
nicht verloren gehen (Al- 
les, auch das Kleinſte, 
wird eine gute Wirkung 
haben.) 8 


7 * 


100 174. Mt. 24, 12—14. Mk. 13, 10. 11. 


Lk. 21, 19. u. 14. 15. 


Nothwendige Umanderungen in der Welt. 


ben und Viele irre machen. 
12] Und weil die Geſetz⸗ 
widrigkeit vervielfaltigt 
ſeyn wird, wird erkalten 
die Liebe (Eintracht und 
Vertrauen) Vieler. 

13] Wer aber ausharrt Der bis zum Ende Aus⸗ 
bis zum Ende, dieſer wird harrende aber, dieſer wird 
zum Heil gerettet. 14]jzum Heil gerettet. 10] 
Und wie von Herolden ver⸗Und an alle die Voͤlker⸗ 
kuͤndigt wird dieſe Heils⸗ſchaften muß vorerſt wie 
verfundigung von demſvon Herolden verkuͤndigt 
Reiche in der ganzen Be⸗ſeyn die Heilsankuͤndi⸗ 
wohnbarkeit, ſo daß esl gung (Erſt muß hinrei⸗ 
allen der Voͤlkern bezeugt chende Auffoderung zur 
ſey. Beſſerung überall geſche⸗ 
hen ſeyn, ehe die Un⸗ 
verbeſſerlichkeit entſchie⸗ 
den wird). 111 Wenn 
aber ſie Euch hinſchleppen 
und hingeben, ſo ſeyd 
nicht vorher bekuͤmmert, 
was Ihr reden ſollet, ſon: 
dern was irgend Euch ge- 
geben (im Gemuͤt erregt) 
iſt in jener Stunde, dieſes 
redet; denn nicht Ihr 
(nach menſchlichen Be⸗ 
ziehungen betrachtet) 
ſeyd die Redenden, viel⸗ 
mehr die heilige Geiſtig⸗ 
keit i Ate ry 

ebung fir das Heilige). 
Und alsdann wird fom- * sf a 
men das Ende (wenn 
erſt das Evangelium ge⸗ 
nug verbreitet iſt und wer 
unverbeſſerlich ſey, ent⸗ 
ſchieden ſeyn kann. Als⸗ 
dann nur kann die end⸗ 
liche Scheidung zwiſchen 
Satans ⸗ und Meſſias⸗ 
reich erfolgen. Dazwi 
ſchen eintreten aber 
wird, nach dem Nachfol⸗ 
genden, das Schickſal 
des Tempels und Jeru⸗ 


19] In Euerm Aus⸗ 
harren werdet Ihr Eure 
Seelen gewinnen. 


14] Nehmet daher in 
Eure Gemuͤter, nicht 
voraus ſorgen zu wollen, 
um (durch Vertheidi⸗ 
gungsreden) gerechtfer⸗ 
tigt zu ſeyn. 15] Denn 
Ich (der fortwirkende 
Meſſiasgeiſt) werde Euch 
geben Mund und Weis— 
heit, welcher entgegen zu 
reden oder zu widerſtehen 
Alle Euch Entgegenſtre- 
bende nicht vermoͤgen wer⸗ 
den. 


ſalems, als gleichzeitig 
und pactikulaͤr). 


Unt 


175. 


Mt. 24, 15—20. Mk. 13, 1419. 


Lk. 21, 20—24. 101 


Neben den groͤßeren Weltanderungen auch Tempelzerſtͤrung zu Jeruſalem. 


175. 


Lk. 21, 20—24. 


Mt. 24, 15—28. Mk. 13, 14—23. 


Unter den uͤbrigen Weltverwirrungen, Aenderungen und Beſſerungs— 
verſuchen kommt es zu gleicher Zeit auch zur Zerſtoͤrung des Tem⸗ 
pels und Mißhandlung der Stadt Jeruſalem. 


Mt. 24, 

151 Wenn Ihr nun geſe⸗ 
hen habt die Abſcheulichkeit 
der Verwuͤſtung (die zuvor 
im Lande Verheerung 
verbreitende Gewalt der 
Roͤmer) wie (dies Wort) 
ausgeſprochen iſt durch 
Daniel, den Propheten 
(9, 27. 11, 31. 12, 11.), 

ehend an heiliger Staͤte 
(vorruͤckend bis in die 
geweyhte Naͤhe Jeruſa⸗ 
ſems ſelbſt), ſo bedenke 
es der Leſende. 16] Als⸗ 
dann moͤgen fliehen die in 
dem Judaa auf die Ge- 
birge. 17] Wer (ge- 
rade) auf dem Dache iſt, 
ſteige nicht (erſt noch ins 
gaus) herab, um das 
aus ſeinem Hauſe (ihm Zu— 
gehoͤrige) wegzuſchaffen. 
18] Und wer auf dem 

Feldgut iſt, wende ſich 
nicht ruͤckwaͤrts, um ſeine 
Kleider wegzunehmen. (Die 
ſchnellſte Eile iſt alsdann 
das Beſte). 19] Un⸗ 
gluͤcklich aber ſind die 
Schwangern und die Saͤu⸗ 
genden in jenen Tagen. 
20] Betet aber (faſſet in 
Zeiten vor Gott richtige 
Vorſige daruber), damit 
nicht Eure Flucht werde 
zur Winterszeit oder am 
Sabbat (dem Ruhetag, 


Mk. 13, 
14 Wenn aber Ihr geſe⸗ 
hen habt die Abſcheulichkeit 
der Verwuͤſtung (das im 
Lande verheerende Roͤ⸗ 
merheer endlich) 


ſtehend, wo es nicht (ſte⸗ 
hen) ſollte, ſo bedenke es 
der Leſende! 


Alsdann moͤgen fliehen die 
in dem Judaa auf die Ge⸗ 
birge. 15] Wer auf dem 
Dach iſt (eile lieber uͤber 
die flachen Daͤcher weg 
und) ſteige nicht her⸗ 
ab in das Haus, noch ge⸗ 
he er hinein, um Etwas 
aus ſeinem Hauſe weg- 
zubringen. 16] Und wer 
(gerade) auf dem Felde 
il „wende nicht um ruͤck⸗ 
waͤrts, (von dort) ſeine 
Kleider wegzutragen. 

171] Ungluͤcklich aber ſind 
die Schwangern und Saͤu⸗ 
genden in jenen Tagen. 


18] Faſſet aber Geluͤbde 
(und Vorſaͤtze gegen 
Gott), damit nicht Euer 
F:achten geſchehe zur 
Winterszeit. 19] Denn 


Lk. 21, | 

20] Wenn Ihr aber geſehen 
habt, daß umzingelt wird 
von Heerlagern dieſes Je- 
ruſalem, alsdann erken⸗ 
net wohl, daß nahe ge⸗ 
kommen iſt deſſen Verd- 
dung (Mt. 23, 38.) 


21 Alsdann ſollen fliehen 
die in dem Judaͤa auf die 
Gebirge und die innerhalb 
derſelben ſind, hin aus ſich 
entfernen und die auf den 
Laͤndereyen nicht in ſie 
die Stadt)hineinkommen. 
22] Weil dieſes Tage der 
Gerichtshaltung ſind, da⸗ 
mit voll werde Alles (in 
den heiligen Buͤchern 
wider die Unverbeſſer⸗ 
liche) Geſchrieben. 


23] Ungeuͤcklich aber ſind 
die Schwangern und Saͤu⸗ 
genden in jenen Tagen; 
denn es wird eine große 
Noth ſeyn uͤber dem Lande 
und ein Zorn gegen dieſe 
Nation. 24] Und fallen 
werden ſie durch das 
Schwerdt und (Man⸗ 


che Uebrigbleibende als 


102 175. 


Mt. 24, 21—27. Mk. 13, 20—23. 


Lk. 21. 


Neben den großeren Weltanderungen auch Tempelzerſtoͤrung zu Jeruſalem, 


an welchem man nur 
einen kleinen Weg ma⸗ 
chen zu duͤrfen glaubte). 
211 Denn alsdann wird 
eine große Bedraͤngniß 
ſeyn, dergleichen nicht ge⸗ 
worden iſt vom Anfang 
der Welt bis nunmehr 
und auch nicht wird. 
22] Und wenn nicht ab- 
gekuͤrzt waͤren jene Tage, 
ſo wuͤrde kein Menſch ſich 
retten. Wegen der Aus⸗ 
erleſenen (der Gebeſſer⸗ 
ten) aber werden jene 
Tage abgekuͤrzt ſeyn. 


23] Alsdann wenn Je: 
mand Euch geſagt hat: 
ſiehe! hier iſt der Meſ— 
ſias oder hier, werdet 
(dafuͤr) nicht uͤberzeu— 
gungstreu (folget der Ue⸗ 
berredung nicht). 24] 
Denn erheben werden ſich 
falſche Meſſiaſſe und falſch 
Begeiſterte, und werden 
geben große Merkzeichen 
und Erſtaunlichkeiten, ſo 
daß ſie irre machen moͤch⸗ 
ten, wenn moͤglich, auch 
die Auserleſenen. 25] 
Siehe (warnend) vor⸗ 
ausgeſagt habe Ich es Euch. 


geſagt haben moͤgen: Sie⸗ 
he, in der Wuͤſte iſt er 
(wo gewoͤhnlich die Un⸗ 
zufriedenen ſich ſammel⸗ 
ten), ſo kommet nicht hin⸗ 
aus (oder): Siehe! in 
dieſen Zimmern (iſt er)! 
Werdet (dafur) nicht uͤber⸗ 


jene Tage werden ſeyn 
eine Bedraͤngniß, derglei— 
chen nicht geworden iſt 
von Anfang der Schoͤ⸗ 
pfung, welche die Gottheit 
ſchuf, bis nunmehr; auch 
nicht wird. 20] und wenn 
nicht der Herr abgekurzt 
haͤtte die Tage, ſo wuͤrde 
kein Sterblicher gerettet; 
aber wegen der Auserleſe⸗ 
nen, welche er auserleſen 
(als die Gebeſſerten ge⸗ 
funden) hat, hat er die 
Tage abgekurzt. 

21] Uud alsdann wenn 
Jemand Euch geſagt hat: 
ſiehe! hier iſt der Meſſias 
oder ſiehe dort, werdet 
nicht uͤberzeugungstreu 
(die Ueberredung als 
wahr annehmend und 
befolgend). 22] Denn 
erheben werden ſich fal⸗ 
{e Meſſiaſſe und Falſch⸗ 
begeiſterte und geben Merk⸗ 
zeichen (als bedeutſam) 
und Erſtaunlichkeiten, um 
wo moͤglich abirren zu 
machen auch die AuSer- 
leſene. 23] Ihr aber ſe— 
het zu: ſiehe zuvor geſagt 
habe Ich Euch Alles (da— 


mit Ihr Euch zu huͤten 
26] Wenn nun ſie Euch 


wiſſet). 


zeugungstreu. 27] Wie 


— 


* 


Sklaven) gefangen ge⸗ 
fuͤhrt werden zu allen den 
Heydenvoͤlkern, und Jeru⸗ 
ſalem wird ſeyn getreten 
von Heydenvoͤlkern bis 
voll geworden ſind die 
Zeiten der Heydenvoͤlker 
(bis die von Gott den 
geyden noch gelaſſene 
Friſt zur Verbeſſerung 
verfloſſen ſeyn wird). 
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176. Mt. 24, 


28. 29. Mk. 13, 24. 


Lk. 21, 25. 26. 


103 


Der Meſſias kommt wieder, machtvoll als Regent der Gebeſſerten. 


naͤmlich der Sonnenſchein 
ausgeht von Oſten und 
erſcheint bis nach Weſten 
(alsdann aber nicht mehr 


ſichtbar iſt. und anders⸗ 


wo leuchtet), ſo wird 
ſeyn das Daſeyn dieſes 
menſchgebohrnen (Meſſi⸗ 
asgeiſtes, der jetzt ſicht⸗ 
bar iſt, alsdann aber an⸗ 


derswo ſeyn wird). 281 
Wo nun irgend iſt der 
todte Leichnam, dort wer⸗ 
den ſich ſammeln die A d⸗ 
lergeyer» (der Noͤmer 
Fahnen!) 


176. Mt. 24, 29—36. Mk. 13, 24—32. 


Lk. 21, 25—33. 


Richt zunaͤchſt nach der roͤmiſchen Eroberung Jeruſalems und der 
Tempelzerſtoͤrung, ſondern uͤberhaupt bald wenn die Chriſtus— 
lehre genug verkuͤndigt und die damit verbundene Bedraͤngung 
aller Art uͤberſtanden ſey, werde der Meſſias als Himmelsgeiſt 
herniederkommen, und von der Allmacht in die Gottesregierung 

zum Schrecken aller Unverbeſſerlichen. 


eingeſetzt werden, 


Mt. 24, 

291 Sofort aber nach der 
Bedraͤngniß jener Tage 
(wo wahrend der Seils 
verkuͤndigung zur allge⸗ 
meinen Beſſerung die ge⸗ 
gen Jeſus Ueberzeu- 
gungstreue vielerley 
verfolgung und Be- 
draͤngniß zu erdulden 
haben wuͤrden, Matth. 
24, 9. 10., auch auſſer 
den beſondern Uebeln 
in Palaͤſtina und bey 
der Eroberung Jeruſa- 
lems) wird verfinſtert 


Mk. 13, 

24] Aber in jenen Tagen 
nach jener Bedraͤngniß 
(der allgemeinen 13, 11. 
12. und der beſondern 
zu Jeruſalem 13, 15.) 


Lk. 21, 
25] Und ſeyn werden 
Merkzeichen (bevorſte⸗ 
hender Naturveraͤnde⸗ 


ſrungen) an Sonne und 


Mond und Sternen (die 
mehr volksartige fuͤ⸗ 
diſche Einzelnheiten ver⸗ 
meidet Lukas); und auf 
der Erde (wird ſeyn) ein 
Zuſammendraͤngen der 
Voͤlker, wie wenn man 
keinen Ausweg weiß bey 
dem Getoͤſe des Meeres 
und der Flut. 26] In— 


wird verfinſtert ſeyn die [dem athemlos ſind die 
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176. Mt. 24, 30. 31. 


Mk. 13, 25—27. 


Lk. 21, 27. 28. 


Der Meſſias kommt wieder, machtvoll als Regent der Gebeſſerten. 


werden die Sonne und 
der Mond ſeinen Schein 
nicht geben, und die 
Sterne vom Himmel fal⸗ 
len und die Kraͤfte des 
Himmels erſchuͤttert wer— 
den. (Allerley Natur⸗ 
erſcheinungen werden 
einer groͤßern Veraͤnde⸗ 


Sonne und der Mond 
nicht ſeinen Schein geben, 
25] und die Sterne des 
Himmels werden heraus— 
fallend ſeyn (wie das 
Volk ſich ſolche brennba⸗ 
re Autterſcheinungen er- 
flirt) und die Krafte, 
die in den Himmelshohen 


rung der ganzen irdi-|ſind, werden erſchuttert 


ſchen Natur bedeutſam 
vorangehen.) 
30] Alsdann wird ſicht⸗ 
bar werden das Merkzei- 
chen dieſes Menſchgebohr— 
nen. (Er ſelbſt als ſicht⸗ 
bare, bedeutſame Er⸗ 
ſcheinung, nebſt den Ihn 
begleitenden Dienern der 
Allmacht) an dem Him⸗ 
mel, und alsdann wer- 
den Jammer klagen alle 
die Voͤlkerſtaͤmme der 
Erde und werden ſehen 
dieſen Menſchgebohrnen 
(Jeſus den Meſſias ſelbſt) 
kommend uͤber den Ge⸗ 
woͤlken des Himmels mit 
Macht und vieler Herr- 
lichkeit. (Daniel 7, 13.) 
31] Und abſenden wird 
Er ſeine Engel (die 
Ihm von der Gottheit 
untergeordnete Boten 
der Furſehung) mit 
einer laut ſchallenden 
Trompete. Und zuſam⸗ 
men ſammeln werden ſie 
ſeine Auserleſene (die 
zum meſſianiſchen Got⸗ 
tesreich Bekehrte) von 
den vier (Haupt =) Win⸗ 
den her, von dem Aeuſ— 
ſerſten des Himmels bis 
zr ſeinem Aeuſſerſten, (ſo 
daß Er unter ihnen als 
ſichtbarer Regent und 


werden. 


26] Und alsdann werden 
ſie ſehen dieſen Menſch— 
gebohrnen kommend (zum 
zwevt:nmal, um macht- 
voll in das durch Ueber⸗ 
zeugung gewordene Sot— 
tesreich als Unterregent 
der Gottheit einzutre⸗ 
ten) in Gewoͤlken mit 
vieler Macht und Herr— 
* 


27] Und alsdann wird 
Er abſenden die Engel 
und bey ſich verſammeln 
ſeine Auserleſene aus den 
vier Winden her, von 
einem Aeuſſerſten der Erde 
bis zum Aeuſſerſten des 
Himmels. | 


Ordner von Gott ſeyn 
wird). | 


Menſchen aus Furcht und 
Zuwarten der uber das 
Bewohnbare fommenden 
Dinge. Denn der Him: 
mel Krafte werden er: 
ſchuͤttert ſeyn. 


27 Und alsdann werden 
ſie ſehen dieſen Menſch— 
gebohrnen kommend in Ge⸗ 
woͤlk mit Macht und 
großer Herrlichkeit. 

28] Wenn aber dieſe 
Dinge anfangen zu ge— 
ſchehen ſo richtet Euch em— 
por und erhebet Eure 
Koͤpfe, weil nahe kommt 
Eure Losmachung. 


voruͤb 
rung 
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176. Mt. 24, 32—36. Mk. 13, 28—32. 
Der Meſſias kommt wieder, machtvoll als Regent der Gebeſſerten. 


32] Von dem Feigen⸗ 
baum aber lernet dieſe 
Vergleichung. Wenn be— 
reits ſein Zweig zart ge— 
worden iſt und die Blaͤt— 
ter hervorgeſproßt ſind, 
erkennet Ihr wohl, daß 
nahe iſt die (Feigen⸗ 
Erndte. 


33] Alſo auch Ihr (bey 
Erwartung jener Verin- 
derung) wenn Ihr geſehen 
habt Alles dieſes (vornem- 
lich das Mt. 24, 14. Aus⸗ 
geſprochene), ſo merket 
wohl daß er (der wieder— 


kommende Meſſiasgeiſt) 


nahe iſt (wie) vor der 
Thuͤre. 

34] In Wahrheit ſage 
Ich Euch, daß nicht vor— 
uͤbergegangen ſeyn wird 
die Zeitgenoſſenſchaft (die⸗ 
ſes Volk? oder dieſes 
Menſchenalter ?), bis daß 
Alles dieſes (das im Obi⸗ 
gen Beſchriebene) geſche- 
hen iſt. 35] Der Him- 
mel und die Erde werden 
voruͤber gehn (Veraͤnde— 
rungen erleiden), meine 
Reden aber (meine meſ— 
ſianiſchen Religionsleh- 
ren) werden nicht vor— 
uͤbergegangen ſeyn (ſie 
ſind in ſich unabaͤnder 
lich wahr und bleibend). 

36] Wegen jenes Ta- 
ges aber und der Stunde 
weiß Niemand Etwas, 
nicht einmal die Engel des 
Himmels, auſſer der Va- 
ter (die Gottheit / allein. 


28] Dem Feigenbaum 
aber lernet ab dieſes 
Gleichniß: Wenn bereits 
der Zweig deſſelben zart 
(anzufuͤhlen) geworden 
iſt und die Blaͤtter her— 
vorſproßten, ſo erkennt 
Ihr wohl, daß nahe iſt 
die (Seigen -) Erndte. 


29] Alſo auch Ihr: wenn 
Ihr dieſes geſehen habt als 
geſchehen, erkennet wohl, 
daß Er (der Meſſias) 
nahe iſt (wie) vor der 
Thuͤre. 


30] In Wahrheit ſage 
Ich Euch, daß nicht vor— 
beygegangen ſeyn wird 
dieſe Zeitgenoſſenſchaft, 
bis daß Alles dieſes ge— 
ſchehen iſt. | 


31] Der Himmel udd die 
Erde werden vorbeygehen ; 
meine Worte aber (meine 
weſentliche Religions: 
lehren) werden nicht vor- 
beygegangen ſeyn? 


32] Wegen jenes Ta— 


ges aber oder der Stunde 


weiß Niemand Etwas, 
weder die Engel, die im 
Himmel ſind, noch der 
Sohn (der Meſſiasgeiſt) 
ſondern der Vater (die 
Gottheit). 


Lk. 21, 29-33, 105 


29] Auch ſagte Er ihnen 

ein Gleichniß: Sehet den 
Feigenbaum und Alle die 
Baͤume (wie ſie auf dem 
ſchon bepflanzten Oli⸗ 
venberg umherſtunden)! 
30] Wenn ſie bereits her- 
vorgetrieben haben, ſo ſe— 
het und erkennet Ihr von 
ſelbſt, daß bereits nahe 
iſt das Erndten (ihrer 
Fruͤchte). 
31] Alſo auch Ihr! wenn 
Ihr geſehen habt dieſes 
geſchehend, ſo erkennet 
wohl, daß nahe iſt das 
Reich der Gottheit (die 
Vollendung zum meſſia⸗ 
niſchen Regierungszu⸗ 
ſtand). 


32] In Wahrheit ſage 
Ich Euch, daß nicht vor— 
uͤber gegangen ſeyn rd 
dieſe Zeitgenoſſenſchaft, 
bis daß Alles geſchehen iſt. 


33] Der Himmel und die 
Erde werden vorbeygehen; 
meine Reden aber werden 
nicht vorbeygegangen ſeyn. 


106 177. Mt. 24, 37 —47. 
Handelt immer ſo, wie wenn der Meſſias als Regent eintraͤte. 


177. Mt. 24, 37—51. Mk. 13, 33—37. 


Lk. 21, 34—36. 


Nicht fur die Neugierde, deſto mehr aber, 
handle, wie man gehandelt zu haben beym Wiederkommen des 
Meſſias wuͤnſchen werde, ſollen die Blicke in die Zukunft 
gegeben ſeyn! 


Mt. 24, 

37] Sowie aber waren die Tage des Noe, ſo wird auch ſeyn (das 
Betragen Vieler in Beziehung auf) das (neue) Daſeyn dieſes Menſchen⸗ 
ſohnes. 38] Denn wie ſie waren in den Tagen vor der (Erdumaͤnderung 
durch jene) Ueberſchwemmung (hoͤchſt unbekuͤmmert um alles Geiſtige, 
nur) eſſend und trinkend, ehelichend und zur Ehe gebend bis zu dem Tage, 
da hineinging Noe in die Arche 39] und nicht tiefer erkannten, bis kam 
die Ueberſchwemmung und Alle wegnahm; ſo wird auch ſeyn das (wy 
- Daſeyn dieſes Menſchenſohnes. 


40] Alsdann werden (leicht) zwey (auf gleiche Weiſe) ſeyn auf dem 


Ackerfelde; der Eine wird ergriffen und der Eine freygelaſſen; 41] zwey 
(moͤgen ſeyn als Sklavinnen) mahlend an Einem Muͤhlſtein; die Eine 
wird ergriffen und die Eine freygelaſſen. (Unter ſehr ahnlichen Umſtaͤnden 
trifft den Einen das Ungluͤck, welchem der Andere entkommt!) 


42] Seyd nun wachſam, weil Ihr nicht wiſſet, in welcher Stunde 
Euer Herr kommt. 43] Jenes aber kennet Ihr wohl, daß, wenn ein 
Hausherr wuͤßte, um was fuͤr eine Stunde der Dieb komme, er wohl ge— 
wacht haͤtte und ſein Haus nicht durchbrechen ließe. (Vorſicht haͤlt Gefahr 
ab!) 44] Wegen deſſen werdet auch Ihr (immer) bereit; denn dieſer 
Menſchgebohrne kommt zu einer Stunde, wo Ihr es nicht meinet. 


45] Wer iſt denn der (eigentlich) getreue und verſtaͤndige Knecht? 


(nicht wahr? der) welchen der Herr beſtellen kann uͤber ſeine Dienerſchaft, 


um ihnen (als Hausverwalter) zu geben zur rechten Zeit die (zugemeſſene) 
Nahrung. 46] Gluͤcklich iſt jener Knecht, wenn ſein kommender Herr ihn 
finden wird alſo thuend. 47] Wahrhaftig ſage Ich Euch, daß er ihn uber 
all' ſeine Guͤter beſtellen wird. (Wer in der Probezeit ſich gut betraͤgt, 
erwirbt ſich volles Zutcauen !) 


damit man immer 0 
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177. Mt. 24, 48—51. Mk. 13, 33—37. Lk. 21, 34—36. 107 
Handelt immer ſo, wie wenn der Meſſias als Regent eintrate. 


48] Wenn aber jener Knecht in ſeinem Herzen geſprochen haͤtte: mein 
Herr braucht Zeit zu kommen! 49] und (daher indeß) angefangen haͤtte 
ſeine Mitknechte zu ſchlagen, auch zu eſſen und trinken mit den Betrun— 
kenen, 50] ſo wird wohl) der Herr jenes Knechts kommen an einem 
Tage, woran er ihn nicht erwartet, und in einer Stunde, in welcher er 
Nichts weiß. Und durchpeitſchen wird er ihn und mit dem, was ihm zu— 
kommt, ihn unter die Heuchler verſetzen. 51] Dort wird ſeyn das Zaͤhnen— 
knirſchen; (ein zu ſpaͤtes Jammerklagen, daß man der Unbeſonnenheit 
ſich uͤberlaſſen habe.) 


Mk. 13, | 

33] Sehet zu; ſeyd wachſam und gelobet in Gebeten (der Gottheit 
gute Vorſaͤtze); denn Ihr wiſſet nicht, wann es die Zeit iſt. 

34] Wie wenn ein wegreiſender Mann ſein Haus verlaſſend und ſei— 
nen Dienern die Vollmacht, auch Jedem ſein Geſchaͤft gebend, auch dem 
Thuͤrhuͤter aufgegeben hat, daß er wachſam ſey. 35] Seyd alſo wachſam ; 
denn Ihr wiſſet nicht, wann der Herr des Hauſes kommt; in der Abend- 
zeit oder um Mitter gacht, oder beym Hahnenkrahen (in der dritten Nacht⸗ 
wache) oder am Fruͤhmorgen. 36] Daß er doch nur, wenn er ploͤtzlich 
kommt, nicht Euch ſchlafend finde! 

37] Was Ich aber Euch ſage, ſage Ich Allen: Seyd wachſam! 


Lk. 21, 

34] Haltet aber auf Euch ſelbſt, damit nicht etwa beſchwert werden 
Eure Gemuͤter durch Betaͤubung und Trunkenheit und durch Kuͤmmerniſſe 
far den Lebensunterhalt, und ploͤtzlich uͤber Euch ſtehen moͤchte jener Tag. 
35] Denn wie ein Fangnetz wird er kommen uͤber Alle auf der Flaͤche der 
ganzen Erde Wohnende. 36] Wachſam alſo ſeyd zu jeder Zeit, damit Ihr 
Euch wuͤrdig machet, dieſem (Uebel) Allem, was geſchehen wird, zu ent- 
fliehen und aufrecht zu ſtehen vor dieſem Menſchgebohrnen (dem richtenden 
Meſſiasgeiſt.) 


108 178. Mt. 25, 1—9. 
Durch Kraft u. Uebung ſeyd bereit; ſonſt enteilt d. Gelegenheit d. Anwendung 


178. Mt. 25, 1—13. 


Brautjungfern, die an der Hochzeitsfeyer Theil haben wollten, muß 
ten zuvor fur die Braut (gleichſam zu ihrer Vertheidigung ge: 
gen des Braͤutigams Eindringen) ruͤſtig geweſen ſeyn. Das 
Gleichniß ſagt: Wer nicht immer zur Thaͤtigkeit bereit iſt, 
kommt zu ſpaͤt, wenn er alsdann erſt ſich fertig und brauch⸗ 
bar machen will. 


| Mt. 25, 

1] Alsdann wird gleich gemacht ſeyn das himmelartige Reich (ſo lang 
die Sonderung noch nicht vorgegangen iſt) zehn Jungfrauen, welche ihre 
Lampen genommen haben und herausgekommen ſind (in den Vorplatz des 
Zauſes am Thore), um entgegen zu treten dem Brautigam (um nach der 
Volksſitte ihn ſcher zweiſe vom Eindringen in das Sochzeithaus, gleich⸗ 
ſam vom Brautraub, abzuhalten). 2] Fuͤnf aber von ihnen waren be⸗ 
dachtſam (vorſichtig, das zur Thaͤtigkeit Noͤthige bereit zu halten) und 
die fuͤnf (Andere) unklug. 

3] Dieſe als unkluge nahmen (zwar) ihre Lampen, nahmen aber nicht 
Oel mit ſich; (wie die Menſchen Krafte haben; aber oft nicht genug 
voriiben !) 4] Die Bedachtſamen aber nahmen Oel in ihren Gefaͤßen 
nebſt ihren Lampen. — 


51 Als aber der Braͤutigam verweilte Cum zur unerwarteten Zeit 


hereinzukommen) nickten Alle ein und ſchliefen (wurden allmaͤlich un⸗ 
thaͤtig und unbeſorgt.) 6] Mitten in der Nacht aber (wie in einer zur 
Ueberraſhung gewaͤhlten unerwarteten Zeit) ward ein Geſchrey: ſiehe 
der Braͤutigam (will mit ſeinen Begleitern eindringen)! kommt heraus 
(in den Hof vor das Thor), um ihm (wie zum Schutz der Braut) ent: 
gegen zu treten! 7] Nun machten ſich alle jene Jungfrauen auf, putzten 
auch ihre Lampen; (wie der Menſch wohl ſeine Kraͤfte zuſammen⸗ 
rafft, wenn die Anwendung dringt.) 81 Die Unklugen aber ſagten den 
Bedachtſamen: gebet uns von Euerm Oele, weil unſre Lampen verloͤſchen. 
(Krafte genuͤgen nicht ohne daß Kraftuͤbung ihnen nachhilft !) 9] Die 
Bedachtſamen aber erwiederten ſagend: Nicht etwa! (die ſittliche Rraft- 
uͤbung des Einen kann nicht auf den Andern uͤbergetragen werden!) 
Es moͤchte nicht hinreichen fur uns und Euch (zugleich). Gehet vielmehr 
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178, u. 179. Mt. 25, 1016. 109 
Kraftuͤbung vervielfacht die Kraftanlagen. 


zu den Verkaͤufern, und kaufet fuͤr Euch ſelbſt! (Aber wo iſt die ſittliche 
Kraftuͤbung, die Kechtſchaffenheit, die der Geiſt nur ſelbſt haben kann, 
anders woher zu borgen 5) 

10] Als dieſelbe aber wegkamen, um zu erkaufen, kam der Braͤutigam 
(der dann nach der Polksſitte nebſt ſeinen Gefaͤhrten gleichſam einen 
Angriff machte, natuͤrlich die Braut⸗Jungfernwache ſcherzend uͤber⸗ 
wand und nun nebſt ihnen die Sochzeitfeyer begann) und die bereit 
Geweſenen kamen mit ihnen hinein zu den Hochzeitfeſten; und die Thuͤre 
wurde geſchloſſen. 11] Nachher aber kamen auch die uͤbrigen Jungfrauen 
(dem Braͤutigam ſagend): Herr! Herr! oͤffne Uns. 12] Dieſer aber er⸗ 
wiedernd ſagte: Nach der Wahrheit ſage ich Euch, ich weiß Euch nicht 
(als Theilnehmerinnen und thatige Freundinnen der Braut habe ich 
kuch nicht angetroffen). | 

13] Seyd alſo wachſam (dies iſt der Sinn jener Gleichnißrede, 
welche unter denen iſt, deren einzelne Umſtaͤnde uns Ausmahlungen 
nicht alle nach ihren Beſonderheiten auf den Zweck der Sache ſelbſt 
zu deuten ſind), weil (auch) Ihr nicht wiſſet den Tag und die Stunde. 


179. Mt. 25, 14—30. 


Vergleiche das aͤhnliche Lk. 19, 11—27. wo aber doch die Deu⸗ 
tung ſehr verſchieden iſt. Bey Lukas fordert ein Unterregent, 
daß, ſo lange Er zum Koͤnig reiſete, um die Regierung ſich 
uͤbertragen zu laſſen, die Seinige ſo viel Erwerbsthaͤtigkeit be⸗ 
weiſen ſollen, als moͤglich. Er kommt dann als Regent, bes 

lohnt als ſolcher und ſtraft Unfolgſame. Hier iſt ein reicher 
Privatmann, der die gegebene Kraͤfte uͤberhaupt gut ange⸗ 
wendet ſehen will. 


14] Es iſt naͤmlich, wie wenn ein wegreiſender Mann ſeine Knechte 
tief und ihnen ſeine Haabe uͤbergab. 15] Und dieſem zwar gab er fuͤnf 
Talente (ein Silbertalent wäre gleich 60 Minen), dem aber zwey, dem 
aber eins; einem Jeden nach ſeinem eigenen Vermoͤgen (der Faſſungs⸗ 
kraft gemaͤß!) und ſofort zog er auſſer Lands. 16] Reiſen aber machend 
war der, welcher fuͤnf Talente empfangen hatte, geſchaͤftig mit ihnen und 
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178. Mt. 25, 113. 


Brautjungfern, die an der Hochzeitsfeyer Theil haben wollten, muß⸗ 
ten zuvor fuͤr die Braut (gleichſam zu ihrer Vertheidigung ge⸗ 
gen des Braͤutigams Eindringen) ruͤſtig geweſen ſeyn. Das 
Gleichniß ſagt: Wer nicht immer zur Thaͤtigkeit bereit iſt, 
kommt zu ſpaͤt, wenn er alsdann erſt ſich fertig und brauc) 
bar machen will. | 


| Mt. 25, 

1] Alsdann wird gleich gemacht ſeyn das himmelartige Reich (ſo lang 
die Sonderung noch nicht vorgegangen iſt) zehn Jungfrauen, welche ihre 
Lampen genommen haben und herausgekommen ſind (in den Vorplatz des 
Hauſes am Thore), um entgegen zu treten dem Braͤutigam (um nach der 
Volksſitte ihn ſcherzweiſe vom Eindringen in das Sochzeithaus, gleich⸗ 
ſam vom Brautraub, abzuhalten). 2] Fuͤnf aber von ihnen waren be: 
dachtſam (vorſichtig, das zur Thaͤtigkeit Noͤthige bereit zu halten) und 
die funf (Andere) unklug. 

3] Dieſe als unkluge nahmen (zwar) ihre Lampen, nahmen aber nicht 
Oel mit ſich; (wie die Menſchen Kraͤfte haben; aber oft nicht genug 
voruͤben!) 4] Die Bedachtſamen aber nahmen Oel in ihren Gefaͤßen 
nebſt ihren Lampen. — 


51 Als aber der Braͤutigam verweilte (um zur unerwarteten Jeit 


hereinzukommen) nickten Alle ein und ſchliefen (wurden allmaͤlich un⸗ 
thaͤtig und unbeſorgt.) 6] Mitten in der Nacht aber (wie in einer zur 
Ueberraſchung gewaͤhlten unerwarteten Zeit) ward ein Geſchrey : ſiehe 
der Braͤutigam (will mit ſeinen Begleitern eindringen)! kommt heraus 
(in den Hof vor das Thor), um ihm (wie zum Schutz der Braut) ent: 
gegen zu treten! 7] Nun machten ſich alle jene Jungfrauen auf, putzten 
auch ihre Lampen; (wie der Wenſch wohl ſeine Krifte zuſammen⸗ 
rafft, wenn die Anwendung dringt.) 8] Die Unklugen aber ſagten den 
Bedachtſamen: gebet uns von Euerm Oele, weil unſre Lampen verloͤſchen. 
(Rrifre genuͤgen nicht, ohne daß Kraftuͤbung ihnen nachhilft!) 9] Die 
Bedachtſamen aber erwiederten ſagend: Nicht etwa! (die ſittliche Kraft⸗ 
uͤbung des Einen kann nicht auf den Andern uͤbergetragen werden!, 
Es moͤchte nicht hinreichen fur uns und Euch (zugleich). Gehet vielmehr 
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zu den Verkaͤufern, und kaufet fuͤr Euch ſelbſt! (Aber wo iſt die ſittliche 
Rraftuͤbung, die Rechtſchaffenheit, die der Geiſt nur ſelbſt haben kann, 
anders woher zu borgen 2) 

10] Als dieſelbe aber wegkamen, um zu er aufen, kam der Braͤutigam 
(der dann nach der Volksſitte nebſt ſeinen Gefaͤhrten gleichſam einen 
Angriff machte, natuͤrlich die Braut⸗Jungfernwache ſcherzend uͤber⸗ 
wand und nun nebſt ihnen die Sochzeitfeyer begann) und die bereit 
Geweſenen kamen mit ihnen hinein zu den Hochzeitfeſten; und die Thuͤre 
wurde geſchloſſen. 11] Nachher aber kamen auch die uͤbrigen Jungfrauen 
(dem Braͤutigam ſagend): Herr! Herr! oͤffne Uns. 12] Dieſer aber er⸗ 
wiedernd ſagte: Nach der Wahrheit ſage ich Euch, ich weiß Euch nicht 
(als Theilnehmerinnen und thaͤtige Freundinnen der Braut habe ich 
kuch nicht angetroffen). 

13] Seyd alſo wachſam (dies iſt der Sinn jener Gleichnißrede, 
welche unter denen iſt, deren einzelne Umſtaͤnde uns Ausmahlungen 


nicht alle nach ihren Beſonderheiten auf den Zweck der Sache ſelbſt 


zu deuten ſind), weil (auch) Ihr nicht wiſſet den Tag und die Stunde. 


179. Mt. 25, 14—30. 


Vergleiche das aͤhnliche Lk. 19, 11—27. wo aber doch die Deu⸗ 
tung ſehr verſchieden iſt. Bey Lukas fordert ein Unterregent, 
daß, ſo lange Er zum Koͤnig reiſete, um die Regierung ſich 
uͤbertragen zu laſſen, die Seinige ſo viel Erwerbsthaͤtigkeit be⸗ 
weiſen ſollen, als moͤglich. Er kommt dann als Regent, bes 

lohnt als ſolcher und ſtraft Unfolgſame. Hier iſt ein reicher 
Privatmann, der die gegebene Kraͤfte uͤberhaupt gut ange⸗ 
wendet ſehen will. 


14] Es iſt naͤmlich, wie wenn ein wegreiſender Mann ſeine Knechte 
tief und ihnen ſeine Haabe uͤbergab. 15] Und dieſem zwar gab er fuͤnf 
Talente (ein Silbertalent ware gleich 60 Minen), dem aber zwey, dem 
aber eins; einem Jeden nach ſeinem eigenen Vermoͤgen (der Faſſungs⸗ 
kraft gem!) und ſofort zog er auſſer Lands. 16] Reiſen aber machend 
war der, welcher fuͤnf Talente empfangen hatte, geſchaͤftig mit ihnen und 
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machte ſich andre fuͤnf Talente. 17] Eben ſo auch der, welcher die zwey 
hatte; auch derſelbe gewaͤnn andre zwey (und ſo die ubrigen.) ] Der 
aber, welcher das Eine empfangen hatte (der Unbegabteſte) ging weg, 
vergrub und verbarg in dem Boden das Silber ſeines Herrn. 19] Nach 
vieler Zeit aber kommt der Herr jener Knechte und erhebt mit ihnen die 
Abrechnung. 20] Und herzugekommen brachte der, welcher fuͤnf Talente 
bekommen hatte, andre fuͤnf Talente und ſagte: Herr! fuͤnf Talente haſt 
du mir uͤbergeben, ſiehe andre fuͤnf Talente gewann ich durch ſie. 21] Ihm 
aber ſagte ſein Herr: Wohl, guter und treuer Knecht! Ueber Weniges 
warſt Du getreu; uͤber Vieles will ich Dich ſtellen; (Ich werde Dich zu 
viel mehrerem gebrauchen koͤnnen!) Komme herein in die Freude deines 
Herrn (um an dem, was mich freut, Theil zu nehmen). 22] Herzuge⸗ 
kommen aber ſagte auch der, welcher die zwey Talente hatte: Herr! zwey 
Talente uͤbergabſt Du mir; ſiehe andre zwey Talente gewann ich durch ſie, 
23] Ihm aber ſagte ſein Herr: Wohl, guter und treuer Knecht! uͤber 
Weniges warſt Du treu; uͤber Vieles werde ich Dich beſtellen. Komm 
herein in die Freude deines Herrn. 24] Herzu kam aber auch, der das 
Eine Talent empfangen hatte und ſagte: Herr! ich fan»te Dich, daß Du 
ein harter Mann biſt, erndtend, wo Du nicht ſaͤeteſt, und aufſammelnd, 
wo Du nicht ausgeſtreut hatteſt. 25] Und in Furcht geſetzt (ſcheu, nichts 
von dem Deinigen wagen zu wollen) ging ich weg und verbarg Dein 
Talent in den Boden. Siehe! (hier) haſt Du das Deinige. 26] Erwie⸗ 
dernd aber ſagte ihm ſein Herr: boͤsartiger und traͤger Knecht! (Eine 
ſchlechte Entſchuldigung haſt Du Dir fuͤr deine Traͤgheit, fuͤr den 
Mangel an Rraftibung ausgeſonnen !) Hatteſt Du gewußt, daß ich 
erndte, wo ich nicht ſaͤete und aufſammle, wohin ich nicht ausſtreuete (daß 
ich durch Aller Rrifte gerne fuͤr die Sache gewinne)? 27] Es war alſo 
Schuldigkeit, daß Du ſchnell gegeben haͤtteſt mein Silber den Wechslern, 
(daß Du wenigſtens deine Rrifte in Unterordung unter andere und 
nach ihren Winken angewendet haͤtteſt) und gekommen haͤtte ich wohl 
davon getragen das Meinige mit Gewinn. 28] Nehmet alſo von ihm weg 
das Talent und gebet es dem, der die zehn Talente hat. 29] Denn jedem 
Habenden wird (eher) gegeben und er uͤberreich gemacht. Wenn aber Einet 
nicht (viel) hat, wird auch, was er hat (leicht durch ſeine Thatloſigkeit) 
von ihm weggenommen. 30] Auch (ſagte er): den unnuͤtzen Knecht werfet 
hinaus in das Finſtere, das auſſerhalb iſt; dort wird ſeyn das Weinen 
und das Zaͤhneknirſchen (ſpaͤte Reue gegen ſich ſelbſt!) 


Nai 
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180. Mt. 25, 31—46. 


Nach welchen Gruͤnden wird der wiederkommende Meſſiasgeiſt die 
Angehoͤrige des Gottesreichs erkennen und von dem Satans— 
reich ſondern? Antwort: Nach den einfachſten Handlungen 
uneigennuͤtziger Rechtſchaffenheit. 

311 Wenn aber gekommen ſeyn wird dieſer Menſchgebohrne in ſeiner 
Herrlichkeit (aufs neue vom Simmel her, um die Regierung uber dieſe 
Erde im Namen der Gottheit, unmittelbar anzutreten) und alle die 
Engel (die ihm beygegebene dienende Geiſter der Fuͤrſehung) mit Ihm; 
alsdann wird Er ſitzen auf einem Throne (hohen Regentenſtuhl, dem 
Zeichen ſeiner Erhabenheit). 32] Und verſammelc werden vor Ihm alle 


die Voͤlkerſchaften und abſondern wird Er dieſelbe von einander (Gebeſſerte von 


den Ungebeſſerten), ſo wie der (morgenlaͤndiſche) Hirte (am Abend, 
ehe er die Heerden in die Zürden einſchließt) die Schaafe abſondert von 
den Bocken (die er nach dem hebraͤiſchen Namen: Zoon — Klein- Vieh, 
den Tag uͤber miteinander auf der Weide gehen ließ). 33] Und ſtellen 
wird Er die Schaafe (die Gutmuͤtigen) auf ſeiner Rechten, die Boͤcke 
aber (die Widerſtreitenden) auf der Linken. 34] Alsdann ſagt der Koͤnig 
(der jetzt die Regierung antretende Meſſias) denen auf ſeiner Rechten: 
Kommet! Ihr Belobte von meinem Vater (von der Gottheit)! Nehmet, 
wie Erbſoͤhne, den Euch ſeit Erſchaffung der Welt bereiteten Regierungszu— 
ſtand (tretet jetzt ein in eine von Ungluͤck befreyte Ordnung der Dinge, 
zu welcher die bisherige Erziehung des Menſchengeſchlechts die Verirr- 
ten durch die Beſſerung nach der Abſicht Gottes wieder fuͤhren ſollte). 
35] Denn (Ihr habt Mir Euern guten Willen oft und viel thaͤtig 
bewieſen) Ich hungerte und Ihr gabet Mir zu eſſen; Ich duͤrſtete und 
Ihr traͤnktet Mich; ein Fremdling war Ich und Ihr fuͤhrtet Mich (wie 
einen Gaſtfreund) heim. 36] Ohne Kleider war Ich und Ihr habt Mich 
bekleidet; Ich war krank und Ihr ſahet Euch um nach Mir; im Kerker 
war Ich und Ihr kamet zu Mir. 37] Alsdann werden Ihm antworten 
(weil ſie ſich, ſelbſt von einem ſolchen Richter, nichts zuſchreiben laſſen 
wollen, was ſie nicht in ihrem eigenen Urtheil uͤber ſich bejahen koͤn⸗ 
nen) die Rechtſchaffenen, ſagend: Herr! Wann ſahen wir Dich hungernd 
und naͤhrten Dich, oder duͤrſtend, und traͤnkten Dich? 38] Wann aber 
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ſahen wir Dich einen Fremdling und fuhrten Dich (zu den Unſrigen) heim; 
oder als einen Unbekleideten und bekleideten Dich? 39] Wann aber ſahen 
wir Dich krank oder im Kerker und kamen zu Dir? (Rurz! wir, um 
rechtſchaffen zu ſeyn, koͤnnen uns nicht zuſchreiben laſſen, was wir 
geleiſtet zu haben uns nicht bewußt ſind). 40] Und erwiedernd ſagt 
ihnen der Koͤnig: In Wahrheit ſage Ich Euch, ſoviel Ihr gethan habt 
(unter einander) Einem von dieſen meinen Bruͤdern (auch) den geringſten 
(inſofern Ihr chriſtlichgeſinnte, alſo rechtſchaffene, nicht durch Traͤg⸗ 
heit Nothleidende, zum Geſundwerden, Thaͤligwerden ꝛc. unterſtuͤtztet), 
habt Ihr Mir (ſelbſt es) gethan. 

41] Alsdann ſagt Er auch denen auf der linken Seite: gehet weg von 
Mir, Ihr Verwuͤnſchte! in das dauernde Feuer, das dem Teufel und ſei⸗ 
nen Engeln bereitete. 42] Denn Ich hungerte und nicht gabet Ihr Mir 
zu eſſen; Ich duͤrſtete und nicht traͤnktet Ihr Mich. 43] Fremdling war 
Ich und nicht fuͤhrtet Ihr Mich heim; unbekleidet und nicht habt Ihr 
Mich bekleidet; krank und im Kerker, und nicht habt Ihr Euch nach Mit 
umgeſehen: 44] Alsdann werden auch ſie antworten, ſagend: Herr! Wann 
ſahen wir Dich hungernd oder duͤrſtend oder als Fremdling, oder unbeklei— 
det oder krank, oder im Kerker? und dieneten Dir nicht? 45] Alsdann 
wird Er ihnen antworten, ſagend: Wahrhaftig, Ich ſage Euch: ſoviel Ihr 
nicht thatet einem von dieſen den Geringſten, ſoviel habt Ihr auch Mir 
nicht gethan, (Ihr unterließet das Wohl derer zu retten und zu f6r- 
dern, die es beduͤrftig und wuͤrdig waren). 


46] Und wegkommen werden dieſe in dauernde Beſtrafung. Die Recht— 
ſchaffenen aber in dauerndes (wahres und ſeeliges) Leben. (So, hoffte 
man, das Weſentliche ſich in der Umgebung ſinnlicher Umſtaͤnde 
darſtellend, werde bey Beendigung dieſes Erdenzuſtandes der Meſſias, 
als Unterregent der Gottheit, die Menſchen nach den thaͤtigen Bewei⸗ 
ſen ihrer Willigkeit fuͤr das Wohl Anderer beurtheilen und den Ge⸗ 
beſſerten durch Abſonderung von den Ungebeſſert⸗Gebliebenen ein unge⸗ 
ſtoͤrt gluͤckliches Leben auf der hierzu umgeaͤnderten Erde verſchaffen). 


Des 


181. Joh. 12, 37—42. 113 
Jammernd wird der Geſammteindruck zuſammengefaßt. 


181. Joh. 12, 37—50. 


Des Johanniſchen Cvangeliſten Ruͤckblick uber den erſten Haupttheil 
ſeiner evangeliſchen Geſchichte und Uebergang zum zweyten 


Haupttheil. 


371 So viele Zeichen (daß Er der meſſianiſche Gottesregent ſeyn 
ſolle) hatte Er gethan vor denſelben, (den juͤdiſchen Zeitgenoſſen) und 
doch waren ſie (die Meiſten) nicht (wozu Er ſie 12, 36. aufgefordert 
hatte) uͤberzeugungstreu fuͤr Ihn, 38] ſo daß die Rede Jeſaias des 
Propheten (53, 1.) voll wurde (auch dieſer neue Erfolg zu jenem alten 
Beyſpiel hinzukam und Jeſu es nicht beſſer, als jenen alten Gottbe⸗ 
geiſterten erging) die cr ſprach: Herr, wer (welch kleiner Theil von den 
vielen) iſt uͤberzeugungstreu geworden, dem von uns Gehoͤrten? und der 
Arm des Herrn (was Gott vermochte zu unſerm Beſten) wem iſt er ent⸗ 
huͤllt? (wer haͤlt wahre Zuͤlfe durch Geiſtesrechtſchaffenheit zu aller 
oͤuſſern Rettung, Wohlfahrt und Beſeeligung fir moglich 5)« 

39] Wegen deſſen (aus eben demſelben Grunde) vermochten ſie (des 
Jeſaias ſowohl als Jeſu meiſte Zeitgenoſſen) nicht uͤberzeugungstreu zu ſeyn, 
was abermals (in einer andern Stelle: 6, 9. 10.) Jeſaias geſagt hat: 
40] »Es verblendete (nicht Gott, der, nach dem Schlußwort, vielmehr 
ſie ſo gerne heilen moͤchte, ſondern »dieſes und jenes, c wie Verwoͤhnung, 
Traͤgheit, Selbſtſucht und mancherley aͤhnliches) die Augen derſelben, 
und verſtopfte ihr Gemuͤt, ſo daß ſie nicht ſehen mit den Augen und 
mit dem Gemuͤt nicht dachten und (alſo auch nicht) ſich umwendeten, 
und ich (ſo gerne ich ihr Arzt und Heiland wire) ſie heilete.« 41] Die⸗ 
ſes ſprach Jeſaias, als Er die Herrlichkeit deſſelben (eine ihn zum Pros 
pheten einweyhende Gotteserſcheinung in einer Viſion) ſah, und Er re⸗ 
dete uͤber ſich ſelbſt (Sinn: was dem ſo feyerlich geweyheten Jeſaias 
dort begegnete, iſt auch Jeſus jetzt begegnet). 


42] Nebendem waren dennoch auch aus den Regierenden (im Syne⸗ 
drium, Vgl. 7, 48. 50. Ek. 23, 50. Apg. 6, 7.) viele uͤberzeugt fur Ihn 
(fo, daß man folglich auch durch dieſe die feindliche Berathſchlagungen und 
anderes erfuhr); allein wegen der Phariſaͤer ſprachen ſie es nicht zugleich 
aus, damit ſie nicht (9, 22.) von den Synagogen ausgeſchloſſen wurden. 

Evangelien ⸗ueberſetzung zu P. Leben Jeſu. II. 2. 8 
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431 Sie liebten naͤmlich die Herrlichkeit (das Anſehen) von Menſchen 
(noch) mehr, als die von Gott. 


44] Jeſus aber hatte (zu verſchiedenen Zeiten, ſo daß hier nur 


der Anklang ſeiner Zauptgedanken wiederholt wird) laut gerufen und 


geſagt: Wer uͤberzeugungstreu iſt fuͤr Mich, iſt es nicht fuͤr Mich (blos 
um Mich als Perſon zu erheben, da die Perſon vielmehr das wich⸗ 
tige Mittel ffir den Sachinhalt war) ſondern fuͤr den Mich Sendenden 
(fir Gott und deſſen Willen). 45] Und wer Mich betrachtet (nach Leh: 
ren und Handeln), beachtet den, der Mich ſendete (lernt Gott ſo denken, wie 
ſich der Menſch zu ihm verhalten ſoll = den eigentlichen Religionsin- 
halt). 46] Ich bin als Licht (Erleuchter, Aufklarer) in die Welt ge- 
kommen, damit jeder fur Mich Ueberzeugungstreue nicht bleibe in (irgend 
einer Art) der Finſterniß. 


47] Auch (hatte Er geſagt): Wenn Jemand gehoͤrt hat Meine Re⸗ 


den und (doch) nicht uͤberzeugungstreu geworden iſt, ſo richte Ich ihn 
(doch) nicht. Denn Ich bin nicht (jetzt) gekommen, damit Ich die Welt 
richte (abſpreche uͤber der Menſchen Geſinnung, die ſid} immer noch 
beſſern kann) ſondern damit Ich die Welt zum Heil rette, (durch Geſin⸗ 
nungsaͤnderung beſſere und gruͤndlich begluͤcke). 18] Wer Mich nicht 
gelten laͤßt und Meine Worte nicht (folgſam) annimmt, der hat einen, der 
ihn richtet; das Reden, das Ich ſprach, dieſes wird ihn richten am letzten 
Tage (er wird ſich einſt es nicht verzeihen koͤnnen, das unlaͤugbar 
Wahre und Noͤthige, das Ich durch Wort und That lehrte, nicht be: 
folgt zu haben!) 49] Weil Ich nicht redete aus Mir ſelbſt (aus Selbſt⸗ 
ſucht und nach ungoͤttlichen Vormeinungen) ſondern der Mich ſendende 
Vater, derſelbe hat Mir Auftrag gegeben, was Ich ſagen und was Ich 
reden ſolle. 50] Auch weiß Ich, daß dieſer ſein Auftrag ewiges Leben iſt, 
(den Zweck und die Kraft hat, in ein ewig beſeeligendes Leben, in eine 
ſich gleichbleibende und lebensthaͤtig machende Zandlungsweiſe, zu leis 
ten). Was nun Ich rede, rede Ich ſo, wie der Vater Mir geſagt hat (wie 
Gottes Stimme, das Dewußtſeyn, daß es Gotteswuͤrdig ſey, in 
Mir ſpricht.) 
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37] Dieſe|iTage uber 

(bis Er nach Mt. 23, 

38. 39. fuͤr die letzten 

Tage, naͤchſt vor dem 

Paſcha, dem Tempel 

ganz entſagte) war Jeſus 

auf dem Tempelplatz leh⸗ 

rend (gewoͤhnlich gewe⸗ 

ſen). Fur die Nachte aber 

fam Er (auch damals 

ſchon) hinaus und uber- 

nachtete auf dem Berge, 

der von den Oelbaͤumen 

benannt iſt. 38] Und 

all das Volk kam fruͤh' 

morgens zu Ihm auf dem 

Tempelplatz, um Ihn zu 

| horen. 

1] Und es geſchah, als 
Jeſus geendigt hatte alle 
dieſe Reden, ſagte Er (fuͤr 
jetzt nicht ſelbſt nach Je⸗ 
ruſalem hineingehend ) 

ſeinen Lehrſchuͤlern: 2] | | 

Thr wiſſet, daß nach zwey 1] Es war aber das Pa⸗] 1] Nahe aber war die 

Tagen das Paſcha wirdſſchafeſt und die Feyer, das Feyer des Brodeſſens ohne 

(wo diesmal am Abend Brod ohne Sauerteig zu Sauerteig, das ſogenannte 

des fuͤnften Wochentags eſſen (welche natiirlich [Paſha (wo am erſten 

mit dem Eſſen des Pa⸗ den fuͤnften Wochentag Abend, der das Feſt an⸗ 

ſchal mms das eigent⸗ uͤber durch Reinigung fing, zur Erinnerung 

liche ſiebentaͤgige Feſt an⸗ und Backen der unge⸗ an den Ausgang aus 

fing). Und dieſer Menſch⸗ ſaͤuerten Brodkuchen Aegypten das Paſcha⸗ 

gebohrne iſt (nach jetzt ge⸗ vorbereitet werden muß⸗ [oder Aus zugs⸗ Lamm 

faßtem Entſchluß der te, wenn Abends am gegeſſen wurde, alsdann 

ſaddueaͤiſchen und pha⸗ Donner! ag das paſcha⸗ aber 7 Tage lang, wie 

riſaͤiſchen Gewalthaber) feſt ſelbn anfing) nach dort, Brod ohne Sau⸗ 

hingegeben, um gekreu⸗ zwey Tagen; erteig zum Andenken an 

zigt zu werden. (Der die eilende Flucht zu 

neue Entſ<hlus der eſſen war). 


8 * 
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gauptperſonen gegen 


Ihn, Ihn mit Liſt, 


a ber nach dem Feſte, 
gefangen zu nehmen und 
ſofort als einen Aufruͤh⸗ 
rer in die Gewalt der 
R6mer zu bringen, war 
Jeſu jetzt eben bekannt 
eworden. Um ſo eher 
onnte Er am Paſcha - 
Abend in die Stadt zu 
gehen ſich vornehmen, 
wo allein das Lamm 
gegeſſen werden durfte.) 
Damals (naͤmlich) hat⸗ 
ten die Hohenprieſter und 
die Aelteſten des Volks (das 
Synedrium) ſich in den 
Pallaſt des Hoheprieſters, 
genannt Kajaphas (ſo ge⸗ 
nau waren Jeſu die Um⸗ 
ſtaͤnde bekannt geworden) 
verſammelt 4] und mit 
einander den Rathſchluß 
gefaßt, daß ſie Jeſus mit 
Liſt uͤberwaͤltigten und 
mordeten. 5] Sie ſagten 
aber (unter einander): 
Nicht an dem Feſte 
(ſo lang die vielen Feſt⸗ 


und die Hoheprieſter und 
die Gelehrten ſuchten, 
wie ſie mit Liſt ſeiner ſich 
bemaͤchtigend Ihn mor⸗ 
deten. 


2] Sie ſagten aber (un- 
ter einander): Richt an 
dem Feſte, damit nicht 
etwa eine Bewegung ſey 


| 
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2] Und die Hoheprieſter 
und die Gelehrten ſuchten 
(gerade) dies, wie ſie 
ihn wegſchaffen koͤnnten 
(da ſie uͤber das Was 
ſchon laͤnger entſchloſſen 
waren). Denn ſie waren 
in Furcht gegen die Na⸗ 
tion. 


beſucher da ſind), damit der Nation. 
nicht eine Bewegung werde 


unter der Nation. 


Mt. 26, 

61 D- Jeſus geweſen war (naͤmlich 
etliche Tage vorher, wie Johannes 
12, 1. dieß genauer beſtimiat) zu 
Bethania im Hauſe des (verſtorbenen) 
Simon des Ausſaͤtzigen 7] kam zu 
Ihm eine Frau (von Matthaͤus und 
Markus noch nicht namentlich ange⸗ 

eben, nach Johannes Maria, die 

chweſter des Lazarus), welche ein 
Alabaſterglas hatte voll koſtbaren 
Salboͤls; und ſie goß (davon) herab 
auf ſein Haupt, da Er bey Tiſche lag. 


Mk. 14, 
3] Und da Er (Jeſus) war zu Be⸗ 
thania in dem Hauſe Simon des Aus⸗ 


ſaͤtzigen (Ek. 4, 40. 10, 39.) da Er 
ſich (zum Sabbateſſen) niedergelegt 


hatte, kam eine Frau (ganz eine an⸗ 
dere, als Ak. 7, 37—50), die ein 
Alabaſtergefaͤß voll Salboͤl, von aͤch⸗ 
ter ſehr koſtbarer Narde hatte; und es 
anbrechend goß ſie das Alabaſtergefaͤß 
(zum Theil) herab von ſeinem Haupt 
an. 


182, Mt. 26, 813. Mk. 14, 4—9. Lk. 22, 3. 
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8] Die Lehrſchuͤler aber ſahen es 


4] Einige aber waren ſehr unwillig 


und waren (nach Johannes auf Ver⸗ unter einander und ſagten: wozu dieſe 


anlaſſung des Judas Iſchariot) ſehr Verſchwendung des Salbdls ? 


(Daß 


unwillig, ſagend: Wozu dieſe Verſchwen⸗Jeſus es wohl entbehren konnte, 
dung? 91] Denn dies haͤtte koͤnnen wußten Alle.) 5] Denn dieſes Salboͤl 
theuer verkauft und den Armen gege⸗ haͤtte koͤnnen verkauft werden uͤber 300 


ben werden. 


Denarien und gegeden werden den Ar⸗ 
men; und ſie redeten heftig gegen die⸗ 
ſelbe (Frau). 


10] Jeſus aber, es wohl bemerkend 6] Jeſus aber ſagte: Laſſet Sie! was 


ſagte ihnen: Warum machet ihr der 
Frau Verdruß? Denn eine gute Hand⸗ 
lung hat ſie gegen mich gethan. 11] 


machet Ihr ihr Verdruß; eine gute 
Handlung hat ſie gethan (nach ihrer 
Abſicht und Ueber zeugung) an mir. 


Immerdar naͤmlich habt Ihr die Ar⸗7] Immerhin naͤmlich habt Ihr die 


men neben Euch; 
Ihr nicht immerdar. 


mich aber habt Armen neben Euch, und wenn Ihr 
wollet, koͤnnet Ihr Ihnen wohlthun; 
mich aber habt Ihr nicht immerhin. 


12] Denn dieſe, welche jetzt dieſes s] Was ſie hatte, hat dieſe ſelbſt ge⸗ 
Salboͤl uͤber meinen Leib gebracht hat, macht; hervorgenommen hat ſie es, 
bat es gemacht (ſelbſt zum voraus be⸗ um meinen Leib zu ſalben fuͤr die Be⸗ 
reitet) fur mein (einſtiges) Begraͤbniß. ſtattung. * 
13] Wahrhaftig ſage Ich Euch: Wo[9] Nach der Wahrheit ſage Ich Euch: 
irgend kund gemacht wird dieſe Heils-|Wo irgend kund gemacht ſeyn wird die 
verkuͤndigung in der ganzen Welt, Heilsverkuͤndigung in die ganze Welt, 
wird auch geredet werden von dem, wird auch, was dieſe gethan hat, be⸗ 
was ſie gethan hat, zum Andenkenſſprochen werden zum Andenken an le. 


an ſie. 


Lk. 22, 

3] Hinein aber kam 
Satanas (die teufliſche 
Veranlaſſung zu leiden⸗ 
ſchaftlichen, argliſtigen 
planen drang ein) in 

Judas, der den Beyna⸗ 
men hat Iſchariot (ein 
Mann von Reriot ge⸗ 
buͤrtig, zugleich aber 
mit der Anſpielung auf 
die Wortbedeutung, «ein 
Mann der Falſchheit ;) 
welcher war aus der Zahl 
der Zwoͤlfe (von Jeſus 
wahrſcheinlich beybehal⸗ 
ten, ſo daß er der naͤch⸗ 
ſte, tagliche, argwoͤhniſch 
ſchlaue Beobachter und 
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14] Damals „ % (bald 
nachher) Einer von den 
Zwoͤlfen, Judas der Is⸗ 
kariote genannt, zu den 
Hohenprieſtern und ſagte: 


151 Was wollet Ihr mir 
eben und ich uͤbergebe 
hn Euch? Sie aber 

ſtellten ihm zu (mehr nicht 

als) dreyßig Silberſtuͤcke 

(ungefahr den Taglohn 

von vier Monaten 2. 

Moſ. 21, 32.) 

16] Und von dort an ſuchte 

er eine paſſende Zeit, da⸗ 

mit er Ihn uͤberlieferte 


| 


10] Ur", Judas, der Js- 
fariote, Einer von den 
Zwoͤlfen, kam weg zu den 
Hohenprieſtern, damit er 
Ihn ihnen uͤberlieferte. 


| 


11] Dieſe aber, es horend, 
waren erfreut und ver⸗ 
ſprachen, ihm Geld zu 
geben. | 


dadurch der unwider, 
ſprechlichſte Zeuge Sei: 
ner Geiſtesreinheit blieb). 
4] Und hinweggekommen 
beſprach er mit den 
Hohenprieſtern und den 
Hauptleuten (der Tem⸗ 
pelwache, gerade) dieſes 
wie (auf welche gefahr, 
loſe Weiſe) er Ihn ihnen 
uͤberliefern koͤnnte. 

5] Und ſie waren erfreut, 
und ſetzten zuſammen feſt, 
ihm Geld zu geben. 


Und er ſuchte, wie er Ihn 
zu paſſender Zeit uͤber⸗ 
lieferte. 


6] Auch machte er Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe und ſuchte eine 
paſſende Zeit, um Ihn 
ihnen zu uͤbergeben ohne 


Volks auflauf (wie ſie 
es wuͤnſchten). 


183. Mt. 26, 17—20. Mk. 14, 12—17. 


Lk. 22, 7— 14. 


Am Tage vor dem Abend, mit welchem der erſte Tag der Paſchawoche 
anfing, laͤßt Jeſus das Paſchalamm bey einem hier nicht genann⸗ 
ten Freunde bereiten, kommt Abends ſelbſt in die Stadt und er⸗ 
haͤlt jetzt die Nachricht von Judas verraͤtheriſcher Verabredung. 


Mt. 26, 

17] An dem erſten Tage 
des Brodeſſens ohne Sau⸗ 
erteig (welcher durchaus 
vor dem Anfang des 
Paſchafeſtes weggeſchaft 
ſeyn mußte) kamen herzu 
die Lehrſchuͤler zu Jeſus 
(welcher die paar letzten 
Tagen auſſerhalb Jeru⸗ 
ſalems geblieben war) 


Mk. 14, 

12] Und an dem erſten 
Tage des Brodeſſens ohne 
Sauerteig, (noch waͤh⸗ 
rend des naͤmlichen Tags, 
mit deſſen Abend das 
Paſchafeſt ſelbſt begann, 
auf welches man ſich 
durch Wegſchaffen des 
Sauerteigs und Zu⸗ 


richten des Lamms ruͤ⸗ 


Lk. 22, 

7] Es kam aber der 
Tag des Brodeſſens ohne 
Sauerteig, an welchem 
das Paſcha (⸗Lamm) ge⸗ 
ſchlachtet werden mußte. 
8] Und Er ſendete ab Pe⸗ 
trus und Johannes ſagend: 
wandert hin und bereitet 
uns das Paſcha, damit 
wir es eſſen. 9] Sie aber 


183, Mt. 26, 18—20. Mk. 14, 13—17. 
Uebergang zum letzten Abendmal 


ſagend: Wo willſt Du, ſtete) wo man das Paſcha 
daß wir Dir zubereiten (das Lamm der Erinne⸗ 
ſollen das Paſcha zu eſſen frungsmalzeit) ſchlach⸗ 
(die Alles vormalige tete (durch 

wiederholende Erinne-jſim Tempel ſchlachten 
rungsmalzeit an die laſſen mußte) ſagen Ihm 
Befreyung der Nation ſeine Lehrſchuͤler: Wo 
willſt Du, daß wir, weg⸗ 


aus Aegypten?) 


die Prieſter 


181 Er aber ſagte: Gehet 
weg in die Stadt zu dem 
und dem (den Er nannte) 
und ſaget ihm: der Lehrer 
ſagt: meine Zeit iſt nahe! 
bey Dir halte Ich das Pa⸗ 
ſcha mit meinen Lehrſchuͤ⸗ 


lern. 


19] und die Lehrſchuͤler 
machten es, wie ihnen 
zuſammen Jeſus es ange⸗ 
ordnet hatte und bercite⸗ 
ten das Paſcha. 


20 Als aber Abendzeit 
geworden war, legte Er 
ſich nieder (zum E 
den Zwoͤlfen. 


kommend, es bereiten, da⸗ 
mit Du das Paſcha eſſeſt 
(nicht blos andere Pa⸗ 
ſchaſpeiſen, ſondern eben 
fär 9 welches 3 
r dieſen erſten 
ſchlachtete.) ® 
13] Und Er ſendete weg 
zwey von ſeinen Lehrſchuͤ⸗ 
lern und ſagte ihnen: Ge⸗ 
het weg in die Stadt, und 
es wird Euch begegnen 
(als ein nach Verabre⸗ 
dung wartender Weg⸗ 
weiſer) ein Menſch, einen 
Waſſerkrug tragend; fol⸗ 
get ihm, 14] und wo er 
hineingekommen ſeyn wird 
(dort) ſaget dem Haus⸗ 
herrn: Der Lehrer ſagt: 
wo iſt mein Abſteigeplatz, 
woch das Paſcha mit mei⸗ 


nen Lehrſchuͤlern eſſe? 


15] Und derſelbe wird 
Euch zeigen ein unteres 
großes Zimmer belegt (mit 
Polſtern, fuͤr die Mal⸗ 
zeit) zubereitet. Dort be⸗ 
reitet es fuͤr uns. 

16] Und ſeine Lehrſchuͤler 
kamen hinaus; auch ka⸗ 
men ſie in die Stadt und 
fanden es ſo, wie Er 
ihnen geſagt hatte; und 
ſie bereiteten das Paſcha. 


17] und als Abend⸗ 
zeit geworden war (des 
Paſchafeſtes Anfang), 


kam Er (zum Eſſen) mit 


den Zwoͤlfen. 
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ſagten Ihm: Wo willſt 
Du, daß wir es bereiten 
(bey welchem von unſern 
naͤhern Bekannten unter 
den Sausbeſitzern zu 
Jeruſalem). 


10] Er aber ſagte ihnen: 
ſiehe! wenn Ihr hinein⸗ 
kommet in die Stadt, wird 
Euch (bald als beſtellter 
Wegweiſer) zugleich ent⸗ 
gegen kommen ein Mann, 
einen Waſſerkrug tragend; 
folget ihm in das Haus, 
wo er hineingeht 11] und 
ſaget dem Herrn des Hau⸗ 
ſes: Dir ſagt (laͤßt ſagen) 
der Lehrer: wo iſt der 
Abſteigeraum, wo Ich das 
Paſcha mit meinen Lehr⸗ 
ſchuͤlern eſſe? 12] Und 
Jener wird Euch zeigen 
ein großes Zimmer an der 
Erde, belegt (mit Pol⸗ 
ſtern); dort bereitet es. 


13] Weggekommen aber 
fanden ſie es ſo, wie Er 
ihnen geſagt hatte und 
bereiteten das Paſcha. 


14] Und als es Zeit ge⸗ 
worden war, legte Er ſich 
(zu Tiſche nieder) und 
die zwoͤlf Lehrgeſandte 


mit Ihm. 
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184. Mt. 26, 26. Mk. 14, 22. ek. 22, 19. 2430. 


Joh. 13, 1—17. 


Mit dem Anfang des Paſchamals mußten die Brodkuchen gebrochen 


und zum Nehmen herumgereicht und hingelegt werden. Hier 
ſpricht Jeſus zuerſt Todesgedanken aus. Seinen Leib, welcher 
mißhandelt werden wuͤrde, ſoll ihnen bey jedem Mal das 
Brod vergegenwaͤrtigen, das zum Anfang jedes Mals auf 
dieſe morgenlaͤndiſche Weiſe gebrochen zu werden pflegte. Als⸗ 
dann ſtund Er, an das unterwegs gehoͤrte Streiten uͤber Vor⸗ 
zuͤge ſich erinnernd, auf, um durch das Fußwaſchen ein Sinn⸗ 
bild, wie ſie einander ſich gleich ſtellen und dienen ſollten, 


zu geben. 
Mt. 26, Mk. 14, Lk. 22, 
26] Als ſie aber aßen 22] Und da ſie aſſen, 19] Und nehmend Brod, 


(zu eſſen anfingen) nahm 
Jeſus das Brod und 
dankte und zerbrach es 
(wie es war in Form 
dinner ungeſaͤuerter Ru- 
chen) und Er gab es den 
Lehrſchulern (ſo hin, daß 
Jeder ſich Stuͤcke neh⸗ 
men konnte) und ſagte: 
Nehmet, eſſet. Dieſes iſt 
mein Leib (dieſes gebro⸗ 
chene Brod iſt, wie bald 
mein Leib ſeyn wird. 


nahm Jeſus Brod, dankte 
und zerbrach es und Er 

gab es ihnen und ſagte: 

* Dieſes iſt mein 
eib. 


dankſagend zerbrach Er es, 


und Er gab es ihnen, ſa⸗ 
gend: dieſes iſt mein Leib 
— der Euertwegen hinge⸗ 
gebene; dieſes thut zur 
Ruͤckerinnerung an mich 
(ſo oft Ihr vor Euren 
gemeinſchaftlichen Mal⸗ 
zeiten das Brod zerbre⸗ 
chet, erinnert Euch, wie 
und warum Ich meinen 
Leib der grauſamen Hin⸗ 


richtung nicht entzog). 


Lk. 22, 


24] Es war aber auch ein Vorzugsſtreit un er ihnen (mehrmals) ge⸗ 
worden, dies betreffend: wer unter ihnen ſich dunke groͤer (vorzugswuͤr⸗ 
diger) zu ſeyn? 25] Er aber ſagte ihnen: Die Koͤnige der Voͤlker machen 
die Herrn uber dieſelben, und die Gewalt- Uebende uber ſie werden Wohl⸗ 
thaͤter (Patrone der Clienten) genannt. Ihr aber nicht alſo! 26] Viel⸗ 
mehr der Aeltere unter Euch ſoll werden wie der Neuere, und der Anfuͤh⸗ 


Weng 


— 


* rere 


Win 
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ter wie der Dienende! 27] Wer naͤmlich iſt vorzuͤglicher? der zu Tiſche 
Sitzende oder der Diener? Iſt's nicht der ſich zu Tiſche Setzende? Ich aber 
(der Ich dieſes bin) bin dennoch mitten unter Euch, wie der Dienende 
(habe mich Euch oft gezeigt und zeige mich durch das Fußwaſchen, 
wie einen aufwartenden Diener). 28] Ihr aber ſeyd es, die mit mir 
ausharrten unter meinen Proben 29] und Ich ordne fiir Euch, wie mein 
Vater (die Gottheit) fir mich es ordnete, ein Reich; 30] ſo daß Ihr 
eſſen und trinken ſollet an meinem Tiſche (mit mir in gleicher Geſellſchaft 
leben ſollet) in meinem Reiche (wenn der meſſianiſche Regierungszu⸗ 
ſtand anfaͤngt). Und ſitzen werdet Ihr auf Thronen (wie Richter und 
Ordner nach morgenlaͤndiſcher Weiſe) als zurechtweiſend die zwoͤlf Volks 


ſtaͤmme Jsraels, | 


Joh. 13, 

1] Vor dem Feſte aber des Paſcha (ehe dieſes am Abend des vier- 
zehnten Niſan — damals dem zweyten Tag vor dem Wochenſabbat, — 
Donnerſtags Abends, begann) da Jeſus (durch die Freunde 12, 42. auch 
uͤber des Judas Angabe benachrichtigt und denn doch von der Pflicht, 
wo moͤglich zu Jeruſalem das Paſcha zu eſſen nicht weichend) wußte, 


(weil Er nicht fliehen wollte) daß ſeine Stunde gekommen war, ſo daß Er 


hinuͤberginge aus dieſer Welt zum Vater (zur ſeeligen Gottheit), und da 
Er geliebt hatte die Seinigen, die in der Welt ſind, war Er liebevoll gegen 
dieſelbe (auch in dieſen letzten, herzzerdruͤckenden Stunden) bis ans Ende 
(mit großer Macht uͤber ſich ſelbſt, nur an ihr ferneres Wohl und ein⸗ 
muͤthiges Wuͤrken denkend). 

2] und da (ſchon) das Abendeſſen gemacht war, als der Teufel bereits 
in das Gemuͤt Judas, Simonsſohns, des Iſchariot (den Einfall) gewor⸗ 
fen hatte, daß er Ihn uͤberlieferte (anzeigte, wo Er zu greifen wire) 
3] wußte Jeſus (wohl) daß alles (12, 32. 17, 2. was jetzt zu thun ſey), 
der Vater in ſeine Haͤnde (Macht und Wahl) gegeben hatte (10, 17.), 
auch daß Er von Gott hergekommen war und (auch) zu der Gottheit weg⸗ 
gehe. — 4] (Und ſo) ſteht Er auf von dem Abendmal (nachdem Er ſo 
eben den Zwoͤlfen die Brodkuchen gebrochen und zugetheit hatte) und 
legt hin die Oberkleider. Auch nahm Er ein Linnentuch und band es um 
ſich ſelbſt. 5] Alsdann ſchuͤttet Er Waſſer in das Waſſergefaͤß und fing 
an (wie im Orient eine gausmagd ſ. 1. Sam. 25, 41. den Giſten, wenn 
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fie von einer Reiſe kommen, die Fuße zu waſchen pflegt) die Fuͤße der 
Lehrſchuͤler zu waſchen und auszureiben mit dem Linnentuch, womit Er 
umguͤrtet war. 

6] Er kam nun (zuletzt nach Allen Vs. 8.) an Simon Petrus (der 
auf der linken Seite naͤchſt am Platze Jeſu gelegen haben muß, wie 
nach Vs. 24. Johannes auf der rechten). Und derſelbe ſagt Ihm: Herr! 
Du — waſcheſt Mir die Fuͤße? 7] Jeſus erwiederte und ſagte ihm: Was 
Ich thue, ſiehſt Du jetzt nicht ein; ſollſt es aber tieferkennen (durch meine 
Deutung Vs. 12.) nach dieſem. 8] Ihm ſagt Petrus: Immer nicht (auf 
keinen Fall) ſollſt Du. . meine Fuͤße gewaſchen haben! Jeſus erwiederte 
Ihm (ſcherzend): Wenn Ich Dich nicht gewaſchen habe, ſo haſt Du 
nicht (eben ſo viel) Antheil an Mir genommen wie die Andern. 9] Ihm 
ſagt Simon Petrus: Herr! (wenn's ſo iſt, dann) nicht die Fuͤße allein, 
ſondern auch die Haͤnde und den Kopf!! 10] Ihm ſagt (ruhig die Zef⸗ 
tigkeit belaͤchelnd) Jeſus: Wer ſich (ſelbſt) gewaſchen (fuͤr ſein Reinſeyn 
ſonſt geſorgt) hat, hat nicht noͤthig als (nach der Reihe) an den Fuͤßen 
gewaſchen zu werden, ſondern iſt im Ganzen rein. Und Ihr ſeyd rein, 


aber (indem Judas naͤchſt vor Petrus ſaß und Jeſus ſo auf ihn, den 
ſo eben auch Gewaſchenen, hinblicken konnte)... nicht Alle. — 11] Cr 


wußte naͤmlich den Ihn Ueberliefernden (wurde nicht etwa unwiſſend blos 
uͤberraſcht)! Deswegen ſagte Er: Nicht Alle ſeyd Ihr rein! 

12] Als Er nun ihre Fuͤße gewaſchen und ſeine Oberkleider wieder 
genommen hatte, legte Er ſich abermals nieder und ſagte (nun) ihnen: 
Erkennet Ihr (Vs. 7. das bedentſame) was Ich gethan habe? 13] Ihr 
ruft Mir: O Lehrer! und: o Herr! und wohl ſprecht Ihr (ſo); denn Ich 
bin es! 14] Wenn nun Ich.. gewaſchen habe eure Fuͤße, der Herr 
(Rabbi) und der Lehrer, ſo ſollet auch Ihr einander die Fuͤße waſchen! 
(Die ganze Geſellſchaft war uͤber Land her gekommen. Weil ſie nur als 
Fremde einen Saal zum Eſſen des Paſchamals hatten, that ihnen nie⸗ 
mand den Dienſt, die Fuͤße abzuwaſchen. Ihn einander wechſelſeitig zu 
leiſten, waren die Zwoͤlfe, gleich und gleich ſich duͤnkend, doch nicht ge⸗ 
neigt geweſen und waren daher lieber beſtaubt geblieben. Daher gab 
Jeſus ſelbſt das Beyſpiel ſolcher wechſelſeitigen Dienſtleiſtung). 15] Denn 
ein Beyſpiel gab Ich Euch, damit, ſo wie Ich Euch gethan, auch Jhr 
thuet (uͤberhaupthin keiner ſich zu vornehm halte, dem andern zu lei- 
(ten, was demſelben dienlich iſt), 16] Wahr und wahrhaftig ſage Ich 
Euch (es verſteht ſich als ganz richtig): Nicht iſt ein Diener mehr als 


185. Mt. 26, 21—23, 


Mk. 14, 18—20. 


Lf. 22, 21. 23. 123 


Starkere Gewiſſensruͤgen gegen den Verraͤther, Judas. 


ſein Herr, und nicht ein Abgeſandter mehr als der ihn Sendende. 


(Was 


Ich Euch that, ſollte keiner von Euch, dem Andern zu gefallen zu thun, 


Anſtand nehmen! — 


Sie winkten, daß ſie 


dies wohl wüßten.) 


17] Wenn Ihr (demnach) dies wiſſet, wohl Euch, wenn Ihr es thut. 


185. 


Mt. 26, 21—25. Mk. 14, 18—21. 


Lk. 22, 


21—23. alsdann Joh. 13, 18—30. 


Da zwey Winke an Judas vorher nichts gewurkt haben ſucht Je- 
ſus ſein Gewiſſen noch durch laute Andeutungen zu erſchuͤttern. 
Er aber duͤnkt ſich doch das treffendſte, um durch Boͤſes Gu⸗ 
tes zu bewuͤrken, ausgeſonnen zu haben und geht ſelbſtklug und 
ungeruͤhrt weg, ſobald das Weſentliche des Feſteſſens vorbey war. 


Mt. 26, 

21] Und da ſie aßen, 
ſprach Er: 
ſage Ich Euch, daß Einer 
aus Euch mich uͤberlie⸗ 
fern werde. 


22] Und ſehr betruͤbt fin⸗ 
gen ſie an zu ſagen, ein 
jeder Einzelner: bin doch 
ich es nicht, Herr? 


23] Er aber erwiedernd 
ſagte: ein Gewiſſer, der 
(doch) mit mir die Hand 
in die Schuͤſſel taucht; 
dieſer wird mich uͤberlie⸗ 
fern (nicht wie wenn im 
Augenblick Judas mit 
Jeſus Etwas aus der 
Schuͤſſel genommen haͤt⸗ 


te; denn ſobald die Ue⸗ 


brigen den Verraͤther ge- 
wußt hatten, 
ſie ihn nicht von der 
Stelle gelaſſen haben 
Jeſu Worte ſagen nur 


wahrhaftig! 


wurden| 


Mk. 14, 

18] Und als ſie (bey 
Tiſche) lagen und aßen, 
ſprach Jeſus: wahrhaft 
ſage Ich Euch, daß Einer 
von Euch mich uͤberliefern 
wird, welcher mit mir ißt! 
191 Sie aber begannen be⸗ 
truͤbt zu werden und Ihm 
zu ſagen Einer nach dem 
Andern: doch ich nicht? 
doch ich nicht? 


20] Er aber erwiedernd 
ſagte ihnen: Einer von 
den Zwoͤlfen, ein (Ge⸗ 
wiſſer) mit mir in die 
Schuͤſſel tauchender. 


Lk. 22, 

211 Uebrigens. ſiehe! 
die Hand des mich Ueber⸗ 
liefernden iſt neben mir 
auf dem Tiſche. 


23] Und ſie fingen an zu⸗ 
ſammen gegen einander zu 
fragen uͤber dieſes: wer 
denn aus ihnen es ſeyn 
moͤchte, der dieſes voll⸗ 
bringen wuͤrde. 


— A Do none _— > 
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185, Mt. 26, 24. 25. Mk. 14, 21. 


Joh. 13, 18—2 1 . 


Lk. 22, 22. 


Staͤrkere Gewiſſensruͤgen gegen den Verraͤther, Judas. 


uberhaupt: es iſ Einer 
der Miteſſenden. Und 
warnend ſetzt Er hinzu): 
24 Dieſer Menſchgebohrne 
Meſſiasgeiſt) geht weg 
in die Seeligkeit zuru>), 
o wie geſchrieben iſt uͤber 
Ihn (daß auch er, wie 
alle Rechtſchaffene ver⸗ 
folgt und ſogar getoͤdtet 


werde). Wehe aber (den⸗ 


noch) jenem Menſchen, 
durch welchen dieſer 
Menſchgebohrne uͤberlie⸗ 
fert wird. Es waͤre ihm 
gut, wenn er als ein ſol⸗ 
cher Menſch nicht gebohren 
waͤre. 

25] Erwiedernd aber ſagte 
(auch) Judas, der Jhn 
uͤberliefernde: bin doch ich 
es nicht, Rabbi? Er ſagt 
ihm (leiſe oder den An⸗ 
dern unbemerkbar): Du 
haſt es ausgeſprochen (ge⸗ 


| 


21 Dieſer Menſchgebohrne 
nun geht zwar weg (ſtirbt) 
ſo wie geſchrieben iſt uͤber 
Ihn. Wehe aber (den⸗ 
noch) jenem Menſchen, 
durch welchen dieſer 
Menſchgebohrne uͤberlie⸗ 
fert wird. Gut waͤre es 
ihm, wenn er nicht geboh⸗ 
ren waͤre als ein ſolcher 
Menſch. 


22] (Und Jeſus ſagte): 
dieſer Menſchgebohrne (der 
Meſſias) geht (ſeinen 
Weg) nach dem, was be⸗ 
ſtimmt iſt (auch ſein Tod 
iſt etwas in dem Zu- 
ſammenhang der Welt⸗ 
ordnung Gegruͤndetes 
und zeigt nicht etwa, 
daß er weniger recht 
habe). Aber doch wehe 


jenem Menſchen, durch 
welchen Er uͤberliefert 
wird. | 


| 


rade (0, wie es iſt). 


Joh. 13, 


18] Nicht uber Euch ſpreche Ich (dieſes: wohl Euch!) Ich weiß, 


welche Ich auserleſen habe; aber (doch) ſo, daß jene Schriftſtelle voll 
wird, (Pſ. 41, 10.) hat der mit Mir das Brod Eſſende gegen Mich ſeine 
Ferſe aufgehoben (Mir hinterrücks als Verraͤther einen Fußtritt gegeben). 
19] Von jetzt an ſage Ich es Euch (daß Ich es weiß, nicht etwa getaͤuſcht 
werde) ehe es geſchehen (vollbracht) iſt, damit, wenn es geſchehen iſt, 
Ihr uͤberzeugt bleibet (von dem) was Ich bin (immer wohlbedaͤchtlich als 


Meſſtas handelnd). 20] Wahr und wahrhaftig ſage Ich Euch: wer an⸗ 


nimmt, wenn Ich einen ſendete, der nimmt Mich an; und wer Mich an⸗ 
nimmt, nimmt den (Gott) an, der Mich ſendete. (Zu dieſem Vorzug habe 
Ich auch den Judas gerufen, daß er ſtatt Meiner, und ſtatt Gottes, 
jedem willkommen haͤtte werden ſollen. Aber nun...) 

21] (Einige Zwiſchenzeit.) Da Jeſus dieſes geſagt hatte (und nun 
doch ſah, daß Judas ungerihrt das Paſchalamm mit aß. Die Brod⸗ 
kuchen naͤmlich waren ſchon gebrochen, Judas aß davon, ſ. Vs. 18. 


185, Joh. 13, 22—30. 125 
Starkere Gewiſſensrugen gegen den Verrather , Judas. 


Jeſus hatte mit Todesworten : So wird Mein Leib behandelt werden, 
ſie herumgegeben. Judas war dennoch unveraͤndert geblieben) wurde 
Er im Geiſte erſchuͤttert (wie 11, 33.) Und Er (tiefbewegt, aber Stufen⸗ 
weiſe in ſeinen warnenden Anregungen ſteigend) bezeugte (als Ihm be- 
kanntgewordene Thatſache) und ſprach: Wahr und wahrhaftig ſage Ich 
Euch (jetzt gerade heraus): Aus Euch Einer will Mich hingeben (uͤber⸗ 
liefern den Feinden). 

22] Auf einander blickten nun die Lehrſchuͤler, in Verlegenheit, von 
wem Er ſpreche? 23] Es war aber Einer aus ſeinen Lehrſchuͤlern liegend 
(rechts) in dem Schooße Jeſu, welcher Jeſus liebte. 24] Dieſem nun 
winkte (weil er dies, im Kücken von Jeſus ungeſehen thun konnte, als 
der links an Jeſus liegende) Simon Petrus, zu erkundigen: wer wohl der 
ſeyn moͤchte, von welchem Er ſpreche? 25] Hin ſic ſenkend aber an die 
Bruſt Jeſu ſpricht Jener zu Ihm: Herr, wer iſt es? (Es war jetzt gerade 
mit dem Feſtmal ſo weit, daß der Zaus vater, wie gewoͤhnlich, Jedem 
noch von dem Lamms braten einen letzten Biſſen anbot). 26] Jeſus er⸗ 
wiederte (leiſe): Jener iſts, dem Ich (jetzt) eintauchend das Stuͤck (Fleiſch 
in die Brühe getaucht, auf dem Brode) hingeben werde. Und da Er 
das Stuͤck (wie vorher der Reihe nach den Andern auch) eingetaucht 
hatte, giebt Er es dem Judas, Simons Sohn, dem Iſkarioten. (So 
beſtimmt erfuhr Johannes, daß Jeſus dieſen gewußt hatte.) 

27] Und nach dem (hingegebenen letzten) Stuͤck (weil Judas merkte, 
daß Jeſus ihn beſtimmt kenne, hatte Johannes ihm groͤßere Verwirrung 
und Vorſaͤtzlichkeit anſehen koͤnnen), damals kam der Satanas in ihn 
(vollends) hinein. (Waͤhnend, daß man ihn am Ende doch werde loben 
muͤſſen, eilte er jetzt nur um ſo aufgeregter weg, um nicht von den 
Andern gehindert zu werden.) Ihm nun (da Judas haſtig aufſtand) 
ſagt Jeſus: was Du thuſt (fuͤr oder wider Mich) thue es ſchneller! 

28] — Dies aber verſtand keiner von den Gelagerten, wozu Er es 
ihm ſagte, (Jobannes hatte Jeſu Wink ſelbſt den Petrus nicht merken 
laſſen). 29] Denn Einige meinten, inſofern Judas den Beutel hatte, 
Jeſus ſage ihm: Kaufe, was wir zu gebrauchen haben fuͤr das Feſt! 
oder: daß er den Armen etwas gaͤbe. 

30] Jener nun, da er das Stuͤck (zu ſich) genommen hatte, ging ſo⸗ 
fort hinaus. Es war aber (bereits) Nacht (Judas hatte alſo ſchon das 
eigentliche Paſchamal mitgegeſſen, vermuthlich auch den erſten nach der 
Speiſe herumgehenden Becher mitgetrunken) als er hinaus ging. 
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126 186. 


Mt. 26, 27. 28. Mk. 14, 23. 24. 


Lk. 22, 20. 


Der letzte Kelch wird Vergegenwaͤrtigung des Blutes Jeſu. 


186. 


Lk. 22, 20. 


Mt. 26, 27. 28. Mk. 14, 23. 24. 


Wie das Brodbrechen im Anfang des Mals, ſo wird am Schluß 
des Mals der Dankſagungsbecher, bey welchem der Gottheit 
für das ganze Mal gedankt wurde, von Jeſus angewendet, 
um lebhaft und erſchuͤtternd an ſeinen Aufopferungstod zu er— 
innern, und zu bewuͤrken, daß kuͤnftig jedes Chriſtenmal mit der 
Vergegenwartigung der Urſache ſeines Todes begonnen und be: 


ſchloſſen werden 


ſollte. 


Die neue Bundesverfaſſung mit der 


Gottheit, durch Geiſtesrechtfchaffenheit mehr als durch Geſetze 
das Suͤndigen zu unterlaſſen, koſtete Ihn Leib und Blut. 
Aber Nichts iſt Ihm zu theuer, wenn es nur Viele benutzen. 


Met. 2, 

271 und da Er den Be⸗ 
cher (den, womit man 
das Mal beſchloß) ge⸗ 
nommen und gedankt 
(ein Dankgebet gegen 
Gott geſprochen) hatte, 
gab Er ihn ihnen, ſa⸗ 
gend: trinket aus demſel- 
ben Alle. 

28] Dieſes iſt mein Blut, 
das der neuen Verfaſſung 
(das zu Gründung der⸗ 
ſelben aufgeopferte), das 
wegen Vieler (die es be⸗ 
nutzen) vergoſſene, zum 
Weglaſſen der Suͤnden 
(fuͤr die Unterlaſſung ſo⸗ 


wohl als die Erlaſſung 
der Suͤnden.) 


Mk. 14, 

23] Und da Er einen 
Becher genommen und die 
Dankſagung gegen Gott 
geſprochen hatte, gab Er 
ihn ihnen und ſie tranken 
aus demſelben Alle. 


24] Auch ſagte Er ihnen: 
Dies iſt mein Blut, das 
der neuen Verfaſſung, das 
fuͤr Viele (die durch die 
Bundes befolgung recht⸗ 
ſchaffen und beſeeligt 
werden) vergoſſen wird. 


Lk. 22, 

20] Ebenſo {nahm Er) 
auch den Becher nach 
dem Abendeſſen, ſa⸗ 
gend: dieſer Becher iſt (be: 
deutet) die neue Verfaſ⸗ 
ſung in (Verbindung mit 
meinem Blute; (es iſt das 
was Euch zum Beſten 
vergoſſen wird. 


eit 


187. Mt. 26, 29. Mk. 14, 25. 
Der Abendmalskelch ſchließt das Mal. 


uf, 2, 15—17. 
Abſchiedsreden folgen. 
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187. Mt. 26, 29. Mk. 14, 25. 


Mt. 26, 


29] Ich aber ſage Euch, 
daß Ich von jetzt an nicht 
mehr getrunken haben 
werde von dem Gewaͤchs 
des Weinſtocks bis auf 
jenen Tag, wo Ich es 
mit Euch trinke neu in 
dem Reiche meines Va⸗ 
ters (wo ein neues Da⸗ 
ſeyn des Meſſias auf 
der umgeaͤnderten Erde 
erwartet wurde). 


Lk. 22, 15 —17. 


Mr. 14, 


25] Wahrhaftig ſage 
Ich Euch, daß Ich nicht 
noch weiter trinke von 
dem Gewaͤchſe des Wein⸗ 
ſtocks bis zu jenem Tage, 
wo Ich es trinke neu in 
dem Reiche der Gottheit. 


heit. 


Lk. 22, 

15] Und Er ſprach zu 
ihnen: Mit Sehnſucht 
hab' Ich verlangt, dieſes 
Paſcha mit Euch (noch in 
Ruhe zu eſſen) vor mei⸗ 
nem Leiden. 161 Denn Ich 
ſage (verſichere) Euch, daß 
Ich (bey der Gefangen⸗ 
nehmung, die mir be⸗ 
vorſteht) nicht mehr von 
demſelben (von einem 
Paſchalamm) eſſen wer⸗ 
de, bis daß es (mein 
ganzes Werk) vollſtaͤn⸗ 
dig geworden ſeyn wird 
in dem Reiche der Gott⸗ 
17] Und nachdem 
Er den Becher (wieder) 
genommen und ein Dank⸗ 
gebet geſprochen hatte, 
ſagte Er: nehmet dieſes 
und vertheilet es Euch 
ſelbſt, denn Ich ſage Euch, 
daß Ich von jetzt an nicht 
mehr trinke vom Gewaͤchs 
des Weinſtocks, bis das 
Reich der Gottheit (die 
vollendete gerſtellung 
deſſelben auf der Erde) 
gekommen ſeyn wird. 


| 


| 
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186. Mt. 26, 27. 28. Mk. 14, 23. 24. 
letzte Kelch wird Vergegenwaͤrtigung des Blutes Jeſu. 


Lk. 22, 20. 


Lk. 22, 20. 


Mt. 26, 27. 28. Mk. 14, 23. 24. 


Wie das Brodbrechen im Anfang des Mals, ſo wird am Schluß 
des Mals der Dankſagungsbecher, bey welchem der Gottheit 
fuͤr das ganze Mal gedankt wurde, von Jeſus angewendet, 
um lebhaft und erſchuͤtternd an ſeinen Aufopferungstod zu er⸗ 
innern, und zu bewuͤrken, daß kuͤnftig jedes Chriſtenmal mit der 


Vergegenwaͤrtigung der Urſache ſeines Todes begonnen und be⸗ 
Die neue Bundesverfaſſung mit der 


ſchloſſen werden 


ſollte. 


Gottheit, durch Geiſtesrechtfchaffenheit mehr als durch Geſehe 
das Suͤndigen zu unterlaſſen, koſtete Ihn Leib und Blut. 
Aber Nichts iſt Ihm zu theuer, wenn es nur Viele benutzen. 


Mt. 26, 

27] und da Er den Be⸗ 
cher (den, womit man 
das Mal beſchloß) ge- 
nommen und gedankt 
(ein Dankgebet gegen 
Gott e n hatte, 
gab Er ihn ihnen, ſa⸗ 
gend: trinket aus demſel⸗ 
ben Alle. 

28] Dieſes iſt mein Blut, 
das der neuen Verfaſſung 
(das zu Grlindung der- 
ſelben aufgeopferte), das 
wegen Vieler (die es be⸗ 
nutzen) vergoſſene, zum 
Weglaſſen der Suͤnden 
(fuͤr die Unterlaſſung ſo⸗ 
wohl als die Erlaſſung 


23] Und da Er einen 
Becher genommen und die 
Dank ſagung gegen Gott 
geſprochen hatte, gab Er 
ihn ihnen und ſie tranken 
aus demſelben Alle. 


24] Auch ſagte Er ihnen: 
Dies iſt mein Blut, das 
der neuen Verfaſſung, das 
fuͤr Viele (die durch die 
Bundes befolgung recht⸗ 
ſchaffen und beſeeligt 
werden) vergoſſen wird. 


der Sinden.) 


Lk. 22, 

20] Ebenſo nahm Er) 
auch den Becher nach 
dem Abendeſſen, ſa⸗ 
gend: dieſer Becher iſt (be⸗ 
deutet) die neue Verfaſ⸗ 
ſung in (Verbindung mit 
meinem Blute; (es iſt — 
was Euch zum Beſten 
vergoſſen wird. 
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Der Abendmalskelch ſchließt das Mal. 
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Abſchiedsreden folgen. 


187. Mt. 26, 29. Mk. 14, 25. 


Mt. 26, 


29] Ich aber ſage Euch, 
daß Ich von jetzt an nicht 
mehr getrunken haben 
werde von dem Gewaͤchs 
des Weinſtocks bis auf 
jenen Tag, wo Ich es 
mit Euch trinke neu in 
dem Reiche meines Va⸗ 
ters (wo ein neues Da⸗ 
ſeyn des Meſſias auf 


der umgeaͤnderten Erde 
erwartet wurde). 


Lk. 2, 15 —17. 


Mk. 14, 


25] Wahrhaftig ſage 
Ich Euch, daß Ich nicht 
noch weiter trinke von 
dem Gewaͤchſe des Wein⸗ 
ſtocks bis zu jenem Tage, 
wo Ich es trinke neu in 
dem Reiche der Gottheit. 


Lk. 2, 

15] Und Er ſprach zu 
ihnen: Mit Sehnſucht 
hab' Ich verlangt, dieſes 
Paſcha mit Euch (noch in 
Ruhe zu eſſen) vor mei⸗ 
nem Leiden. 16] Denn Ich 
ſage (verſichere) Euch, daß 
Ich (bey der Gefangen⸗ 
nehmung, die mir be⸗ 
vorſteht) nicht mehr von 
demſelben (von einem 
Ppaſchalamm) eſſen wer⸗ 
de, bis daß es (mein 
ganzes Werk) vollſtaͤn⸗ 
dig geworden ſeyn wird 
in dem Reiche der Gott⸗ 
heit. 17] Und nachdem 
Er den Becher (wieder) 
genommen und ein Dank⸗ 
gebet geſprochen hatte, 
ſagte Er: nehmet dieſes 
und veitheilet es Euch 
ſelbſt, denn Ich ſage Euch, 
daß Ich von jetzt an nicht 
mehr trinke vom Gewaͤchs 
des Weinſtocks, bis das 
Reich der Gottheit (die 
vollendete Herſtellung 
deſſelben auf der Erde) 
gekommen ſeyn wird. 


— . —— * 


128 | 188, Joh. 13, 31—37. 
Reden am Tiſche , nach dem Becher des Bundesbluts. 


188. Joh. 13, 31—38. Lf. 22, 31—38. 


Da Jeſus — nach Mt. 26, 29. Lk. 22, 18. — ſelbſt nicht 
mehr Wein zu trinken, verſichert hatte, bis Er ihn »neu im 
Gottesreiche« trinken koͤnnte, knuͤpfte Er wohl an dieſe Worte 
das, was nun Johannes allein, als Abſchiedsr. den, aufbe: 
wahrt. Troͤſtend will Er die Beſtuͤrtzten, uͤber das Sterben 
weg zu der Ausſicht erheben, daß dieſes, weil Er dabey als 
gotteswuͤrdiger Meſſias handeln werde, Ihn herrlich zeige. 
Nur ſollten dann ſte, auch ohne Ihn, liebevoll zuſammen 

wuͤrken. Petrus unterbricht dieſe Hauptgedanken und ſeine 
Raſchheit wird gewarnt. 


Joh. 13, 

311 Jeſus ſprach: verherrlicht iſt jetzt (ſchon) dieſer Menſchgebohrne 
(Sinn: Ich bin, daß es nur zum Beſten der Meſſiasſache ausgehen 
kann, gewiß); denn die Gottheit iſt durch Ihn verherrlicht (Ich habe, um 
das, was ſie wolle. kann, das Gute zu ehren gelebt!) 32] Wenn 
durch Ihn die Gottheit verherrlicht iſt, ſo wird auch die Gottheit Ihn ver⸗ 
herrlichen durch Ihn ſelbſt (dadurch, daß Er ihrer wuͤrdig handelt) und 
ſofort (in der nahen Leidenszeit) wird ſie Ihn verherrlichen. 

331 Kinderchen, noch ein wenig bin Ich mit Euch. Suchen werdet 
Ihr mich, und wie Ich den Judaͤern ſagte: »Wohin Ich weggehe, koͤnnet 
Ihr nicht kommen !« (7, 34.) ſage Ich es jetzt auch Euch. — — 

34] Nun gebe Ich ein Gebot, daß Ihr einander lieben ſollet, (nicht 
blos mit der Menſchenliebe uberhaupt, 3. Moſ. 19, 18. Mit. 5, 43. 
19, 19. 22, 27. ſondern als meine Lehrgeſandte fuͤr die gemein⸗ 
ſchaftliche Sache!) So wie Ich Euch (als meine Vertrautere) liebte, 
daß auch Ihr liebet einander!! 35] Daran werden alle ein Kennzeichen ha⸗ 
ben, daß »Meinec Lehrſchuͤler Ihr ſeyd, wenn Ihr Liebe haltet unter ein⸗ 
ander, (beſonders in meinem Lehrergeſchaͤft). 

36] Simon Petrus (indeß meiſt nur an das: Ich gehe weg, denkend) 
ſagt Ihm: Herr! wohin geheſt Du weg? Ihm erwiederte Jeſus: Wohin 
Ich weggehe, kannſt Du Mir v jetzte nicht folgen. Nachher aber wirſt Du 


folgen (in die Seeligkeit). 37] Ihm ſagt Petrus: Herr, weswegen kann 
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ich Dir nicht bereits folgen? mein Leben will ich deinetwegen daran ſetzen. 

38] Ihm erwiederte Jeſus: Dein Leben wirſt Du meinetwegen daran ſehen? 

Wahr und wahrhaftig ſage Ich Dir: Nicht wird ein Hahn kraͤhen (nicht 

wird Fruͤhmorgen werden) bis Du Mich abgeleugnet haſt — dreymal. 

(Jeſus ſieht Veranlaſſungen genug fuͤr den raſchen Petrus voraus, mehr 

als einmal nicht fur einen Bekannten des Verhafteten gelten zu wollen). 
Lk. 2, 

31] Der Herr aber ſprach: Simon! Simon! ſiehe der Satanas (im⸗ 
mer vorausgeſetzt als Veranlaſſer aͤußerer Verſuchungen zum Doͤſen) 
hat ſich (mehr als einmal, zunaͤchſt durch eure Vorzugsſtreitigkeiten) 
Euch aufgeſucht, um zu ſichten (zu pruͤfen), wie den Waizen (ob er ſchwer 
oder leichthaltig ſey). 32] Ich aber habe deinetwegen Noth (und Muͤhe) 
gehabt, damit deine Ueberzeugungstreue nicht vergehe. (Oft hat es Mich 
Muͤhe gekoſtet, Dich, raſcher Mann, zum Befolgen der gepruͤften Ue⸗ 
ber zeugung anzuleiten.) Und Du! beſtarke irgend auch deine Bruͤder, 
zu ihnen gewendet. Wolle nicht immer mehr ſeyn, wie ſie; aber ſuche 
file im Nothfall zu ermuthigen !) 

33] Er aber ſagte Ihm: Herr! mit Dir bin ich bereit, auch ins Ge⸗ 
faͤngniß und in den Tod zu gehen. 34] Er aber ſprach: Ich ſage Dir, 
petrus: heute wird der Hahn nicht kraͤhen (die letzten Nachtſtunden wer⸗ 
den nicht angebrochen ſeyn), ehe Du dreymal (wiederholt und nicht blos 
einmal) verneint haben wirſt, mich zu kennen (Dich dadurch zu retten 
veranlaßt ſeyn wirſt, daß Du nicht zu den Meinigen zu gehoͤren erklaͤrſt). 

35] Auch ſagte Er ihnen (uͤberhaupt). Wenn Ich Euch (ſonſt) aus⸗ 
ſendete ohne (Geld im) Beutel und (Brod in der) Vorratstaſche und 
ohne (doppelte) Schuhe, ſeyd Ihr in Etwas zuruͤckgeſtanden? Sie ſag⸗ 
ten: in Nichts. (Sie fanden damals uberall einige freundliche Aufnahme). 
36] Daher ſagte Er ihnen: Aber nunmehr, wer einen Beutel hat (mit 
Geld) nehme ihn mit; ebenſo auch eine Vorratstaſche, und wer nicht (ein 
Schwerdt) hat, verkaufe ſeinen Mantel und kaufe ſich ein Schwerdt. 
(Paliſtina war voll von Riubern, gegen welche einzelne Reiſende oder 
Slichtige ſich wohl bewaffnen mußten). 37] Denn Ich ſage Euch, daß 
dieſes, was (in der Stelle bey Jeſaias 53, 12.) geſchrieben iſt, an Mir 
vollendet werden muß: Er iſt unter die Geſetzwidrige gerechnet. »Denn das 
was Mich (perſoͤnlich) betrifft, geht zu Ende.a 38] Sie aber ſagten: Herr! 


ſiehe zwey Schwerdter ſind hier. Er aber ſagte i) nen: es iſt hinreichend. 
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189. Joh. 14, 1—30. 


1] Die Zuhoͤrenden gebaͤrdeten ſich als ſehr beunruhigt.) Nicht er⸗ 
ſchuͤttert ſey Euer Gemuͤt. Seyd uͤberzeugungstreu gegen die Gottheit, 
und auch gegen Mich ſeyd uͤberzeugungstreu! (Bleibt dabey, daß Gott 
und Mir zu folgen das Beſte iſt. — Jeſus erinnert dann an die freund⸗ 
lichſte Seite ſeines Sterbens, als Dorausgehens !) 2] In dem Hauſe mei- 
nes Vaters (in de: Seeligkeit, wohin Ich uͤbergehe 13, 33.) ſind viele 
Wohnungen (auch fuͤr Euch); wenn es nicht (ohnehin ©) waͤre, ſo 
wuͤrde Ich wohl Euch ſagen: Ich mache eine Reiſe, um Euch Platz zu 
bereiten. 3] Und wenn Ich hingereist bin und Euch Platz bereitet habe, ſo 
komme Ich wieder (jedem gleichſam entgegen) und werde Euch aufneh⸗ 
men zu mir ſelbſt, damit, wo Ich bin, auch Ihr ſeyd.« 4] Und wohin 
Ich gehe, wiſſet Ihr (nunmehr)! Auch den Weg wiſſet Ihr (um auch 
zu den Seeligen zu gelangen). 

5] Ihm ſagt (fragend, weil er immer beſtimmt verſtehen will) Tho- 
mas: Herr! wir wiſſen (noch immer) nicht, wohin Du weggehſt, und 
wie koͤnnen wir den Weg wiſſen? 6] Ihm ſagt Jeſus: Ich (ſelbſt) bin 
dieſer Weg (das beſte Mittel, um in die Seeligkeit zu kommen); und 
die Wahrheit iſt auch das Leben. (Denn das wahre Gute treufolgſam 
erkennen iſt ein, immer ſich gleichbleibendes, Lebendigſ-pn!) Niemand 
kommt zu dem Vater (in beſeeligende Vereinigung mit der Gottheit) 
auſſer durch mich (durch das, wozu Ich Anleitung gebe; durch die got⸗ 
teswuͤrdige Geiſtes - Rechtſchaffen heit, die Ich nicht blos lehre, ſondern 
auch ſelbſt beweiſe.) 

7] Wenn Ihr (meinen Sinn) tief erkannt haͤttet, ſo haͤttet Ihr auch 
meinen Vater tief erkannt. (Ich fordere von den Menſchen das naͤmliche 
Betragen, welches Gott fordert.) Und von jetzt an; erkennt ihn doch 
tief; Auch (wie mit Augen) geſehen habt Ihr ihn (ſ. 3 Br. Joh. Vs. 11. 
Sinn: Ich habe ihn, den heilig vollkommenen Gott, nach ſeinem hei⸗ 
ligen Wohlwollen ganz anſchaulich Euch gezeigt.) 

81 Ihm ſagt Philippus (der nach Joh. 6, 7. 12, 21. öfter mit 
Aeußerlichkeiten beſchaͤftigte): Herr, zeige uns den Vater (wie durch eine 
prophetiſche Viſion, die man bey Jeſaias, Ezechiel ꝛc. oft wie aͤuſſere 
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Erſcheinung verſtand) und genug iſt es uns. 9] Ihm ſagt Jeſus: So 
lange Zeit bin Ich mit Euch, und Du haſt mich nicht tieferkannt, Phi⸗ 
lippus? Wer mich geſehen hat (mit mir umgegangen iſt) hat den Va⸗ 
ter geſehen (ſo ſehr Gott zu ſehen iſt, naͤmlich nach der geiſtigen Anſchau⸗ 
ung als der Vollkommengute.) Und wie ſagſt Du: zeige uns den Va⸗ 
ter. 10] Biſt Du nicht uͤberzeugungstreu, daß Ich (der Meſſiasgeiſt) mit 
dem Vater und der Vater mit mir (verbunden) iſt (11, 38. 14, 21. 
17, 21.) 

Nicht von mir ſelbſt (willkuͤrlich und aus Selbſtſucht Joh. 11, 21.) 
rede Ich die Worte, die Ich rede, der Vater aber, der mit mir bleibende, 
thut die Handlungen. (Nicht etwa nur in meinen Zandlungen iſt Ver⸗ 
bindung mit der Gottheit ſichtbar, meine gotteswuͤrdige Geſinnung, ſie 
iſt auch in meinen Reden.) 11] Seyd uberzeugungstreu gegen mich, daß 
Ich mit dem Vater (verbunden bin) und der Vater mit mir. Wenn 


nicht Ihr es (ohnehin) ſeyd, ſo ſeyd es wegen der Handlungen ſelbſt 


(weil Ihr aus all meinen Zandlungen, den wunderſamen und den ge- 
woͤhnlichen, die Gotteswuͤrdigkeit meiner ganzen Denkart erkennen 
muͤſſet). 

121 Wahr und wahrhaftig ſage Ich Euch: Wer fuͤr mich uͤberzeu⸗ 
gungstreu iſt, derſelbe wird auch die (gotteswuͤrdige) Handlungen thun, 
welche Ich thue, und noch groͤßere wird er thun (wird in der Folge noch 


mehr Gutes wuͤrken koͤnnen als Ich ſelbſt bewuͤrken konnte). 


Weil Ich zum Vater (durch den Tod zu Gott in die hohere Seelig⸗ 


| keit) gehe, 13] ſo will Ich, (Ich der bey Gott fortwuͤrkende meſſianiſche 


Geiſt) moͤget auch Ihr, was es ſeyn mag, bitten in Beziehung auf mei⸗ 
ne (Meſſias⸗) Benennung, es thun, damit der Vater verherrlicht (alles 
gotteswuͤrdig gethan) werde durch den Sohn. (Sinn: mehr noch als 
Ich ſelbſt ausrichtete, werdet Ihr zuſtandbringen, wenn Ihr, was 
De ziehung auf meine Meſſiaswuͤrde haben kann, mit gerzerhebung zu 
Gott uͤberdenket, mit dem Vertrauen auf Gott, daß alles Gute aus⸗ 
fuͤhrbar iſt, ſofern nur die Menſchen alles das ihrige gotteswuͤrdig an⸗ 
wenden, wohlbedacht unternehmet.) 14] Wenn Ihr etwas gebeten haben 
werdet in Beziehung auf meine (Meſſias⸗) Benennung, ſo will Ich (nach dem 
vorausgeſetzten regierenden Meſſias⸗Einfluß auf die Erdenwelt) es thun. 
(Nichts namlih war jetzt nothwendiger, als auf der Einen Seite 
den Muth der zagenden »Lehrgeſandten« Jeſu, von denen der Sache 
Fortgang zunaͤchſt abhieng, ſtark zu wecken, auf der andern Seite, 
9 
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daß fie nur das des Meſſias wuͤrdige, in ſteter Dergegenwaͤrtigung 
Gottes beſchließen und unternehmen duͤrften, ihnen vor zuhalten!) 


15] Wenn Ihr mich liebet (wovon alſo nach Vs. 34. wahrſcheinlich 
wieder dazwiſchen geſprochen worden war) ſo ſolltet Ihr (immer) 
beobachtet haben meine Aufgaben. 16] Auch werde Ich den Vater 
bitten und einen Andern wird er Euch als Beyſtand geben, ſo daß er 
bey Euch (nicht aͤußerlich, wie Ich, ſondern in Euerm Gemuͤt) bleibe 
far die Fortdauer, 17] der Geiſt fur die Wahrheit, welchen die Welt 
nicht zu faſſen vermag, weil ſie ihn nicht beachtet und nicht tieferkennt. 
Ihr aber erkennt ihn tief, als den, der bey Euch bleibt und mit Euch 
(innig verbunden) ſeyn wird! 


18] Ich (auch ſelbſt neben jenem Geiſt) will Euch nicht verwaist 
laſſen. Ich komme (wieder) zu Euch. (14, 3.) 19] Noch ein wenig, 
und die Welt betrachtet mich nicht mehr. Ihr aber betrachtet mich (den⸗ 
ket nach uͤber mich). Weil Ich lebe, werdet auch Ihr (im wahren Le⸗ 
ben) leben. 20] An jenem Tage (wenn jeder zu ſeiner Zeit Vs. 3. wie: 
der mit mir zuſammen iſt) werdet Ihr tief erkennen, daß Ich mit dem 
Vater (innig verbunden) bin, auch Ihr mit mir und Ich mit Euch 
(durch Geſinnung = Wollen und Denken.) 


211 Wer meine Aufgaben hat und ſie beobachtet, dieſer iſt der mich 
(eigentlich) Liebende. (Nicht die perſoͤnliche Liebe iſt Jeſu letzter Wille) 
Wer aber mich (ſo) liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, 
und Ich werde ihn lieben und ihm mich (ſelbſt) darſtellen. 


22] Ihm ſagt Judas, nicht der Iſchariote (der nicht mehr da war): 
Herr! und was iſt (alsdann) geſchehen, weil Du uns Dich darſtellen 
willſt und nicht der Welt? (Vs, 19. da doch Judas des Meſſias allge- 
meine Weltherrſchaft erwartete.) 23] Jeſus erwiederte und ſagte ihm: 
Wenn jemand mich (thaͤtig) liebt, ſo wird er meinen Ausſpruch beobach⸗ 
ten, und mein Vater wird Ihn lieben und wir (Ich und ein Solcher) wer⸗ 
den zu Ihm (dem Vater in den ſeeligen Zuſtand) kommen und Wohnung 
bey Ihm (bey Gott) machen. 24] Wer (hingegen) nicht mich liebt, 
beobachtet meine Ausſpruͤche nicht. Und (doch) iſt der Ausſpruch, den Ihr 
hoͤret, nicht der Meinige (aus meiner Menſchlichkeit entſtehende) ſondern 
(Ausſpruch) des Vaters, der mich ſendete. 
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25] Dieſe (Ausſpruͤche) redete Ich zu Euch, bey Euch verweilend. 
26] Jener Beyſtand aber (wenn Ich weg bin) das Heilig ⸗ geiſtige , wel- 
ches der Vater ſenden wird (welches aus mir in Euch ſ. C, 63. 64. nach 
der Welteinrichtung Gottes zur Thaͤtigkeit kommen wird), in meinem 
Namen (ſtatt meiner und in Beziehung auf mich als Meſſiasgeiſt) wird 
derſelbe Euch alles (mehr und mehr allerley zur Sache noͤthiges) lehren 
und Euch erinnern an alles, was Ich Euch ſagte (dadurch wird er Euch 
belehren, daß Ihr zuruͤckdenket, wie in dem, was Ihr von mir ſelbſt 
gehoͤrt habt, Anlaß und Wink liege, uͤber das, was Euch neu ror⸗ 
kommt, in meiner Weiſe zu urtheilen). 

271 Friedenswohl laſſe Ich Euch (hiermit in meinem Abſchiedsgruß) 
zuruͤck, mein Friedenswohl (wie Ich es in mir habe) gebe Ich Euch. 
Nicht wie die Leute es (einander wunſchweiſe) geben, gebe Ich es Euch 
(ſondern ſo, daß es durch mich in Euch wuͤrklich wird). 

Nicht erſchuͤttert werde (weil Ich Abſchied nehme) Euer Gemuͤt, 
nicht feige ſey es. 28] Ihr hoͤrtet, daß Ich ſagte: weggehe Ich und 
(auch) Ich komme zu Euch. Wenn Ihr mich (verſtaͤndig) liebetet, ſo 
waͤret Ihr wohl erfreut, daß zum Vater Ich gehe, weil der Vater mehr⸗ 
vermoͤgend (4, 12. 8, 53. 10, 29. 15, 20.) iſt, als Ich. 29] Und 
nunmehr habe Ich es Euch geſagt, vor dem Geſchehenſeyn, damit, wenn 
es geſchehen iſt, Ihr uͤberzeugungstreu ſeyd. (Ich habe Euch vorbereitet, 
damit nicht, wenn das Uebel, wie eine Ueberraſchung kaͤme, Euer 
vertrauen ſich mindere.) 

30] Nicht noch Vieles werde Ich mit Euch reden. Denn es kommt 
der Weltmachthaber und an mir hat er gar nichts (Er gewinnt mir nichts 
ab, Ich gebe ihm Nichts nach). 31] Sondern damit die Welt (jedermann) 
tief erkenne, daß Ich den Vater liebe (daß Ich bis aufs Aeußerſte ein 
Gottgetreuer bin) ſo thue Ich auch alſo, wie der Vater mir aufgegeben 


hat. 
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190. Joh. 14, 31—16, 33. 


Abſchiedsermahnungen, als die Eilfe vor dem Weggehen um Jeſus 
her ſtanden. Was ſie nach Ihm beginnen, ſoll aus ſeinem 
Geiſte fließen, wie der Saft des Zweigs aus dem Reſbſtock. 
Liebe zu Gott und dem Meſſias iſt freywilliges Beobachten 
ihrer Aufforderungen. Vor Gott gefaßte Entſchluͤſſe (Geluͤbde⸗ 
Gebete) wuͤrken, wenn ſie meſſianiſche Sache, Foͤrderung des 
Guten, wahrhaft betreffen. Ebenſo ſollte vom heiligen Gott 
erregt werden der hoͤhere Wahrheitsgeiſt in den Hinterbliebenen 
ſelbſt, wenn ſie ohne Jeſu Gegenwart nach ſeinem Sinn zu 
denken und zu ordnen ſich getrieben finden wuͤrden. So wuͤr⸗ 
den ſie die Verfolgungen uͤberſtehen, bis uͤber ein Kleines Er 
ſelbſt irgend wiederkomme und dadurch zeige, daß ſein Ster⸗ 
ben Uebergang in die Seeligkeit bey Gott, nicht Beweis 
einer verlornen Sache, ſer Jeſu Weltuͤberwindung. 


31] ....Stehet auf! Wie wollen von hier wegziehen. 


15, 1] (Jetzt gebt noch ein Becher, an welchem Jeſus keinen Theil 
nimmt, bey den Stehe:1den von Einem zum Andern, wahrend eine 
Dankſagung geſprochen war, »fiir den Weinſtock und die Frucht des 
Weinſtocksc. Daran knuͤpft Jeſus eine neue Rede.) Ich bin der 
wahre (den achten Trank gewaͤhrende) Weinſtock! und mein Vater (die 
Gottheit) iſt der Weingaͤrtner. (was Ich bin, bin Ich durch Leitung 
der Gottheit!) 21 Jeder Schoͤßling an mir (was ſich nur wie ein Aus- 
bruchgeſchoß an mir anſetzt, wie der Iſchariote) der nicht Frucht traͤgt, 
ſchafft Er (Gott) weg; und jeden Fruchttragenden reinigt er, damit er 
mehr Frucht trage. Nunmehr ſeyd Ihr rein. — 3] Wegen der Lehre, die 
Ich zu Euch redete, bleibet mit mir, ſo (bleibe) Ich auch mit Euch (ver⸗ 
bunden). 4] So, wie der Sproͤßling nicht Frucht tragen kann aus ſich 
ſelbſt, wenn er nicht geblieben iſt an dem Weinſtock, alſo auch Ihr, wenn 
Ihr nicht (nach der Perſon und Sache) an Mir bliebet. 5] Ich bin der 
Weinſtock, Ihr die Sproͤßlinge. Der an mir bleibende, an dem auch 
Ich bleibe, dieſer bringt viele Frucht. Denn ohne mich vermoͤget Ihr gar 
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nichts zu thun (ohne die Grundſaͤtze und Mittel, auf welche Ich dringe, 
iſt Deſſerung und Wohlfahrt fuͤr die Menſchen nicht zu bewuͤrken). 
6] Wenn Einer nicht an mir bliebe, iſt er nebenhinaus geworfen, wie der 
Sproͤßling (ausgebrochen und auf den Pfad hinausgeworfen wird) und 
iſt verdorrt. Und ſolche ſammelt man und wirft ſie ins Feuer und ver⸗ 
brannt werden ſie. (Sie nuͤtzen nicht. Man ſucht ſie nur wegzuſchaffen.) 


7] Wenn Ihr geblieben ſeyd mit mir und (alſo) meine Reden in 
Euch blieben, ſo werdet Ihr, was Ihr wollet, bitten und es wird Euch 
werden in dieſem (was Ihr betend als gotteswuͤrdig denken und um 
des Chriſtus glaubens willen darnach trachten koͤnnet.) 81 Verherrlicht 
(als heilig gut gezeigt) iſt der Vater, damit Ihr viele Frucht bringet; 
und Ihr werdet meine Schuler. 9] So wie mich der Vater geliebt hat 
und Ich Euch liebgewann; bleibt in meiner Liebe (bleibet ſo, daß Ich 


Euch lieben kann.) 10] Wenn Ihr meine Aufgaben beobachtet habt, 


werdet Ihr in meiner Liebe bleiben; ſo wie Ich die Aufgaben meines 
Vaters beobachtet habe und in ſeiner Liebe (ihm lieb) bleibe. 


11] Dieſes redete Ich zu Euch, damit meine Freude an Euch — 
bleiben und Eure Freude vollſtaͤndig werde. 121 Dies iſt (jetzt) meine 
(groͤßte, vollſtaͤndigſte) Aufgabe, daß Ihr einander liebet, ſo wie Cum 
der Sache willen) Ich Euch liebte. 131] Eine groͤßere Liebe, als dieſe, 


hat Riemand, daß er ſein Leben daran ſetze um ſeiner Freunde willen. 


(Jeſus ſetzte ſein Leben lange ſchon in Gefahr; nicht etwa, um ſie von 
einer Strafgerechtigkeit Gottes zu retten. Mit Lebensgefahr und Auf⸗ 
opferung war Er ihr Lehrer und Fuͤhrer; auch ließ Er ſich jetzt allein 
gefangen nehmen, ſo daß ſie ſich retten und ſein Werk fortſetzen konn⸗ 
ten). 14] Ihr ſeyd meine Freunde, wenn Ihr thut, ſoviel Ich Euch auf- 
gebe. 15] Nicht noch nenne Ich Euch Diener (13, 16.) weil der Diener 
nicht (gerade) weiß, was ſein Herr macht. Euch aber nannte Ich Freunde, 
weil Alles, was Ich vom Vater her hoͤrte, Ich Euch bekannt machte 
(was durchgaͤngig aus Aufforderungen zur Geſinnungsaͤnderung und 
Geiſtesrechtſchaffenheit als aͤchter Verehrung des geiſtigen, heiligen 
vaterlichen Gottes und aus Muſtern uͤber Rechtes und Unrechtes richtig 
zu urtheilen, nicht aus Lehrkuͤnſtlichkeiten, beſteht). 

16] Nicht Ihr (aber) habt mich erwaͤhlt, ſondern Ich erwaͤhlte Euch 
(als Lehrgeſandte) und ſetzte Euch ſo (brachte Euch in die Lage), daß Ihr 
nun (ſelbſt) gehen ſollet und Frucht bringet und Eure Frucht bleibe. 
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17] Damit, was irgend Ihr den Vater gebeten haben moͤget vin 
meinem Namen (in Sinſicht auf meine Meſſias benennung) er es Euch 


gebe, mache Ich Euch dieſes zur Aufgabe, daß Ihr einander liebet (alſo 


gemeinſchaftlich fuͤr die ganze Sache thaͤtig ſeyd). 

181 Wenn (im Gegenſatz) die Welt Euch haßt, ſo erkennet Ihr 
wohl, daß ſie mich eher als Euch gehaßt hat. 19] Wenn Ihr von der 
Welt Art waͤret, ſo liebte wohl die Welt das Eigene. Weil aber Ihr 
nicht von der Welt Art ſeyd, ſondern Ich Euch herausgeleſen habe aus 
der Welt, deswegen haſſet Euch die Welt. 20] Erinnert Euch des Aus— 
ſpruchs, den Ich Euch (zuvor; nach 13, 16.) ſagte: Nicht iſt der Diener 
mehrvermoͤgend (kann alſo auch nicht mehr fuͤr ſich verlangen) als ſein 
Herr. Wenn ſie Mich verfolgten, ſo werden auch Euch ſie verfolgen. 
Wenn ſie (zum Theil) meinen Ausſpruch beobachteten, ſo werden ſie auch 
den Eurigen (zum Theil) beobachten. 21] Aber alles dieſes werden ſie 
gegen Euch thun, wegen meiner (Meſſias⸗) Benennung, weil ſie den, der 
mich ſendete, nicht kennen (alſo nicht anerkennen, daß ein geiſtig wuͤrk— 
ſamer Unterregent Gottes ein Gottes- wuͤrdiger iſt, indem Er durch 
das Innere das Aeußere ordnen, durch Ueberzeugung, nicht durch 
Waffen, ein Meltuͤberwinder 16, 33. ſeyn will). 

22J Waͤre Ich nicht (ſo) gekommen und haͤtte mit ihnen geredet, ſo 
haͤtten ſie (durch ihren aß gegen mich und Euch) keine Suͤnde (auf ſic), 
Nunmehr aber haben ſie keine Ausreden wegen (dieſer) ihrer Suͤnde. 
(Sie handeln gegen Mich wider ihr Beſſerwiſſen). 23] Wer mich (in 
meiner gotteswuͤrdigen Sache) haßt, haßt auch meinen Vater (die hei⸗ 
lige Gottheit). 24] Haͤtte Ich nicht unter ihnen ſo (meſſiaswurdig) ge⸗ 
handelt, wie noch kein Anderer gehandelt hat, (da Reiner das Pottes— 
reich ſo geiſtig, ſo ganz als Sache der Ueberzeugung und der Geiſtes- 
Kechtſchaffenheit, eingefuͤhrt hatte) ſo hatten ſie (hierin) keine Sunde 
(auf ſich). Nunmehr aber haben ſie (alle meine Handlungsweiſe) geſehen 
und haben doch gehaßt Mich ſowohl als meinen Vater. 25] Aber ſo 
(ohne Grund), daß voll geworden iſt (auch durch dieſen gleichartigen 
Fall) der im Geſetz (Pſ. 69, 5. den David betreffend) geſchriebene Aus- 
ſpruch: Gehaßt haben ſie mich freywillig (ſo daß ſte mich mit ihrem aß 
beſchenken.) 

26] (Uebergangsgedanke: Dennoch aber ſoll das Beſſere fortwuͤr⸗ 
ken!) Wenn aber gekommen ſeyn wird der Beyſtand, (der durch Ri>- 
erinnerung an meine Reden und Geſinnungen herbeyzurufende Meſſias- 
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geiſt 6, 33.) welchen Ich (14, 16.) Euch ſenden (in Euch durch allerley 
veranlaſſungen erregen und wuͤrkſam machen) werde vom Vater her 


(waͤhrend Ich nicht mehr hier, ſondern in dem Zuſtand der Seeligen 


bin 6, 62.), der Wahrheitsgeiſt, welcher vom Vater (von dem goͤttlichen 
Geiſte) ausgeht (16, 28. 14, 26. Pgl. Apg. 5, 32.) Derſelbe wird 
zeugen (Euch, was Ihr laut zu ſagen habt, angeben) uber mich. 27] 
(Die Geſichtspunkte, von denen ſie alsdann ausgehen ſollten, werden 
ausdruͤcklich angedeutet 16, 8—11.) Auch Ihr aber zeuget (alsdann), weil 
von Anfang Ihr mit mir ſeyd (und Euch alſo an meine Denk⸗ und 
gandlungsart zuruͤck errinnernd, dieſe zum Wegweiſer nehmen koͤnnet.) 


16, 1] (Zwar kann mancherley Verfolgung bevorſtehen!) Dieſes 
habe Ich Euch (ſchon fruͤher) geſagt, damit Ihr nicht Anſtoß naͤhmet: 


Von den Synagogen (ihren Lehrverſammlungen) ausgeſchloſſen werden 


ſie Euch machen! (11, 22. 12, 42.) 2] Aber nunmehr) kommt (ſogar) 
die Stunde, ſo daß jeder Euch toͤdtende ein Dienſtopfer Gott darzubringen 
waͤhnen mag. 3] Und dieſes werden ſie thun, weil ſie nicht tieferkannten 
den Vater, noch mich. 4] Geſagt aber habe Ich Euch dieſes (jetzt), da⸗ 
mit, wenn die Stunde gekommen ſeyn wird, Ihr Euch erinnert, daß Ich 
Euch es ſagte (Euch darauf vorbereitete und nicht irre zu werden er- 
mahnte.) 

Dieſes aber ſagte Ich Euch von Anfang nicht, weil Ich bey Euch 
war (unmittelbar Euch leiten konnte). 5] Nunmehr aber gehe Ich weg 
zu dem, welcher mich ſendete (alſo muͤſſet Ihr ſelbſt Euch zu rathen und 
vorzuſehen wiſſen!) Auch fragt (jetzt) Keiner (mehr) von Euch: wohin 
gehſt Du weg? (wie noch 14, 5.) 6] ſondern, weil Ich dieſes Euch ge- 
ſagt habe, hat die Traurigkeit (uͤber mein Weggehen durch Sterben) 
Euer Gemuͤt erfuͤllt. 7] Aber Ich ſage Euch die Wahrheit: Euch iſt es 
zutraͤglich, daß Ich weggehe. Denn, wenn Ich nicht wegginge, ſo wuͤrde 
jener Beyſtand (der innere geiſtige, von Euch ſelbſt erſt herbeyzurufende 
Belehrer) nicht zu Euch kommen (Eure Geiſtigkeit wuͤrde nicht ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig genug werden, das Heilige und Moͤglich⸗beſte aufzuſuchen, ſon⸗ 
dern an Mich, den Gegenwartigen, ſich halten). Wenn Ich aber weg- 
gegangen ſeyn werde, will Ich ihn Euch ſchicken (15, 26. durch meinen 
fortdauernden Meſſias⸗Einfluß in die Erdenwelt Euch Anlaß genug 
geben, das Geiſtige und Weſentliche von mir 5, 63. in Euch zu er⸗ 
neuern.) 
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8] Und wenn er (nun) gekommen iſt, wird er die Welt uͤberweiſen 
(etwa uͤber geheimnißvolle Lehrbehauptungen von blutiger Suͤndenab, 
buͤßung 2c. 5 nein! ſondern) uͤber Suͤnde, und uber Rechtſchaffenheit, und 
uber Beurtheilung! (ſo daß, indem Jeſus ihnen jetzt dieſe Sauptpunkte 
voraus bezeichnet, Er ſelbſt ſchon ihr Gemuͤt dafuͤr erregte). 9] Ueber 
Suͤnde naͤmlich, (zum Beyſpiel:) weil ſie (die Meiſten, gegen ihr Beſ⸗ 
ſerwiſſen 15, 22. 23.) nicht uͤberzeugungstreu ſind fur mich. 10] Ueber 
Rechtſchaffenheit aber (ſo daß fie nicht etwa wegen meines Todes meine 
Rechtſhaffenheit 1 Joh. 2, 1. bezweifeln durfen) weil Ich zum Vater 
weggehe und Ihr mich (nur deswegen) nicht mehr ſehet (Ich alſo recht 
habe, weil Ich bey Gott in der Seeligkeit ſeyn werde.) 11] Wegen 
Beurtheilung aber, weil der Regent der Welt (der Meſſiasgeiſt, welcher 

die Welt geiſtig regieren ſoll, von dieſen anmaßlichen Menſchen) beur⸗ 
theilt worden iſt. 

127 Noch vieles (auſſer dieſen drey Puncten, beſonders wie Ihr, 
wenn Ihr mich nicht mehr habt, wuͤrken ſollet) haͤtte Ich Euch zu ſagen. 
Aber jetzt Co traurig wie Ihr ſeyd) vermoͤget Ihr nicht, es hinzunehmen. 
13] Wenn aber gekommen ſeyn wird Jener, der Wahrheitsgeiſt, (der in 
Eurem Geiſte erwachende, Euch indeß von mir mitgetheilte Meſſiasgeiſt) 
wird er Euch den Weg fuͤhren zu aller Wahrheit (das Vorbild des Geiſtes 
Jeſu und redliche Geſinnung fur das Zeilige lehrt alles Wahre, was 
zum thaͤtigen Anerkennen der Religion noͤthig iſt!) Denn nicht aus 
Eigenduͤnkel wird er reden, ſondern was er gehoͤrt haben wird (von mei⸗ 
nen Reden) wird er reden, und (dadurch) auch das, was (zukuͤnftig zu 
ordnen oder zu entſcheiden Euch) vorkommt, Euch kundmachen (wie es 
nach meinem Sinn zu behandeln ſey.) 14] Jener wird Mich verherr- 
lichen (fo wuͤrken, daß meine Sache herrlich fortdaure) weil er vvon dem 
Meinigen« (von dem, was Ich aͤhnliches geſagt hatte, und von meinen 
Grundſaͤtzen) es nehmen wird und es Euch kund machen. 15] (»Mein 
naͤmlich nenne Ich das Gotteswuͤrdige) Alles was der Vater hat (das in 
Gott Wahre von der Religion) iſt Mein. Deswegen ſagte Ich: von dem 
Meinigen (indem es zugleich das Gotteswuͤrdige iſt) nimmt er es und 
wird es Euch kund machen. 


16] Ein wenig (zwar iſt's noch) und Ihr ſchauet mich nicht. (Zier wird 
wieder davon, daß ſie Ihn bald nach dem Tode noch dazwiſchen wieder 


0 
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ſehen wuͤrden, nichts geſagt!) Auch wieder ein wenig (aber iſt's alsdann) 
und Ihr werdet mich (als den ſiegend wiederkommenden Meſſiasgeiſt) 
ſehen, weil Ich zum Vater weggehe (und von ihm gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen werde). 

17] Nun ſprachen aus den Lehrſchuͤlern (einige) zu einander: Was 
iſt (bedeutet) dies, daß Er uns ſagt: Ein wenig und Ihr ſchaut mich 
nicht; und wieder ein wenig und Ihr werdet mich ſehen und (dennoch): 
weil Ich weggehe zu dem Vater. 18] Sie ſagten nun (der Sinn ihres 
Zweifelns war): Was iſt dieſes, was Er ſagt, das »Ein Wenig ?a Wir 
wiſſen nicht, was Er redet. 

19] Jeſu» nun erkannte, daß ſie Ihn fragen wollten und ſagte ihnen: 
Daruͤber fraget Ihr mit einander, daß Ich ſagte: »Ein wenig, und Ihr 
ſchauet mich nicht; und wieder ein wenig, und Ihr werdet mich ſehen?« 


| 20] Wahr uud wahrhaftig ſage Ich Euch: Ihr werdet weinen und Tod- 


tenklage haben (uͤber mich den Geſtorbenen), die Welt aber wird erfreut 
ſeyn. Ihr werdet betruͤbt ſeyn, aber Eure Betruͤbniß wird (bey meinem 
Wiederkommen aus der himmliſchen Seeligkeit) zur Freude werden 
(wie bey einer neuen Geburt. Mt. 19, 28.) 21] Eine Frau, wenn ſie 
gebaͤhrt, hat Betruͤbniß, weil gekommen iſt ihre Stunde. Wenn ſie aber 
gebohren hat das Kindlein, erinnert ſie ſich nicht mehr der Bedraͤngniß, 
wegen der Freude, daß ein Menſch gebohren iſt in die Welt herein. 22] 
Auch Ihr nun habt zwar nunmehr Betruͤbniß; wieder aber werde Ich Euch 
ſehen und (bis zum Vergeſſen aller vorigen Trauer) freuen wird ſich 


Euer Gemuͤt und Eure Freude nimmt Euch Niemand weg (weil Ihr 
dann ſeelig in dem vollendeten Meſſiasreich bey mir bleib t.) 23] Und 
an jenem Tage (nicht der Wiederbelebung Jeſu, nach welcher noch vieles 


Fragen noͤthig war Apg. 1, 6. ſondern des Hinkommens eines Jeden in 
die Wiedervereinigung mit dem triumphirenden Meſſias geiſte 14, 23. 
28.) werdet Ihr mich Nichts fragen. 

Wahr und wahrhaftig ſage Ich Euch: wenn Ihr etwas gebeten haben 


werdet den Vater in Beziehung auf meinen (Meſſias⸗) Namen; er wird es 


Euch geben. (Alles wahrhaft Gute iſt in der Welt Gottes moͤglich ge⸗ 
macht, wenn nur die Menſchen das Ihrige thun.) 24] Bis jetzt habt 
Ihr nichts gebeten in Beziehung auf meinen (Meſſias⸗) Namen (Ihr hat⸗ 
tet, weil Ihr Euch auf mich verließet, Nichts unmittelbar vor Gott zu 
uͤberlegen und zu unternehmen). Bittet und nehmen werdet Ihr (Kath 
und That), ſo daß Eure Freude ein vollſtaͤndige ſeyn wird. 
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29] Dieſes habe Ich zu Euch unter Nebengedanken geredet. Es koͤmmt 


eine Stunde, wo Ich nicht noch unter Nebengedanken (Einkleidungen) 
zu Euch reden, ſondern es ganz heraus ſagend uͤber den Vater, Euch kund⸗ 
machen werde. 26] An jenem Tage werdet Ihr bitten in meinem (Meſ⸗ 
ſias⸗) Namen, und Ich ſage nicht, (wie zuvor, nach 14, 16.) daß Ich 
den Vater uͤber Euch bitten werde. 27] Denn der Vater ſelbſt liebt Euch, 
weil Ihr mich geliebt habt und uͤberzeugungs treu geweſen ſeyd (dafuͤr) daß 
Ich von Gott ausging (17, 5.) 28] Ausgegangen bin Ich vom Vater 
(als Meſſiasgeiſt) und gekommen in die Welt. Wieder verlaſſe Ich die 
(Erden⸗) Welt und gehe zu dem Vater. 

29] Ihm ſagen die Lehrſchuͤler: Siehe, nunmehr redeſt Du alles her⸗ 
aus ſagend und ſprichſt keinen Nebengedanken (keine verhuͤllende Einklei⸗ 


dung). 30] Nunmehr wiſſen wir, daß Du alles weißt (was wir fragen 
wollten 0. 17—19.) und nicht ndthig haſt, daß jemand Dich frage (erſt durch 


Fragen zur Erklaͤrung bewege). Da es ſo iſt (erklaͤren wir es dennoch 


frey und feſt:) Ueberzeugungstreu ſind wir (auch wenn wir, daß man 
Dich morde, zu fuͤrchten haben), daß Du von Gott aus kamſt (als dort 


ſeeliger Meſſiasgeiſt 17, 5. den Menſchenkoͤrper annahmſt.) 
31] Ihnen erwiederte Jeſus: Nun alſo ſeyd uͤberzeugungstreu. (Jetzt 


iſt's recht noͤthig.) 32] Siehe, eine Stunde kommt und iſt nunmehr gekom⸗ 


men, daß Ihr (nicht Euch mit mir gefangen nehmen und alles mit Ei⸗ 


nem Schlag verderben laſſen, ſondern) zerſtreut werden (Euch fluͤchten) 
ſollet, jeder in das (ihm) eigene (paſſende) und (daß) Ihr mich (recht ab⸗ 


ſichtlich und zweckmaͤßig) verlaſſet. Und (dennoch) bin Ich (der Ich von 
Euch allein den Feinden uͤberlaſſen ſeyn will) nicht allein, weil der Vater 
(die mir, dem Meſſias, immer vaͤterliche Gottheit) mit mir iſt. 33] Dieſes 
habe Ich zu Euch geredet, damit Ihr meinetwegen befriedigt ſeyd (unbe⸗ 
ſorgt mich verlaſſen ſollet). 


In dieſer Welt habt Ihr Bedruͤckung. Aber ermutigt Euch. Ich 


habe dieſe Welt (dennoch ohne die von dem ungeiſtigeren Meſſias ver⸗ 
langte Waffeneroberung) uͤberwunden. (Die Ueberzeugung von der Got⸗ 
tes verehrung durch Geiſtesrechtſchaffenheit und Wahrhaftigkeit wird 
die Empfaͤnglichen in ein Reich Gottes vereinigen, welchem die Andern 
weichen muͤſſen.) 
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191. Joh. 17, 1—26. 


Zwey chriſtliche Grundartikel, der allgemein denkbare und der ge⸗ 
ſchichtlich erwieſene 17, 1. 2. Zu der Seeligkeit, die dem 
Meſſiasgeiſt vorher bey Gott gegeben war, bittet Er, 
nach ehrenvoll vollendetem Lebenszweck, zuruͤckzugehen. 17, 4. 9. 
Die Zuruͤckbleibenden wuͤrken im Schutz der goͤttlichen Welt— 
ordnung, wenn ſie, um heilig zu wuͤrken, durch Eintracht die 
Vereinigung Jeſu mit der Gottheit zum Muſter nehmen. 


11 Dieſes hatte Jeſus geredet; und Er erhob ſeine Augen gegen den 


Himmel und ſagte: Vater! gekommen iſt die Stunde (die Entſcheidungs⸗ 
zeit). Verherrliche (durch Ehre bringende Erfolge) Deinen Sohn, damit 


auch der Sohn Dich verherrliche (Deiner wuͤrdig wuͤrke); 2] ſo wie Du 
Ihm gabſt Macht (eine Bevollmaͤchtigung) an alle Fleiſchgebohrne (nicht 
Juden allein zu beſeeligen) damit alles, was Du Ihm (durch Lehren 
und Leben zu bewuͤrken) gegeben haſt, Er ihnen gaͤbe, »ewigdauerndes 
Leben. « 3] Dieſes aber iſt das ewigdauernde Leben (dahin zielt es), 


damit (!) ſie tieferkennen Dich (den Vater, als) den allein wahren Gott und 
den Du geſendet haſt, Jeſus, (als) Chriſtus (goͤttlich beſtimmten Regen- 


ten oder Meſſias). 
4] Ich habe Dich verherrlicht (als Gottheit auf die wuͤrdigſte Weiſe 


verehrt und bekannt gemacht) auf der Erde. Das Werk (Unternehmen) 
babe Ich zur Vollkommenheit gebracht, das Du mir luͤber-) gabſt, daß Ich 
es thun ſollte. 5] Und nunmehr; verherrliche mich Du, Vater! bey Dir 


ſelbſt, durch die Herrlichkeit (durch alle die Vorzuͤglichkeit) die Ich (der 
Meffiasgeiſt) hatte vor dem Seyn dieſer (Erden-) Welt, bey Dir. 


„ * 


6] Ich habe Deinen Namen (wie Du Gott — als Geiſt, als heilig⸗ 


gut, als Vater — zu denken und alſo auch zu nennen biſt) offenbar 


gemacht denen Menſchen, die Du mir gegeben (zur Empfaͤnglichkeit zube⸗ 
reitet) haſt aus der Weltmenge heraus. Dein waren ſie (gottandaͤchtig 


ſchon zuvor) und (ſo) haſt Du mir ſie gegeben und mein Sprechen haben 
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ſie bewahrt. 7] Nun (ſo eben nach 16, 30. 31.) haben ſie tieferkannt (und 
erklaͤrt) daß Alles, ſoviel Du mir (auf-) gegeben haſt, von Dir her iſt; 


8] weil Ich die Reden, die Du mir gabſt, auch ihnen gegeben habe, 
Und ſie haben angenommen und wahrhaftig tieferkannt (16, 28.) daß von 
Dir Ich ausgegangen bin und ſie ſind uͤberzeugungstreu geworden (dafur), 
daß Du mich abgeſendet haſt. 


9] Ich bitte wegen ihrer. Nicht wegen der Weltmenge bitte Ich 


(jetzt), ſondern wegen Derer, die Du mir gegeben haſt, 10] weil ſie Dein 


ſind, und das Meinige alles Dein (fuͤr das Goͤttliche, nicht fuͤr meine 


Perſon , gewonnen) iſt und das Deinige mein (mir als dem Gottergebe: 
nen ergeben), und (weil) Ich verherrlicht (auf wuͤrdige Weiſe anerkannt) 
bin in ihnen. 

11] Und nicht mehr (lange) bin Ich in der (Erden⸗) Welt, und dieſe 


ſind (noch laͤnger) in der Welt, und Ich komme zu Dir. Heiliger Vater! 
bewahre ſie (durch alle moͤgliche Veranlaſſungen zum Guten) in Ver: f 


bindung mit dem, was Du zu nennen biſt, wodurch Du ſie mir gegeben 
haſt, damit ſie ſeyen Eins, (vereint im Wollen und Wuͤrken) ſo wie 
Wir. 

121 Da Ich bey ihnen war in der Welt, bewahrte Ich ſie in der 
Verbindung mit dem, was Du zu nennen biſt. (mit Dir, als Vs. 11, 


heiligem Vater!) Die Du mir gegeben (mir treu ergeben zu ſeyn vor⸗ 


bereitet) haſt, habe Ich gehuͤtet und keiner iſt verloren (ein Verirrter ge⸗ 


f 


worden) als nur der Ungluͤcksſohn, ſo daß jene Schriftſtelle (ſ. 13, 18.) | 


voll geworden iſt (mir auch geſhehen iſt, was einſt dem David). 13] 
Nun aber komme Ich zu Dir, und dieſes rede Ich (vor ihren Ohren), 
damit in der Welt (bleibend) ſie feſthalten meine vollſtaͤndige Freude an 
ihnen. (15, 11.) 

14] Ich habe ihnen gegeben meinen Ausſpruch, und die Weltmenge 
hat ſie gehaßt, weil ſie nicht ſind aus der Weltart, ſo wie Ich nicht aus 
der Weltart bin. 15] Nicht bitte Ich, daß Du ſie wegnaͤhmeſt aus der 
Welt, ſondern daß Du ſie bewahreſt von dem Boͤſen weg. 


16] Nicht aus der Weltart ſind ſie, ſo wie Ich aus der Weltart nicht 
bin. 17] Heilige ſie (erhalte fie als Dir geheiligt) in der Wahrheit (hei⸗ 
ligwollend und wahrhaft denkend!) Dein Ausſpruch iſt Wahrheit. 18] 
So wie Du mich abgeſendet haſt in die Welt, habe auch Ich ſie in die 
Welt abgeſendet (zu Apoſteln gemacht). 


N 
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191. Joh. 17, 19—26. 143 
Jeſu Glaubensbekenntniß. Herrlichkeitshoffnung. Eintrachtsſymbol. 


19] Und fur ſie (zum Muſter) heilige Ich mich ſelbſt (zeige Ich 


mich heiligwollend bis zum Martertode) damit auch ſie Geheiligte ſeyen, 
(dem heiligen Gotteswillen ergebene) in Wahrheit. 


20] Nicht wegen dieſer allein aber litt Ich, ſondern auch wegen De⸗ 
ter, die durch ihr Sprechen uͤberzeugungstreu werden fur mich. 21] Daß 
(doch) alle Eines ſeyen! So wie Du, o Vater! in Mir und Ich in 
Dir; daß (doch) auch ſie in Uns (verbunden) Eines ſeyen. 22J Damit 
die Welt uͤberzeugungstreu werde, (dafuͤr) daß Du mich abgeſendet haſt, 
habe auch Ich die Herrlichkeit (den Vorzug, Gottes Abgeſandter zu ſeyn 
Vs. 18.) den Du mir gabſt, ihnen gegeben. Daß ſie (doch) Eins ſeyn 
moͤgen, ſo wie wir Eines ſind. 23] Ich in ihnen (geiſtig fortlebend), 
ſie in mir. Daß ſie doch ſeyn moͤgen Vervollkommnete auf dieſes Eines 
hin (auf dies Einigſeyn). Und daß tieferkenne die Welt, Du habeſt mich 
geſendet und ſie geliebt, ſo wie Du mich geliebt haſt. 


24] Vater! Die Du mir gegeben haſt, will Ich (gerne), daß, wo 
Ich (bald) bin, auch ſie mit mir ſeyen, damit ſie ſchauen meine Herrlich- 
keit, welche Du mir (dem Meſſiasgeiſte) gegeben haſt, weil Du mich 
liebteſt, vor Grundlegung der Welt (Apok. 17, 8. ehe der Schoͤpfer dieſe 
Erdflaͤche aus dehnte). 


25] Gerechter Vater! hat doch die Welt Dich nicht tieferkannt (ſo, 
wie Du in Wahrheit zu denken, zu verehren biſt). Ich aber habe Dich 


tieferkannt! und Dieſe erkannten tief, daß Du mich abgeſendet haſt. 26] 
Und bekannt gemacht habe Ich ihnen, wie Du (nach Deinem geiſtigen 
Seyn) zu nennen biſt, und werde es (durch ſie) bekannt machen. Daß 


doch die Liebe, womit Du mich liebteſt mit ihnen (verbunden) bleibe und 
Ich mit ihnen. (Nichts iſt dem Scheidenden angelegentlicher, als dieſe 


Eintracht fuͤr die große Sache!) 


144 192. Mt. 26, 


30—34. 


Mk. 14, 26—30. 
Uebergang in die Einſamkeit am Oelberg. Hoffnungen. 


Lk. 22, 39. 
Warnungen. 


192. Mt. 26, 30 - 35. Mk. 14, 26 — 31. 


Mt. 26, 

30] und da ſie die Hym⸗ 
nen (feſtliche Loblieder 
zum Schluß des Mals) 
geſungen hatten, kamen 
ſie hinaus (aus der Stadt) 
an den Olivenberg. 31] 
Damals ſagt Jeſus zu 
ihnen: Ihr Alle werdet 
Anſtoß nehmen an mir 
(denken, daß dem Meſ⸗ 
ſias dergleichen nicht 
begegnen ſollte) in dieſer 
Nacht; denn die Schrift⸗ 
ſtelle (Zach. 13, 7.) ſagt: 
Schlage ich (Gott) den 
Hirten (laſſe ich ein Un- 
gluͤck uͤber Ihn kommen), 
ſo werden ſich auch zer⸗ 
ſtreuen die Schaafe der 
Heerde. 32] Nachdem Ich 
aber erhoben ſeyn werde, 
werde Ich Euch voraus- 
gehen in das Gallilaͤa. 
33] Erwiedernd aber ſagte 
Ihm Petrus: wenn Alle 
Anſtoß nehmen an Dir; 
ich werde niemals Anſtoſ 
nehmen (Worte, welche 


Lk. 22, 39. 


Mk. 14, 

26] Und als ſie die 
Lobpſalmen geſungen hat- 
ten, kamen ſie hinaus an 
den Olivenberg. 


27] Und Jeſus ſagt ih- 
nen: Alle werdet Jhr An- 
ſtoß nehmen; denn die 
Schriftſtelle ſagt: 


Schlage ich den Hirten, ſo 
werden ſich auch die 
Schaafe zerſtreuen. 


28] Aber nachdem Ich 
erhoben ſeyn werde, will 
Ich Euch vorangehen in 
das Galilaͤa (dort auf 
und fuͤr Euch zum Vor⸗ 


aus wuͤrken). 

28] Petrus aber ſagt Ihm: 
Und wenn Alle Anſtoß 
nehmen werden, doch nicht 


zugleich wieder in den 


ich. 


Lk. 22, 

39] Und hinausgekom⸗ 
men (aus der Stadt) 
wanderte Er (nach der 
Gewohnheit) auf den 
Olivenberg. Ihm aber 
folgten auch ſeine Lehr- 
ſchuͤler. 


ur eee 


n 2 — 2: — vw 


erregen konnten). 


the e 


192. 


Uebergang in die Einſamkeit am Oelberg. 


Uebrigen eine Eiferſucht 
34] 
Ihm ſagt (deswegen um 
ſo mehr warnend) Jeſus: 
Wahrhaftig ſage Ich Dir, 
daß in dieſer Nacht, ehe 
ein Hahn kraͤht (ehe die 
vierte Nachtwache ein⸗ 
tritt) dreymal Du mich 


abgelaͤugnet haben wirſt. 


35] Ihm ſagt Petrus 
(nicht an unbedingtes 
Vorauswiſſen Jeſu ge⸗ 


woͤhnt): Wenn ich auch 
mit Dir ſterben muͤßte, 


nicht werde ich Dich (mein 


Vertrautſeyn mit Dir) 
ablaugnen. Ebenſo aber 
ſagten auch alle die Lehr- 
ſchuͤler. 


Evangelien ⸗Ueberſetzung zu P. 


Mt. 26, 34. 35. 


30] Und ihm ſagt Jeſus: 
Wahrhaft ſage Ich Dir: in 
dieſer Nacht, ehe und dann 
zweymal ein Hahn kraͤht 
(vor der zweyten Stun⸗ 
de der letzten Nachtwa⸗ 
che, wie Markus es aus 
dem Erfolg beſtimmt 
ausdruͤcken zu muͤſſen 
meinte) wirſt Du drey⸗ 


mal mich abgelaͤugnet ha- 


ben. 31] Er aber ſprach 
uͤbermaͤßig: Wenn ich 
mitſterben muͤßte mit Dir; 
nicht werde ich Dich ab- 
laͤugnen. Auf gleiche Wei⸗ 
ſe ſagten es auch Alle. 


Leben Jeſt. II. 2. 


Mk. 14, 31. 
Hoffnungen. 


10 


Warnungen. 
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193, Joh. 18, 1. 
Einſamer Geiſteskampf. 


193. Joh. 18, 1. 2. Mt. 26, 36—56. 
Mk. 14, 32—52. Lk. 22, 40—53. 


Jeſu Geiſteskampf, ob es Pflichtverletzung ſeyn wurde, das große 


, Beyſpiel von Beharrlichkeit und Ueberzeugungstreue, welches 


durch ſeine ſtandhafte Aufopferung entſtehen konnte, nicht zu 
geben, oder ob es dem Willen der Gottheit gemaͤß ſeyn koͤnnte, 
wenn Er, was jetzt noch moͤglich war, die oͤffentliche, mar— 
tervolle Hinrichtung vermiede? Je hoͤher Er ſtund, je mehr 
Eindruck ſein gottergebenes Ausharren, oder ein Ausweichen, 
welches kluͤger, aber auch ſelbſtſuͤchtiger haͤtte erſcheinen muͤſſen, 
fuͤr oder wider ſeinen Lebenszweck machen konnte und mußte, 
deſto weniger konnte Er es fuͤr erlaubt, alſo fuͤr goͤttlich ge— 
wollt halten, daß ein Schatten auf ſeine Sache, auf ſeine 
hoͤchſte Aufforderungen zur heiligen Gottergebenheit fallen 
koͤnnte. Wenn jeder Andere als einzelne Perſon der ungerech— 
ten Gewalt ſich zu entziehen fuͤr erlaubt, ſogar fuͤr Pflicht 
haͤtte halten koͤnnen, ſo durfte dies Der nicht, auf welchem, 
als dem Meſſias, dem Repraͤſentanten der ganzen Sache, das 
Vertrauen zu dieſer ſelbſt bey den Meiſten beruhte. Die 
Pflicht, ſein Leben zu retten, verſchwand, gegen die Pflicht, 
die hochſte Ueberzeugungstreue bewieſen zu haben. Auch der 
Erfolg beweist, wie dieſe Aufopferung wuͤrkte, wie das mit 
ſolcher unſchwaͤrmeriſchen Pflichtergebenheit hingegebene Blut 
der Saame aͤchter Gottandaͤchtigkeit wurde, ſo lange man nicht 
durch andere, unhiſtoriſche Deutungen die Nacheiferung ab— 
lenkte. 
Joh. 18, 


11 Jeſus, da Er dieſes geſprochen hatte, kam hinaus (aus der Zaupt⸗ 


4 
* 


ſtadt) mit ſeinen Lehrſchuͤlern jenſeits des Giesbaches, des Kedron (des 
ſchwaͤrzlichten) wo ein Garten (eines Bekannten) war, in welchen Er 


193. Joh. 18, 


Einſamer 


2, Mt. 26, 36—39. Mk. 14, 32—36. 147 


Lk. 22, 40—43. 


Geiſteskampf. 


hineinkam, Er ſelbſt und ſeine Lehrſchuͤler. 2] Auch Judas aber, der Ihn 
uͤberliefernde, wußte den Platz, weil Jeſus oftmals dort verſammelt war 


mit ſeinen Lehrſchuͤlern. 


Mt. 26, 

36] Alsdann kommt 
Jeſus mit ihnen in ein 
Feldgut, genannt Geth⸗ 
Semanei ( Oehl - Kelter) 
und Er ſagt ſeinen Lehr- 
ſchuͤlern: ſetzet Euch hier 
(dem Eingang naͤher) 
bis Ich weggegangen dort 
gebetet habe. 37] Und 
mitnehmend den Petrus 
und die beyden Soͤhne 
des Zebedaͤus fing Er an 
betruͤbt zu ſeyn und un- 
ruhig. 

Tel Alsdann ſagt ihnen 
Jeſus: von Traurigkeit 
umgeben iſt meine Seele 
bis zum Sterben; bleibet 
hier und ſeyd wach mit 
Mir. 39] Und ein we- 
nig (weiter) hingefom- 
men fiel Er auf ſein Ge⸗ 
ſicht, betend und ſagend: 


Mein Vater! wenn es 
moͤglich iſt, ſo gehe vor— 
bey von mir dieſer Kelch; 
doch nicht wie Ich will, 
ſondern wie Du (ſo uͤber⸗ 
denkt Jeſus noch ein⸗ 


mal unter dem menſch⸗ 
lichen Vorgefuͤhl der ihn 
bedrohenden Todesmar⸗ 
ter ob auszuweichen 


Mk. 14, 

32] Und ſie kommen 
in ein Feldgut, deſſen 
Name iſt Geth-Semanei; 
und Er ſagt ſeinen Lehr- 
ſchuͤlern: ſetzet Euch hier 
bis Ich gebetet habe. 


33] Und mit nimmt Er 
den Petrus und Jakobus 
und Johannes bey ſich; 
auch fing Er an aufgeregt 
zu werden und unruhig 
zu ſeyn. 34] Und Ex 
ſagt ihnen: von Traurig— 
keit umgeben iſt meine 
Seele bis zum Sterben; 
bleibet hier und wachet. 


351 Und ein wenig (wei⸗ 
ter) hingekommen fiel Er 
auf die Erde und betete, 
daß doch, wenn es moͤg⸗ 
lich ſey, vorbey gehen 
moͤchte von Ihm dieſe 
Stunde. 

36] Und Er ſagte: Abba! 
Du Vater! — Alles iſt 
Dir moͤglich; trage vor- 
bey von mir dieſen Kelch; 
aber nicht was Ich will, 
ſondern was Du. 


erlaubt, Gottes Wille, 
ſeyn koͤnnte?) 


Lk. 22, 


40] Da Er aber an 
dem Ort war, ſagte Er 
ihnen: betet. nicht hinein= 
zukommen in (eine ſchwe⸗ 
re) Probe. (Ueberden⸗ 
ket vor Gott Eure 
ſchwierige Lage zum 
Voraus, damit es Euch 
im Einzelnen nicht uͤber⸗ 
waͤltige.) 


41] Und Er ſelbſt zog ſich 
weg von ihnen ungefaͤhr 
einen Steinwurf weit; 
und auf die Kniee gelegt 
betete Er, ſagend: 


421 Vater! wenn Du 
raͤthlich achteſt dieſen 


Kelch vorbeyzutragen von 


mir weg doch nicht 
mein Wille, ſondern der 
Deinige geſchehe. 


431 Sichtbar aber wurde 


Ihm ein Engel vom Him⸗ 
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40] Und Er fommt zu 
den Lehrſchuͤlern und fin- 
det ſie ſchlafend; und 
dem Petrus ſagt Er: Al- 
ſo vermoͤget Ihr nicht 
eine Stunde wach zu ſeyn 
mit mir? 41] Seyd wach 
und betet, daß Ihr nicht 
hineinkommet in eine 
(uͤberraſchende) Probe; 
der Geiſt zwar (Euer 
Wollen und Denken) 
iſt geneigt; aber der Koͤr⸗ 
per iſt unkraͤftig. 


42] Wieder weggekom⸗ 
men zum zweyten Male 
betete Er, ſagend: Mein 
Vater! wenn es nicht 


193. Mt. 26, 40—42. 


inſamer 


37] Und Er kommt und 
findet ſie ſchlafend und 
dem Petrus (der ſich zu⸗ 
vor zu allem angeboten 
hatte) ſagt Er: Simon! 
ſchlaͤſſt Du? vermochteſt 
Du nicht eine Stunde 
wach zu bleiben? 38] 
Seyd wach und betet 
(erhebet andaͤchtig Eure 
Beſonnenheit) damit Ihr 
nicht hineinkommet in 
eine (unerwartete) Pro⸗ 
be; der Geiſt zwar (den⸗ 
ke Ich wohl) waͤre ge⸗ 
neigt; aber der Koͤrper 
iſt unkraͤftig. | 
39] Und wieder wegge- 
fommen betete Er, dieſel- 
be Rede ſagend, 


vorbey gehen kann, außer 


Mk. 14, 37-39. Lk. 22, 44 — 46, 
Geiſteskampf. 


mel Ihn ſtaͤrkend. 44] 
Und indem Er in einem 
Todes kampf war, be⸗ 
tete Er angeſtrengter; ſein 
Schweiß aber wurde 
wenn nicht der Farbe, 
doch der Verdickung 
nach) wie auf die Erde 
herabfallende Blutstro⸗ 
pfen. (So lebhaft dachte 
Er ſich den Ihm bevor⸗ 
ſtehenden Rebellen tod 
und die ſchwere Frage: 
ob Er ausweichen, oder 
dies Alles oͤffentlich er⸗ 
dulden ſollte? Feſt aber 
war Ihm der Entſchluß 
ſeines Lebens: Nichts 
eigenwilliges zu thun. 
Ter Gedanke: Ich ſoll 
nicht weichen! ſoll die: 
ſes oͤffentliche Beyſpiel 
geben! blieb Ihm als 
Ueber zeugung vom Wil- 
len Gottes Und nun iſt 
ſein Muth geſtaͤrkt.) 
45] Und aufgeſtanden von 
dem Beten kam Er zu den 
Lehrſchuͤlern und fand ſie 
eingeſchlummert von der 
Betruͤbniß. 46] Und Er 
ſagte ihnen: was ſchlafet 
Ihr? Stehet auf und 
betet, damit Ihr nicht 
(unvorbereitet) in eine 
Probe hineinkommet. 
(Faſſet alle Beſinnung 
durch Vergegenwaͤrti⸗ 
gung Gottes in Euch 
zuſammen). 


Ar 
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193. Mt. 26, 43—46. Mk. 14, 40—42. Joh. 18, 3. 4. 149 
Einſamer Geiſteskampf. 
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dieſe bittere Erfahrun⸗ 


und feſt entſchloſſen) zu 
ſeinen Lehrſchuͤlern und 
ſagt ihnen: Schlafet, 


daß Ich es trinke (all' 


gen durchmache; ſo ge⸗ 
ſchehe Dein Wille. 43] 
Und (nach dieſer ſchon 
befeſtigten Faſſung) wie⸗ 
derkommend fand Er ſie 
ſchlafend; denn ihre Au— 


gen waren ſchwer gedruͤckt. wußten nicht, was ſie 


44] Und Er ließ ſie, ging 


wieder weg und betete 41] Und er kam zum drit- 


zum dritten Male, die- 
ſelbe Rede ſagend. 45] 
Alsdann kömmt Er (be⸗ 
ruhigt, indem Er nichts 
anderes als des Uleſſias 
würdig erkennen konnte, 


was noch uͤbrig iſt und 
ruhet aus... (Sie thun 
dies; Jeſus ſieht ſich in: 
des um, bis Er die 
Truppe mit ihren Fa- 
ckeln gerade gegen den 
Garten her kommen 
ſieht; jetzt muß Er die 
Schlaftrunkene wecken). 
Siehe! nahe gekommen 
iſt die Stunde und dieſer 
Menſchgebohrne wird hin- 
gegeben in Suͤnderhaͤnde. . 
46] Erhebet Euch! Wir 
wollen hingehen. .. Sie⸗ 
he! genaͤhert hat ſich (ſo— 
gar) der mich Ueberlie⸗ 


fernde. feſt hat ſid) (ſogar 


40] Und ſich umwendend 
fand Er ſie ſchlafend; 
denn thre Augen waren 
niedergedruͤckt und ſie 


Ihm erwiedern ſollten. 


ten Male und ſagt ihnen: 
ſchlafet, was noch uͤbrig 
iſt, und ruhet Euch aus ... 
Es iſt noch fern! ... 


(Spaͤterhin rief Er:) 
Die Stunde iſt gekommen. 
Siehe! dieſer Menſchge— 
bohrne iſt hingegeben in 
die Haͤnde der Suͤnder. 
42] Erhebet Euch! Wir 
wollen hingehen ... Sie⸗ 
he! der mich Ueberlie- 


ſelbſt 57 ihrem Fuͤhrer 


gemacht und) genaͤhert. 


Joh. 18, 


3] Judas nun, da er die Wache genommen hatte und von den Ho— 
henprieſtern und Phariſaͤern Bediente, kommt dorthin mit Fackeln und 
Leuchten und Waffen. 4] Jeſus nun (mit voller Beſonnenheit) ſehend 
Alles das uͤber Ihn Kommende, kam heraus (aus dem Garten) und 


150 Mk. 14, 43—46. 


193. Joh. 18, 5—9. Mt. 26, 47—50. 
Lk. 22, 47—49. 


Einſamer Geiſteskampf. 


ſagte ihnen: wen ſuchet Ihr? 5] Sie antworteten Ihm: Jeſus den Na- 
zoraͤer. Ihnen ſagt Jeſus: Ich bin es! Auch Judas aber, der Ihn Ue- 
berliefernde ſtund bey ihnen. 6] Als Er nun ihnen geſagt hatte: Ich bin 
es! gingen ſie weg ruͤckwaͤrts (entweder Manche der Soldaten oder 
Einige der Lehrſchuͤler) und fielen zu Boden (entweder Jene aus Furcht 
vor Ihm, oder Dieſe, um nicht ergriffen zu werden). 7] Wieder be⸗ 
fragte Er ſie nun: wen ſuchet Ihr? Sie aber ſagten: Jeſus den Nazo- 
raͤer! 8] Jeſus erwiederte: Ich ſagte es Euch, daß Ich es bin. Wenn 
nun Ihr mich ſuchet (nur mich zu verhaften befehligt ſeyd) ſo laſſet 
Dieſe (die Lehrſchuͤler ungeſtoͤrt) weggehen. 9] So daß vollguͤltig (auch 
in dieſem Sinn durch ſeine Geiſtesgegenwart ausgefuͤhrt) geworden iſt 
das Wort, welches Er (kurz zuvor Joh. 17, 12. in etwas anderem Sinn) 


geſagt hatte: Die Du (o Gott!) mir gegeben haſt; von ihnen verlor Ich 
(Auch leiblich ſuchte Er ſie zu erhalten.) | 


Keinen. 


Mt. 26, 

47] Und da Er noch re- 
dete, ſiehe da kam Judas, 
Einer (ſogar) von den 
Zwoͤlfen; und mit ihm 
eine große Volkstruppe 
mit Schwerdtern und 
Knuͤtteln, von den Ho- 
henprieſtern und Altvor⸗ 
ſtehern der Nation. 


48] Der Ihn Ueberlie⸗ 
fernde aber hatte ihnen 
ein Merkzeichen gegeben, 
ſagend: Der, den ich ge- 
kuͤßt haben werde, der⸗ 
ſelbe iſt es; Packet Ihn. 


49] Und ſofort hingekom⸗ 
men zu Jeſus ſagte er: 
wohlan Rabbi! und kuͤßte 
Ihn ſehr. 

50] Jeſus aber ſagte Ihm: 
Freund! zu was biſt Du 


| 


hier? (was iſt die Ab- 
ſicht, die Dich ſo weit 


Mk. 14, 

43] Und ſofort, da Er 
noch redete, iſt Judas 
da, Einer von den Zwoͤl⸗ 
fen und nebſt ihm eine 
große Volkstruppe mit 
Schwerdtern und Knuͤt⸗ 
teln von den Hoheprieſtern 
und den Gelehrten und 
den Altvorſtehern (Wit⸗ 
gliedern des Syne- 
driums ) 

44] Gegeben aber hatte 
ihnen der Jhn Ueberlie- 
fernde ein Zeichen, ſa— 
gend: Der, den ich gekuͤßt 


haben werde, derſelbe iſt 


es; Packet Ihn und fuͤh⸗ 
ret Ihn weg ohne Fehl. 
45] Und gekommen trat 
er gerade zu Ihm und 
ſagte: Rabbi! und kuͤßte 
Ihn ſehr. 

46] Sie aber legten die 
Haͤnde an Ihn und pack⸗ 
ten Ihn. 


Lk. 22, 

47] Als Er noch redete, 
ſiehe ein Volkshaufe! und 
der ſogenannte Judas, 
Einer der Zwoͤlf kam ih— 
nen voran. 


und Er naͤherte ſich Jeſu, 
um Ihn zu kuͤſſen. 48] 
Jeſus aber ſagte ihm: 
Juda! durch einen Kuß 
uͤberlieferſt Du dieſen 
Menſchgebohrnen? 

49] Als aber die um Ihn 


her ſahen das Werdende, 


Schwerdt, 


des Hohenprieſters 


? fonnen auch durch 
das Schwerdt um⸗ 


193. Mt. 26, 51—54, Mk. 14, 47. Lk. 22, 50. 


bringt, ſelbſt hieher zu 
kommen ?) Alsdann hin- 
zugekommen legten ſie die 

Haͤnde 
packten Ihn. 


Jeſus 


an 


Mt. 26, 

51] und ſiehe Ei⸗ 
ner von denen mit 
Jeſus (den man 
wohl, ſo lange er 
lebte nicht nennen 
wollte) ſtreckte die 
Hand aus, zog ſein 
hieb 
nach dem Knecht 
und nahm ihm das 
Ohr weg. 

52] Hierauf ſagt 
ihm Jeſus: wende 
um Dein Schwerdt 
an ſeinen Ort; 
denn Alle, die das 
Schwerdt ergreifen, 


kommen (Wer Ge⸗ 
walt braucht, hat 
ſich ſelbſt der Ge⸗ 
walt ausgeſetzt). 
53] Oder meinſt 
Du, daß Ich jetzt 
(wenn Ich es fuͤr 
gotteswuͤrdig und 
der Sache gemaͤß 
halten koͤnnte) 
nicht koͤnnte meinen 
Vater anrufen und 
Er mir ſtellen wuͤr⸗ 
de mehr als zwolf 
Legionen Engel? 
54] Wie nun? Voll⸗ 
guͤltig ſollen (viel⸗ 


mehr) geworden 


Joh. 18, 10. 11. 
Einſamer Geiſteskampf. 
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ſagten ſie Ihm: Herr! 
werden wir 
Schwerdt ſie ſchlagen? 


mit dem 


und (Sollen wir unſre paar 
Schwerdter gebrau⸗ 
chen?) 
Mk. 14, Lk. 22, Joh. 18, 
47] Einer aber 50] und es ſchlugf 10] Simon Pe- 


der dabey Geſtan⸗Einer von ihnen 
denen zog dasſnach dem Knecht 
Schwerdt, ſchlugldes Hohenprieſt ers 
den Knecht des und nahm weg ſein 
Hoheprieſters und Ohr, das rechte. 
nahm ihm weg das 
Ohrlaͤppchen. 


trus, nun der ein 
Schwerdt hatte, zog 
es und ſchlug nach 
dem Knecht des Ho⸗ 
heprieſters und hieb 
weg ſein Ohrlaͤpp⸗ 
chen, das rechtee 
des Knechtes Nam⸗ 
aber war Mals 
chus. 11] Jeſus 
nun ſagte dem Pe- 
trus: bringe ſchnell 
das Schwerdt in 
die Scheide; den 
Becher, den mir 
der Vater gegeben 
hat, ſollte ich nicht 
denſelben trinken? 
(Der Deſtimmung 
zum hoͤchſten Leh⸗ 
rer der gottergebe⸗ 
nen Rechtſchaffen⸗ 
heit gemaͤß iſt's, 
daß Er auch das 
hoͤchſte Beyſpiel 


gaͤbe, was Men⸗ 


{hen moͤglich ſey! 
um auf Menſchen 
zu würken). 


152 193. Mt. 26, 55. 56. Mk. 14, 48—49. Lk. 22, 51—53. 


ſeyn die Schrift⸗ 
ſtellen, daß es ſo 
geworden ſeyn ſoll. 
(Jeſ. 57, 1. (3, 9. 
LXX.) Dan. 9, 
25.) 


551 In jener 
Stunde ſagte Jeſus 
den Volkshaufen 
(ihr Nachdenken 
u wecken): Wie 
ber einen Raub⸗ 
morder ſeyd Ihr her⸗ 
ausgekommen mit 
Schwerdtern und 
Knuͤtteln, um mit 
einander Mich zu er⸗ 
greifen: 


An (ſo manchem) 
Tage ſetzte Ich mich 
lehrend auf dem 
Tempelplatz, und 
Ihr packtet mich 
nicht ( begreifet Ihr 
nicht, daß J 
irre geleitet ſeyd ?) 
56] Dieſes Ganze 
aber iſt geſchehen 
(nicht (0, daß Ich 
Unrecht habe, weil 
Ich Unrecht leide, 
ſondern) ſo daß 
vollguͤltig werden 
die Schriitſtellen 


Einſamer Geiſteskampf. 


48] Und in Bezie⸗ 
hung (auf die Um⸗ 
ſtaͤnde) ſagte ihnen 
Jeſus: Wie uͤber 
einen Raubmoͤrder 
kamet Ihr heraus 
mit Schwerdtern 
und Knuͤtteln, mit 
einander Mich zu 
ergreifen. 


49] WarTth (doch) 
am Tage (oſt ge- 
nug) bey Euch au 

dem Tempelplatz 
lebrend und Ihr 
packtet mich nicht; 

aber (es geſchieht 
jetzt), ſo daß voll⸗ 
guͤltig werden die 
Schriftſtellen. (Es 
geſchieht mir, was 
im Altertum auch 
den Kechtſchaffen⸗ 
ſten geſchah.) 


der Propheten ( f 


jedem Kechtſchaff⸗ 


511 In dieſer 
Beziehung aber 
ſagte Jeſus: laſſet 
mich bis zu Dieſem 
hin; und beruͤhrend 
deſſen Ohr heilete 
Er ihn. 

52] Jeſus aber 

ſagte gegen dieuber 
Ihn herbeygekom⸗ 
menen Oberprieſter 
und Hauptleute des 
Tempels und Alt⸗ 
vorſteher (von de⸗ 
nen alſo Einige 
mit zu der Wache 
deputirt waren 
und an die Er dann 
auch Worte der 
Vorſtellung ſchick⸗ 
lichſt richten konn⸗ 
te): Wie uͤber ei⸗ 
nen Raubmoͤrder 
ſeyd Ihr heraus- 
gekommen mit 
Schwerdtern und 
Knuͤtteln. 
53] Da Ich an (fo 
manchem) Tage 
bey Euch war auf 
dem Tempelplatz, 
habt Ihr die Haͤnde 
nicht ausgeſtreckt 
gegen mich; aber 
dies iſt Eure Stun- 
de und Macht , die 
der Dunkelheit. 
Nachts Mich zu 
uͤberfallen.) 


* 2b — ack haiti re 4 ec 


e eee 


193. Mk. 14, 50—52. 194, Mt. 26. Mk. 14. Lk. 22, 153 
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nen Leidenskaͤm⸗ 
pfe vorausſagen). 
Alsdann verließen 50] Auch verließen 
Ihn die Lehrſchuͤler[Ihn Alle und flo⸗ 
Alle und flohen. hen. 51] Und ein 
Juͤngling folgte 
Ihm mit, der ein 
Tuch umgeworfen 
hatte uͤber dem nack⸗ 
ten (Leib) und ſie 
(die von der Wa⸗ 
che) packten ihn. 
521 Er aber ließ das 
Tuch fallen und floh 
nackt von ihnen. 


194. Mt. 26, 58. 69—75. Mk. 14, 54—72. 
Lk. 22, 54-62. Joh. 18, 12—27. 


Mt. 26, Mr. 14, Lk. 22, Joh. 18, 

tertruppe und Ober⸗ 
ſten und die Bedien⸗ 
te der Judaͤer nah— 
men mit einander 
Jeſus und banden 
Ihn; und weg fuͤhr— 
ö ten ſie Ihn (was 
Joh. zu Berichti⸗ 
gung der drey An⸗ 
dern unterſs eidet) 
zu Hannas vor- 
erſt; denn er 
war Schwiegerva⸗ 
ter des Kajaphas, 
welcher (regieren- 
der) Oberprieſter 
jenes Jahres war. 
14] Kajaphas aber 
war der, welcher 
| den Judaern mit 
einander (imSyne- 
drium Joh. 11, 
[47—52.) den Rath 


154 


194. Mt. 26, 58. Mk. 14, 54. 


Joh. 18, 


15—18, 


Lk. 22, 54, 


Jeſu Geiſtesgegenwart und Ruhe. Der Gegenſatz in Petrus. 


| 


58] Petrus aber 
folgte Ihm von 
ferne bis zum Hof 
des Hohenprieſters 
(welchen die drey 
erſten Ueberliefe⸗ 
rer zu wenig von 
Rajaphas unter⸗ 


ſcheiden.) 


- - - und hineinge⸗ 
kommen ſaß er in- 
nen bey den Be- 


ſammenſitzend mit 


94] Und Petrus 
von ferne folgte ihm 
bis hinein in den 


Hof des Hoheprie-| 


ſters. 


- - Und er war zu⸗ 


den Bedienten und 


94]. . Petrus aber 
folgte fernher. 


55] Sie hatten aber 
ein Feuer in der 


Mitte des Hofs 


gegeben hatte: daß 
zutraͤglich ſey, wenn 
Ein Menſch weg⸗ 
geſchafft wuͤrde zum 
Beſten der Nation. 


15] Jeſu aber folgte 
Simon Petrus und 
der andre Lehrſchuͤ⸗ 
ler; er aber, jener 
Lehrſchuͤler, war 
dem Hoheprieſter 
bekannt und ging 
hinein zuſammen 
mit Jeſus in den 
Hof des Hoheprie- 
ſters. 16] Petrus 
aber (der dort nicht 
bekannte) ſtand an 
der Thuͤre außen. 
Hinausging alſo 
der andre Lehrſ<1- 
ler, welcher dem Ho⸗ 
heprieſter bekannt 
war, und ſprach 
zur Thoraufſeherin 
(zu der außes ſte⸗ 
henden Sklavin, 
welche zu oͤffnen 
hatte) und fuͤhrte 
(fuͤr ihn gut ſa⸗ 
gend) den Petrus 
hinein. 17] Das 
Maͤdchen nun, die 
Thor - Aufſeherin, 
ſagt zu Petrus (1m 
Oeffnen): Du biſt 
doch nicht auch von 
den Lehrſchuͤlern 
dieſes Menſchen? 
Er (um eilends 
hineinzukommen) 
ſagt: Ich bin es 
nicht. 

18] Die Sklaven 
aber und die Be⸗ 
dienten ſtunden, in⸗ 


diente 
Ende 
1 


5 
3 
7 
4 


dienten, 
Ende zu ſehen. 


um das 


194. Mt. 26. Mk. 14. 
Jeſu Geiſtesgegenwart und Ruhe. 


ſich waͤrmend an 
dem Leuchtfeuer. 


Lk. 22. Joh. 18, 


und da ſie zuſam⸗ 
men ſich ſetzten, ſaß 
auch Petrus mitten 
unter ihnen. 


19—22. 159 


Der Gegenſatz in Petrus. 


dem ſie ein Kohlen- 
feuer gemacht hat⸗ 
ten, weil Kaͤlte war 
und ſie ſich waͤrm⸗ 
ten. Petrus aber 
war mit ihnen ſte— 
hend und ſich waͤr⸗ 
mend. 19] Der Ho- 
heprieſter (Sannas) 
nun fragte Jeſus 
(wie durch Vorfra- 
gen unterſuchend) 
wegen ſeiner Lehr- 
ſchuͤler u. wegen ſei⸗ 
ner Lehre. 20] Ihm 
erwiederte Jeſus: 
Ich habe offen ſpre- 
chend geredet zu der 
Welt (zu der ges 
miſchtenMMienſchen⸗ 
menge). Ich habe 
immerdar gelehrt 
in einer Synagoge 
oder auf dem Tem⸗ 
pelplatz, wo aller⸗ 
ley Judaͤer zuſam- 
men kommen, und 
im Verſteckten rede- 
te Ich Nichts. 21] 
Was befragſt Du 
mich? Befrage die, 
welche gehoͤrt ha— 
ben, was Ich zu 
ihnen redete. Sie— 
he dieſe wiſſen, was 
Ich ſagte( Mit Sol⸗ 
chen ſollte man ein 
ausfuͤhrliches Zeu- 
genverhoͤr anſtel⸗ 
len). 

22] Da Er die⸗ 
ſes geſagt hatte, 


gab Ihm ein dabey 


Geſtandener von 
den Bedienten (um 
Ihn aus der Faſ⸗ 
ſung zu bringen. 
Apg. 23, 2.) einen 


Joh. 18, 23—25. 
Jeſu Geiſtesgegenwart und Ruhe. Der Gegenſatz in Petrus. 


Backenſtreich ſa- den 
gend: Alſo antwor, hat 
teſt Du dem Ho⸗ der 
mg 23] her 
Jeſus erwiederte 


ihm: wenn Ich 
boſe geredet habe, 70] 
ſo zeuge (vor den net 
Richtern) wider len 
mich wegen dieſes nich 
Boſen (tritt vor ſagf 
dem Synedrium 
gegen mich auf, als 
egen einen De: | 
eidiger des Sohe⸗ 
— 2 wenn 
aber gut, warum 
ſchlaͤgſt Du mich? 
24] Hannas ſchick⸗ 


te Ihn weg (mach | 7 
dieſem Scheinver⸗ hin; 
ſhoͤr, wo man Jhn The 
blos, bis das Sy⸗ 
nedrium bey Raja⸗- 
phas verſammelt 
war, auf behalten 
wollte) gebunden ſah 
zu Kajaphas, dem und 
Hoheprieſter. dort 
25] Simon pe⸗ war 
tr-18 aber war ( waͤhn⸗ Naz 


rend eben dieſer aber 
zeit) ſtehend und ſich er m 
waͤrmend (gewe⸗ Ich 
ſen). Sie ſagten ſchei 
| dann zu thm: Du 
biſt doch nicht auch 
von deſſen Lehrſchuͤ : 
lern? Er laͤugnete 
und ſagte: ich bin 
es nicht. 


69] Petrus aberſ66] Und als Petrus 56] Ein Maͤdchen 
ſaß außen in dem war in dem Hofe, aber ſah ihn ſitzend 
Hof und zu ihm kam[kommt herunter Ei- bey dem Leuchte⸗ 
ein Maͤdchen ſa-|nes der Maͤdchen feuer, und ihn ge- 
gend: Auch Dufdes Hoheprieſters. nauer anſchauend 
warſt bey Jeſus 67] Und ſehend denſſagte ſie: auch die- 


194, Mt. 26, 70—72. Mk. 14, 68—70. Lk. 22, 57. 58. 157 
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dem Galilaͤer (ſie Petrus, der ſichſſer war mit dem- 
hatte ihn ſonſt in|warmte, blickte ſieſſelben. 

der Stadt ſo geſe⸗ auf ihn und ſagt: 
hen). auch Du biſt mit 
f dem Nazarener, Je⸗ 
ſus, geweſen. 

70] Er aber laͤug⸗681 Er aber laͤug⸗57] Er aber laͤug⸗ 
nete vor ihnen al⸗ nete ſagend: ich nete es ſagend: 
len ſagend: ich weißſweiß nicht und ver⸗Weib! ich kenne 
nicht, was Dulſtehe nicht, was Du Ihn nicht. 58] Und 
ſagſt. ſagſt. nach kurzer Zeit ſah 
| ihn ein Andrer und 
ſagte: auch Du biſt 
von denen: Pe⸗ 
trus aber ſprach: 
Menſch: ich bin es 
: nicht. (Du irrſt 
Dich in der per⸗ 
ſon.) 

/1] Als er aber] Und er ging hin- | 
hinauskam in denſaus in den Vor- 
Thorplatz, derhof, und der 
Hahn kraͤhete (und 
es war die erſte 
Stunde des drit⸗ 
PLES ten Nachtviertels). | 
ſah ihn eine andere[69] Und ein Mad- 
und ſagte ihnenſchen, ihn ſehend, 


war mit Jeſus dem 
Nazoraͤer, 72] und 


| er mit Betheurung: 


dort: Auch dieſerſfing abermals an, 


abermals laͤugnete 


den Umſtehenden zu 
ſagen: dieſer iſt von 
Denen! 70] 

aber laͤugnete aber⸗ 


Ich kenne den Men- mals. 
ſchen nicht. : | 
| 26] Einer von den 
Sklaven des Hohen⸗ 
prieſters; ein Ver⸗ 
wandter, von dem, 
deſſen Ohr Petrus 
abgehauen hatte, 
ſagt: habe nicht ich 
Dich geſehen in dem 
Garten bey Ihm? 
27] Abermals nun 
laugnete Petrus 
(nun auch den 


— — . ¶ ͤ M2 — 2s 
— — a - _ 


ä — — 
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73] Ein wenig 
nachher aber kamen 
die Herumſtehenden 
herzu und ſagten zu 
Petrus: wahrhaf⸗ 
tig! auch Du biſt 
von Denen; denn 
auch Deine Aus— 
ſprache macht Dich 
kennbar. 


74] Alsdann fing 
er an, Etwas da- 
gegen zu ſetzen und 
zu betheuern: ich 
kenne den Menſchen 
nicht! 


Mt. 26, 73. 74. Mk. 14, 70. 71. 
Joh. 
Geiſteskampf. 


Einſamer 


70] Und ein wenig 
nachher ſagten aber⸗ 
mals die Umſtehen- 
den dem Petrus: 
wahrhaftig biſt Du 
von Denen, denn 
auch ein Galilaͤer 
biſt Du, und Dei⸗ 
ne Ausſprache aͤh⸗ 
nelt (der Ausſpra⸗ 
che des hier innen 
verhoͤrten Jeſus). 
71] Er aber fing 
an zu verwuͤnſchen 
und ſich zu betheu⸗ 
ern: ich weiß den 
Menſchen nicht, 
von dem Ihr ſpre⸗ 
chet. 


| 


viertels, wahrend 


18, 


59] Und nach einer 
Zwiſchenzeit unge⸗ 
fahr von einer Stun⸗ 
de (alſo in der 
zweyten Stunde 
des dritten Nacht⸗ 


wahrſcheinlich in⸗ 
deß die Leute auf 
das angefangene 
Verhsr aufmerk⸗ 
ſam und von Pe⸗ 
trus abgezogen 
waren) beſtaͤrkte es 
ein Andrer und 
ſagte: in Wahrheit; 
auch dieſer iſt mit 
ihm geweſen; denn 
er iſt auch ein 
Galilaͤer. 60] 
Petrus aber ſagte: 
Menſch! ich weiß 
nicht, was Du 
ſagſt. 


Lk. 22, 59. 60. 


ee NE ee eee eee 


Mordverſuch ab⸗ | 
zulaͤugnen gens: | 
thigt). | 


Vo 


ad vw 


tA eter: HL AGING 


geſagt hatte: 
ein Hahn gekraͤhet 
hat, wirſt Du drey⸗ 


193. Mt. 26, 75. Mk. 14, 72. 


und ſofort kraͤhete 
ein Hahn. 


751 Und Petrus 
wurde eingedenk des 
Worts Jeſu, der 
ehe 


mal mich abgelaͤug⸗ 
net haben (und nun 
hatte er ſchon ſich 
noch haͤufiger ſo 
vergeſſen). 


. . und hinautge- 


kommen weinete er 


außen bitterlich. 


Lk. 22, 


Joh. 18, 27. 


Einſamer 


zweiten Mal kraͤ⸗ 
hete ein Hahn 


. . . Und zuruͤck 
erinnerte ſich Pe⸗ 
trus an das Wort, 
wie ihm Jeſus ge⸗ 
ſagt hat: ehe ein 
Hahn zweymal ge⸗ 
kraͤht hat, wirſt Du 
mich dreymal abge⸗ 
laͤugnet haben 


und ſic) ver⸗ 
huͤllend weinete er. 


72] und ſofort zum 


Geiſtes kampf. 


... . und ohne 
Weiteres, da er 
noch redete, kraͤhe⸗ 
te ein Hahn. 

61] Und ſich wen⸗ 
dend blickte der Herr 
(da Er ſo eben 
durch den Vor⸗ 
derhof zu Raja? 
phas weg gefuͤhrt 
wurde) ouf den 
Petrus; und Pe⸗ 
trus wurde wohl 
erinnert des Worts 
des Herrn, wie Er 
ihm ſagte: ehe ein 
Hahn gekraͤht hat, 
wirſt Du mich drey⸗ 
mal abgelaͤugnet 
haben. : 

62] Und hinaus⸗ 
gekommen weinete 
er außen bitterlich. 


61—02, 
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. . . . und ſofort 
kraͤhete ein Hahn. 


195. Mt. 26, 57. 59—68. Mk. 14, 53. 55—65. 
Lk. 22, 54. 


Vorlaͤufige Unterſuchungs - Zuſammenkunft beym Hohenprieſter Kaja⸗ 
phas, wohin die drey Evangelien vor dem Johanneiſchen, 
welche das Hinfuhren zu Hannas als Nebenſache ubergehen, 
auch die Geſchichte mit Petrus verſetzen; worin Johannes ſie 
berichtigt. Jeſu feyerliches Meſſiasbekenntniß, fuͤr ſein jetziges 
Daſeyn, fur die Erhoͤhung zur Gottheit und fur ein macht, 
volles Kommen. 


Mt. 26, 
57] Die aber, 


| Jeſus gepackt hatten, (die 
Bedeckung der Tempel⸗ prieſter ; 
ſoldaten) fuhrtenJhn weg kommen bey ihm (in der 
zu Kajaphas dem Hohe⸗ Stille der Nacht zur 


und zuſammen 


Mk. 14, 
welch 53] Und ſie fuͤhrtenſ 54] 
Jeſus weg zu dem Hohe-lander 


Haus 


ſie Ihn. 
ſie Ihn hinein in das 


Lk. 22, 
Ihn aber mit ein⸗ 
nehmend fuͤhrten 
Auch fuͤhrten 


des Hohenprieſters. 


160 195. 


Mt. 26, 59— 65. 


Mk. 14, 55—63. 


Jeſus, der Meſſias oder Sohn der Gottheit vor Kajaphas. 


prieſter, wo die Gelehrten Sitzung erufen) alle die 


und die Altvorſteher (als Oberprieſter 


und die — 


mitglieder des Syne-[vorſteher und die Gelehr⸗ 


driums) verſammelt wur⸗ ten. 
den (V. 58. ſ. im Abſchn 


194.) 


Mt. 26, 

59] Die Hohenprieſter aber und das 
ganze Synedrium (die uͤbrige Hohe 
Rathsverſammlung) ſuchten falſches 
(verlaͤumdendes, verdrehendes) Zeug⸗ 
niß wider Jeſus, damit ſie Ihn toͤd⸗ 
teten. 60] Und ſie fanden es nicht 
(hinreichend); Auch da viele falſch 
Bezeugende (Angeber) herzugekom⸗ 
men waren, fanden ſie es nicht. Zu⸗ 
letzt aber ſagten zwey Hinzugekommene 
Falſch⸗bezeugende: 61] Dieſer ſprach: 
Ich kann aufloͤſen den Tempel der 
Gottheit und waͤhrend dreyer Tage ihn 
bauen (was Jeſus beym erſten meſ- 
ſianiſchen Paſchafeſt nach Joh. 2, 19. 
auf ganz andere Weiſe geſagt hatte.) 


62] Und aufſtehend ſagte Ihm der 
Hoheprieſter (Rajaphas) : antworteſt 
Du Nichts? warum zeugen dieſe wi⸗ 
der Dich? 63] Jeſus aber ſchwieg. — 


Und in dieſer Beziehung redend ſagte 
Ihm der Hoheprieſter: Ich beſchwoͤre 
Dich bey der lebendigen Gottheit, da⸗ 
mit Du (ſelbſt) uns ſageſt, ob Du 
ſeyeſt der Meſſias, der Sohn der 
Gottheit. 64] Ihm ſagt Jeſu : Du 
haſt es geſagt (ebenſo wie es iſt). 
Auſſerdem ſage Ich Euch von jetzt an: 
ſehen werdet Ihr dieſen Menſchgebohr⸗ 
nen ſitzend an der rechten Seite der 
(All⸗) Macht, auch kommend uber 
den Gewoͤlken des Himmels. 

65] Alsdann zerriß der Hoheprieſter 


| Mk. 14, 

55] Die Hohenprieſter aber und das 
ganze Synedrium ſuchten (weil es 
jetzt Lriminalunterſuchung ſeyn ſollte) 
wider Jeſus Zeugenausſage, um Ihn 
zu toͤdten; und (doch) fanden ſie es 
nicht. 56] Denn Viele zeugten faͤlſch⸗ 
lich wider Ihn und ihre Zeugenaus— 
ſagen waren nicht gleich und dem 
Zweck gemaͤß. 57] Und Einige ſtun- 
den auf und zeugten faͤlſchlich wider 
Ihn, ſagend: 58] Wir hoͤrten Ihn 
ſprechen: Ich will aufloͤſen dieſen Tem⸗ 
pel, den mit Haͤnden gemachten, und 
waͤhrend dreyer Tage will Ich einen 
andern, nicht mit Haͤnden gemachten, 
erbauen. 59] Und nicht einmal alſo 
war ihre Zeugenausſage (dem Zweck) 


9 


genuͤgend. 


60] Und in die Mitte hin aufgeſtan⸗ 
den befragte der Hoheprieſter Jeſus, 
ſagend: antworteſt Du gar Nichts? 
was zeugen dieſe gegen Dich? 61] 
Er aber ſchwieg und antwortete Nichts. 
(Die Unguͤltigkeit der Klagen war 
doch klar.) 

Abermals befragte Ihn der Hohe- 
prieſter. Und er ſagt Ihm: Biſt Du 
der Meſſias, der Sohn des Hochgeprie— 
ſenen? 62] Jeſus ader ſagte: Ich 
bin es! Auch (ſagte Er:) ſehen 
werdet Ihr dieſen Menſchgebohrnen 
ſitzend zur Rechten der (All⸗) Macht 
und kommend mit den Wolken des 
Himmels. (Dan. 7, 13.) 


63] Der Hoheprieſter aber zerrei- 
ßend ſeine Unterkleidung ſagt: was 


ſeine Kleider, ſagend: Er hat v_ 
gelaͤſtert (der Gottheit Etwas ihr 


* 


haben wir noch Zeugen noͤthig? 64] Ihr 
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Unwuͤrdiges angedichtet)! was ha- 
ben wir noch Zeugen nothig? Siehe! 
jetzt hoͤrtet Ihr die Laͤſterung (mein 
Fragen hat mit einen Male Alles 
bis zur Entſcheidurg gebracht)! 
66] Was duͤnket Euch? (ſollte noch 
weitere Unterſuchung noͤthig ſeyn? 
Sie aber erwiedernd ſagten: Er iſt 
dem Tode verhaftet. 


Mk. 


hoͤrtet die Laͤſterung! Was iſt Euch 


einleuchtend? Sie Alle aber urtheil⸗ 


ten ab: Er ſey dem Tode verhaftet. 


14, Lk. 22, 


67] Alsdann ſpieen nie 65] Und Einige fingen] 63] Und die Manner, 


Ihm insGeſicht und ſchlu— 
gen Ihn an den Kopf. 
68] Andre aber ſchlugen 
Ihn ins Geſicht und ſag- 
ten: mache uns den Pro- 
pheten! Du Meſſias! 
Wer iſts, der Dich traſ? 


an, Ihn anzuſpeien auch 
ſein Geſicht zu bedecken 
und Ihn an den Kopf zu 
ſchlagen und zu ſagen: 
mache den Propheten. 
Auch die Bediente nah— 
men Ihn hin mit Backen- 


die Ihn mit einander feſt⸗ 
hielten, beſpotteten Ihn 
ſchlagend. 64] Auch ver⸗ 
huͤllten ſie Ihn, ſchlugen 
ſein Geſicht und befragten 
Ihn, ſagend: mache den 
Propheten! wer iſt's, der 


ſtreichen. | Dich traf? 

69] Und vieles Andre 
ſagten ſie laſternd gegen 
Ihn. 


Mk. 15, 1. Lk. 22, 66—71. 


Lk. 22, 

66] Und als es Tag ward, (mit Sonnenaufgang; ſo eilend, wie 
moͤglich) verſammelte ſich (jetzt als Criminalgericht) der Altvorſteher - 
Rath der Nation, Hoheprieſter ſowohl als Schriftkundige. Auch fuͤhrte 
man Ihn in ihre Sitzung und ſie (Wiederholung des Eingeſtaͤndniſſes 
begehrend) ſagten: Biſt Du der Meſſias, ſage es uns. 67] Er ſagte 
ihnen: Wenn Ich es Euch (blos) ſagen wuͤrde, ſo wuͤrdet Ihr doch 
nicht uͤberzeugungstreu. 68] Wenn Ich aber auch fragen (Fragen ſtel⸗ 
len) wuͤrde (nach welchem Kennzeichen Ihr uͤber den Meſſias ur⸗ 
theilen koͤnntet oder duͤrftet), wuͤrdet Ihr mir nicht antworten noch 
mich frey laſſen (Euch iſt es nicht um Unterſuchung der Sache zu thun). 
691 Von jetzt an (wenn Ihr Euern Vorſatz gegen mich ausuͤbet) wird 
dieſer Menſchgebohrne (nicht unterdruͤckt, ſondern als Meſſiasgeiſt) ſitzend 
ſeyn auf der rechten Seite der (All-) Macht Gottes. 70] Alle aber ſagten: 
Du biſt alſo der Sohn der Gottheit? Er aber ſprach zu ihnen: Ihr 
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ſaget eben das, was J< bin. 


196. u. 197. Mt. 27, 1. 2. 


Mk. 15, 1. 


Joh. 18, 28. 
Schleuniges Abführen. 


Lk. 2, 71. 23, 1. 


71] Sie aber (froh der Eile) ſagten 


Was haben wir noch Zeugenausſage noͤthig? Dem wir ſelbſt hoͤrten es, 
aus ſeinem Munde. 


Mt. 27, 

1] Als aber Fruhmorgen geworden 
war, faßten Alle die Hoheprieſter und 
die Aelteren der Nation, einen Ge- 
ſammtbeſchluß wider Jeſus, um 1 


zu toͤdten. 


Mk. 


15, 


1] und ſofort gegen den Fruͤhmor⸗ 
gen hin, machten einen Geſammtbe⸗ 
ſchluß die Hoheprieſter nebſt den Ael— 
teren und den Schriftgelehrten. 


197. Mt. 27, 2. Mk. 15, 1. Lk. 23, 1. 


Mt. 27, 

2] Und Ihn ge⸗ 
bunden habend fubr- 
ten ſie Ihn weg 
und uͤbergaben Ihn 
Pontius Pilatus, 
dem Unterregenten. 


Joh. 1 


Mk. 15, 

1] und das ganze 
Synedrium, Jeſus 
gebunden habend, 
brachten Ihn weg 
und uͤbergaben Ihn 
an Pilatus. 


8, 28. 


Lk. 23, 

1] Und die ganze 
Menge derſelben 
(ſiebzig ordentliche 
Mitglieder nebſt 
den unregelmaͤßi⸗ 
gen und den ſon⸗ 
ſtigen Gerichtsan⸗ 
gehoͤrigen) ſtund 
auf und fuͤhrten 
Ihn vor den Pi— 
latus. 


Joh. 18, 
28] Sie fuͤhren 
nun Jeſus von dem 
Kajaphas in das 
Praͤtorium (den 
Pallaſt des Pro⸗ 


vinz - Verwalters, fomn 


wo zugleich die 


Gerichte und die 


Gefingnifſe wa⸗ 
ren); es war aber 
Fruͤhmorgen. Und 
ſie ſelbſt (die nur 
im Aeuſſerlichen 
heilige) kamen nicht 
hinein in das Praͤ— 
torium, damit ſie 
nicht (nach leviti⸗ 
{hem Ceremonien⸗ 
geſetz) verunreinigt 
wuͤrden (in einem 
vom Sauerteig 
nicht gereinigten 
Gebzude), ſondern 
damit ſie eſſen koͤnn⸗ 
ten das Paſcha 
(das ungeſaͤuerte 
Brod und ſonſtige 
waͤhrend des Fe⸗ 
ſtes gewohnliche 
Speiſen). 
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net hatte, die aber, weil gerade in dieſer Nacht ganz Jeruſalem das 
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198. Mt. 27, 3—10. (allein). 


Durch das, was den Judas jetzt zur Verzweiflung bringt, ent— 


deckt ſich uns das, worauf ſein doppelſinniger Ueberlieferungs— 
plan nicht gegangen war. — Nicht einmal zu ſeiner Entſchul- 
digung weiß er ſich irgend eine Schuld in Jeſu zu denken. 
Mk. 27, 
3] Damals ſah Judas, der Ihn uͤberliefert hatte, (das, was er alſo 
nicht beabſichtigt, nicht erwartet hatte), daß Er verurtheilt war. Und 


anders ſich bedenkend (voll Reue, daß er auf eine erzwungene Befreyung 
und Erhoͤhung Jeſu durch Aufſtand von vielen Paſchabeſuchern gere<- 


Paſchamal ausſchlief, nichts erfuhren (ſchaffte er von ſich die dreyßig Sil- 


berſtuͤcke an die Hoheprieſter und Altvorſteher, 4] ſagend (als vertrauteſter 


1 . A EIN * 


Zeuge fuͤr Jeſus): Vergangen habe ich mich, indem ich unſchuldiges Blut 
uͤberlieferte. Sie aber ſagten: was geht dies uns an! Du magſt zuſehen. | 


5] Und das Geld hinwerfend in dem Tempel ging er weg; und wegge- 
kommen erdroſſelte er ſich. 
6] Die Hoheprieſter aber, (zuvoͤrderſt) die Silberſtuͤcke nehmend, 


ſagten: Nicht erlaubt iſt es, dieſelbe in den Opferſchatz zu werfen, inſo— 


fern es ein Blutpreis iſt; (das Unrecht darf geſchehen; nur der Anſtand 
ſoll nicht verletzt werden). 7] Sie faßten aber einen Geſammtbeſchluß 
und kauften davon den (bekannten) »Acker des Topfers« (eine ausge- 
brauchte Thongrube) zum Begraben fur die Fremdlinge. 8] Deswegen 


wurde jener Acker genannt Blutacker bis auf heute (bis zu der Zeit, wo 


„ 


das Matthaͤusevangelium geſammelt wurde, war er bekannt genug). 
91 Damals wurde vollguͤltig (Neues wie Ergaͤnzung zum Alten hinzu⸗ 
kommend) der Ausſpruch durch Jeremias, den Propheten, welcher (in einer 
nicht hebraͤiſch uͤbriggebliebenen Schrift) ſagt: »Auch nahmen ſie (wahr- 
ſcheinlich gewiſſe Verrither oder Beleidiger) die dreyßig Silberſtuͤcke, den 
Schatzungspreis des ſo geſchaͤtzten, welchen ſie ſich ſchaͤtzen ließen, von 
| Tvraels Nachkommen. 10] Und ſie gaben dieſelbe an einen Toͤpfersacker 


hin, nachdem, was mir der Herr angegeben hat.« (Eine Stelle, deren naͤchſte 
Beziehung wir nicht wiſſen koͤnnen, weil der Zuſammenhang des ver- 
lornen Textes nicht uͤberliefert iſt). 
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Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


199. Joh. 18, 29—32. 19, 16. Lf. 23, 2—25. 
Mt. 27, 11—31. Mk. 15, 2—20. 


Joh. 18, 

29] Heraus kam nun Pilatus zu ihnen und ſagte: welche Anklage 
bringet Ihr wider dieſen Menſchen? 30] Sie erwiederten und (im hoch⸗ 
geſpannten Ton) ſagten ſie zu ihm: Wenn dieſer nicht ein (großer) Ue⸗ 
belthaͤter waͤre, haͤtten wir wohl Ihn dir nicht uͤbergeben, (ſie wollen des 
Provinzverwalters Entſcheidung uͤbereilen, indem ſie ſo vornehm thun 
und ihn darauf, daß das geſammte Spnedrium nicht ohne große Urſache 
ſid) in Bewegung geſetzt haben koͤnnte, vorlaͤufig aufmerkſam machen). 
31] Pilatus nun (als Roͤmer und weil er ſeit mehreren Amtsjahren die 
jadiſchhe Prieſterſchaft kennen mußte) ſagt ihnen: nehmet ihr Ihn (wenn 
ihr ohne mich ſchon ſo entſchieden abgeurtheilt habt) und richtet nach 
Eurer Geſetzverfaſſung (die von den roͤmiſchen Eroberern meiſt gelaſſen, 
nur unter Oberaufſicht geſtellt war). Ihm nun ſagten die Judaͤer: uns 
iſt nicht erlaubt (ohne die Genehmigung des Provinzverwalters) Einen 
zu toͤdten. 32] (Dies ging alſo ſchon dahin), daß vollguͤltig wurde, was 
Jeſus geſagt hatte, andeutend, durch was fuͤr einen Tod (die Kreuzigung 
als Todesſtrafe des Aufruͤhrers) zu ſterben Ihm bevorſtehe (wie dies von 
ſelbſt folgte, ſobald Er als falſcher Meſſias d. i. als Anmaſſer der Reo 
gierung uͤber die Juden, verurtheilt wurde.) 


Lk. 23, 

2] Sie fingen aber an Ihn anzuklagen (wie Lukas genauer bemerkt, 
nach drey beſtimmten Punkten, welche nicht juͤdiſche Geſetzverfaſſung, 
ſondern die roͤmiſchen Oberherrſchaftsanſpruͤche betreffen ſollten) ſagend: 
Dieſen fanden wir (erſtlich) verkehrt machend unſre Nation (gegen die be- 
ſtehende Ordnung), und (zweytens) hindernd, dem Caͤſar Ertragsabgaben 
zu geben, (drittens) ſagend: Er ſelbſt ſey Chriſtus, (Meſſias, alſo) ein 
Koͤnig (der Nation.) 


Mt. 27, Mk. 15, Li. 23, 
11] Jeſus aber (her-| 2] Und Ihn befragte] 3] Pilatus aber befragte 
ausgefuͤhrt) ſtund vor]Pilatus: biſt Du der Kd-|Jhn ſagend: biſt Du der 
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dem Provinz⸗Verwalter ;|nig der Judaͤer (der von Koͤnig der Judaͤer? Er 


und Ihn befragte (oͤffent⸗ ihnen erwartete Meſ⸗ aber ihm erwiedend ſagte: 
lich) der Provinz - Ver-|ſias) 4 Er aber erwie⸗Du ſagſt es (eben richtig). 


walter, ſagend: biſt Du|dernd ſprach zu ihm: Du 


der Koͤnig der Judaͤer? 
Jeſus aber ſagte ihm: 
Du ſagſt es (wie es iſt). 

12] Und wahrend Er 
(weiter) angeklagt wurde 
von den Hohenprieſtern 
und den Altvorſtehern, 
erwiederte Er Nichts. 


13] Damals ſagt Ihm 
Pilatus: Hoͤreſt Du nicht, 
wie Großes wider Dich ſie 
aus ſagen? 14] Und Er er⸗ 
wiederte ihm Nichts, nicht 
einmal auf ein Wort, ſo 
daß der Provinz-Verwal⸗ 
ter ſehr ſich wunderte; 
(Jeſus aber wahrſchein⸗ 
lich ſchwieg, weil Er 
vorausſetzen konnte, daß 
der ſeit Jahren des Lan⸗ 
des kundige Prokurator 
der Provinz die Geſin⸗ 
nung der Prieſterſchaft 
gegen den Caͤſar wohl 
kenne und auch von Je- 
ſu dritthalbjaͤhrigen Um 
berziehen im Lande 
Runde genug haben 
muͤſſe). 


ſagſt es (wie es iſt). 


3] Und Anklagen brach⸗ 
ten gegen Ihn die Hohe- 
prieſter viele (wahrſchein⸗ 
lich allerley einzelne an⸗ 
gebliche Deweiſe der 
drey Zauptbeſchuldigun⸗ 
gen). 4] Pilatus aber 
befragte Ihn wieder, ſa— 
gend: Erwiederſt Du gar 


Nichts? ſiehe! wie Großes 


ſie wider Dich ausſagen. 
5] Jeſus erwiederte noch 
Nichts, ſo daß Pilatus 
ſich wunderte (und nun, 
weil der Mann oͤffent⸗ 
lich ſich nicht erklaͤrte, 
deswegen wahrſchein⸗ 
lich ins Beſondere Ihn 
zu hoͤren den Entſchluß 
faßte). 


Joh. 18, 


33] Hinein kam nun Pilatus wieder in das Praͤtorium und rief Jeſus 
(ließ Ihn ins Beſondere vorfuͤhren) und ſagte Ihm (das Verneinen Ihm 
gleichſam in den Mund legend): Biſt Du der Koͤnig der Judaͤer? 34 
Ihm erwiederte Jeſus: Sagſt Du dieſes als von Dir ſelbſt kommend 
(nimmſt Du das Wort Koͤnig in Deinem roͤmiſchen Sinn, worauf Je— 
ſus mit »Nein( hatte antworten muͤſſen) oder ſprachen Andere zu Dir 
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166 199. Joh. 18, 35—38. Lk. 23, 4—6, 
Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


uber mich? (fragſt Du mich nach dem juͤdiſch anwendbarer Sinn, ob Ich 
der Meſſias ſey; worauf Jeſus bey Kajaphas ſhon »Ja« geantwortet 
hatte). 35] Pilatus antwortete: Bin ich doch nicht eine Jude! (Wie 
werde Ich in Euerm juͤdiſchen Sinn fragen!) Dein (eigenes) Volk und 
(beſonders) die Hoheprieſter haben Dich mir uͤbergeben. Was haſt Du 
gethan? 36] Jeſus erwiederte: mein Koͤnigreich (leben der Regierungsz3u- 
ſtand, worin Ich Koͤnig zu ſeyn behaupte) iſt nicht weltartig. Wenn 
mein Koͤnigreich nach dieſer Welt-Art waͤre, meine Diener wuͤrden wohl 
fuͤr Mich gekaͤmpft haben, damit Ich nicht uͤbergeben worden waͤre den 
Judaͤern; nun aber iſt mein Koͤnigreich nicht von daher (nicht ein Zerr— 
ſchenwollen durch Gewalt, ſondern ein Regieren nach Gottes Willen 
durch Ueber zeugung). 37] Pilatus nun (dem wohl ein ſolches Roͤnigtum 
politiſch unſchuldig, aber wie eine Schwaͤrmerey erſcheinen mochte und 
der eher ein beſtimmtes Nein gewuͤnſcht haͤtte) ſagte Ihm: biſt Du denn 
nicht doch ein Koͤnig? Jeſus erwiederte: Du ſagſt es (wie es iſt), weil 
ein Koͤnig Ich bin; Ich bin hiezu (um der Gottheit Unterregent unter 
den Menſchen zu ſeyn) gebohren worden und hiezu bin Ich gekommen 
(hervorgetreten) in die Welt (unter die gemiſchte Menſchenmenge) damit 
Ich zeugend ſpraͤche fuͤr die Wahrheit (uͤberhaupt und beſonders fuͤr dieſe). 
Wer von der Parthey der Wahrheit iſt, hoͤret meine Stimme. 38] Ihm 
ſagte Pilatus: was iſt »Wahrheit« (jetzt bey ſich entſchieden, daß der 
Mann ein gutmuͤtiger Ueber⸗Weiſer ſey....) 


| Lf. 23, 

. - . . . 38] Da er dieſes (Zuri>wei-| 4] Pilatus aber ſagte (nach jenem 
ſen alles Streitens uͤber Wahrheit)|beſondern Oerhoͤr) zu den Hoheprie- 
geſagt hatte, kam er wieder heraus zufſtern und zu den (allmalig ſich ſam» 
den Judaͤern; auch ſagte er ihnen: icht melnden) Volkshaufen: ich finde 
finde keinen Anklagegrund an Ihm. Nichts als Anklagegrund an dieſem 
Menſchen (ihm war der Wann ein 
— gutmeinender Schwaͤr⸗ 
mer = 


Lk. 23, 

0] Sie aber beſtaͤrkten es (das von ihnen als Anklage behauptete durch 
Berufung auf das oͤffentliche Betragen Jeſu) ſagend: die Nation regt Er auf, 
lehrend im ganzen Judaͤa umher, anfangend von dem Galilaa (dem ohnehin 
immer leicht unruhigen) bis hieher (in unſre heilige Tempelſtadt). 6] Pi⸗ 
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199. Lk. 23, — 17. Mt. 27, 15. Mk. 15, 6. Joh. 18, 39. 167 
Gerihthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 
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latus aber, Galilia hoͤrend, fragte daruber: Iſt der Mann ein Galilder ? 
7] Und da er genater erfuhr, daß er aus dem Gebiet des Herodes ſey, 
ſchickte er Ihn hin um ſeiner los zu werden und zuglelch ſcheinbar dem 
kleinen Vaſallentong eine Aufmerkſamkeit zu bezeugen) zu Herodes (An- 
tipas, dem Morde: des Taͤufers) welcher auch ſelbſt zu Jeruſalem war 
(gleichſam als ein endaͤchtiger Jude) in dieſen Tagen (des Zauptfeſtes 
wo er Uber gottesdenſtlihe Dinge einige Gerichtsbarkeit gerne bes 
hauptete. 

8] Herodes aber, Jeſus ſehend, freute ſich ſehr; denn ſeit langerer Zeit 
hitte er Ihn gerne geehen, weil er vom Ihm hoͤrte; auch hoffte er irgend 
etwas Bedeutſames vm Ihm geſchehen zu ſehen (irgend ein Schauwun- 
der haͤtte die Langwele des kleinen Hofs annehmlich unterbrechen koͤn⸗ 
nen). 9] Er befragte Ihn in mancherley Reden. Er (Jeſus) aber erwie⸗ 
derte ihm Nichts. 10] Da ſtunden aber die Hoheprieſter und die Gelehrten, 
wohl ausfuͤhrlich Ihn aiklagend. 11] Herodes aber mit ſeinen Kriegsleu— 
ten Ihn fir Nichts achtmd und verſpottend warf Ihm einen (abgetrage— 
nen) Prachtmantel um ud ſchickte Ihn (mit dieſem Zeichen, was fir ein 
Konig ihm Jeſus wire) dem Pilatus zuruͤck. 12] Freunde aber wurden 
der Pilatus und der Herodes (welcher dieſe Art von Achtungsbezeugung 
dem R6mer gerne in Gneden anrechnete) an dieſem Tage mit einander; 
denn vorher waren ſie (da ihre Geſchaͤfts-Verhaͤltniſſe ſo leicht gegen ein⸗ 
ander ſtießen) in Feindſchaft gegen einander geweſen. 

13] Pilatus aber (der Jeſus gewiß ſehr ungerne zuruͤckgebracht ſah) 
rief zuſammen die Hoheprieſter und die Obern und das (inde allmaͤlig 
zuſammgelaufene) Volk. 14] Und ſagte zu ihnen: Ihr habt mir herge— 
bracht dieſen Menſchen; als einen, der die Nation abwendig mache und 
ſiehe! Ich, wie ich hier vor Euch bin, unterſuchend, fand an dieſem Men— 
ſchen als Anklagegrund Nichts von dem, deſſen Ihr wider Ihn klaget. 
15] Aber auch Herodes nicht; denn zu ihm hab' ich Ihn hingeſchickt und 
ſiehe! Nichts des Todes Wuͤrdiges iſt gegen Ihn als wirklich dargethan. 
16] Ich will Ihm nun eine Zurechtweiſung geben und Ihn los laſſen. 


Mk. 5 | Lk. 23, Joh. 18, 
6] Dem Feſt aber] 17] Nothig aber] 39] Es iſt aber 


Mt. 27, 
15] Dem Feſte 


aber gemaͤß pflegte 
der Provinz-Ver⸗ 
walter Einen dem 
Volke loszugeben, 
einen Gefangenen, 


gemaͤß ließ er ihnen 
los einen Gefan— 
genen, welchen ſie 
ſich erbaten. 


hatte er, ihnen dem 
Feſt gemaͤß Einen 
loszugeben. 


fur Euch eine Ge- 
wohnheit, daß ich 
Euch Einen losgebe 
an dem Paſcha. 
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168 199, Mt. 27, 16—20. Mk. 15, 7—11. L. 


Joh. 18, 40. 


23, 18. 


Gerichthaltung und Verurtheifung bey Pilctuz. 


welchen (von denen 
hiezu ihnen zur 
Wahl gelaſſenen) 
ſie wollten. 
16] Sie hatten aber 7)! Es war aber 
damals einen aus- der ſogenannte Bar: 
gezeichneten Gefan⸗Abbas mit den 
genen mit dem Bei- Aufruͤhrern gefeſſelt 
namen, Bar - Ab-|worden, die als ſol⸗ 
bas. 17] Da ſieſche in dem Aufruhr 


(die Leute vomſeinen Mord began- f 


Volk) nun (geradeſgen hatten. 8] Und 
um dieſes Feſtrecht laut rufend fing die 
ſich wieder aus zu⸗Volksmenge an, ſic 
bitten) mit einan⸗daſſelbe) zu erbit- 
der hergezogen wa⸗ ten, ſo wie er im⸗ 
ren, ſagte ihnen[ſmer ihnen that. 
Pilatus: welchen{9] Pilatus aber er- 
wollet Ihr, daß ich wiederte ihnen ſa— 
Euch losgebe? Bar⸗ gend: wollt Ihr? 
Abbas? oder Je-|i< will Euch losge— 
ſus, den fogenann-|ben den Konig der 
ten Meſſias ? Judaer ( hoffent- 
lich etwas fur 
Euch ſehr annehm⸗ 
bares!) 


181 Denn er wußte, [10] Denn er er- 
daß ſie (die Obern) kannte, daß wegen 
Ihn aus Eiferſucht Eiferſucht die Ho- 
uͤbergeben hatten. heprieſter Ihn uͤber⸗ 
geben hatten. 


| 


Wollt Jhr nun ? 
ich will Euch los⸗ 
geben den Koͤnig 
der Judaͤer, (den 
Spott naͤmlich 
konnte oder wollte 
der Roͤmer nicht 
zuruͤckhalten). 


19] Als er aber auf dem erhdhten Gerichte platz ſag, ſchickte zu ihm 
ſeine Frau, ſagend: daß doch nichts gegen dich und dieſen Rechtſchaffenen 
geſchehe; denn Viel hab' ich heute gelitten im Traume ſeinetwegen. (Wahr⸗ 
ſcheinlich alſo war in der Nacht ſchon die Gefangennehmung Jeſu im 
Pallaſt des Pilatus angezeigt worden, wie ſchon die roͤmiſchen Thor— 


wachen waͤhrend der Seſttage Etwas Auffallendes nicht 
zeige geichehen laſſen konnten). 


20] Die Hohe⸗ 
prieſter aber und die 
Altvorſteher uͤber— 


11] Aufregten aber] 18] Auf ſchrieen ſie 
die Hoheprieſter dieſaber in ganzer Men— 
Volksmenge, da-!ge, ſagend: ſchaffe 


ohne ſchnelle An- 


40] Abermals nun 
ſchrieen Alle ſa— 
gend: nicht dieſen, 
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aus Jeſus, 


199. Mt. 27, 21—23. Mk. 15, 12—14. 


redeten die Volks⸗ 
haufen ( Prieſter: 
anhaͤnger aus Je⸗ 
ruſalem), damit ſie 
ſich erbaͤten den Bar⸗ 
Abbas, Jeſus aber 
umkommen mach- 
ten. 


21] Erwiedernd aber 
ſagte ihnen der Pro- 
vinzial-Verwalter: 
welchen wollet Ihr 
von den beiden, 
daß ich ihn Euch 
losgebe? Sie aber 
ſagten: den Bar⸗ 
Abbas. 22] Ihnen 
ſagt Pilatus: was 
denn ſoll ich machen 
dem 
ſogenannten Meſ- 
ſias? Ihm ſagen 
Alle: Gekreuzigt wer- 
de er. 23] Der Pro- 
vinz⸗Verwalter aber 
ſagte: was hat Er 
denn Boͤſes gethan? 
Sie aber ſchrieen 
uͤbermaͤßig, ſagend: 
gekreuzigt werde er. 


Joh. 18, 40. 
Gerichthaltung und Verurtheiluug bey Pilatus. 


mit er vielmehr den 
Bar - Abbas ihnen 
losgaͤbe. 


121 Pilatus aber er- 
wiederte und ſagte 
ihnen abermals: 
was nun wollet 
Ihr, daß ich machen 
ſoll aus dem, wel⸗ 
chen Ihr nennet den 
Koͤnig der Judaͤer? 
13] Sie aber ſchrie⸗ 
en abermals: kreu⸗ 
zige Ihn! 


14] Pilatus aber 
ſagte ihnen: was 
hat Er den Boͤſes 
gethan? Sie aber 
ſchrieen uͤbermaͤßig: 
kreuzige Ihn! 


[ 


Iden die Stimmen 


dieſen weg; laß uns 
aber los den Bar- 
Abbas. 191 Wel⸗ 
cher (doch) war ins 
Gefaͤngniß gewor— 
fen wegen eines in 
der Stadt geſchehe— 
nen Aufſtands und 
Mords. 

20] Abermals nun 
rief ihnen Pilatus, 
wollend, daß ſie Je— 
ſus losmachten. 


21] Sie aber riefen 
noch mehr, ſagend: 
kreuzige, kreuzige 
Ihn! 


22] Zum dritten 
Male ſagte er zu 
ihnen: was hat Die⸗ 
ſer denn Boͤſes ge— 
than? Keinen An- 
klagegrund zum Tode 
fand ich an Ihm. 
Ich will Ihm da— 
her eine Zurechtwei— 
ſung geben und Ihn 
los laſſen. 23] Sie 
aber beſtunden dar— 
auf, mit lauten 
Stimmen ſich er— 
bittend, daß Er ge⸗ 
kreuzigt wuͤrde. Und 
uͤbermaͤchtig wur- 


von ihnen und den 
Hoheprieſtern, (ſo 
ſehr 
Volks - Leiter den 


Lk. 18, 19 — 23. 


hatten dieſe| 


Platz bey Zeiten 


169 


ſondern den Bar- 
Abbas, einen Raub- 
mordcc. 
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170 | 199. Joh. 19, 1—8. 
Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


mit einer Menge 
von ihrer Parthey 
gefuͤllt, die ſich 
dann den Namen 
des Volks oder der 
Nation anmaſtten, 
und die wohl all⸗ 
maͤlig wach ge⸗ 
wordene Vereh- 
rer Jeſu ausſchloſ⸗ 
ſen.) 


Joh. 19, | 
1] Damals nun nahm Pilatus Jeſus und geißelte Ihn (um durch 
dieſe peinliche Jurechtweiſung die vornehmen Anklaͤger gleichſam durch 
eine Genugthuung zu befriedigen). 2] Auch flochten die Kriegsleute einen 
Kranz aus Dorngebuͤſchen (zum Spott ſtart der Lorbeerkrone) und ſetz⸗ 
ten ihn auf ſein Haupt. Auch den Purpurmantel warfen ſie Ihm um, 3] und 
ſagten: Willkommen, Du Konig der Judaͤer! 4] Heraus aber kam aber- 
mals Pilatus und ſagte zu ihnen: Siehe! ich fuͤhre Ihn Euch heraus; 
erkennen ſollet ihr, daß an Ihm ich keinen Anklagegrund finde. 5] Heraus 
kam alſo Jeſus, tragend den Dornbuſchkranz und den purpurnen Mantel 
(wodurch Pilatus als R&mer den Meſſiasbegriff herabwuͤrdigen, fuͤr 
Jeſus aber Mitleiden erwecken wollte). Auch ſagte er ihnen: ſiehe, welch' 
ein Menſch!! 6] Als nun Ihn ſahen die Hoheprieſter und die Bedienten, 
ſchrieen ſie (deſto erbitterter, und um alles Mitlelden zu uͤbertaͤuben) 
ſagend: kreuzige, kreuzige Ihn! 


Ihnen ſagt (im Unmuth) Pilatus: nehmet Ihr und kreuziget Ihn 
(wenn Ihr ohne mich konnt); denn ich finde an ihm nicht einen An- 
klagegrund. (So wie Er ein Koͤnig ſeyn will, ein nichtweltlicher Wahr⸗ 
heits⸗Koͤnig, iſt er uns Koͤmern unſchaͤdlich!) 7] Ihm erwiederten die 
Judaͤer: wir haben eine Geſetzverfaſſung (welche du auch als Koͤmer zu 
ſchuͤtzen verpflichtet biſt) und nach dieſer unſerer Geſetzverfaſſung muß Er 
ſterben, weil Er ſich ſelbſt zu einem Sohn der Gottheit gemacht hat (un- 
ſern Gott dadurch gelaͤſtert hat, daß Er ſich ihm als den wahren Meſ—⸗ 
ſias andichten will). 8] Weil nun Pilatus dieſe Rede horte (daß jetzt die 
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199. Joh. 19, 9—15, 171 
Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


goheprieſter Jeſus nicht mehr blos wie einen Majeſtaͤts verbrecher gegen 
die Romer anklagten, ſondern auch den ſchuldigen Kechtsſchutz fiir ihre 
Religionsverfaſſung einmiſchten), war er vielmehr in Furcht geſetzt (die 
juͤdiſche Meinungswut kannte er; und wegen dieſer es zu einem Auf- 
ſtand kommen zu laſſen, haͤtte ihn zu Rom laͤcherlich gemacht.) 


9] Und hinein fam er wieder in das Praͤtorium. Auch ſagt er (wie 
von vornen anfangend) zu Jeſus: Woher biſt Du? Jeſus aber gab ihm 
keine Antwort (da Pila: us es ſchon wiſſen mußte. 10] Ihm ſagt Pila- 
tus: Zu mir redeſt Du nicht? weißt Du nicht, daß ich Macht habe, Dich 
zu kreuzigen und Macht habe, Dich loszulaſſen? 11] Jeſus (da es jetzt 
eine Pflichtſache betraf) erwiederte: Du haͤtteſt keine Macht gegen Mich, 
wenn es Dir nicht deswegen gegeben waͤre von oben her (Du ſollſt nur im 
Namen der Gottheit, nicht nach Willkuͤr, mein Richter ſeyn); der mich 
Dir Uebergebende hat eine »grofiere« Vergehung (Du aber vergehſt Dich 
auch, wenn Du wider Deine Ueberzeugung richteſt). 


12] Seit dieſem (Wort) ſuchte Pilatus (im Gewiſſen geruͤhrt, einen 
Ausweg) Ihn loszugeben (aber als ein Mann, der nur nach Umſtaͤn⸗ 
den, nicht nach dem geraden Recht zu handeln ſich bequemt hat). Die 
Judaͤer aber ſchrieen ſagend: wenn Du dieſen loslaͤſſeſt, biſt Du nicht ein 
Freund des Caͤſars (huͤte Dich vor dem Urtheil des Caͤſar Tiberius, deſ⸗ 
ſen ſtrenger Argwohn gewiß einen Gegenkoͤnig jeder Art ſchnell wegge⸗ 
ſchafft wiſſen will)! wer (in irgend einem Sinn) ſich ſelbſt zum Koͤnig 
macht, ſetzt ſich in Widerſpruch gegen den Caͤſar. 13] Pilatus nun, dieſe 
Worte hoͤrend, fuͤhrte Jeſus heraus und ſetzte ſich auf den erhoͤhten Richter 
ſtuhl gegen den Platz hin, Steinpflaſter, hebraiſh aber Gabbatha genannt 
(auf welchem das Volk herumſtehen konnte). 14] Es war aber Sab⸗ 
batsvorbereitung fuͤr das Paſcha (der Tag war der naͤchſte vor dem in die 
Paſchawoche fallenden Sabbat); die Stunde aber war ungefaͤhr die 
ſechste (fo daß das Zoͤgern des Pilatus bereits bis gegen die Mittagszeit 
gedauert hatte). Und den Judaͤern ſagt er: ſiehe Euer Koͤnig (denkt es, 
Ihr, die Ihr immer ſo gern einen Meſſias haben moͤchtet)! 15] Sie 
aber ſchrieen: weg, weg ſchaffe, kreuzige Ihn. Ihnen ſagt (im neckenden 
uͤbermuͤtigen Unwillen) Pilatus: dieſen Euern Koͤnig ſoll ich kreuzigen? 
Die Hoheprieſter erwiederten (als unverkennbare Zeuchler): Einen Koͤnig 
haben wir nicht, auſſer dem Caͤſar. 


1/2 199. Mt. 27, 


24—30. Mk. 15, 15—19. Lk. 23, 
Joh. 19, 


16. 


24. 25. 


Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


Mt. 


24] Pilatus aber ſehend, daß Nichts nuͤtze, 


27, 


ſondern vielmehr Larm 


werde, nahm Waſſer (damit auch die Entfernten ſtatt der Worte dieſes Zei: 
chen verſtuͤnden) und wuſch ſich ab die Haͤnde in Gegenwart des Volks, ſagend: 


unſchuldig bin ich an dem Blut (- vergießen) dieſes Rechtſchaffenen! 


Ihr moͤ⸗ 


get zuſehen. 25] Und die ganze Nation (dafuͤr wollte der von den $oheprie- 
ſtern zuſammengetriebene Volkshaufe angeſehen werden) antwortete und 


ſagte: 


Sein Blut komme uͤber uns und unſre Kinder (wir achten dieſe 


Sinrichtung nicht cur eine Schuld, ſondern fuͤr Etwas, das wir fuͤr immer 


wohl verantworten koͤnnen). 


Mk. 15, 

26] Damals ließ] 15] Pilatus aber, 
er ihnen los denſdem Volkshaufen 
Bar⸗Abbas; Jeſus das Genuͤgende thun 
aber, den er hatte] wollend, gab ihnen 
peitſchen laſſen, uͤber⸗ los den Bar - Ab- 
gab er, daß Er ge⸗ bas, auch uͤbergab 
kreuzigt wuͤrde. er Jeſus, den er 
hatte peitſchen laſ- 
ſen, daß Er ge⸗ 
kreuzigt wuͤrde. 


Lk. 23, 

24] Pilatus aber 
urtheilte hierauf, 
daß geſchehe thre 
Bitte. 25] Er gab 
aber los den wegen 
Aufſtand und Mord 
ins Gefaͤnaniß ge- 
worfenen, welchen 
ſie ſich erbaten; Je⸗ 
ſus aber uͤbergab er 


Joh. 19 


16] Damals nun 
ubergab er Ihn ih⸗ 
nen, damit Er ge— 
kreuzigt wuͤrde; ſie 
aber (die Soldaten, 
die Ihn zu uͤber⸗ 
nehmen hatten) 


nach ihrem Willen. ſuͤbernahmen Jeſus 


und fuͤhrten Ihn. 


27] Damals ubernahmen die Kriegs⸗ 
leute des Provinz - Verwalters Jeſus 
in das Pratorium und brachten uͤber 
Ihn zuſammen die ganze Wachtruppe. 
28] Auch zogen ſie Ihn aus und leg⸗ 
ten Ihm um einen Scharlachmantel, 
20] und flochten einen Kranz aus Dorn⸗ 
baͤſchen und ſetzten ihn auf ſein Haupt 
und ein Rohr in ſeiner Rechten, und 
kniebeugend vor Ihm ſpotteten ſic ge⸗ 
gen Ihn, ſagend: willkommen Du 
Koͤnig der Judaͤer! 


30] Auch ſpieen ſie Ihn an, nah— 


men das Rohr und ſchlugen auf ſein 


16] Die Kriegsleute aber fuͤhrten 
Ihn weg innerhalb des Hofes, welches 
iſt (Apg. 23, 35.) Praͤtorium (Pallaſt 
des Oberrichters) und ſie rufen zu- 
ſammen die ganze Wachtruppe (der ju- 
diſhen Tempelmannſchaft, die Ihn 
verhaftet, die Nacht uber bewacht 
und auch bis Er verurtheilt war, 
als Bewachung des Synedriums 
noch begleitet hatte). 17] Und ſic 
zogen Ihm an einen Purpur (deſſen Ur⸗ 
ſprung von Herodes nur Luk. 23, 11. 
angiebt); auch flochten ſie einen Dorn⸗ 
buſchkranz und legten ihn Ihm um. 
18] Und ſie fingen an, Ihn zu gruſ- 
ſen: willfommen o Konig der Judaer ! 
19] Auch ſchlugen ſie ſein Haupt mit 
einem Rohr und ſpieen Ihn an und 
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199. u. 200. Mt. 27, 31. 32. Mk. 15, 20. 21. 


Joh. 19, 17. 


Lk. 23, 26—28, 173 


Ausfuͤhrung und Kreuzigung. 


Haupt. 31] Und da {ſie 


Ihn beſpot⸗ die Kniee beugend, bezeugten ſie Ihm 


tet hatten, zogen ſie Ihm den Man⸗ Verehrung. 


tel aus und zogen Ihm (um Ihn in 


der bekannten Tracht oͤffentlich zu Purpur und zog 
zeigen) ſeine Kleider an und fuͤhrten [Kleider, und hinaus fuͤhrten ſie Ihn 
damit ſie Ihn kreuzigten. 


Ihn weg zum Kreuzigen. 


200. Mt. 27, 


32— 35. 


Mk. 


20] Und als ſie Ihn be— 


ſpottet hatten, zogen ſie Ihm aus den 


zogen Ihm an die eigenen 


15, 21 — 25. 


Lk. 23, 26—34. Joh. 19, 17. 18. 23. 24. 


Joh. 19, 


17] und ſchleppend ſein Kreuz (zwey noch nicht zuſammengefuͤgte, 
ungleiche Zolzſtaͤmme) kam Er heraus (vom Praͤtorium des Pilatus) 
gegen den ſogenannten »Schaͤdelplatz, e welcher hebraͤiſch genannt wird Gol- 


gotha (runder Schaͤdel). 


Mt. 27, 

32] Herauskommend 
aber fanden ſic einen Ky- 
renaͤiſchen Mann, Na- 
mens Simon. Dieſen 
zwangen ſie wie einen 
Frohnknecht, daß er Sein 
Kreuz trug. 


Mk. 15, F 
21] Und frohnsweiſe 
zwangen ſie einen Neben— 
hergehenden, Simon, einen 
Kyrenaͤer, der vom Felde 
kam, den Vater Alexan- 
ders und Rufus, daß er 
Sein (Jeſu) Kreuz trug. 


| 


Lk. 23, 

26] Und als ſie Ihn 
wegfuͤhrten, griffen ſie 
auf — einen Simon aus 
Kyrenaͤ, der vom Felde 
kam. Sie legten ihm das 
Kreuz auf, es zu tragen 
hinter Jeſus. 27] Ihm 
aber folgte eine große 
(allmaͤlig in Bewe⸗ 
gung gekommene, bis 
dahin von den Tempel ⸗ 
Anhaͤngern zuruͤckge⸗ 
draͤngte) Menge der Na⸗ 
tion, auch der Frauen, 
welche auch Ihn bejam⸗ 
merten und beklagten. 
28] Gewendet aber zu ih⸗ 
nen ſprach Jeſus: Toͤch⸗ 
ter (Einwohnerinnen) 
Jeruſalems! nicht weinet 
uͤber Mich, wohl aber 
uͤber Euch ſelbſt weinet, 


und uͤber Eure Kinder. 


174 200. Mt. 27, 33—35. Mk. 15, 22—24. 
Joh. 19, 18, 


Ausfuͤhrung und Kreuzigung. 


Lk. 23, 29—33. 


29] Denn ſiehe! es kom⸗ 
men Tage, an welchen 
man ſagt: gluͤcklich ſind 
die Kinderloſen und die 
Leiber, welche nicht ge- 


baren und die Mutter⸗ 

bruͤſte, welche nicht ge < 
ſaͤugt haben. 30] Als⸗ ten 
dann wird man ſagen zu {| ta 
den Bergen: fallet uber 1 we 


uns! und zu den Hugeln! | 
decket uns! 31] Denn 
wenn am ſaftreichen Holze 
ſie dieſes thun, was wird 
an dem verdorrten geſche⸗ 
hen? (Dergleichen prie: 
ſterliche und roͤmiſche 
Gewaltthaten werden, 
weil die Nation nicht in 
ö Rechtſchaffenheit zuſam⸗ 
men haͤlt, bis ins Un⸗ 
ertraͤgliche ſteigen) 

32] Gefuͤhrt aber wurden 
auch zwey Andre als ue⸗ 
belthaͤter, um mit Ihm 
weggeſchafft zu werden. 


Mt. 27, Mk. 15, Lk. 23, Joh. 19, 
33] Und gefom-| 22] Und ſie brin-] 33] Und als ſie 
men an einen Ort, ſgen Ihn auf einenſwegkamen auf den 
genannt Golgotha, Platz, Golgotha, Platz, genannt wes 
welches iſt Schaͤ⸗ welches iſt, wenn es|»© adele kreuzig⸗⸗ 18] wo ſie Ihn 
dels - Ort, uͤberſetzt wird, Schaͤ⸗ten ſie dort Ihn undſkreuzigten und nebſt 
delsplaß. die Uebelthaͤter, die-[Jhm Andere zwey, 


34] gaben ſie Ihm 
Wein mit Galle ge⸗ 
miſcht zu trinken; 
und ihn foſtend 
wollte Er nicht trin⸗ 
ken. 35] Sie aber 
kreuzigten Ihn. 


| 


23] Und ſie ga- 
ben Ihm zu trin- 
fen myrrhenarti- 
gen Weinz Er aber 
nahm thn nicht. 
24] Und ſie kreu⸗ 
zigten Ihn. 


ſen auf der rechten, 
dieſen aber auf der; 
linken Seite. 


hier und hier, als 
den Mittleren aber 


Jeſus. 
, 


de 


200 Mt. 27, 35. Mk. 15, 24. 25. Lk. 23, 34, 
, 23. 24. 


Joh. 19 


Ausfuhrung und Kreuzigung. 


Lk. 


23, 


175 


34] Jeſus aber ſagte: Vater, erlaß es ihnen; denn nicht wiſſen ſie, 


was ſie thun. 


Mt. 27, 

35] Sie vertheil⸗ 
ten ſeine Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, ein Loos 
werfend. 


fend ein Loos uͤber 


Mk. 15, 
24] Sie verthei⸗ 
len ſich ſeine Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, wer⸗ 


ſie, welcher, und 
was er wegnaͤhme. 


Mk. 


Lk. 23, 

34 ] Vertheilend 
aber ſeine Klei⸗ 
dungſtucke warfen 
ſie ein Loos. 


15, 


Joh. 19, 


23] . . . . Dle 


Kriegsleute nun, als 


ſie Jeſus gekreuzigt 
hatten, nahmen ſei⸗ 
ne Kleider und mach⸗ 
ten (ſie zerſtuͤckelnd) 
vier Theile, jedem 
Kriegsknecht einen 
Theil und den Leib⸗ 
rock. Der Leibrock 
aber war ohne Naht, 
von oben herab ganz 
durchgewoben. 24] 
Sie ſagten alſo zu 
einander: nicht zer⸗ 
reiſſen wollen wir 
ihn, ſondern loo⸗ 
ſen uber ihn, weſ⸗ 
ſen er ſeyn werde; 
ſo daß die Schrift⸗ 
ſtelle (Pſ. 22.) voll⸗ 
guͤltig wurde, wel⸗ 
che ſagt: Vertheilt 
haben ſie ſich meine 
Kleider und uber 
mein Gewand ein 
Loos geworfen. Die 
Kriegs leute nun tha⸗ 
ten eben dieſes.... 
(was den Evange⸗ 
liſten an jene Ver: 
aͤhnlichung mit Da⸗ 
vid erinnerte.) 


25] Es war aber die dritte Stunde (von Mittagszeit bis in die Mitte 
des Nachmittags) und ſie kreuzigten Ihn. 


— Derg earn ne. 


176 201, 


Mt. 


27, 36. 37. 
Joh. 19, 


19—21. 


Mk. 15, 26. Lk. 23, 35—38, 


Die erſten Marterſtunden nach der Kreuzigung. 


201. 


Mt. 27, 36—44. ME. 15, 26—32. 


Lk. 23, 35—43. Joh. 19, 19—22. 


Romiſche Unnachgiebigkeit von Pilatus. 
Poͤbelhaftigkeit nach dem Grundſas : 


hat Unrecht. 


Mt. 27, | 

36 ] Und ſitzend 
bewahrten ſie Jhn 
dort. 

37] Und ſie ſetzten 
uͤber ſeinem Kopfe 
den Anklagegrund 
gegen Ihn geſchrie⸗ 
ben: Dieſer iſt 
Jeſus, der Koͤ⸗ 
nig der Judaͤer! 


Mk. 15, 


26] Und es war 
die Aufſchrift des 
Anklagegrundes ge— 
gen Ihn uͤberge— 
ſchrieben: Der Kos 
nig der Judaͤer! 


Wer 


Lk. 23, 
39] Und die Na⸗ 
tion ſtund beſchau⸗ 


38] Es war aber 
auch eine Aufſchrift 
geſchrieben uͤber 
Ihm (wie es in die⸗ 
ſen drey Sprachen 
fuͤr alle Feſtbeſu⸗ 
cher zureichte) mit 
helleniſchen und roͤ⸗ 
miſchen und he- 
braͤiſchen Buchſta— 
ben; dieſer iſt 


der Kdnig der 


Judaͤer! 


Vornehme und gemeine 


im Ungluͤck iſt, 
Joh. 19, 


19] Geſchrieben 
aber hatte Pilatus 
auch einen Titel und 
geſetzt uͤber das 
Kreuz. Es war abet 
geſchrieben: Jeſus 
der Nazoraͤer, 
der Koͤnig der 
Judaer! 


20] Dieſen Titel 
nun laſen Viele der 
Judaͤer, weil der 
Ort, wo Jeſus ge- 
kreuzigt ward, nahe 
war bey der Stadt. 
Auch war es ge⸗ 
ſchrieben hebraͤiſch, 
helleniſch, roͤmiſch. 
21] Dem Pilatus 
ſagten nun die Ho- 
henprieſter der Ju- 
daͤer (wie Johan⸗ 


im Hauſe des Zan⸗ 


mochte): Schreibe 
doch nicht: vder Koͤ⸗ 


nig der Judaͤerla ſon⸗ 


7 


nes als Bekannter 


nas wohl erfahren 


e 
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201. Mt. 27. 


38—42, 
Joh. 19, 22. 


Mk. 15, 2/—32, 


Lk. 23, 35. 177 


Die erſten Marterſtunden nach der Kreuziqung. 


Mt. 27, 

38] Alsdann werden mit 
Ihm gekreuzigt zwey Raub⸗ 
moͤrder, Einer zur Rech- 
ten und Einer zur Linken. 


39] Die Herbeywandern— 
den aber laͤſterten Ihn, 
ſchuͤttelten ihre Koͤpfe und 
ſagten: 40] Der den Tem- 
pel Aufldſende und in 
dreyen Tagen Bauende 
(haͤngt hier! oder:) rette 
Dich ſelbſt; wenn Du ein 
Sohn biſt der Gottheit ſtei- 
ge herab von dem Kreuze. 

41] Ebenſo aber auch 
ſpotteten die Hohenprieſter 
mit den Gelehrten und 
Aelteren und ſagten: 42] 
Andere hat Er gerettet 
(den Volksretter ge⸗ 
macht), ſich ſelbſt kann 
Er nicht retten (was in 
ihrer Sprache zugleich 
Anſpielung war auf den 
Namen »Jeſus« = Jo- 
ſua, Retter). Jbraels 


Mk. 15, 

27] und mit Ihm freu- 
zigten ſie zwey Raubmoͤr⸗ 
der, Einen zur Rechten 
und Einen zu ſeiner Lin— 
ken. 28] Und vollguͤtig 
wurde die Schriftſtelle 
(Jeſ. 53, 12.), welche 
ſagt: Und mit den Ge- 
ſetzwidrigen iſt Er zuſam— 
mengerechnet. (Lk. 22, 37.) 
29] Und die Herbeywan- 
dernden laͤſterten Ihn, ſchuͤt 
telten ihre Koͤpfe und ſag- 
ten: Ha! der den Tem— 
pel Aufloͤſende und in 
dreyen Tagen Bauende! 
(Mt. 26, 61.) 30] Rette 
Dich ſelbſt (ſey Dir ſelbſt 
ein »Jeſusc) und ſteige 
herab von dem Kreuze! 

31] Ebenſo ſagten auch 
die Hoheprieſter, beſpot— 
tend, unter einander nebſt 
den Gelehrten: Andere hat 
Er gerettet; ſich ſelbſt kann 
Er nicht retten. 


32] Der Meſſias! der Koͤ⸗ 
nig Israels! Er ſteige nun 


Koͤnig iſt Er? Er ſteige 


Evangelien ⸗ileberſetzung zu Y. 


U 


herab von dem Kreuze, da⸗ 
Leben Jefu. 11. 2, 


dern daß Er ſagte: 
Koͤnig der Judaͤer 
bin Ich. (Sie woll⸗ 
ten den Beyſatz: 
ſſogenanntet). 
22] Pilatus (ih- 
nen ungeneigt)ant- 
wortete: was ich 
geſchrieben habe 
(ſchreiben ließ), 
das habe ich ge⸗ 
ſchrieben 


Lk. 23, 


39] Die Naſen rumpf- 
ten aber auch die Obern 
mit ihnen, ſagend: 
Andere hat Er gerettet; 
Er rette ſich ſelber. 


Iſt dieſer der Meſſias, der 
Auserleſene der Gottheit? 


12 


178 201, 


Mt. 27, 


43. 44. Mk. 15, 32, 


Lk. 23, 36—43. 


Die erſten Marterſtunden nach der Kreuzigung. 


nun herab von dem Kreu- 
ze; und wir wollen uͤber⸗ 
zeugungstreu ſeyn fuͤr 
Ihn. 43], Vertraut hat 
Er auf die Gottheit; ſie 
entreiße Ihn jetzt, wenn 
ſie Ihm wohl will; Denn 
geſagt hat Er: »Ich bin 
Gottes Sohn !a (der gott: 
verwandte Meſſias 


44] Auf dieſelbe Weiſe|.... 


aber ſchimpften Ihn (ſo⸗ 
gar) auch die Raubmoͤr⸗ 
der, die mit Ihm Gekreu⸗ 
zigten (nach Lukas ei⸗ 
gentlich nur der Eine). 


mit wir ſehen und uͤber⸗ 
zeugungstreu werden 


auch die mit Ihm 
Gekreuzigten 
Ihn. 


ſchimpften 


derſelben 


36] Aber auch die Kriegs⸗ 
leute beſpotteten Ihn her⸗ 
zukommend und Ihm Eſ⸗ 
ſig bringend, 37] indem 
ſie ſagten: Wenn Du biſt 


rette Dich ſelbſt...... 

39] Einer aber der aufge⸗ 
henkten Uebelthaͤter laͤ— 
ſterte Ihn ſagend: Wenn 
Du biſt der Meſſias, ſo 


40] Erwiedernd aber re⸗ 
dete der Andere ihm hef⸗ 
tig zu, ſagend: Nicht ein- 
mal du ſcheueſt die Gott- 
heit, weil du unter eben⸗ 
Verurtheilung 
biſt? 41] Und wir zwar 
gerecht; denn wir nehmen 
hin, was wurdig iſt deſ⸗ 
ſen, was wir vollbrachten; 
Dieſer aber hat Nichts Un⸗ 
gebuͤhrliches vollbracht. 
42] Auch ſagte er zu Je- 
ſus: Sey eingedenk mei— 
ner, wenn Du gekommen 
ſeyn wirſt in deinem Reiche 
(beym ſiegenden Anfang 
der wuͤrklichen meſſiani⸗ 
{en Kegierung.) 43] 
Und ihm ſagte Jeſus : 
Wahrhaftig ſage Ich dir, 
heute wirſt du ſeyn mit 
Mir in dem Paradieſe 
(in dem gluͤcklichen Theil 
des gades, dem Aufent⸗ 
halt der abgeſchiedenen 


guten Seelen). 


der Koͤnig der Judaͤer, ſo 


rette Dich ſelbſt und uns. 


. — * Br; 
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202. Mt. 27, 45—49. Mk. 15, 33—36. 


Lk. 23, 44. 45. 179 
Letzte Worte Jeſu und ſein Dahinſchlummern. 


202. Mt. 27, 45—50. Mk. 15, 33 — 7. 


Lk. 23, 44 — 46. 


Joh. 19, 


25 —30. 


Jeſus, ohne Schwaͤrmerey alles Menſchliche fühlend, aber mit vol⸗ 
ler Beſonnenheit in der Ueberzeugungstreue beharrend, auch in 
der Theilnahme an Andern ſich unter den heftigſten Schmerzen 


gleichbleibend. 


Mt. 27, 

45] Von der ſechsten 
Stunde aber (ſeit der 
Mittags zeit) ward ein 
Dunkel uͤber das ganze 
Land bis zur neunten 
Stunde. 

46] Um die neunte Stunde 
aber (nach der gaͤlfte des 
Nachmittags) rief Jeſus 
aus mit großer Stimme, 
ſagend: Eli! Eli! La⸗ 
ma ſabachthani! Dies iſt: 
Mein Gott! Mein Gott! 
warum verließ eſt Du mich? 


47] Einige aber der dort 
Stehenden, es hoͤrend, 
ſagten: Dieſer ruft den 


Elias (Ihm thut Noth, 


das endlich der alte Pro⸗ 
phet, welcher den Meſ⸗ 
ſias einfuͤhren ſoll, er⸗ 
ſcheine). 

48] Und (mitleidiger den⸗ 
kend) lief ſogleich Einer 
von ihnen, nahm einen 
Schwamm, fuͤllte ihn mit 
Eſſigwein, legte ihn um 


ein Rohr und traͤnkte Ihn. 


49] Die Uebrigen aber 
(poͤbelhafte Wiglinge ) 
ſagten: Laß es! wir wol- 
len ſehen, ob Elias koͤmmt, 
der Ihn retten ſoll. 


Mk. 15, 

33] Als aber die ſechs⸗ 
te Stunde geworden war, 
ward ein Dunkel uͤber das 
ganze Land bis zur neun— 
ten Stunde. 


34] Und in der neunten 
Stunde rief Jeſus mit 
großer Stimme, ſagend: 
Eloi! Eloi! Lama ſabach- 
thani, welches iſt uber- 
ſetzt: o mein Gott! o mein 
Gott! in was (in welche 
Noth hinein) verließeſt 
Du mich! (bis in weld)” 
große Noth ließeſt Du 
mich kommen!) 35] Und 
Einige der dabey Stehen— 
den hoͤrten es und ſagten: 
ſiehe! den Elias ruft Er. 


36] Einer aber, laufend 
und einen Schwamm mit 
Eſſigwein fuͤllend und um 
ein Rohr legend traͤnkte 
Ihn und ſagte: 


laſſet mich! wir wollen 


ſehen ob Elias koͤmmt, 
Ihn herabzunehmen. | 


Lk. 23. 

44] Es war aber un⸗ 
gefaͤhr die ſechste Stunde 
und ein Dunkel ward uͤber 
das ganze Land bis zur 
neunten Stunde. 45] Auch 
verdunkelt war die Sonne.. 
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178 201. Mt. 27, 


43. 44. 


Mk. 15, 32. Lk. 23, 36—43. 


Die erſten Marterſtunden nach der Kreuzigung. 


nun herab von dem Kreu- 
ze ; und wir wollen uber- 
zeugungstreu ſeyn fur 
Ihn. 43], Vertraut hat 
Er auf die Got heit; ſie 
entreiße Ihn jetzt, wenn 
ſie Ihm wohl will; Denn 
geſagt hat Er: Ich bin 
Gottes Sohn le (der gott⸗ 
verwandte Meſſias! 


44] Auf dieſelbe Weiſe 


aber ſchimpften Ihn (ſo⸗ 
gar) auch. die Raubmoͤr⸗ 
der, die mit Ihm Gekreu⸗ 
zigten (nach Lukas ei⸗ 
gentlich nur der Eine). 


mit wir ſehen und uͤber⸗ 
zeugungstreu werden 


auch die mit Ihm 
Gekreuzigten ſchimpften 


Ihn. 


| 


- | derſelben 


36] Aber auch die Kriegs- 
leute beſpotteten Jhn her- 
zukommend und Ihm Eſ⸗ 
ſig bringend, 37] indem 
ſie ſagten: Wenn Du biſt 


der Koͤnig der Judaͤer, ſo 


rette Dich ſelbſt..... 
39] Einer aber der aufge⸗ 
henkten Uebelthaͤter laͤ⸗ 
ſterte Ihn ſagend: Wenn 
Du biſt der Meſſias, ſo 
rette Dich ſelbſt und uns. 
40] Erwiedernd aber re⸗ 
dete der Andere ihm hef⸗ 
tig zu, ſagend: Nicht ein⸗ 
mal du ſcheueſt die Gott- 
heit, weil du unter eben⸗ 
Verurtheilung 
biſt? 41] Und wir zwar 
gerecht; denn wir nehmen 
hin, was wuͤrdig iſt deſ⸗ 
ſen, was wir vollbrachten; 
Dieſer aber hat Nichts Un⸗ 
gebuͤhrliches vollbracht. 
42] Auch ſagte er zu Je⸗ 
ſus: Sey eingedenk mei— 
ner, wenn Du gekommen 
ſeyn wirſt in deinem Reiche 
(beym ſiegenden Anfang 
der wuͤrklichen meſſiani⸗ 
{hen Regierung.) 43] 
Und ihm ſagte Jeſus : 
Wahrhaftig ſage Ich dir, 
heute wirſt du ſeyn mit 
Mir in dem Paradieſe 
(in dem gluͤcklichen Theil 
des gades, dem Aufent⸗ 
halt der abgeſchiedenen 
guten Seelen). 
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202. Mt. 27, 45—49. Mk. 15, 33—36. Lk. 23, 44. 45, 179 
Letzte Worte Jeſu und ſein Dahinſchlummern. 


202. Mt. 27, 45 — 50. Mk. 15, 33 — 37. 


Lk. 23, 44 — 46. 


Joh. 19, 


25 —30. 


Jeſus, ohne Schwaͤrmerey alles Menſchliche fuͤhlend, aber mit vol⸗ 
ler Beſonnenheit in der Ueberzeugungstreue beharrend, auch in 
der Theilnahme an Andern ſich unter den heftigſten Schmerzen 


gleichbleibend. 


Mt. 27, 
45] Von der ſechsten 
Stunde aber (ſeit der 
Mittags zeit) ward ein 
Dunkel uͤber das ganze 
Land bis 
Stunde. 
46] Um die neunte Stunde 
aber (nach der gaͤlfte des 
Nachmittags) rief Jeſus 
aus mit großer Stimme, 
ſagend: Eli! Eli! La⸗ 
ma ſabachthani! Dies iſt: 
Mein Gott! Mein Gott! 
warum verließeſt Du mich? 


zur neunten 


47] Einige aber der dort 
Stehenden, es hoͤrend, 
ſagten: Dieſer ruft den 


das endlich der alte Pro⸗ 
phet, welcher den Meſ⸗ 
ſias einfuͤhren ſoll, er⸗ 
ſcheine). 

48] Und (mitleidiger den⸗ 
kend) lief ſogleich Einer 
von ihnen, nahm einen 
Schwamm, fuͤllte ihn mit 
Eſſigwein, legte ihn um 


ein Rohr und traͤnkte Ihn. 


49] Die Uebrigen aber 
( p6belhafte Wiglinge ) 
ſagten: Laß es! wir wol- 
len ſehen, ob Elias koͤmmt, 


Mk. 15, 

33] Als aber die ſechs⸗ 
te Stunde geworden war, 
ward ein Dunkel uͤber das 
ganze Land bis zur neun⸗ 
ten Stunde. 


34] Und in der neunten 
Stunde rief Jeſus mit 
großer Stimme, ſagend: 
Eloi! Eloi! Lama ſabach- 
thani, welches iſt uͤber⸗ 
ſetzt: o mein Gott! o mein 
Gott! in was (in welche 
Noth hinein) verließeſt 
Du mich! (bis in welch' 
große Noth ließeſt Du 
mich kommen!) 35] Und 
Einige der dabey Stehen— 
den hoͤrten es und ſagten: 
ſiehe! den Elias ruft Er. 


und einen Schwamm mit 
Eſſigwein fuͤllend und um 
ein Rohr legend traͤnkte 
Ihn und ſagte: 


laſſet mich! wir wollen 


der Ihn retten ſoll. 


36] Einer aber, laufend 


ſehen ob Elias koͤmmt, 
Ihn herabzunehmen. | 


Lk. 23. 

44] Es war aber un⸗ 
gefaͤhr die ſechste Stunde 
und ein Dunkel ward uͤber 
das ganze Land bis zur 
neunten Stunde. 45] Auch 
verdunkelt war die Sonne.. 


| Tas 


180 202, 


Mt. 27, 50. Mk. 15, 37. LE. 23, 46. 
Joh. 19, 25—30. 


Letzte Worte Jeſu und ſein Dahinſchlummern. 


Joh. 19, 

25] Geſtellt aber hatten ſich bey dem Kreuze Jeſu ſeine Mutter und die 
Schweſter ſeiner⸗ Mutter, Maria, die Frau .... Kleopas und Maria die 
Magdalenerinn. 261 Jeſus nun ſehend die Mutter und den Lehrſchuͤler 
dabey ſtehend, den Er liebte, ſagt ſeiner Mutter: Frau! ſiehe dein Sohn! 
271 Darauf ſagt Er dem Lehrſchuͤler: ſiehe deine Mutter! Und von jener 
Stunde an nahm der Lehrſchuͤler ſie in ſein Eigentum. 


28] Nach dieſem, da Jeſus wußte, daß bereits Alles beendigt ſey ſo, 
daß die Schrift vollkommen guͤltig war (auf die Art, wie auch die alt⸗ 
hebraͤiſchen Schriften immer von den Leidens kaͤmpfen der Rechtſchaffenen 
ſprechen), ſagt Er: Ich duͤrſte. 29] Nun ſtund dort ein Gefaͤß voll Eſſig⸗ 
wein (geringen Wein, wie die Soldaten ihn hatten); dieſe aber fuͤllten 
einen Schwamm mit Eſſigwein und legten ihn um einen Iſopſtengel und 
brachten ihn zu ſeinem Munde. 


Mt. 27, 
50] Jeſus aber, 


Mk. 15, 


3/] Jeſus aber, .Und] 30] Als nun Je- 


da Er wieder ge- 


von ſich gebend eine 


rufend mit großer 


ſus den Eſſigwein 


ſchrieen hatte mitſlaute Stimme (Hebr. Stimme ſagte Je⸗ genommen hatte, 
großer Stimme, gab[5, 7.) athmete aus. ſus: Vater in deine ſagte Er: Beendigt 
hin ſeinen Geiſt] * Hande lege Ich mir[iſt es! Und, nei- 
(zum Scheiden des nieder meinen Geiſt. gend das Haupt, 
Geiſtes vom R6r- ſund da Er diesſgab Er hin den 
per). geſagt hatte, ath-|Geiſt. 


mete Er aus (hoͤr⸗ 
te Er auf, zu 
athmen ) f 


« EET. CY 


PIETY —— 


note rm if on le Ee AE EzEMSICE-TSI CT; 


ey 5 mn SS On = nay AA, 44 


— 


e- 
in 
e, 
gt 
i⸗ 
t, 
en 


ee a lr Ln LOT 4 


203. Mt. 27, 51—53. 


Mk. 15, 38. 


Lk. 23, 15. 181 
Bedeutungsvoll aufgefaßte Naturerfolge. 


203. Mt. 27, 51—56. Mk. 15, 38—41. 
Lk. 23, 45. 47—49. 


Seltenere Naturerfolge und ihre bedeutſame Auslegungen vermehren 
den Eindruck des mit dem ſtandhafteſten Gottvertrauen Ver⸗ 


ſchiedenen. 


Mt. 27, 
51] Und ſiehe, der Vor⸗ 


Mk. 15, 
38] Auch der Vorhang 


hang des Heiligtums wardſdes Tempels wurde ent- 


wey geſchlitzt von oben 
dnt, (erklaͤrbar als 
Jeichen unmittelbarer, 
unprieſterlicher Naͤhe⸗ 
rung der Geiſter zur 
Gottheit. gebr. 9, 8.) 
Und die Erde war erſchuͤt⸗ 
tert und die Felſen wur⸗ 
den geſpalten, 52] auch 
die Gruften geoͤffnet und 
viele Leiber der entſchla⸗ 
fenen Heiligen wurden er⸗ 
weckt, (denn man fand 
ſie nicht mehr und hatte 
von der R6rperauferſte- 
hung die ſehr ſinnliche 
Meinung, wie wenn ge⸗ 
rade der todtgewordene 
Leib in den verklaͤrten 
Koͤrper verwandelt wer⸗ 
den muͤßte). 53] Auch 
herausgekommen aus den 
Gruͤften (wie man vor⸗ 
ausſetzte) kamen ſie nach 
ſeiner Erweckung hinein 
in die heilige Stadt und 
wurden Erſcheinungen bey 
Vielen (man glaubte, mit 
dem Meſſias muͤßten 
auch andere Rechtſchaj- 
fene der Vorzeit zugleich 
auferweckt werden; und 
da nach dem Erdbeben 
ihre Leiber vermißt wur⸗ 


zwey geſchlitzt von oben 
bis unten. 


Lk. 23, 
451. . . Und geſchlitzt 
wurde der Vorhang des 
Tempels mitten durch 
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203, Mt. 27, 54—56. Mk. 15, 39—41. 


Lk. 23, 47—49. 


Bedeutungsvoll aufgefaßte Naturerfolge. 


den, ſo entſtanden Er⸗ 
ſcheinungen, von denen 
Nichts Genaueres uͤber⸗ 
liefert iſt). 

54] Der Hauptmann 
aber und die mit ihm Je⸗ 
ſus Bewahrenden, da ſie 
ſahen das Erdbeben und 
(verglichen) das (vor⸗ 
her) Geſchehene, fuͤrchte⸗ 
ten ſich ſehr und ſagten: 
Wahrhaftig ein Gottes⸗ 
ſohn war dieſer! 


55] Es waren aber dort 
viele Frauen von der Fer⸗ 
ne zuſchauͤend; die als 
ſolche Jeſu gefolgt waren 
von Galilaͤa, Ihm die⸗ 
nend. 56] Unter welchen 
war Maria die Magda⸗ 
lenerinn, auch Maria die 
Mutter des Jakobus und 
Joſes (der Geſchwiſter⸗ 
kinder Jeſu) und die Mut⸗ 
ter der Soͤhne des Zebe— 
daͤus. 


39] Der Centurio aber, 
welcher da ſtand Ihm ge⸗ 
genuͤber, ſehend, daß Er 
alſo (zum goͤttlichen Da: 
ter) rufend ausgeathmet 
hatte, ſprach: Wahrhaf⸗ 
tig! dieſer Menſch war 
Sohn eines Gottes. 


471 Der Hauptmann 


aber, ſehend das Geſche⸗ 


hene, verherrlichte die Gott⸗ 
heit (durch Anerkennung 
des Wahren) und ſagte: 
Wirklich war dieſer Menſch 
* Rechtſchaffener! 


481 Und alle zu dieſer 


40] Es waren aber auch 
Frauen von ferne her zu— 
ſchauend, unter welchen 
auch war Maria, die 
Magdalenerinn und Ma⸗ 
ria die des Jakobus, des 
Kleinen, und oſes Mut⸗ 


Beſchauung zuſammenge⸗ 
kommene Volkshaufen, 
das Geſchehene beſchau⸗ 
end, ſchlugen auf ihre 
Bruſt und kehrten um. 


49] Geſtellt aber hat⸗ 
ten ſich alle die Ihm 
Bekannte fernher; auch 
Frauen, die zuſammen 
Ihm gefolgt waren von 
Galilaa ſahen dieſe Dinge. 


ter und Salome. 41] Wel⸗ 
che auch, da Er in Gali— 


laͤa war, Ihm folgten 


und Ihm dienten; auch 
andere Viele, die mit Ihm 
nach Hieroſolyma hinauf 


Gegangene. 
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204. Joh. 19, 31—37. 183 
Gefuhlloſes Erſtarrtſeyn, als allgemeines Todeszeichen. 


204. Joh. 19, 31 — 37. 
Jeſus als Paſchalamm. Die Verwundung an einer Seite. 


Joh. 19, 
311 Die Judaͤer nun, damit die Leiber nicht blieben an dem Kreuze 


an dem (dieſen Abend anfangenden) Sabbat, indem es (jetzt an dem erſten 
Paſchatag gerade auch) Zuruͤſtungstag (fir den Sabbat) war — denn 


groß (wichtig geachtet) war der Tag jenes Sabbats — baten den Pila⸗ 


tus, daß ihre Gebeine zerſchlagen und ſie weggeſchafft wuͤrden. 32] Die 


Kriegsleute kamen nun und zerſchlugen die Gebeine des erſten, auch des 
andern mit Ihm Gekreuzigten. 33] An Jeſus aber gekommen, als ſie Ihn 


bereits geſtorben ſahen, zerſchlugen ſie ſeine Gebeine nicht; 34] Sondern 


Einer von den Kriegsleuten ſtach mit der Lanze ſeine Seite. Und ſofort 
kam heraus Blut und Waſſer (denn nach den Naturbeobachtern entſteht, 
ſobald bey einer Hieb- oder Schnitt⸗Wunde eine Entzündung wird, 
eine Trennung des Bluts in ſeine drey Beſtandtheile, ſo daß rothe Blut- 
kuͤgelchen und eine waͤſſerigte Feuchtigkeit ausfließen, ein klebrigter, 
heilender Theil des Bluts aber zwiſchen den Wundlefzen zuruͤckzubleiben 


pflegt). 


35] Und der, welcher es geſehen hat (Johannes als Augenzeuge) hat 
es bezeugt (dem Aufzeichner des Evangeliums) und wahrhaft iſt ſein 
Zeugniß. Und er wußte, daß er Wahres rede, ſo daß auch Ihr (die 
vom Verfaſſer beabſichtigten Leſer) uͤberzeugungstreu ſeyn ſollet. 36] 
Denn geſchehen ſind dieſe Dinge ſo, daß die Scheiftſtelle (vom Paſcha⸗ 


lamm) vollguͤltig (auf Jeſus anwendbar 1. Nor. 5, 7.) geworden iſt : 


p a a A. EP EAA ONO 


Ein Bein deſſelben ſoll nicht zerbrochen werden. 37] Und wieder ſagt 
eine andre Schriftſtelle: Sehen werden ſie (den), in welchen ſie ſtachen. 
(Jach. 12, 10. 13, 3.) | 
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Ermutigung einiger Vornehmen. 


205. Mt. 27, 57 — 61. 
Lk. 23, 50— 56. 


Jeſu Muſterbild 


Vornehme erroͤthen, muthloſer geweſen zu ſeyn. 
Eilende Aufbewahrung, vor der Mumiſirung, in er- 


nahme. 


205. Mt. 27, 57. 58. Mk. 15, 42— 45. 


Joh. 19, 38. 


wuͤrkt. 


Mk. 15, 


haltenden Salben, in der nahen Grufthoͤhle. 


Mt. 27, 

571 Da es aber 
Abend wurde, kam 
ein reicher Mann 
von 8 (ge⸗ 
buͤrtig) amens 
Joſeph, welcher auch 
ſelbſt 
Jeſu geweſen war. 
58] Dieſer kam zu 
Pilatus und erbat 
ſich den Leib Jeſu; 


damals befahl Pi⸗ 
latus, daß der Leib 
abgegeben wuͤrde. 


Lehrſchuͤler 


[Reich der Gottheit 


aber wunderte ſich, 


[Und genau dies er 


| Mk. 15, 

42] Und well be- 
reits es Abend wur- 
de, indem es Vor- 
bereitungbtag (auf 
den Sabbat) war, 
welches iſt ein Vor⸗ 
ſabbat; 

43] kam Joſeph, 
der von Arimathaa, 
ein ehrenwerther 
Rathzmann, wel- 
<er auch ſelbſt das 


erwartend war. Er 
wagte es, fam hin- 
ein zu Pilatus und 
erbat ſich den Leib 
Jeſu. 44] Pilatus 


ob Er bereits (ehe 
der Befehl zum 
Todtmachen gege⸗ 
ben war) geſtorben 
geweſen ſey. Und 
herrufend den Cen⸗ 
turio befragte er 
ihn: ob Er laͤngſt 
geſtorben ſey? 45 


fahrend von dem 
Centurio ſchenkte er 
den Leib dem Jo— 


ſeph. 


Lk. 23, 
54] Und der Tag 
war Vorbereitung; 


der Sabbat war 
darauf anbrechend 
(der mit Son⸗ 
nenuntergang an⸗ 
fing). 

50] Und ſiehe ein 
Mann Namens Jo- 
ſeph, ein Raths- 
mann — da er ein 
guter Mann und 
rechtſchaffen war, 
511 ſo war dieſer 
nicht zuſammenge- 
bracht worden mit 
Jener Beſchluß und 
Ausfuͤhrung — er 
war von Arima- 
thaa, einer Stadt 
der Judaer, Einer, 
welcher ſelbſt auch 
das Reich der Gott- 
heit erwartete. 52] 
Dieſer hinkommend 
zu Pilatus erbat 
ſich den Leib Jeſu. 


Lk. 23, 54. 50—52. 


Kreuzabnehmung. 


42 —47. 


Joh. 19, 38 — 42. 


Sein Blut war nicht umſonſt gefloſſen. 


Kreuzab- 


Joh. 19, 


38] Nach dieſem 
aber bat den Pila- 
tus Joſeph, der 
von Arimathaa, ein 
Lehrſchuͤler Jeſu, 
aber ſich verbergend, 
wegen der Furcht 
vor den Judaͤern —, 
daß er wegnaͤhme 
den Leib Jeſu; und 
Pilatus geſtattet es. 
Er kam alſo und 
nahm weg den Leib 
Jeſu. 


205. Mt. 27, 59—61. 


Ermutigung einiger Vornehmen. 


59] Und nehmend 
den Leichnam wik⸗ 
kelte Joſeph denſel⸗ 
ben in reine Lein⸗ 
wand 60] und leg⸗ 
te Ihn in ſeiner neu⸗ 
en Gruft, die er in 
dem Felſen ausge— 
hauen hatte. Und 
da er einen großen 
Stein an die Thuͤre 
der Gruft hinge- 
waͤlzt hatte, ging 
er weg. 


611 Es war aber 
dort Maria die 
Magdalenerinn und 
die andere Maria, 
ſitzend gegenuͤber 
dem Grabe. 


Mk. 15, 46. 47. 


Joh. 19, 39—42. 


46] Und (dieſer) 


kaufte Leinwand Ihn herabgenom- 
und nahm Ihn (Je-[men hatte wickelte 
ſus) herab und wik⸗er Ihn in Leinwand 
kelte Ihn in dieſund legte Ihn in 
Leinwand; auch leg-ſeiner in Stein ge- 
te er Ihn nieder inf hauenen Gruft, wo 
einer Gruft, die aus niemals 


Lk. 23, 53. 55. 185 


Kreuzabnehmung. 


39] Es kam aber 
auch Nikodemus, 
der das erſte Mal 
Nachts zu Jeſus ge⸗ 
fommene und brach- 
te eine Miſchung 
von Myrrhe und 
Alos, ungefaͤhr 100 


53] Und da er 


Jemand 


Litern. 

40] Sie nahmen 
nun den Leib Jeſu 
und banden ihn in 
Baumwollenſtreifen 
nebſt den Speze- 
reyen, ſo wie es Ge⸗ 
wohnheit iſt den Ju— 
daͤern, zu begraben. 


Felſen gehauen warſliegend geweſenſ4 1] Ein Garten aber 


und einen Stein war 


walzce er hinzu an 
die Thuͤre der Gruft; 
die alſo wohl auch 
an ſich einwaͤrts 
gehend verſchloſ⸗ 
ſen und durch den 
Stein noch un⸗ 
zugaͤnglicher ge⸗ 
macht worden zu 


ſeyn ſcheint.) 


ö 


59] Nachfolgend 


47] Die Maria 
aber, die Magdale- 
nerinn, und Maria 
Joſe ſchaueten, wo 
Er gelegt wurde. 


aber ſchaueten auch 
die Frauen, wel— 
che mit Ihm ge— 
kommen waren aus 
Galilaͤa, die Gruft 
und wie ſein Leib 
gelegt wurde. 56] 
Umgewandt aber 
bereiteten ſie (ſo— 
bald am folgenden 
Abend der Sabbat 
geſchloſſen war) 
Spezereyen und 
Salben. Und am 
Sabbat blieben ſie 
wohl ruhig nach dem 
Gebot. 


war an dem Orte, 
wo Er gekreuzigt 
war und in dem 
Garten eine neue 
Gruft, in welche 
niemals Jemand 
gelegen war. 42] 
Dort nun, wegen 
des Vorbereitungs— 
tags der Judaer, 
legten ſie Jeſus, weil 
die Gruft nahe war. 


186 206. u. 207. Mt. 27, 62—66. Mk. 16, 1. 
Judiſhe Verbreitung der Sage von Wachtern auſſerhalb der Gruft. 


206. Mt. 27, 62—66. 
Hohenprieſterlich - judiſhe Sage von einer roͤmiſchen auſſerhalb an 
die Gruft geſtellten Wache, die geſchlafen haben und doch 
einen Betrug des Wegſtehlens ausgeſagt haben ſollte. 
Mt. 27, 


62] An dem Tage darauf aber, welcher iſt nach dem Vorbereitungstag 
(alſo mit Anfang des Sabbats ſelbſt) verſammelten ſich die Hohenprieſter 


und Phariſaͤer bey Pilatus 63] ſagend: Herr! wir ſind erinnert worden, 


daß Jener, der Irrefuͤhrer, noch lebend ſagte: Nach drey Tagen erhebe Ich 
mich. 64] Befiehl demnach, daß das Grab ſicher geſtellt werde (gegen 
eine Verletzung) bis zum dritten Tage, damit nicht ſeine Lehrſchuͤler kom⸗ 
men, Ihn ſtehlen und der Nation ſagen: erhoben iſt Er von den Todten; 
und die ſpaͤtre Irrleitung wurde arger ſeyn, als die fruͤhere. 65] Ihnen 
ſagte Pilatus: haben ſollt Ihr eine (Roͤmer-) Wache (Cuſtodia): gehet 
weg und ſtellet es Euch ſicher (ſo gut) wie Ihr es wiſſet. 66] Sie aber 
wanderten hin und verſicherten ſich des Grabs, verſiegelnd den Stein neben 
der (Roͤmer⸗) Wache, noch aber da es ſpat war am Abend des (mit Sons 
nenuntergang begonnen) Sabbats (denn am andern Morgen erſt es zu 
thun, haͤtte ja wohl zu ſpar ſeyn muͤſſen ) 


207. Mt. 28, 1— 15. Mk. 16, 1— 11. 
Lk. 24, 1—12. Joh. 20, 1— 18. 


Allmilige Kunden und Selbſterfahrung von Jeſu vollig uner- 
warteter koͤrperlicher Wiederbelebung. 


Mk. 16, 

1] Und als durch⸗ 
gemacht war der 
Sabbat (deſto trau 
riger, weil es Ru- 
hetag war) kauf⸗ 
ten Maria die Mag⸗ 
dalenerinn und Ma: 
ria des Jakobus 
(Mutter) und Sa⸗ 
lome Spezercyen, 
| damit ſie kaͤmen und 
Ihn ſalbeten. | 


groß 


208. Mt. 28, 1. 2. 


7 | 
11... . Als es 
Tag wurde, auf 
den erſten Tag nach 
dem Sabbat hin 
kam Maria die 
Magdalenerinn und 
die andere Maria 
| (die Schweſter der 
Mutter Jeſu) um 
zu ſchauen die Be⸗ 
ſtattung. 


| 


2] Und ſiehe eine 


bald nachher) auf⸗ 


Mk. 


16, 2—4. 


Joh. 20, 1. 2. 
Unphantaſtiſche Erfahrungen von Jeſu koͤrperlichem Wiederleben. 


2] Und ſehr fru- 


der Sonne. 


3] Und ſie ſagten zu 
einander: wer wird 
uns wegwaͤlzen den 
Stein aus der Thuͤre 
der Gruft? 4] Und 


blickend ſchauen ſie, 
daß der Stein weg- 
gewaͤlzt war — er 
war naͤmlich ſehr 
groß. 


he am erſten nachſaber nach dem Sab⸗ 
dem Sabbat kom⸗ bat, in der tiefen 
men ſie gegen das Daͤmmerung, fa- 
Grab bey aufgehen-[men ſie gegen die 


ſie bereitet hatten; 


Lk. 24, 
1] An dem erſten 


Gruft, tragend die 
Spezereyen, welche 


auch (waren noch) 
einige mit ihnen. 


2] Sie fanden aber 
den Stein wegge⸗ 
waͤlzt von der Gruft. 


Lk. 24, 1. 2. 
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Joh. 20, 
11 An dem erſten 


aber nach dem Sab⸗ 


bat kommt Maria 


die Magdalenerinn 
fruͤh, da noch dun⸗ 


kel war, zu der Gruft. 


Und ſie ſah den 
Stein weggeſchafft 
von der Gruft. 


21 Sie laͤuft nun 
(nach ihrer Haſtig- 
keit, ohne erſt mehr 
zu wiſſen] und 
fommt zu Simon 
Petrus und zu dem 
andern Lehrſchuͤler, 
welchen Jeſus lieb 
hatte, und ſagt ih⸗ 
nen (nach ihrer 
uͤbereilten Mei⸗ 
nung, aber ohne 
an eine Korper- 
auferſtehung zu 
denken): wegge⸗ 
ſchafft haben ſie 
(Freunde oder 
Seinde) den Herrn 
aus der Gruft und 
wir (die hinaus⸗ 
gegangenen) wiſſen 
nicht, wo ſie Ihn 


- [hinlegten. — — — 


große Erſchutterung 
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207. Mt. 28, 3—6. Mk. 16, 5. 6. Lf. 24, 3—7. 


Unphantaſtiſhe Erfahrung von Jeſu korperlihem Wiederleben. 


war geworden; denn 
ein Engel des Herrn 
herabgeſtiegen vom 
Simmel (fo urtheilt 
man Uber den, 
welchen man ah) 
kam hin und waͤlzte 
weg den Stein und 
ſetzte ſich ( als En⸗ 
gel?) uber demſel⸗ 
ben. 3] Der An⸗ 
blick deſſelben aber 
war wie ein Son⸗ 
nenſtrahl und ſein 


Kleid weiß wie 
Schnee. 4] Aus 
Furcht aber vor 


demſelben waren er- 
ſchuͤttert die Be⸗ 
wachenden und wa⸗ 
ren wie todt gewor⸗ 
den. 


Mt. 28, 


5] Erwiedernd aber ſag- 
te der Engel den Frauen: 
Nicht ſollet Ihr Euch fuͤrch⸗ 
ten. Denn ich weiß (ſehr 
wohl) daß Ihr Jeſus 
den Gekreuzigten ſuchet. 
61 Nicht (aber) iſt Er hier; 
denn Er iſt erhoben worden 
ſo wie Er ſprach. Kommt, 
ſehet den Ort, wo der 
Herr gelegen hat. 


Mk. 16, 

51 Und hingefommen 
in die Gruft ſahen ſie 
(die uͤbrigen Srauen oh⸗ 
ne die Magdalenerinn) 
einen Juͤngling ſitzend 
auf der rechten Seite, 
der einen weißen Man⸗ 
tel umgeworfen hatte; 
und ſie waren aufgeregt. 
6] Er aber ſagt ihnen: 
Seyd nicht aufgeregt! 
Jeſus ſuchet Ihr, den Na⸗ 
zarener, den Gekreuzig- 
ten? Er iſt erhoben wor⸗ 
den; nicht hier iſt Er. 
Siehe der Ort, wo ſie Ihn 
gelegt hatten. 


Lf. 24, 

3] Und hingekommen 
fanden ſie nicht den Leib 
des Herrn Jeſus. 4] Und 
es geſchah, da ſie in Ver⸗ 
legenheit waren daruber, 
und ſiehe zwey Manner 
ſtellten ſich bey ihnen in 
ſtrahlenden Kleidern. 

5] Als ſie ober voll Furcht 
waren und ſich beugten 
gegen die Erde, ſagten ſie 
zu ihnen: Was ſuchet 
Ihr den Lebenden unter 
den Todten? 6] Nicht it 
Er hier! ſondern erhoben. 
Erinnert Euch, wie Er zu 
Euch geſprochen hat, da 
Er noch in dem Galilaa 
war, ſagend: 7] Dieſer 
Menſchgebohrne muß uͤber⸗ 
geben werden in die Haͤnde 


ſuͤndhafter Menſchen und 
gekreuzigt und am dritten 
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207. Mt. 28, 7. Mk. 16, 7. 8. Lk. 24, 8. 189 
Joh. 20, 3— 10. 
Unphantaſtiſche Erfahrungen von Jeſu koͤrperlichem Wiederleben. 


7] Auch (ſagte er): 
Schnell wandernd ſaget 
ſeinen Lehrſchuͤlern, daß 
Er erhoben iſt von den 
Todten und ſiehe! voraus 
geht Er Euch in das Ga⸗ 


7] Aber gehet weg! 
Saget ſeinen Lehrſchuͤlern 
und (beſonders) dem Pe⸗ 
trus, daß Er Euch voran⸗ 
geht in das Galilaͤa. Dort 
werdet Ihr Ihn ſehen, 


Tage wieder erſtanden 
ſeyn. 8] Und ſie erinner⸗ 
ten ſich der Reden deſ⸗ 
ſelben. 


lilaͤa. Dort werdet Ihrſſo wie Er Euch ſagte. 
Ihn ſehen. Siehe! ich 
hab' es Euch geſagt. 


8] Und herausgekom⸗ 
men flohen ſie von der 
Gruft; denn es faßte ſie 
ein Zittern und Auſſer⸗ 
ſich - ſeyn. Und ſie ſagten 
(jegt) Niemand Etwas; 
denn ſie waren in Furcht 
verſetzt. 


Joh. 20, 


3J Petrus nun kam heraus (aus der Stadt oder der Umgegend, wo 
die Geflohene ſich aufhielten) und der andre Lehrſchuͤler; und ſie kamen zu 
der Gruft. 

4] Beyde naͤmlich liefen zugleich und (doch) lief der andre Lehrſchuͤler 
vor, ſchneller als Petrus, und kam der erſte zu der Gruft. 5] Und ſich 
hinbeugend (zum Sineinblicken) ſah er die Tuͤcher liegen; doch ging er 
nicht hinein. 6] Simon Petrus nun kommt ihm folgend; und er iſt in 
die Gruft hineingekommen. Auch beſchaut er die liegenden Tuͤcher 7] und 
das Schweißabtrocknungs⸗Tuch, welches an ſeinem Haupte geweſen war, 
nicht bey den Tuͤchern liegend, ſondern beyſeits zuſammengewickelt an einen 
Ort. 81] Alsdann nun iſt auch der andre Schuͤler hineingegangen, der zu⸗ 
erſt zu der Gruft Gekommene; und er ſah und war uͤberzeugt (von dem, 
was die Magdalenerinn von ihrer Meinung uͤber das Wegtragen des 
Leibes Jeſu geſagt hatte). 9] Denn noch wußten ſie nicht die Schrift 
(das, was jetzt geſchrieben iſt) daß Er von den Todten wiedererſtehen 
muͤßte. 10] Wieder gingen nun dieſe Lehrſchuͤler weg fiir ſich (ohne koͤr⸗ 
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perliches Widerbelebtſeyn zu denken, was ſie ſonſt in große Bewegung 
geſetzt haben wuͤrde.) 

111 Maria aber ſtellte ſich bey dem Grabe weinend auſſen. Als ſie 
nun ſo weinte, buͤckte ſie ſich hin in die Gruft 12] und ſie ſchaut zwey Engel 
in weißen Kleidern ſitzend vielleicht auf einer Erhoͤhung); einen bey dem 
Kopf und einen bey den Fuͤßen, wo der Leib Jeſu gelegen hatte. 13] Und 
Jene ſagen ihr: Frau! was weinſt Du? Sie ſagt ihnen: weil ſie wegge⸗ 
tragen haben meinen Herrn und ich nicht weiß, wo ſie Ihn hinlegten. 
14] Dieſes ſagend wendete ſie ſich ruͤckwaͤrts (auf den Kuͤckweg) und ſie 
ſchaut Jeſus ſtehend und wußte (doch) nicht, daß es Jeſus iſt. 15] Ihr 
ſagt Jeſus: Frau! was weinſt? Wen ſuchſt Du? Sie meinend, daß es 
der Gaͤrtner ſey, ſagt Ihm: Herr, wenn Du Ihn getragen haſt, ſage 
mir, wo Du Ihn hinlegteſt und ich will Ihn wegnehmen. 16] Ihr ſagt 
Jeſus (im gewohnten Tone,: Maria! Sie ſich wendend ſagt Ihm he⸗ 
braͤiſch: Rabbuni, welches heißt: Lehrer! 17] Ihr ſagt Jeſus : Beruͤhre mich 
nicht (fuͤr die Zaͤndewunden und wohl noch fuͤr den ganzen Leib wire ein 
ploͤtzliches Betaſten jetzt noch ſchmerzlich geweſen); denn Ich bin noch 
nicht aufgeſtiegen zu meinem Vater (Ich bin noch im irdiſchfuͤhlenden 
Korper hier); wandre aber zu meinen Bruͤdern (ſo liebreich ſprach Er 
von den ZJuruͤckgebliebenen) und ſage ihnen: Ich ſteige auf zu meinem 
Vater und Eurem Vater, zu meinem Gott und Eurem Gott lebenſo jetzt 
denkend, wie im letzten Gebet Joh. 17, 5., daß Er bald wieder im ſee⸗ 
ligen Geiſtes zuſtand bey der gemeinſchaftlichen Gottheit ſeyn werde, die 
Er ebenſowohl ſeinen, als ihren Gott nennt). 18] Maria die Mag⸗ 
dalenerinn kommt, ankuͤndigend den Lehrſchuͤlern, daß ſie den Herrn geſe⸗ 
hen und Er ihr dieſes geſagt habe. 


Mk. 16, 

9] Auferſtanden aber am Fruͤhenmorgen, am erſten Tage nach dem 
Sabbat erſchien Er zuerſt Maria der Magdalenerinn, von welcher Er ſie⸗ 
ben Daimonien herausgeworfen hatte. 

10] Jene hingewandert verkuͤndigte es denen mit Ihm Geweſenen, 
welche trauerten und weinten. 11] Und Jene hoͤrend, daß Er lebe und 
geſchauet worden ſey von ihr, waren nicht uͤberzeugt. 
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Mt. 28, 

8] und herausgekommen (in der Zwiſchenzeit, waͤhrend Petrus und 
Johannes noch nicht zur Gruft gekommen waren, die Magdalenerinn 
aber erſt wieder dahin zuruͤckkehrte), liefen (einige der Frauen, waͤhrend 
Andere von ihnen nach Mk. 16, 8. allzu beſtuͤrzt keine Nachricht weiter 
bringen konnten) von der Gruft weg mit Scheu und (doch mit) großer 
Freude, um ſeinen Lehrſchuͤlern es zu verkuͤndigen. 9] Als ſie aber wan⸗ 
derten, um ſeinen Lehrſchuͤlern es zu verkuͤndigen, ſiehe ſo begegnete ihnen 
Jeſus, ſagend: Freuet Euch! Sie aber hinzugekommen faßten ſeine Fuͤße 
und warfen ſich vor Ihm nieder. 10] Damals ſagt ihnen Jeſus: Seyd 
nicht in Furcht! Gehet weg; verkuͤndiget meinen »Bruderne, damit ſie 
wegkommen in das Galilaͤa und dort werden ſie mich ſehen (fir jetzt hatte 
Er, dort erſt zu ihnen zu kommen, den Vorſatz, welchen Er erſt nach 
dem, was Er von den zweyen Juͤngern bey Emmaus erfahren hatte, 
in der Nacht aͤnderte.) 


Lk. 24, 

9] Und ſich umkehrend von der Geuft verkuͤndigten ſie dieſes Alles 
den Elfen und allen den Uebrigen. 10] Die Magdalenerinn Maria und 
Johanna und Maria des Jakobus (Mutter) und die Uebrigen mit ihnen, 
ſagten dieſes zu den Lehrgeſandten. 11] Und ihnen erſchienen ihre Reden 
wie ein Maͤhrchen, und ſie waren nicht uͤberzeugt fuͤr ſie. 

12] Petrus aber aufgeſtanden lief an die Gruft und hingebuͤckt ſieht 
er die Tuͤcher allein liegen und weg ging er, bey ſich ſelbſt uͤber das Ge— 
ſchehene (wie Jeſu Leib weggekommen ſeyn moͤge) ſich wundeurd. 


Mt. 28, 

11] Als aber ſie (einige der Frauen von der Gruft weg) wanderten, 
ſiehe da kamen Einige von der Cuſtodia ( R6merwache) in die Stadt und 
verkuͤndigten den Hohenprieſtern alle die geſchehene Dinge. 12] Und verſam- 
melt mit den Altvorſtehern, auch einen Beſchluß faſſend, gaben ſie Geld genug 
den Kriegsleuten 13] ſagend: ſprechet, ſeine Juͤnger, Nachts gekommen, 
haben Ihn geſtohlen, da wir eingeſchlafen waren. 14] Und wenn dies ge⸗ 
hoͤrt wird bey dem Provinz - Verwalter, ſo wollen wir ihn uͤberreden und 
Euch ſorgenfrey machen. 15] Sie aber nahmen das Geld und thaten, 
wie ſie gelehrt worden waren. Und dieſe Rede wurde (als Sage) 
verbreitet bey Judaͤern, bis auf den heutigen Tag (ſo daß die Chri⸗ 
ſten ſie als Ausſage der Feinde heruͤbernahmen). 
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208. Mk. 16, 12. 13. Lk. 24, 13— 35. 
Erkennung auf dem Wege und zu Emmaus. 


Mk. 16, 


12] Nach dieſem aber wurde Er erkennbar in einer andern Geſtaltung 
zweyen von ihnen als Wanderern, da ſie auf's Land eine Reiſe machten. 


Lk. 24, 

13] Und ſiehe zwey von ihnen waren wandernd an eben demſelben 
(erſten) Wochentag in ein Dorf, das ſechzig Stadien (dritthalb bis drey 
Stunden) von Jeruſalem weg liegt, Namens Emmaus. 14] Und ſie be⸗ 
ſprachen ſich gegen einander wegen allem dieſem Vorgefallenen. 15] Und 
es geſchah, waͤhrend des Beſprechens und Befragens, naͤherte ſich auch 
Jeſus ſelbſt ihnen und wanderte mit. 16] Ihre Augen aber wurden (wie 
ſie es nachher ſich erklaͤrten) gleichſam feſtgehalten, Ihn nicht zu erkennen. 
17] Er aber ſagte zu ihnen: was fur Reden ſind dieſe, die Ihr im Wan- 
dern gegen einander wechſelt? Auch ſeyd Ihr ernſthaft ausſehend! 18] Der 
Eine aber, Namens Kleopas, ſagte zu Ihm, erwiedernd: bewohnſt Du 
denn als Fremdling Jeruſalem ſo vereinzelt und haſt nicht Kenntniß be⸗ 
kommen uͤber das dort in dieſen Tagen Geſchehene? 19] Und Er (um de: 
ſto mehr ihre Gedanken zu hoͤren) ſagte ihnen: Von welcher Art denn? 
Sie aber ſagten Ihm: das, was Jeſus den Nazoraͤer betrifft, welcher ge- 
worden war ein prophetiſcher Mann, maͤchtig im Handeln und Reden, vor 
der Gottheit und der ganzen Nation (unverſtellt und unverſteckt in ſeinem 
ganzen kraftvollen Betragen); 20] Wie aber doch Ihn die Hohenprie— 
ſter und unſre Volksoberen hingegeben haben in ein Todesgericht und ſie 
Ihn kreuzigten! 21] Wir aber hofften, daß Er der iſt, welcher Israel ſich 
frey machen wird. Aber nun, neben dieſem Allem, verlaͤuft heute der 
dritte Tag, ſeitdem (von der Gefangennehmung angerechnet) dieſe Dinge 
geſchahen. 22] Auch aber haben uns einige Frauen von den Unſrigen in 
Erſtaunen verſetzt. Fruͤhe Morgens bey der Gruft geweſen 23] haben ſie 
ſeinen Leib nicht gefunden, ſind gekommen und ſagen, Er lebe (mit dem im 
Grabe nicht mehr gefundenen R6rper), 24] Auch weggekommen ſind 
Einige derer, die mit uns ſind, an die Gruft und haben ſie alſo (ohne den 
Leichnam) gefunden, wie es auch die Frauen ſagten. Ihn aber ſahen ſie 
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nicht. 25] Und Er ſelbſt ſagte zu ihnen: O Uneinſichtige und Langſam - 
| Begreifende, um uͤberzeugungstreu zu ſeyn fiir Alles, was die Propheten 
redeten! 26] Mußte nicht (nach ſo vielen Beyſpielen der durch Verfol⸗ 
gung gegangenen Rechtſchaffnen) der Meſſias (der Vorzuͤglichſte unter 
Allen) dergleichen leiden, und dadurch in ſeine Verherrlichung hineinkom⸗ 
g men?! 27] und anfangend von Moſe und von all' den Propheten erklaͤrte 
Er ihnen in allen dieſen Schriftſtellen das Ihn ſelbſt Betreffende (die auf 
| Ihn anwendbaren aͤlteren Vorgaͤnge und Ausſpruͤche.) 
281 Und ſie naͤherten ſich gegen das Dorf, wohin ſie wanderten; und 
| Er that ſo, daß Er weiter wandern wollte; 29] Und ſie noͤthigten Ihn 
n herzu, ſagend: Bleibe bey uns, weil es gegen Abend iſt und der Tag 
y ſich geneigt hat. Auch kam Er hinein (in ein Freundeshaus), um mit 
d 
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ihnen zu bleiben. 30] Und es geſchah, indem Er niedergelegt ſich hatte 
(zum Eſſen) mit ihnen, nahm Er das Brod, ſprach das Dankgebet, brach 
h und gab es ihnen hin. 31] Ihre Augen aber wurden offen und genau er- 
e kannten ſie Ihn. Und Er ſelbſt verſchwand von ihnen weg (da ſie ſich 
. nach laͤngerem lautem Erſtaunen umſahen, war Er ſelbſt nicht mehr 
- | da. Durch unvorſichtiges Laͤrmen entdeckt zu werden, waͤre zweckwidrig 
r geweſen). 32] Und gegen einander ſagten ſie: War nicht unſer Herz 
u brennend in uns, als Er zu uns redete auf dem Wege, und als Er uns 
- die Schriftſtellen aufſchloß? 33] Und aufſtehend wendeten ſie ſich in der⸗ 
ſelbigen Stunde nach Jeruſalem zuru>..... 


Mk. 16, 


r 13] Und Jene weggekommen verkundigten es den Uebrigen. Und nicht 
1 einmal fur jene waren ſie uberzeugt. (Die naͤchſte Geſellſchaft von Bekann⸗ 
- ten, in welche ſie kamen und welche noch andere Verſicherungen nicht 
e hatte, blieb zweifelhaft). 


Lk. 24, 


r 

e 33] Und (alsdann in einem andern Sauſe) fanden . ſie zuſammen 
1 verſammelt die Elfe und die mit ihnen, 34] welche (ſchon entgegenrufend) 
e ſagten: Wirklich erhoben iſt der Herr, und geſehen worden von Simon. 
135] Und ſie ſelbſt ſagten (dagegen) ausfuͤhrlich das auf dem Wege Ge⸗ 
d | ſchehene und wie Jeſus ihnen anerkennbar geworden iſt bey dem Brechen 
des Brodes. 
= 
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Zuſammenkommen Jeſu mit d. Apoſteln in d. Nacht nach d. Auferſtehen. 


209. Mk. 16, 14. 
Joh. 20, 


Mk. 16, 

14] Spaͤter da die Elfe niedergelegt 
waren (beym Eſſen), wurde Er ihnen 
ſichtbar und beſchaͤmte ihre Ueberzeu⸗ 
gungsloſigkeit und Unempfaͤnglichkeit, 
weil ſie nicht uͤberzeugungstreu waren 
fuͤr die, welche Ihn auferweckt ge⸗ 
ſchauet hatten. 


Lk. 24, 36—43, 
19—23. 


Lk. 24, R ; 

36] Als ſie (die von Emmaus Ge: 
kommene und die Verſammelten) die⸗ 
ſes redeten, ſtund Er ſelbſ in ihrer 
Mitte und (von dem Vorſatz, nach 
Galilaͤa zu gehen, umgewendet) ſagt 
Er ihnen: Friedenswohl wuͤnſche Ich 
Euch! 37] Aufgeregt aber und furcht⸗ 
ſam gemacht, meinten ſie, einen (ſich 


nur in einer Scheingeſtalt ſichtbar 
machenden) Geiſt zu ſchauen 


— . 88] Und. E- ſagte ihnen: was ſeyd Ihr beunruhigt? und warum 
ſteigen ſolche Gedar n auf, in Euer; Gemuͤtern? 39] Sehet dieſe meine 


Haͤnde und dieſe m »e Fuͤße! dez ch es ſelbſt bin... 


..,, - - - Betaſtek mich (ſagte Jeſus nach Joh. 20, 27. ein ander Mal) 
und ſehet, weil ein Geiſt nicht Fleiſch und Knochen hat, ſo wie Ihr ſehet, 


daß Ich habe; 40] und dieſes ſagend zeigte Er ihnen die Haͤnde und die 
Fuͤße. 41] Da ſie. aber noch nicht uͤberzeugt waren aus Freude und fic 
verwunderten, ſagte Er ihnen: habt Ihr Etwas Eßbares hier? 
gaben Ihm hin ein Stuͤck von einem gebratnen Fiſch und von einem Ho— 
nigwaben. 43] Und Er nahm und aß es vor ihren Augen (um ſie von 


42] Sie 


der Wiederbelebung eben deſſelben irdiſchen gekreuzigten Rorpers zu 
uͤberzeugen). 


Joh. 20. 


19] Als nun Abend war an jenem Tage, dem erſten nach dem Sab- 
bat, und die Thuͤren (des Zauſes) wo (zuſammen) waren die Lehrſchuͤler, 
verſchloſſen waren wegen der Furcht vor den Judaͤern, kam Jeſus (von 
Emmaus auch zuruͤckgekommen und den Vorſatz, nach Galilaͤa zu gehen, 
aufſchiebend, weil die Seinigen in und bey Jeruſalem zu bleiben moͤg⸗ 
lich gefunden hatten) und ſtellte ſich in die Mitte, und ſagte (gruͤßend) 
ihnen: Heil Euch! 20] Und da Er dieſes geſagt hatte zeigte Er ihnen 
(als Beweis, daß es unverindert derſelbe und nicht ein verklaͤrter Leib 
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war) ſeine Haͤnde und Seite (als die verwundeten Theile). Erfreut wa⸗ 
ren nun die Lehrſchuͤler, da ſie den Herrn geſehen. 

21] Jeſus nun ſagte ihnen (wie 14, 27. bald weggehend) wieder: Heil 
Euch! So wie Mich abgeſendet hat der Vater, ſchicke auch Ich Euch. 
22] Und da Er dieſes ſagte, hauchte Er (ſinnbildlich) gegen ſie. Und Er 
ſagt ihnen: faſſet heilige Geiſtigkeit (erhebet den Geiſt, das reine Wol⸗ 
len und Denken, zum Heiligen und dadurch uber alles Niedrigere!) 
23] Wenn Einiger Suͤnden Ihr erlaſſet, ſo (bedenket wohl) ſind ſie 
ihnen erlaſſen (ſie nehmen es mit Vertrauen von Euch ſo an; alſo erklaͤrt 
es nie ohne weiſen Vorbedacht!) Wenn von Einigen Ihr ſie feſthaltet 
(wenn Ihr erklaͤrt, daß ſie ohne beſſernde Reue, Geſinnungsaͤnderung, 
Schadenerſatz nicht erlaſſen ſeyn koͤnnen) ſo ſind ſie feſtgehalten (werden 
ſie als noch nicht erlaſſen geachtet; alſo erklaͤrt auch dies nicht ohne 
genaue Ueberlegung !) 


210. Joh. 20, 24 — 29. 


Lob des Thomas, weil er ſich ſo ſehr zu uͤberzeugen ſuchte, daß es 
auch denen, die nicht ſelbſt es ſehen koͤnnen, als genugſam 
erforſcht gewiß ſeyn kann. 

24] Thomas aber (der Jeſu ſo herzlich ergebene 11, 16. und aufmerk⸗ 
ſam Lehbrbegierige 14, 5.) Einer von den Zwoͤlfen — der (unter den Grie⸗ 
chen) Didymus (Zwilling) genannte, war nicht mit ihnen, da Jeſus kam. 
25] Ihm nun ſagten die andern Lehrſchuͤler: »Geſehene haben wir den 
Herrn! Er aber ſagte ihnen: (Geſehen haben iſt nicht hinreichend!) 
Wenn ich nicht geſehen habe in ſeinen Haͤnden (von genagelten Fuͤßen 
ſpricht Thomas Nichts!) das Mal der Nagel und gebracht habe meinen 
Finger an das Mal der Naͤgel und gebracht habe meine Hand an ſeine 
(verwundete) Seite (wenn ich nicht »befuhlt« habe die Einerleyheit ſeines 
jetzigen Leibs mit dem Vorigen) ſo werde ich nicht (von dem Wiederle⸗ 
ben des naͤmlichen Leibs) uͤberzeugt ſeyn. 

(Manche naͤmlich hielten das nur »Geſehenen fur erſcheinung eines 
Geiſtes, 2k. 24, 37—43., bis Er, um ihnen ſeine voͤllige irdiſche Noͤr⸗ 
perlichkeit zu zeigen, von einem gebratnen Fiſch und von einem Zonig⸗ 
kuchen vor ihren Augen aß, ſo daß an die Gewißheit dieſer unverwan⸗ 
delten Koͤrperlichkeit ruͤckwaͤrts forſchend die ganze Unterſuchung ſich 
feſthalten muß). 
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26] Und nach acht Tagen (am naͤchſten Sonntag) waren wieder in⸗ 
nen ſeine Lehrſchuͤler und Thomas mit ihnen. Jeſus kommt, da die Thuͤ⸗ 
ren geſchloſſen waren, und ſtellte ſich in die Mitte und ſagte (gruͤßend): 


Heil Euch! 27] Darauf ſagt Er (was dem Evangeliſten wieder gegen 


die magiſch⸗ chriſtliche Meinung, daß der Meſſias nur einen Schein⸗ 
koͤrper haͤtte haben koͤnnen, wichtig war) dem Thomas; Bewege deinen 
Finger hierher und ſiehe meine Haͤnde und bewege deine Hand und bringe 
ſie an meine Seite und nicht werde uͤberzeugungslos, ſondern uͤber⸗ 
zeugungstreu. | | 
28] Thomas (dies wirklich fuhlend) erwiederte und ſagte Ihm: mein 
Herr und mein Gott! (Adonai Elohai! ſ. Gideons aͤhnlichen Ausruf 
des Erſtaunens Richt, 6, 22.). 29] Ihm ſagt Jeſus: Weil Du geſchen 
haſt, biſt Du uberzeugt geworden. Gluͤckſelig ſind (deswegen nun) die, 
welche nicht geſehen haben (Gut iſt's fiir Andre, die einſt, wenn fie nicht 
ſelbſt ſehen koͤnnen) und {weil fie erfahren, daß Du, ſo lang es thunlich 


war, Dich von dem Wahren genau uͤberzeugt haſt) doch uͤberzeugungs⸗ 


treu geworden ſind. 


211. Joh. 20, 30. 31. 
Schluß und Zweck des Johanneiſchen Evangeliums. 


30] Viele nun noch und andere Merkzeichen (daß Er mit dem vorigen 
Koͤrper wiederbelebt war) that Jeſus vor ſeinen Lehrſchuͤlern (3. B. jenes 
Eſſen bey LE. 24, 42. Erſcheinung fiir Simon Lk. 24, 34. Gebaͤrden 
beym Brodbrechen ebend. V. 35. Erſcheinung vor Vielen 1. Kor. 15, 5.) 
die nicht ſind geſchrieben in dieſem Buch. 

31] Dieſes (bisherige Alles) aber iſt geſchrieben (mit der Sauptab⸗ 
ſicht), damit Ihr (die nicht genannte, aber von dem Verfaſſer be— 
ſtimmt beruͤckſichtigte Leſer ſ. 19, 35. nach eigentuͤmlichen Beduͤrf⸗ 
niſſen, 3. B. gegen die ſpaͤtere Meinung von einem Scheinkoͤrper des 
Meſſias zuverlaͤſſig belehrt wuͤrdet und) uberzeugungstreu ſeyd (dafuͤr), 
daß Jeſus iſt (geſchichtlich ſowohl als nach der Idee, was der Meſ⸗ 
ſias ſeyn und leiſten ſollte) der Geſalbte (zum Lehrregenten im Namen 
der Gottheit Geweyhte ſ. 11, 27.), der Sohn der Gottheit (wie die Ju- 
den Ihn unter dieſem Namen vor Pilatus angeklagt 19, 7., wie der 
juͤdiſche Zoheprieſter und das Synedrium Ihn nach Mt. 26, 63. 64. fei⸗ 
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erlichſt unter dieſem Namen befragt und Jeſus im Sinn der Sragenden 
es bejaht hatte, daß Er dieſen Wuͤrdenamen des Meſſias oder theo⸗ 


kratiſchen R6nigs ſich allerdings beylege, weil Er es geiſtig und in der 


wWuͤrkſamkeit wahrhaftig ſey) und damit als uͤberzeugungstreu Ihr Leben 
habet (wahrhaft geiſtig lebet) in (Verbindung mit) ſeinem Namen (mit 
dem, wie Er deswegen zu nennen iſt, weil Er es in der That im geiſtig⸗ 
ſten Sinn war und ſeyn wollte.) — [Der deutlich gedachte und angege⸗ 
bene Zauptzweck des ganzen evangeliſchen Aufſatzes war demnach, man⸗ 
ches von Jeſus geſchichtlich mitzutheilen, nicht aber vornehmlich um 
ſeiner Perſoͤnlichkeit willen, ſondern damit die Ueberzeugung: Er iſt der 
aͤchte Sohn der Gottheit, der ein Reich des Willens Gottes bewuͤrken 
will und kann! ſie bewege zu einem Leben, welches dem Chriſtusvers 
ehrer immerwaͤhrend ein beſeeligendes Leben bleibe.] 


212. Joh. 21, 1—23. 


Jeſus am See von Tiberias. Wiederherſtellung des Petrus in die 
Aufſicht uͤber neubekehrte und aͤltere Chriſtusverehrer. War⸗ 
nung fuͤr den raſchen Mann vor deſto groͤßerer Abhaͤngigkeit 
von Andern im Alter. Berichtigung eines Sagen-Glaubens, 
daß Johannes nicht ſterbe bis zum neuen Kommen des Meſſias. 


1] Nach dieſem machte Jeſus ſich weder offenbar den Lehrſchuͤlern an 
dem Meer (oder uͤber dem Meerufer 6, 19.) bey Tiberias. Er machte 
ſich aber offenbar alſo: 

2] Zuſammen waren (nachdem Jeſus ſ. Joh. 20, 26. etwas Uber acht 
Tage, um Jeruſalem geblieben war, alsdann aber doch den Vorſatz, in 
das freyere Galilia zu gehen ausfuͤhren ließ) Simon Petrus und 
Thomas, der genannt iſt Didymus (20, 24.) und Nathanaéèl, der von 
Kanaa in Galilaͤa und die (Soͤhne) des Zebedaͤus (Jakobus und Jo⸗ 
hannes) und andere zwey (warum nicht genannte?) aus ſeinen Lehrſchuͤ⸗ 
lern. 3] Ihnen ſagt (da Jeſus noch nicht auch angekommen war) Si⸗ 
mon Petrus: Ich gehe weg, zu fiſchen. Sie ſagten Ihm: Auch Wir 
gehen mit Dir! (So zum Fiſchergeſchaͤft hatten ſie Zeit, ſelbſt waͤhrend 
der ſo wichtigen 40 Tage.) Hinaus gingen ſie und ſtiegen ein in das 
Schiff; und in jener Nacht fingen ſie Nichts. 
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17 41 Da aber ſchon Fruͤhmorgen geworden war, ſteite fi» Jeſus an 
das Ufer (wo Er aber in dieſen Zwiſchen zeiten zu ſeyn pflegte, davon iſt 
nirgends eine Nachweiſung!) Doch wußten (in einiger Entfernung 
ſ. Vs. 8.) die Lehrſchuͤler nicht, daß es Jeſus ſey (wie 20, 14. die viel 
naͤher ſtehende Magdalenerin Ihn, da Er anders gekleidet ſeyn mußte, 
nicht zu erkennen vermochte). 51 Ihnen nun ſagt (ſo in das Meer hin 
und alſo minder erkennbar) Jeſus: Kinder! habt Ihr nicht etwas Zukoſt 
(Eiſche zum Brod)? Sie erwiederten: Nein! 


61 Er aber (von der Zoͤhe des Ufers her und hin ſehend) ſagt ihnen: 
Werftt gegen den rechten Theil des Schiffes hin (weiter gefahren) das 
Netz und Ihr werdet finden (unerwartet bekommen). Sie wurfen es (um 
ein paar hundert Ellen entfernt) und nicht mehr vermochten ſie es zu zie⸗ 
hen, vor der Menge der Fiſche. 


7] Nun ſagt jener Juͤnger, welchen Jeſus liebte (richtig ahnend, auch 


ploͤtzlich vielleicht an den gleich guten Rath Jeſu zu dem Siſchzug Lk. 5, 
610. ſich erinnernd) dem Petrus: der Herr iſt's! Simon Petrus nun 
(der immer raſche) hoͤrend, daß es der Herr iſt, umguͤrtete ſich das (Semd⸗ 
artige) Ueberkleid — denn er (der Apoſtel ohne Zeiligenſchein als der 
alte morgenlaͤndiſche Fiſcher) war nackt (am Oberleib) — und warf ſich 
ſelbſt in das Meer. 8] Die andern Lehrſchuͤler aber kamen auf dem 
Schiffchen. Denn nicht weit vom Lande waren ſie, ſondern ungefaͤhr von 
zweyhundert Ellen herziehend das Nez der Fiſche. 


91 Als ſie nun abſtiegen (vom Schiffchen) auf das Land, ſahen ſie 


(ſchon von Jeſus und Petrus bereitet) ein Kohlenfeuer (auf dem Boden) 


liegend und einen darauf (zum R6ſten) liegenden Fiſch, _ (nebenbey) 
Brod. 


10] Jeſus ſagte ihnen: Bringet von den Fiſchen, die Ihr nun finget. 


11] Hinan ſtieg Petrus und zog (mithelfend) das Netz uber der Erde her, 


voll großer Fiſche, hundert und drey und fuͤnfzig. Und da es ſo viele wa⸗ 
ren, riß (doch zu ihrer Freude) nicht das Netz. N 


12] Ihnen ſagt Jeſus: Kommt! Fruͤhſtuͤcket! — Keiner aber der 
Lehrſchuͤler wagte (die Verhuͤllung wegziehend) Ihn zu unterſuchen: wer 
biſt Du? (dennoch aus Stimme, Bewegungen) wiſſend: es iſt der Herr! 
13] Jeſus kommt nun und nimmt das Brod und giebt ihnen, und das 
(gebratene) Fiſchwerk gleichfalls. 
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141 Dieſes war bereits zum drittenmal, daß Jeſus (im Deyſeyn des 
Johannes) ſich offenbar gemacht hat ſeinen Lehrſchuͤlern als erhoben aus 
den Todten. | | 


151 Als nun ſie gefruͤhſtuͤckt hatten, ſagt dem Simon Petrus Jeſus : 
(immer bemuͤht, Eintracht unter dieſen Hinterbleibenden zu Fern durch 
Gleichſtellung): Simon Jonas (-Sohn Mt. 16, 17.) Liebſt Du mich 
»mehr« als dieſe? (willſt, kannſt, Du auch nach Deinen neueſten Er⸗ 
fahrungen immer noch an mir einen »Vorzug vor diefen« zu verdienen 
meinen, zu einer Eiferſucht Anlaß geb. 1 wollen?) Er ſagte Ihm: ja 
Herr! Du weißt, daß ich Dich als Freund liebe (den theuern Umgang 
mit Dir uicht mehr ablaͤugne). Ihm ſagte Er: Naͤhre meine Lammer! 
(durch Selbſtkenntniß beſcheidener geworden, ſagt Petrus nicht: er liebe 
vmehre, ſondern nur: er liebe als Freund! Und ſo erklaͤrt ihn wieder 
Jeſus als wuͤrdig, neuen Chriſten zu erziehen.) 


16] Er ſagt ihm (aber doch) wieder ein zweytesmal: Simon Jona's 
(⸗Sohn) liebſt Du mich? Er ſagt Ihm: ja Herr! Du weißt daß ich Dich 
als Freund liebe. Ihm ſagt Er: Sey Hirte fiir meine Schaafe (ſey 
wieder Aufſeher unter den Meinigen uberhaupt, ohne Zurii>ſezung 
wegen deines Ablaͤugnens der Bekanntſchaft mit mir.) 


17] Ihm ſagt Er ein drittesmal: Simon Jona's (Sohn) liebſt Du mich 
als Freund? Petrus ward betruͤbt, daß Er ihm geſagt hatte dieſes dritte- 
mal: liebſt Du »ais Freunde mich? (Petrus brauchte zweymal dieſen 
zaͤrtlichen Ausdruck, da Jeſus nur geſagt hatte: pliebſte Du mich? 
Petrus iſt beſtuͤrzt, daß Jeſus jetzt auf das zaͤrtlichere Wort einen Nach⸗ 
druckt legt). Und er (Petrus) ſagte Ihm: Herr! Du weißt Alles (wie 
in der Eile und Noth ich die Freundſchaft mit Dir ablaͤugnete, ohne Dich 
im Gemuͤt zu verlaͤugnen und zu miskennen). Du kennſt mich tiefer, 
daß ich Dich als (zaͤrtlicher) Freund liebe. Ihm ſagte Jeſus: Naͤhre 
meine Schaafe. — — 


18] Wahr nnd wahrhaft ſage Ich (nicht um voraus zu ſagen, ſondern 
warnend) Dir: Als Du juͤnger warſt, umguͤrteteſt Du Dich ſelbſt 
(machteſt Du Dich ſelbſt zum Zandeln ruͤſtig und bereit) und wandelteſt 
umher (handelteſt nach Deiner raſchen Gemuͤtsart) wo Du wollteſt (Kuͤck⸗ 
blicke auf Petrus Jugend, in welcher er, wir wiſſen nicht, wie vielfach 
und worin? eigenwillig genug geweſen zu ſeyn ſcheint). Da Du aber 
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alt geworden biſt, wirſt Du die Haͤnde (nach der Hilfe Anderer) aus: 
ſtrecken und (dieſer, jener) Andere wird Dich umguͤrten (zum Laufen 
aufſchuͤrzen, Deine Thaͤtigkeit benutzen) und bringen, wohin Du nicht 
willſt. (Sinn: Du biſt im Altwerden; Du wirſt nicht mehr fuͤr Dich 
allein ruͤſtig genug ſeyn, wirſt oͤfters Anderer beduͤrfen, aber dann auch 
Andern nachgeben muͤſſen. Sey alſo nicht vorherrſchen wollend, 
Andere zuruͤckſtoßend; Du wirſt ſie noͤthig haben, oft nur allzuſehr 
abhaͤngig werden). | 

19] — Dies aber ſagte Er (naͤmlich nach des Niederſchreibenden, 
aber an ſich vielmehr unwahrſcheinlichen Auslegung) andeutend, durch 
was fuͤr einen Tod er (Petrus) Gott verherrlichen (ſeine Anerkennung der 
Sache Gottes beweiſen) wuͤrde. — (Die Todesart der Kreuzigung aber, 
welche den Petrus, ehe dieſes Evangelium geſchrieben wurde, betroffen 
haben muß, konnte doch unmoglich durch das Umguͤrten zum »Wandelnc 
vorausgeſagt ſeyn? Gekreuzigte wurden an den ausgeſtreckten Zaͤnden 
genagelt, an den Fuͤßen gebunden. Das »Umguͤrteng Vgl. V. 7. war, 
um ohne Sinderung gehen zu koͤnnen; und der Gekreuzigte war vielmehr 
nackt und nicht umguͤrtet. Und wie grauſam wire es geweſen, dem Pez 
trus Kreuzigung ohne Nutzen voraus zuſagen? und ſogar wie in einer 
ſcherzenden Dilderſprache?) Und als Er (Jeſus) dieſes geſprochen hatte, 
ſagte Er ihm (dem Petrus): folge mir (begleite mich! wahrſcheinlich um 
noch im Beſondern und mehr mit ihm reden zu koͤnnen.) 

20] Umgewendet aber ſieht Petrus (der jetzt was Jeſus ſagen wollte, 
gerne allein gehoͤrt haͤtte) den Lehrſchuͤler, welchen Jeſus liebte, folgend, 
— Den, welcher auch (14, 25.) ſich an ſeine Bruſt hingelegt hatte und 
geſagt: Herr! wer iſt der Dich Ueferliefernde? 21] Dieſen nun (als von 
ſelbſt hintennach kommend) ſah Petrus und (weil er meinte, Jeſus habe 
mit ihm weiter allein zu ſprechen) ſagte Jeſu: Herr! was (ſoll) aber 
dieſer? (ſoll er denn mit uns ſeyn)? 22] Ihm ſagt Jeſus: Wenn Ich 
will, daß er (da, wo Ich mich aufhalte und hingehe, wartend wie 
1, 39. 40.) bleibe, bis Ich (dorthin zu ihm) komme, was iſt es in Be⸗ 
ziehung auf Dich? (Er kommt uns nach, nicht um mit uns zu gehen, 
unſer Geſpraͤch zu hoͤren, ſondern um dort bey mir zu verweilen.) 
Du — folge mir! (begleite mich jetzt, waͤhrend er dorthin geht.) 


23] Dieſer Ausſpruch nun iſt ausgegangen unter die Bruͤder (mit der 
ſelbſtgemachten Auslegung) daß »Jener Lehrſchuͤler nicht wegſterbe.« und 
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(doch) ſprach nicht zu ihm Jeſus, daß er nicht wegſterbe, ſondern (blos): 
wenn Ich will, daß er bleibt (an einem beſtimmten Aufenthaltsort, wo 
Jeſus nachher hinkommen wollte) bis Ich (auch dahin) komme, was iſt 
es in Beziehung auf Dich? (Es hindert Dich nicht, jetzt mit mir allein 
Dich zu beſprechen.) 


213. Joh. 21, 24. 25. 


Schlußworte, die den ungenannten Verfaſſer und ſeinen Gewaͤhrs⸗ 


mann Johannes, als den Augenzeugen wohl unterſcheiden. 


24] Dieſer iſt der Lehrſchuͤler (Johannes), welcher zeugt (aus eigener 
Erfahrung die Kunde giebt) von dieſen Dingen (wie 19, 35.). Und 
dieſe geſchrieben habend (ich, der ich aus des Johannes Ri>erinnerungen 
und Aufzeichnungen ſeine Angaben nehmen konnte) weiß ich auch zwar, 
daß wahrhaft iſt ſein Zeugniß, es ſind aber auch andere Dinge viele, 
welche alle Jeſus gethan hat. (Ich weiß zwar, daß das Erzaͤhlte und 
Niedergeſchriebene zuverlaͤſſig iſt, daß aber auch noch gar vieles andere 
zu erzaͤhlen und zu ſchreiben waͤre.) 

25] Wenn ſolche (als 5andlungen und Reden Jeſu von drey und 
mehreren Jahren) in Eines geſchrieben wurden, ſo wurde, meine ich, 
nicht einmal die Welt ſelbſt fuͤr die geſchriebenen Buͤcher Platz geben (es 
wuͤrde, Tag fiir Tag aus Kuͤckerinnerungen geſammelt, unuͤberſehbar 
Vieles uͤber Ihn und von Ihm zu uͤberliefern ſeyn. — O, daß es 
doch, geiſtig genug, geſchehen waͤre, muͤſſen wir nachrufen, aber nur 
umſonſt nachrufen!) 


ä — — 
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214. Mt. 28, 16-20. Mk. 16, 15—18. 


Nicht nur die Apoſtel, ſondern 500 erhalten Jeſu Auftrag, alle 
Welt zu ſeinen Schuͤlern zu machen, indem ſie alles der Re⸗ 
ligion wichtige an drey Benennungen, als die Hauptworte, 


knuͤpfen konnten. 
Mt. 28, 


161 Die elf Lehrſchuͤler aber wanderten nach Galilaͤa auf den Berg, 
wo es ihnen Jeſus angeordnet hatte (vielleicht auf den ſchon von den 
alten Propheten benutzten, hoͤblenreichen Karmel.) 17] Und Ihn ſehend 
fielen ſie nieder vor Ihm. Einige aber zweifelten (da Manche von den 500 
nach Nor. 15, 6. Verſammelten Ihn noch nicht ſonſt genauer geſehen 
hatten). 18] Und herzugekommen redete zu ihnen Jeſus, ſagend: Gege⸗ 
ben (von der vaterlichen Gottheit) iſt mir alle Vollmacht (Menſchen zu 
Kindern der Gottheit zu machen Joh. 1, 12.) im Himmel. 


Mk. 16, 

19] Und auf Erden wandert bin 15 Und Er ſagte ihnen: Wandert 
und machet zu Lehrſchuͤlern alle dieſhin in alle Welt und verkuͤndiget (als 
Voͤlkerſchaften, ſie taufend auf die Be⸗Zerolde) die Heilsverkundigung der 
nennung (der Gottheit als) des Va⸗ ganzen Schoͤpfung (Allen die nach 
ters und (des Meſſias als) des Soh⸗ Gottes Willen ſind und eine neue 
nes und des heiligen Geiſtes (der Gei⸗Schoͤpfung werden koͤnnen.) 16] Der 
ſteskraft fiir das Heilige). 20] Sieſuͤberzeugungstreu Gewordene und Ge- 
lehrend, Alles zu beobachten, ſo vielſtaufte wird zum Heil gerettet, der 
Ich Euch (fuͤr die Religion als Got⸗ aber, welcher der Ueberzeugung untreu 
tesverehrung durch Geiſt und Wahr ⸗iſt, wird verurtheilt (Joh. 3, 18. 19.) 
heit) aufgetragen habe. Und ſiehe! 
Ich bin mit Euch alle die Tage bis zu 
der Beendigung des Zeitalters (Mt. 
24, 3—14. bis Ich zur Umaͤnderung 
der Erdenwelt wieder da bin.) 


171 Merkzeichen aber werden nebenbey folgen denen uͤberzeugungstreu 
Gewordenen. In (Verbindung mit) meinem (Meſſias⸗) Namen werden 
(auch) ſie Daimonien herauswerfen, durch neue Sprachen werden ſie (unter 
neuen Doͤlkern) reden, 18] Schlangen wegſchaffen (wie Apg. 28, 6.) und 
wenn ſie Etwas toͤdtliches getrunken haben, wird es ſie nicht verletzen, 
(wie von Johannes die Ueberlieferung ſagt); auf Kraftloſe werden ſie 
die Haͤnde legen und ſie werden ſich wohl befinden. 


215. Lk. 4, 4—47. Apg. 1, 4. 203 
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215. Lk. 24, 44—49. Apg. 1, 4 13. 


Nach einer langen naͤchtlichen Unterredung und Belehrung fuͤhrt 
Jeſus die Vertrauteſten gegen ſein Bethanien hin auf den 
Oelberg, ſegnet ſie, bricht aber auf und entfernt ſich von 
ihnen, ſo, daß Er von jetzt an unter die Seelige in die hoͤchſte 
Naͤhe der Gottheit verſetzt war. 


Lk. 24, e Apg. 1, 

44] Er aber (zu einer Zeit, die wir 4] Und mit eſſend 
aus der verwandten Stelle des 
naͤmlichen Verfaſſers, Apg. 1, 4—13. 
erſehen) ſagte ihnen: dies ſind gerade 
die Reden, die Ich zu Euch redete, 
da Ich bey Euch war, daß Alles das 
in dem Geſetz Moſe's und Propheten 
und Pſalmen Geſchriebene (was dort 
das Sch:>ſal der Rechtſchaffenen be: 
trifft) vollguͤtig werden muͤſſe, Mich 
betreffend. 45] Damals ſchloß Er 
ihnen den Verſtand auf, um zu verſte⸗ 
hen die Schriftſtellen, 46] und Er 
ſagte (ſtellenweiſe) ihnen: So und 
ſo iſt es dort geſchrieben (dieſe oder 
jene verwandte Geſchichte oder An⸗ 
deutung iſt da und da ſchriftlich 
uͤberliefert.) Der Meſſias mußte lei⸗ 
den (Er, das Muſter der geiſtig 
Kechtſchaffenen mußte auf die aͤuſ⸗ 
ſerſte Weiſe ſeine Gottergebenheit, 
ſeine Ueberzeugungstreue darthun) 
und (wie es nun geſchehen iſt) aufer— 
ſtehen aus den Todten am dritten Tage 
(auf wunderbare Weiſe von der 
Gottheit wieder erweckt werden). 
47] Auch (muß nun) wie von Herol- 
den verkuͤndigt werden bey ſeinem 
(Meſſias⸗ Namen Sinnesaͤnde⸗ 
rung und Erlaſſung der Suͤn— 
den an alle die Voͤlkerſchaften, indem ſie 
(die Verkuͤndiger) anfangen von Je⸗ 
ruſalem (ſolchen Prophetenſtellen ge⸗ 
mas, wie Jeſaias 2, 3., daß das 
Licht und die Lehre »von Zion 
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ausgehen ſolle.) 48] Ihr aber ſeyd 
Zeugen von dieſem (Geſehenen und 
Gehoͤrten). 

49] Und ſiehe Ich ſende ab die Ver⸗ 
beißung meines Vaters (die zu hof- 
fende Befsrderung der Sache in eu⸗ 
rem Gemuͤt und auſſer demſelben) 
4 8 Ihr aber ſetzet Euch in der 

tadk..... 


reed dis Ihr bekleidet ſeyd mit Kraft 
aus der Hdhe. 


Lk. 24, 48—50. Apg. 1, 4—9. Mk. 16, 19. 


ie Himmelsſeeligkeit. 


von Hieroſolyma nicht auszuwandern, 
ſondern abzuwarten die Verheißung 
des Vaters (der Gottheit) welche 
(ſagte Er) Ihr horet von Mir, »daß 


(ganz untergetaucht) werden ſollet in 
heiliger Geiſtigkeit, «(und zwar ſollet 
Ihr ſie erwarten) nicht nach vielen 
dieſer Tage. 
6] Die nun Zuſammengekommene 
befragten Ihn ſagend: Herr! ſtellſt 
Du in dieſer Zeit (ſo bald {on ?) 
das Reich Israéls wieder her (ſo wie 
ſie immer eine baldige aͤußere Kegie⸗ 
rung uͤber Jsrael erwarteten)? 
7] Er aber ſagte zu ihnen: nicht 
Euch kommt zu, Kenntniß zu haben 
von Zeiten und Friſten, die der Vater 
(Gott) beſtimmt hat in der (ihm) eige⸗ 
nen Macht. 8] Aber (um das Eu⸗ 


faſſen, indem die heilige Begeiſterung 
uͤber Euch gekommen ſeyn wird. Und 
Zeugen werdet Ihr Mir ſeyn in Je- 
ruſalem und in dem ganzen Judaͤa 
und Samaria und bis an's Aeuſſerſte 
des Landes (ſo weit das Erdenland 


Apg. 1, Lk. 


50] Er aber fuͤhrte ſie 


geht). 


24 | Mk. 16, 


11 kuͤndigte Er ihnen an 


(naͤmlich) Johannes zwar getauft hat 
(aber) mit Waſſer, Ihr aber getauft 


rige zu thun) werdet Ihr Kraft er⸗ 
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9] Und da Er dieſes 
geſagt hatte, erhob Er 


hinaus (und zwar, da wir 
die Apoſtelgeſchichte zu 
vergleichen haben, ge⸗ 
rade waͤhrend ſolcher Re: 
den) bis gegen Bechania 
(fo daß alſo eine Zuruͤck⸗ 
kunft Jeſu und der Sei⸗ 
nigen aus Galilaͤa nach 
Jeruſalem zuvor geſche⸗ 
hen ſeyn mußte). 

Und aufhebend ſeine Han- 


191 Der Herr nun, 


de ſprach Er Segensworte 


nachdem Er 


zu 


ihnen 


Wm 
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Apg. 1, 10—13. 


Lk. 24, 51—53 


Mk. 15, 19. 


205 


Teſu Erhebung in die Himmelsſceligkeit. 


ſich (um ſich zu entfer- 
nen) indem ſie hinblick⸗ 
ten (wartend zu ſehen, 
was Er beginne.) 


” Und ein Gewoͤlk nahm 


Ihn weg vor ihren Augen 
(die den obern Berg be⸗ 
deckende Wolken ließen 
ſie Ihm nicht lange 


nachſehen). 10] Und waͤb⸗ 


rend ſie angeſtrengt blick⸗ 
ten gegen den Himmel (be⸗ 
tend nach der Segnung 
und alſo aufwaͤrts ſchau⸗ 
end) da Er wegwanderte, 
ſiehe: zwey Maͤnner ſtell⸗ 
ten ſich zu ihnen in wei- 
ßer Kleidung, 11] welche 
auch ſagten: Galilaiſche 

tanner! was ſtehet Ihr 
hinblickend gegen den Him⸗ 
mel (wartet nicht, wie 


wenn Ihr Ihn ſichtbar 


dahin aufſteigen ſehen 
koͤnntet)? Dieſer Jeſus, 
der von Euch in den Him⸗ 
mel Aufgenommene, wird 
ſo (als eben derſelbe Euer 
Freund, Lehrer, Fuͤh⸗ 
rer, Beſeeliger) kommen, 
wie Ihr Ihn ſahet, weg— 
gehend in den Himmel 
(weggehend, um nicht 
mehr hier, ſondern bey 
den Seeligen zu ſeyn.) 


121 Alsdann kehrten ſie 
um nach Jeruſalem von 
dem ſogenannten Oliven— 
berge, welcher iſt nahe 
bey Jeruſalem, einen Sab— 
bat⸗Weg weit (ſo weit 
man am Ruhetag gehen 
durfte) 

13] Und als ſie hinein- 
kamen, ſtiegen ſie auf den 
Soͤller, wo ſie verblieben. 


uber ſie. 51] Und es 
geſchah, indem Er ſie ſeg⸗ 
nete, entfernte Er ſich von 
ihnen (dies war die That⸗ 
ſache) und (folglich) wur⸗ 
de Er wegverſetzt in den 
Himmel (in den Ort der 
Seeligen. Dies war das 
Urtheil. Wenn aber 
eine Erhebung des Roͤr⸗ 
pers himmelwaͤrts und 
ein allmaͤliges Zinauf⸗ 
ſchweben vor ihren Au⸗ 
gen erfolgt waͤre, ſo 
wuͤrde dieſe aͤuſſerſt ſon- 
derbare Erſcheinung ge⸗ 
wiß nach der morgen⸗ 


loͤndiſchen Erzaͤhlungs⸗ 


weiſe zugleich umſtaͤnd⸗ 
lich und erſtaunens voll 
hier beſchrieben ſeyn). 


92] Und ſie, da ſie vor 


ihm niedergefallen wa- 
ren 


wendeten ſie um nach Je— 
ruſalem mit großer Freude 
(uͤberzeugt, daß der Mei; 
ſias jetzt in ſeine fruͤhere 
Zerrlichkeit bey der Gott: 
heit Joh. 6, 62. u. 17, 6. 
zuruͤckgegangen ſey). 


| 


53] Und ſie waren im⸗ 
merhin auf dem Tempel- 


platz, lobpreiſend die Gott— 
heit (ſie erſchienen dor! 


wie zu verſchie⸗ 
Zeiten) geredet 


(jetzt, 
denen 
hatte, 


wurde Er aufgenommen 
in den Himmel, auch hat 
Er ſich geſetzt zur Rechten 
der Gottheit (wie ihnen 
das Letztere aus der 
Natur der Sache gewiß 
war; ſo auch das Er⸗ 


ſtere.) 
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Jeſu Erhebung in die Himmelsſeeligkeit. 


mutvoll in den Gebets- 
ſtunden und, wie Jeſus 
zuvor, viel zum Volke 
redend). 


| 20] Jene aber hinaus⸗ 
gekommen verkundigten 
(wiegerolde)uberall, waͤh⸗ 
rend der Herr (der vom 
HSimmel wirkſame Meſ⸗ 
ſias) mitwirkte und die 
| Rede befeſtigte durch die 
begleitenden Merkzeichen. 


Freu't Euch mit Gottandacht, wenn es gewahrt Euch iſt, 
Dem, ſo kurz er war, weltumſchaffenden Lebensgang 
Nach Jahrhunderten fern zu folgen. 
Denket, glaubet, folget des Vorbilds Spur. 


